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Holſteiniſches | 
Idiotikon, 
ein 
Beitrag zur Volksſittengeſchichte: 
dder 


Sammlung platebeurfcher, alter und neugebildeter Worte, 
Wortformen, Redensarten, Volfwiges, Sprichwörter, 
Spruchreime , Wiegenlieder, Anekdoten und aus dem 
Sprachſchatze erflärter Sitten, Gebräuche, Spiele, 
Veſte der alten und neuen Holſteiner. 
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Einleitung über den Plan und die Grundibeen 
des Werkes, 
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Johann Friedrich Schuͤtze, 
Koͤn. Daͤn. Kanzlei Sekretair. 
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übe den Pan und die Grundideen 


Des Werkes, 
— * zu werden Bietet) 


Sams der —* Titel dieſes Werkes Ohrfte a 
mich der Mühe überheben, ihn deshalb zu rechtfer⸗ 
tigen, Daß er mir Fdivtifon- bezeichnet ift, da doch 
Das Werk ſelbſt mehr als ein Idiotikon und weniger 
als ein Wörterbuch der holfteinifch : plattdeutfchen 
Mundart enthält, Die Erläuterung und Aufklaͤ⸗ 
tung vieler einheimifchen Sitten und Gebräuche, 
wodurch dies Buch fir der Menſchenkunde unter⸗ 
haltend und. belehrend zugleich empfehlen möchte, 
bat die Aufnahme mancher Worte noͤthig gemacht, 
die der gemößnliche blos Ydiotismen: Sammler und 
Etymolog in das Wörterbuch verweifet, die aber In 
einem Sprach⸗ und Sittenbuche ihre Stelle foder: 
ven. Auch das Wort Holiteinifch darf nicht im 
firengften und engften Sinne genommen werden, da 
das Schleswigifche, das in Sprache, Sitten und 
Gebraͤuchen ſo manches Verwandie und Eigenthuͤm⸗ 
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che der Sarflekung und Erläuterung bot, nicht 
ganz ausgeſchloſſen werden konnte. Die phofifch . 
reiche Inſel Fehmarn z. B. ift auch reich an Pro: 
vinzialismen, Sitten und Herfömmlichkeiten, vie 
theils dort ganz lofal oder infularifch find, theils init 
Holfteinifchen Aebnlichkeit und Verwandtheit haben. 
Eiderftädt . Huſum und Andre Schleswigſche 
Diſtrikte bieten dert Sprach ⸗ und Sittenforſcher ſo 
viele Sprach: und Sittenſchaͤtze, die den Holſteini⸗ 
ſchen befreundet oder verwandt ſind; in einem großen 
Theile der Schleswigſchen, von Daͤnen und Deut: 
ſſchen bewohnten Lande beginnt das Hoch: und Platt: 
deuiſche ſich ungemiſchter ale: Volks ſprache zu ver⸗ 
breiten. Holſteiniſch heißt dies — ſolglich⸗ 
doch nur a potiori. — 


Der aͤlteſte Dialekt — Sprache iſt der platt⸗ 
deutſche, urſpruͤnglich Saſſiſche, und es iſt in der 
That, wie neuerlich ein Gelehrter behauptete, eine 
von den nachtheiligen Folgen der Reformation, daß 

durch ſie unſre plattdeutſche Sprache verdraͤngt und 

eine barbariſche Mundart, die weit unreinere ober⸗ 
deutſche, aus der Luther feine hochdeutſche bildere, 

Schrift: und Buͤcherſpraehe geworden. In der alten 

‚1596 zu Hamburg edirten Bibel des dortigen Paſtor 
Wolderus nennt diefer feine Lefer mine leben 
Saſſen und verſoricht feine Ueberſetzung in. der 
purreinen Saſſiſchen — zu lieſern. Dies 


alte 


y 
alte Saſſiſche und Angelfächfifche ward in Schles: 
wig- Holſtein, diefem beträchtlichen Theile Nieder: 
ſachſens, am mehrſten mir friefifehen, Dänifchen, 
hollaͤndiſchen, englifchen Worten zufammengemifcht, 
auch Durch neuere nach Dem Franoͤſiſchen gebildete 
Worte bereichert, Auf der Inſel Zöpr, mo, wie 
ing Eidetſtaͤdtiſchen, ſich ehmals Nordfrieſen angefie: 
delt, wird ein nordfrieſiſches Platt geſprochen; alle 
frieſiſche Eigennamen And dort nach Taufnamen ger 
bildet. Neocorus führt in feiner ungedruckten Chro: | 
nie Gitmerſiſche hiftorifche Geſchichte 1643) 
an, daß nach den Meinungen mehrerer niederländis 
ſcher Seribenten die Saffen und Freien für ein 
Rolf zu achten ſeyen. Die Einwohner der Marfih: 
gegenden an der Elbe haben feit 1106, da der Ery 
bifchof von Hamburg und Bremen, Friedrich, die 
Holländer ins Land kommen fieß und ihnen erlaubte, 
die unbebauten Marſchlaͤnder anzubauen, aush fich 
ihres holländifchen Rechts, jus hollaricum oder 
hallicum unter Schöppen und Schouten zu bedie⸗ 
nen, viele pi orte iin das. —— 
u | “ 


In Holſtein iſt der eigentliche 6; und bie 
Stimme des Plattdeutſchen, das ich als Provinzial: 
forache und Mundart ‚vorzüglich mir zu. bearbeiten 
vornahm. Meine Hauptlorge war, die Verſchie⸗ 
denheiten ſo viel moͤglch von einander zu ſondern; 
die 


die hie und da ganz lokalen Ausdrücke von den all: 
gemein geltenden und gangbaren provinziellen zu 
ſcheiden. . Diefer Scheidungeprogeß hatte nicht we⸗ 
nig Schwierigkeiten; ein Idiotikon, wie dies, konnte 
‚nicht anders als mit dem geographifchen Faden im 
Kopf und die Erdbefihreibung in der Hand geliefert 
werden, und nur die thätige Beihuͤlfe wuͤrdiger daͤni⸗ 
ſcher und deutſcher Gelehrten, eigene in verfchiedene 
Gegenden Holfteins und Schleswigs angeftellte Reis 
fen, umd ein mehr als zehnjähriger darauf verwand⸗ 
„ter Fleiß Eonnten meinen Unterfitchungen die Richtung 
geben, daß das Publikum in diefer Hinficht ein eint: 
germaffen vollftändiges Werk erhalten mufte. Oſt 
- freilich fließen in Städten over Landftrichen, deren 
Bewohner feit lange aus verfchiedenen Nationen ge⸗ 
miſcht wurden die Sprecharten ſo ineinander, daß 
es ſchwer zu beſtimmen iſt, wo mancher gangbare 
Ausdruck, der von einem Orte durch Handel und 
Wandel, merkantiliſche, ſittliche und phyſiſche Vers 
miſchungen mit Fremden in den andern uͤbergieng, 
eigentlich zu — gehoͤrt. In dem holſteiniſchen 
Probſteihagen z. B., woſelbſt (wie in Amak, der 
Halbinſel vor Kopenhagen, auf welcher man noch 
It eine Art verdorbenes ‘Platt teden und predigen 9 


vn 


” Ich bin der Meinung des 9. Schilling (Leipz. Allgem. 
Anzeiger, Gebr, 1800): daß unfre Prediger auf dem 
Sande, 
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Hört) ſich einſt Hollaͤnder anbauten, iſt eine an oͤrt⸗ 
lichen Eigenheiten, Benennungen und Redensarten 
reiche Mundart zu Hauſe, und mancher Ausdruck 
wird auſſer dieſer Gemeine nicht gehoͤrt, noch ver⸗ 
ſtanden. Das reinſte und, meiner Meinung nach, 
beſte Plattdeutſch wird in der Gegend von Kiel ge⸗ 
fprochen, und zwar ganz vorzüglich von den Leibeig⸗ 
nen, die minder ald andre Landleute mit Fremden in 
Berbindung, ‚mehr einhäufig und ihrer Scholle an: 
bängend fehr natürlich im Beſiz des urſpruͤnglichſten 
Dialefts blieben. In den Übrigen Gegenden Hol 
ſteins ift die Urſprache weit mehr durch Meklenbur⸗ 
ger, Pommern und Brandenburger verderbt. Die 
Hannpvetaner hingegen, deren viele in den Marſch⸗ 
laͤn⸗ 


Sande, vorzuͤglich in weit von Städten entfernt lie⸗ 
genden Dörfern, nicht uͤbel thun, ihren Gemeinen 
„verftändlicher werden und mehr Nutzen ftiften wuͤr⸗ 
den, wenn fie plattdeutfch predigten, als wenn fie 
ſich, wie manche unter ihnen, von Lehrftühlen für 
das Bolt herab in philofophifchen, afthetifhen, all⸗ 
zuhochdeutſchen oder hohen Redensarten ergießen, die 
an tauben Ohren verhallen. Beim Katechifiren mens 
den, einige unfrer Holft. Land: und Dorfprediger fi 
oft. an das Plattdeutſche, wenn fie mie dem Hoch⸗ 
deutfchen bei der Dorfjugend nicht ausreichen, und 
es gelingt ihnen, dem Faſſungsvermoͤgen ya zu 
kommen, woran fie ſchr wohl thun. | — 


vn a un 


landern anfeffig find, Gaben, ihres ſchwerſalligen 
Dialekts wegen, weniger Eingang gefunden. 


Sehr viel Eigenthuͤmliches hat das ‘Ditmarfifche 
Plattdeutſch, wie die althergebrarhten Sitten und | 
Gebräuche, vie fi von den alten wackern Ditmar⸗ 
fen. bis auf die neueren großentheils jtandhaft erhalten 
haben. Die handfehriftliche Chronik des Johannes 
Neocorus Ettahulphides, aus welcher die mehrften 
neuetn gedruckten Chronifeg.das Mehrſte und Beſte 
ſchoͤpften, hat mir zur Vergleichung der alten Sprache 
und Sitte mit der neuern trefliche Dienfte geleiftet. 
Die Aus ſprache in Norderdirmarfchen und der eigent- 

lichen Marſch weicht noch ‚peut zu Tage merklich ab 
von der in Suͤderditmarſchen und in Den Geeftgegens 
de. So fügt z. B. der Ditmarfe Fru, Fruwe, 
wenn der Kieler und Hamburger Fro für Frau, 
(Bon der Fruen roͤslein rot. Dim. Spottlied 
auf die Graswedewen: geſchwaͤchte Perfonen.) 
Keu: Kühe, wie der Giberftädter und Hufumer, 

‚ wenn der ‚Holfteiner Kb fagt. In ipren Sitten, 
- Gebräuche, bei Hochzeiten, Taufen, Gelagen 
wichen und weichen fie noch ijt von den Bewohnern 
des übrigen Holfteing ab; obgleich manches auch 
hier adoptirt ift, was man von ihnen als Muſter 
nahm. Manches weiß man auch in Ditmarfen nur 
noch vom Hörenfagen, z. B. Daß die Vorahnen/ 
wenn fie zu ben, mehrere Tage und Naͤchte durch dau⸗ 
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wenden Hochzeitsgelagen als Gaͤſte fuhren, ihre Lei 
chentuͤcher und Todtenhemde mitnahmen, weil e$ 
felten dabei ohne Schlägereien und Todfchläge abr 
gieng, und ja niemand vorher wiffen fonnte, wer 
als Haft Hin und ale Leiche heim fuhr, 


In Hamburg und Altona (mehr als in Luͤbeck) 
wird ein fehr gemifchtes Plattdeutſch gefprochen, 
Richey geſteht felbit, daß fein- Hamburgifches 
Idiotikon nicht reinhamburgiſch, ſondern aus ver 
umliegenden Gegend, folglich einem großen Theile 
des Holfieins, das mit der Stadt in Each: und 
Wortverfehr fieht, verfloflen fen, Immer aber 
bleibe fein Buch ein fehr verdienftficher erfter Schritt 
zur Bearbeitung des Feldes der Holftein, nieder, 
deutſchen Sprache. Selbſt in Hamburg iſt Die ger 
meine Mund: und Sprechart nicht dieſelbe. In 
dem fogenannten Eekholt, Eichbolz, und über 
haupt in der Neuſtadt an der Elbfeite, welche fremde, 
holl. engl, und andre Schiffsfahrer frequentiren, iſt 
die Sprache weit gemifchter und fremvartiger, als 
an dem gegenfeitigen Ende in den St, Jakobs und 
Petri Kirchfpielen. Der in den legten Jahren des 
Jahrhunderts fo ungemein große Handelsverkehr 
Diefer , wie der Nachbarftadt Altona, die Einwander 
zungen und Nicderlaffungen von Fremden machen dag 
lokale Platte an beiden Orten immer bunter und mans: 
migfaltiger, Ich glaube. genug. seen zu baben, 

29 daß 
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daß ich aus Richey und von feinen Gehuͤlſen 
Mattheſon und Gramm, deren Beitraͤge durch 
RM. und G. wie die Zieglerſchen, Ditmarſi⸗ 
ſchen mit 3. bezeichnet find, die Hauptworte und 
Redensarten mimabm, fie beſonders bezeichnete, 
wenn fie aͤchthanmburgiſch waren, und den Reſt als 
allgemein Holſteiniſch mitgehn hieß; das alles aber 
hinzufugts, was entweder jenen Männern entgieng 
oder entgehen muſte, weil es nach iprer 3 Zeit neuge 
bildet ward. 

Manche Ausdruͤcke beziehn ſich auf lokal Gegen 
ſtaͤnde, manche wurden in irgend einer Stadt oder 
Dorfgemeine etwa von einem wildgewachsnen Genie 
erfunden, ſie blieben in der Familie oder Gemeine; 
es war Zufall oder Eigenheit, daß le in der Naͤhe, 
vielleicht aus nachbartichen Neid, (des, ver Erfah— 
zung zufolge, unter naͤchſten Nachbaren und Were 
wandten ftärfer als unter entferhtern und tiofer wu⸗ 
chert und wurzelt) verfehinäßt und verfpottet wurden. 
- So üt es mit. der Sprache wie mit Ten Sitten. 
Man verwirft manches Gute, das einem nahe liegt 

und wählt das nicht fo gute, aber Fremde und Ferne 
aus leidiger Nachahmungsſucht und Vorliebe für 
das Auslaͤndiſche. Dieſer Zug iſt leider in Deutſch⸗ 
land noch immer national. — Auch von ſolchen 
‚ganz lokalen Ausdruͤcken, die oft nicht über die 
Granze eines Staͤdtchens ober Dorfes kommen, * 

ich * ſeltene Proben ——— 
An ö 
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An den Küften der Meere und Stroͤme finden 
wir in unferm Plattdeutſch das mehrfte Englifihe 
und Holländifche eingemifcht, faft die ganze Terinis 
nologie der Schiffer iſt aus der leztern Guttural 
fprache *) in unfre übergegangen. An der Gräne 
des Kanals oder eigentlich .an der Eider fehr vie 
theils alefriefifche, theils daͤniſche und ſchwediſche 
Worte. Ich habe daher durchaus diefe Sprachen " 
mit den verwandten zufammengehalten, die gleichz 
lautenden angenommenen daͤn. und holl. Worte den 
deutfchen beigefejt, und zu Sparung des Raums 
durch Zeichen Dre und Gegend bemerkt. Man wird 
ſich überzeugen, daß ein ganz reines Idiotikon nicht 
denfbar ift; das wenige ganz Eigne ift dad) immer 
mit Worten gemengt, die in-andern Ländern, z. B. 
dem uns fo nahen Meflenburg, Pommern, auch 
und oft eben fo uͤblich find. | 


Sch erfuche hier die Lofer und Rezenſenten, 
welche dem Verfaſſer und feinen Quellen weiter nach: 
zuforfchen geneigt oder berufen find, fich folgende 
raumfparende Abfürzungszeichen zu merken: 


K. ©. (‚Kieler Gegend, die Stadt, Dörfer 
und ae in der Nähe.) Ar. G. ( Krenper Ger 
| gend, 


*) Gatturalſprache, in welcher nämlich die Seaiuäße 
ben die — — ſind. 
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gend, Stadt und ſogenannte Kremper Marſch. Sie 
bat viel eignes Idiotiſches, was ſich von dem nahen 
Gluͤckſtadt, mit G. ©. bezeichnet, unterſcheidet. 
Schon die Provinzialberichte lieferten eine Kremper 
Idiotismenſammlung, die durch meine um die Hälfte 
größer angewachſen ſeyn dürfte.) Prbh. Probs 
ſteihagen.) Fb. (Die Infel Fehmarn.) Pbg. 


(Pinneberg, das dem Pinnebergifchen Landdiſtrikt 


mit Inbegriſ der Grafſchaft Ranzau Eigenthuͤmliche.) 
Hamb (Hamburg.) Alt. (Stadt Altona.) Lub. 
. (Stade Lübeck.) Einige. wenige Eigenheiten liefern 
die Hamb. Bierlande, Billwärder, und zu Luͤbeck, 
Travemünde und defien Nähe Ditm. (Die 
marfchen, Norderditmarſchen, weniger GStioerdits 
marſchen, die eigentliche Marfch.) Eid. (Five - 


ſtaͤdt.) Huf (Huſum.) Andre Gegenden und 


Dorfgemeinen haben weniger Idiotiſches, und kom⸗ 
men daher, z. B. Ueterſen, Preez, Itzehoe, Kol⸗ 
mar, ſeltener und unabgekuͤrzter vor, 


Ich darf meine Leſer als Vorteduer, und wenn 
man will Apologiſt meiner ſelbſt nicht verlaffen, 
ohne des Hauptmitzwecks meiner Arbeit zu erwaͤh⸗ 
nen; eines Zweckes, den Feiner vor mir fo ernfthaft 
feßte, wenn gleich mancher nach mir ihn eben fo ernſt⸗ 
haft uud beffer fegen wird, 


Mies - 


Wieland fage *): Der. Geift der Nation 
entwicfelt ſich am lebendigften aus der 
Sprache: die befte  Tharakteriftif eines 
Volks. Die franzoͤſiſche iſt beneidenswuͤr⸗ 
dig reich an verſuͤſſenden und einwickelnden 
Redensarten, die der leidenden Eitelkeit zu 
Huͤlfe kommen, und einen ſanft bedeckenden 
Schatten auf Theile legen, denen ein volles 
Licht nicht guͤnſtig wäre. Die plattdeurfche, 
wie ihre leibliche Sthivefter, die holländische Guttu⸗ 
talfprache, thut freilich grade das Gegentheil. Sie 
wickelt nicht ein, fie verfügt nicht, fondern nennt im 
der Regel, was fie zu nennen bat, plattaus mit dem 
rechten Namen. Sollte fie und deshalb minder gef 
ten? Der Holfteiner vom alten Schrot und Korn, 
der fein Part fpricht, wie feine Ahnen und Altvor⸗ 
dern, und in ihrem Geiſte denkt, ift wie feine 
Sprache: bieder, nachdrücklich , taub, derbe, ja 
Mit unter ein wenig ungeziemend. Mon diefer ur⸗ 
ſpruͤnglichen und aus der Sprache wie dem Charakter 
Holſteins noch nicht ganz verwifchten Originalitaͤt 
dürfte freilich in der Folge manches verlohren gehn, 
dus Gruͤnden, die zu weit aus dem Wege einer 
Vorrede Fiegen. Um in diefen Charakter fo tief al 
Möglich einzugehen, (und das müffen ſich die merken, 
die es mit m Vorwurf un: und zur Frage: 

| wie 
*) Werke II un 205 Sehe 
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wie ich mich doch mit einet —— Sprache 
ſo — gemein machen möge?) habe ich) eine zwiefürhe 
holſteiniſch⸗ plattdeutſche Sprache zu bearbeiten ge⸗ 
habt und zu unterfcheiden gefuche: Die. eine heißt 
Die Poͤbelſprache / y die der ſogenannte gemeine Mann 
ſpricht und anf feine Art verfchönert und bereichern, 
Die andre heißt nicht affo, denn unfre nicht foger " 
nannte, die feinere Melt in Hamburg, Aliona⸗ 
Kiel und Flensburg ſpricht ſie gewoͤhnlich von Ju⸗ 
gend anf in verrräuten Zirkeln von allerhand (auch 
oft fogenannten) Freunden, Jugend: Bufen: Tafel 
Schul: Aademifhen — und mas weiß ich, alles! 
fire Freunden ımd Bekannten, Selbſt Damen vom 
feinften Ton lieben ſich in diefer Sprache, d. h. fie 


ſprechen fie gern, anſtaͤndig, aber ſelten rein und 


richtig. Und dies leztre wuͤnſchte ich mit zu bewir⸗ 
ken, daß man ſich reiner und richtiger zu ſprechen 
gewoͤhnte, auch, wenn dieſer Wunſch nicht (umb 
warum follte ers!) zu hoch reicht: daß man Die mit 
| Unrecht vermachläßigte niederdeutſche Sprache zur 
Buͤcherſptache, was ſie ja ehmals auch in unferm 
‚Holftein war wieder hinanhoͤbe. Um alfd den 
Geiſt des Volks, der Mation aus feiner Sprache zu 
entwickeln, babe ich weder jener noch) diefer, der 
Möbel: und Nichtpöbelfpracher ihr Recht vergeben 
noch den zarten Bitten derer nachgeben kdimen, die 
mich erfuchten, doch ja fein ſaͤuberlich mit dem Kinde 
zu verfaßren, vor allen Dingen bei den Wolfereimen. 
: und 


| Pe XV 
und Volkswitzesſunken oder Stralen in Spruch: 
wörtern und Spruchreimen mit Auswahl zu Werke 
zu gehn, weil einige derſelben, fo charakteriſtiſch 
(migig oder aberwigig) fie ſeyn möchten, den (eigents 
lid nur die allzuzarten) Lefer Leleidigen koͤnnten. 
Da aber deiver! Schmuz und Reichthum im phyſi⸗ 
fien und ſittlichen Zuflande der Menſchheit oft auf 
das engfte gepaart find, und da ein großer Theil der 
platthoffteinifrhen (mie der platthofländifchen) Norte, 
Wortfügungen und Kombinationen grade den Reich⸗ 
ihum diefer Sprachen ausmacht and bewährt; ſo 
mujte meine und Die Stimme mehrerer meiner wuͤr⸗ 
digen und einfichtsvolten Mitarbeiter vorgelten , die 
jene Entpaltfamfeir und Schonung als unzeitig mis 
derrierhen.  Sit-venia linguae} naturalia non funt 
turpia! Dem Keinen ift alles rein! Dies fey genug 
zur Apologie des Reichthums und Schmutzes einer; 
freitich im Diefer Hinficht mit der — ein 
wenig en koutraſtirenden Sprache. 


Eorgfaltig babe ich daher alle die kleinen, oft 
ſehr ſinnreichen und wortarmen Volksreime/ Work 
und Wizfpiele, manche Anekoote, die. eine Redens 
art aus dem Ei lockte, manche Schnurre gefammelt 
und aufgehoben, wenn fie irgend charakteriftifch war. 
Aus Wiegenliedern, felbft abgeſchmackten, Gabe ich 
einen Einn herauszufinden gefucht oder gewußt; 
einen Grund, warum die dichtende oder nachlullende 

| Amme, 
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Amme, Waͤrierin oder Mutter, dem Kinde grade 
dies und nichts. anders vorfang. Won, Altern und 


neuern niederſachſiſchen, vorzüglich holſteiniſchen 


Volksliedern babe ich nur den Vers oder "Die 


Strophe gewaͤhlt, die ein Wort, eine Redensart 
beſſer erlauterten, als meine proſaiſche Erklaͤrung 


oder Umſchreibung. Neugebildete gangbare Worte 
findet man in Menge, ja ich babe mich nicht entſehn, 
die bei Karten: u. a. Spielen uͤblichen wißigen und - 
wibig fenn wöllenden Spötteteien, Wortverdrehun⸗ 


gen und Verhnnzungen init in Reih und Glied zu 


nehmen, da dieſe ſehr dft den Geiſt, d. i. den ſittlie 
chen oder ſimlichen Charakter der ſehr ſpielluſtigen 
Holſteiner qua Spieler bezeichnen und ihren Spiel⸗ 
geiſt und Beluſtigungsſinn nach dem Innern abkon⸗ 
terfelen. Alles Konventionelle, Herkoͤmmliche, 
Antike und Moderne in Sitten, Gebraͤuchen, im 
Zeremoniel, Koſtuͤm der Trachten, was ſich aus 
‘mir bekannten Worten und Medensarten erklaͤren 
ließ, iſt erklaͤrt. So könnte ſich ein Leſer aus den 
Artikein Kruuſe Nakken, Favboritjen, Haar⸗ 


ſnieder, Huve, Kagel, Hoiken, Flechten, 
Keedenlokken u. a. eine ziemlich vollſtaͤndige Ger . 
ſchichte der älteen und neuern Trachten und Haarke 
5.5, Anne: ufommenfeßen, um fo gut zu willen. wie 
man fich vor hundert Jahren trug, als was * 


heut zu Tage traͤgt und als Modeform hegt. 
aus andern Artikeln der holſteiniſchen Städte: I 
Lande 


Landbewohner, Maßigkeit oder Unmaͤßigkeit, Entpale 

ſamkeit oder Ungebundenheit, Spiel oder Ordnungs⸗ 
liehe ſchuͤtzen. Dieſe und aͤhnliche Züge des Geiſtes, 
Charakters und der Sitten charakterifiven nicht blos 
die niedern, fondern auch die hoͤhern, uͤberhaupt Die 
Stände, die ſich in ihrer Kultur über den Grad des 
Dolls, das nur platt fpricht und denkte, nicht zu 
fehr, und bios in Nebenzuͤgen unterfcheiden. Yu 
den größern Städten Hamburg, Line, Altona, 
(Schleswig, Huſum,) treffen wir auf eine Menze 
Menfchen beides Geſchlechts, die, wenn fie gleich 
wicht, oder felten, plattdeutſch reden, doch 
plattdeutich denken, das it, damit man mich 
recht verſt ehe deren Meinungen und Kenntniffe, 
Neigungen, Urtheile, Worurtheile, Aberglaube 
und Unglaube ganz in den Geift hauchen, der das 
wigentliche Volk, Das nur Platt fpricht und dag ich 
ungern Pöbel nenne, befeelt' die mit dieſem gemeir 
nen Manne einen gleichen Grad der Geiftesbildung 
gemein haben. Diefes Gepraͤge des Geiſtes, der 
Denk: und Sinnesart wird ſich vor der Hand nicht 
verwiſchen, und went gleich noch tauſend und aber 
taufend mehr Fremde, Einwanderer oder Durchwan⸗ 
derer, Durch merfantilifche, moraliſche und fleiſch⸗ 
liche Einmiſchung ihn abzufehleifen und BEER 
u — — — 


vr, — d 
Erz; 5 " “ a — 8. 
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Im Betreff der Rechtſchreibung bin ich mehren: 
iheils den nach meiner Meinung richtigen Ideen des 
verftorb. Greifswalder Prof. Daͤhnert, in deſſen 
plattdeutſchem Woͤrterbuche nach der alten und neuen 
Ruͤgiſchen Mundart 1781, in manchen Punkten 
den Verfaſſern des Bremiſch⸗ niederſaͤchſiſchen Woͤr⸗ 
terbuehs 1767, gefolgt. Schon in der Ankuͤndi⸗ 
gung erklaͤrte ich, daß And warum. ich. Alle gelehrte 
oder gelehrt ſeyn follende- kritifche und. etymologiſche 
Muthmaſſungen über den. oft fo zweifelhaften Ur⸗ 
forung, und die, Wortverwahdbheiten ‚mit dem Syri- 
ſchen, Arabifchen, Griechiſchen, womit. manche 
gelehrte Wort⸗ und Wurzelgrubler Zeit und Papier 
verſchwendeten, die fo oft auf Spielerei und Nom 
fens hinausgehn, und die felbft große Sprachkundige . 
fih zu Schulden kommen ließeit, vernieiden wuͤrde. 
Ich habe Daher blos die Haupt: und, fihre Quelle 
und Verwandfchaft der Worte angegeben, meinen , 
Vorrath von Stamm: und Wurzelmörtern mit Dein 
Saſſiſchen, Angefächlifchen, das unfter platideut⸗ 
fehen Sprache, wie das Altfränkifche der hochdeut⸗ 
fchen Urquelle war, fo wie mit den nächfivernänd: 
ten neuern Sprachen der daͤniſchen, englifchen, 
hollaͤndiſchen verglichen, :und aus den leztern die 
verwandten Ausdruͤcke den. plattdeutſchen nebenge⸗ 
ſtellt. Von veralteten Worten und Redensarten 
Habe ich nur die aufgenommen, welche man noch 
ii in der Volts ſprache wenn gleich ſelten, hoͤrt. 
—— Daß 





| | XIX 
Daß. ich in Anſehung "meiner Citaten benuzter 
Schriſtſteller und Schriften nicht aͤngſtlich zu Werke 
gieng und einen. Teuthoniſta, Water, Scouts 
gel, ten Kate, Agrikola, Friſch, Adelung, 
sinderling, Bruns, Nicolai, Strodtmann, 
Reershemius, das Brenuſche Woͤrterbuch (Br 
W. B.), Roͤdings und Neinnichs Woͤrterbuͤcher 
der Maxine uud Naturgeſchichte fo wie des Neo⸗ 
corus, Kleffel u. a. mir handſchriftlich mitgetheilte 
Beitraͤge nur mit den Namen der Schriftſteller be⸗ 
zeichnete, geſchah theils deshalb, weil jene Werke 
meiſtens alphabetiſch geordnet und folglich leicht 
nachzufinden find, theils, weil eg bei meinen Nach⸗ 
poeifungen nicht ſowol die Autoritaͤr als die Unter⸗ 
ſtuͤzung galt. Daß ich fie alle, und mehrere hier 
nicht genannte Schriften vor Augen und in Händen 
harte, fo wie eine Menge handfchriftlicher Beiträge 
mitlebender. Gelehrten, denen ich bier vorläufig 
danke und. die ich am Schluſſe des Werkes, falle fie 
es nicht ausdruͤcklich verbitten, ſaͤmtlich nennen 
werde; das müfle man mir auf mein Wort glauben, 
Mehrere Zeitfchriften, vorzüglich die Schleswig: 
Holfteinifchen Anzeigen (©. 9 A. bezeichnet), die 
Niemanniſchen Provinzialberichte und Miscella⸗ 
neen, die Hannoͤvriſchen Anzeigen, Bragur, die 
Berliner Monatſchrift von Bieſter, Denkwuͤrdig⸗ 
keiten der Mark Brandenburg, von Fiſchbach, 
—— und ——— ar deutfihe Magazin 
von 


XX Ä 

von Eggers, Babe ich, fo wie verſchiedne Are 
skonomiſche Werke, durch, mie ich glaube, hin⸗ 
längliche Buch-⸗Jahr⸗ und Geitenzeiger angemerkt, 
fo daß fie den belefenen Leer fehr leicht zurechtweiſen 
werben. Auch wird es vielen Lefern angenehm ſeyn, 
neben dem platiholfteitfifchen Benennungen einheimi⸗ 

ſcher Naturprodukte die mit L. eingeflammertere 
Binneifchen lateiniſchen Kunftausdrücke zu indem 


Der 


Verzeichniß der Subſeribenten 
nach der Zeit ihrer Meldung. 


Namen. | Erempt; 
Her Heinrih Kühl, Kaufmann in Yanburg 1 
⸗Sch midt, Paftor in Seltingen 
Weinmann d. j., Advofat in Süderftapl 1 
Dentin, Schulichrer in Hamburg Mr I 
Weſtphal, Kanzellift in Hamburg W 
Bruns, Hofrath in Helmſtaͤt. 1 
von Eggers, Legat. .. und Prof. in 
Kopenhagen . 
Bedmann, Dr, ber Arzneirunde in — 
Trummer, Dr. der Rechte in Hamburg 
Dehn, Kaufmann in Altona — 
Meyer, Dr. der Arzneikunde in Hamburg 
Amthor, Paſtor in Midi . . . 
Bihmann, Pafter in Rabenfirchen ; 
s Röding, Schullehrer in Hambng 
Die Harmonie in Hamburg -— 
Herr Luis, Translateur und SUR; Drattitus in 
Hamburg . x — 
Naſſer, Profelſor in Kiel — 
H. €. Rathgen in Altona . 
Zeife in Altona . . R 
Zorchhammer, Subrektor in Huſum 
Muhl, Landwisth in Suͤderhoͤſt J 
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An Berzeichnif det Subfribenten 


Namen. 


Herr Bad, Kontrolleur in Huſum — 


* 
4 


Stährmann, Kaufmann in Fänningen 
Nommels, Staller inder Landſchaſt Eiders 
ſtaͤdt | 


‚Bolfhagen, Rathmann in Tönningen 


Schwarz der ältere und 
Schwarz der jüngere, Apotheker in zn 
ningen . 


Stubb e, Rektor in Tonningen⸗ 


Matthieſſen, Rathsverwandter in Gars 
ding .. . . 


Hanfen, Zollverwalter in Toͤnningen 1 


von Stemann, Geh. Rath und Ober: 
Prraͤſident in Altona - e * 
Gerken, Kanzlei» Affeffor in Altona - . 


Conrad Stadenberg in Hamburg J 


* Voſſifche Buchhandlung in Berlin .. 
DE, Müller, Dokt in Damm dei Hamburg 


J. Kruſe, Schreib: und Rechenmeiſter in 
Krewmpe t 
Hinrich Srovert in Krempe r. 

He, Kaufmann in Altona  .. 


werten, Sand. in KGarofiefube bei Yambı 


Schrödter, Paſtor in Oldenburg - . 
Senfen, Organiſt in Rellingen : 


Carl Freiherr von Kosppth, erauhiöer | 


Kammerherr im Erfurt « 
% A. Fahrenkruͤger, Gel In Smbıns 


Guſtav von Kamp, Kammerherr, Lands 
droſt zu Mirow in Meflenburg  ?. . - 
Schüßler, Kollaborator in Prenzlau.  . 


Fr. 


Erempl. 
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had) der Zeit ihrer Meldung. XXI 


Namen. Exempl. 
Hert Moht aus Pinneberg, Stud. Theol. in 
Kiel 1 
Cafpar Wahrenholz, — in Aue. 1 
Stricker, Kaufmann in Altona * 1 
Franz Juͤrgenſen in Altona SE 
» ». €. von Bergen, Raufım: und Dan, 
zer n St. Thomas - >. 1 
s Gtavenhorf, Zollverwalter in St. ahem. 1 
»Joſ. Gilbert, Kaufmann in St Thomas - & 
+ Hinr Müller, Kaufınann und Pflanger | 
in St. Themas x a er} 
s Armbruf, Kaufmann in Gluͤcſtadt 25 
von Rumdhr auf Bothkam1 
Schweffel, Rathsherr in Kel. x 
» Schütze, Paſtor in Balum 00.0 KK 
» Nemnid, Lit, d. Rechte in Hamburg : 1 
Gedrg Wortmann, Kaufmann in Ham 1 
Friedr. ChHrift. Voigt in Ana ... rk. 
« Möller, Hofrath in Hambirg . .. Ai 
Die Fehmarſche Leſegeſellſchaft N 
Herr Lüders, Kürgermeifter zu But) auf Sc Ä 
Ä . mat Zn 1 
Bachmann: und Sundrianiiär Vach 
handlung in Hamburg 6 
Hetr Amfink, Paſtor in Hamburg x 
i Schleppesreli,- Profürater an Reich 
kammergerichtsnotar in Altona . 1 
Lilije, Subrektor in A| —— 
» Hertel, Buchhändler in Leipjig x N 
Voß, Hofmeh in Eutin » s 1 


Herr 


’ 


KXIV Veneichniß ve Samen æ. 


Ser Sattler, &raterath und Buͤrgermeiſter in 
| Ahr  -. 1 
A. Boͤſtel, 2.0.8. € aus Ditmatſchen 2, 
s» 3. 5% Friceius, Kaufmann in Altona 2 
» Hop. Wilh. Rieper, OR des 
Lotto in Altona Pan — 1 
vr & Schubert, Kegierumgejetserd a Nahe⸗ 
butz wi. . * u 3 
; Sriedländet tk Hamburg » re 
s Meyer, Prof In Bramſtedt oo va 2 
Höfmannifihe Buchhandlung in Hamburg ri 


Herr Schwalb und Heckmann, Kaufm. im 
! Hamburg - - » 0 » 

: -&. in Hamburg — 
Tienappel, Kaufmann in — 
Knoop, — in Hamburg — 

Ungenannte * 

Her P. Suhl in — 
Behrmann, Paſtor In Hamburg 
Behrmann, Notar in Hambutrg⸗ 
Heyer, Buchhändler m Gieſſe 
M. €, Peterſen, Rand. d. Theol. in Alt. 

H Storjivphann, ME 


Eee - 


e in Altona » F 2 
+ MM. Storjohann, Senerakteritor .2 
1 


* Mund, Kand. der Theol. in Hanb. 
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DH ar Menſchen/ eigentiich Kindeckoch, de: man 
—— mat nu Kine mh Di, 
Die zu Stuhl gebracht werden, —V—— 
— — auf Ben Kleine ain Ä 
- ber, um ihre Nothdurſt u verrichten geſetzt werden. 
Fil ſpee ur⸗ is A · a! pflegen Waͤrterinnen Rindern 
au ſagen, wenn dieſe etwas Übelidimedinkss oder ſchaͤdit⸗ 
er RER ONE ARE 
(&, 3u) a 


Aal: ine diuſiſchaattung Canguille Lio.) die in 
SHotgeins fiehenden Seen det Geiſt und in den Scheide 
gräßen der Varſchfeider Häufig iſt - Ehufterpfium 

Aalpobdern: die Art des Aaiſunge in Koi. mit 
Folgender Vorrichtung. Ein’ Benthatii, werte man aud) 
Zasarspfetfen zu“ reinigen pflegt, wird N einen Zwirns⸗ 
ſaden befeſtigt und mie Metjen d. 1. Regenwuͤrmern übers 
zogen, dieſer Faden in Ruͤndungen um den Finger gewun⸗ 
Gen und mie einem ſtarken Drat zuſammen gehalten, Dieſe 
Aingel werben ar einen mit Bleigewicht verfehenen Ans 
gelſtock ind Waffer gelafien, und die andeifienden Aal⸗ 
ſchaell herauf ins: —— ni. [ans Art dee 
Aelſange iſt | 

“E. Mk 


Saange * 
— eiſernen, mit Widerhaken geſpitzten Aalſtechers 
den man in die im Grund des Ochlammes liegenden Aal⸗ 
haufen ſticht, daher die Rdt. 

He bett Aal ſteeken: er ift ins Wafler gefallen, 
Dies Aalſtechen wird nicht blos zur Winterzeit auf dem 
Eiſe durch Eisäfnungen Wagken, ſondern auch im Som; 
mer getrieben. (S. Bon. 

Groͤne Aal auchSuppenaal der Meine 
Platten ſpricht häufig Bab SO wie Bdmeuneiimanıdie klei⸗ 
“nen, in Suppe gefochten oder geſtoſten anit Bruͤhe zu⸗ 
bereiteten) ndiatesn Gn· Eid eben⸗gefangne Aatzendch un 
geſalzen und ungesäubernirKieffehMaahyit a nun u. 
ans HalfnpPirs Suppen LiebLißg0 Preninghripeife der 
Holſteiner. Aalkruut ( Kraut) Heiffemmgmfanımen) die 
Kräuter, Peterſuhe, Timtang Majorangucthiman dj! Sat 
bei, wodurch mit einer Zuthat von Gemuͤſen ¶ Erbſen 


sh — + Er —* 
— 3 Ar für 
— erlaarne per * | 


pe, Dar ae 
n⸗nugedie Acle nicht . Einise erſetzen dieſe 
| "N nn TBE 7 75 IT 

Ä man Big... wenn 
jemand — oder Thun auszeich⸗ 
nen will ⸗von Vorxlauten. Tr” am Hang 
He iron gar as en — dig 
nicht leicht zu fangen iſt — fchlau. nar 


— | | ge 
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sh He hett· Aal —— anaufgezogn⸗ 
Ente an, Falten als ſteckren Anledtin.\u mt 121 ©. 
Aale maennt der gemeinec Mannaulch die Rasen 


foͤrmiger Geſtalt zuſammen ichenden verdordenen Särte, 
weiche einiger, Gattungen⸗ Fiſche zu⸗ den Zelten) wenn ſie 


den Rogen werfen, und man fie für nicht esbar Haie, ir 


-BöcererehgensgSDE Sturen kriegt all Aal⸗ ſe ſuͤnd 

nig good. Man wahnt/ ieſen Wurmer erzeugen im 

Menſchen det Waubwiiiindy nor gie am 1. 
Aalwaalſch in Kohl: hoͤrt · ſm aalwatſch/ aalwa⸗ 


rtiſch anegelnrachenar albenı, zwiftde, ſich ohne Nehtum und 


Aaweqmlaichdam Aal hin uud her hewedend z. wie das Hol, 


aalpettig: pfenlaotee ann ee 


Ein Voltslied beginnt: Madam koop ſeden Hal, 
he ä8 gans kapidk 


Aalhoorn eg 


EGlalft wa bean in ähRRTothensitgelattige Pflaſtetſteme 
für Hausdtelen und Stuben, En Bd 
aæultjexdtatte oai ar⸗ et, sh Kehne. un 
Frieſ. alles, bieige end) Alheit Noeiheit, in Pomßein 
Alceke Heine Preſbn worin ind‘ ’adelichen Eigenfchaften, 
Dtoſch) Die unge des niedrigen Plattdeutſchen · verſtellt 
anfri die Qauunacuen ·bis· Jul Uukenncichwerden Der⸗ Sil⸗ 


bengeiz des fprechenden Landmanns worzuͤglich,und in Dit⸗ 


manchrſten, perkaͤrzt und verſtuͤrnmelt die Worte. 
In deinete Voß Hei een un Alheit 

Re Bo. : EIT WE eT Tin We art 5.912777 Ya 
Da bett. Aalf Senden: da iſt ein Un⸗ 
eslikksangefüßtet, ein Spiel vetdowen, — von 


>.) Ze = ib dee a einer 


einer Alten des Mamens, bie im Gerud der Send. Aa, 
und bei Kochtäpfen ihr Unweſen trieb. 
Wenn Aalk un Albret tofamen: —** k w. 
Die Redensart wird in Holftein von zwei dummen Menfejcn 
zweierlei Geſchlechtẽ gebcaucht, von un PURE mn 
ih nichts verſpricht. BE TIceer 
NE lae a6 Aalpeit — —— Munde 
eine Braut, deren Birhhaber zum Rendesvous — ausbieibt. 
Du weetft nig wat Aalk in — *— das 
beſte und unerwartete konm noch. EN 
Aane: ohne, aanig: — — tann. 
Se faan — nig aanig we⸗ 
fan: er kann nid entsuchen. Aanweten: — 
auch albern. | 
Aanbrod S Veed. I | 
Aant, Antj, Aantoagel: Ente. Ktunye 
aant: kleine, Kriechente. Yantenfane: — 
kochtes Endrenfleifch. 
„Aantpool: Endtenpfüge. antenne Kae 
„Kot: : die Fleine Wafferlinfe.. (Lemna Lin.) 2 
De Aant is en rachgierig Deert; - — 
ſagt der Holſt. Landmann von der. Ente, bie unter allem Ge 
‚.flügel am meiften aufgehrt. Er ——— 
von Rachen, für gefraͤßig. 
| Aap: Affe, (nad; Wachter von abe wit, 
weil er gern: nachahmt) Engl. ape; nachäffend apish, 
| Aapenbeeren nennt der Bauer. in der Ka G. bi⸗ 
ſchwarzen Johannis⸗ oder Gichtbeeren. —BW— 
Lievlaͤndſche Aap heißt der Poͤbel in Hamburg par 
weiſ einen Lizentialen. | Aap/ 





“ 


Aap / 
ſchitt in Sau! 
—— Volksreim. 
Aap, was Heft du walkere Kinner. Spyrw. 
wenn man einem wie der Fuchs dem Affen ſchmeichelt. 
Muulaap: Maulaffe. Daher 
— ſteit munlagpen? niche und gafe mit offncm 
. Sn Sachen und Deftreich ſagt man: Manlaffen 
— | 


Beter en Yap, 
as en Schaap; 
allzufromm taugt nice. J 
Aap: Affe Heiße in der Schifferſprache das kleinſte 
Gegei hinten im Schiffe, das WBefaanftagfegel. Aapen⸗ 
fall. (S. Riding B. B. d. M.) 
De Düvel is unſers Heren Gid⸗ Aape: 
der Teufel iſt Gottes Affe. (Agrikola.) 
In einem alten Gedicht gegen die pruͤden Maͤdchen ges 
richtet, Heißt: 
Un wenn em wod Geſell noch wol wat krigt 
to naſchen, 
fin ji um ſun verdroͤgt as ole Foormanns⸗ 
— taſchen, 
jan Ribbelaay Me 
Do wol iin Herren nig, nu will iu nig 
de Knecht. 
Yapen: offen. Din. aben. De Haͤven is gapen: 
beim Gewitter: — Himmel oͤffnet ſq· 


Aapen⸗ 


Aapenkroos, ein Schimpfwort, das ſich, mir wahr⸗ 

ſcheinlicher, von aapen und Kroos, BR als vom 
Affen. ableitet. 

AIn einem Duett: den ‚alten Hamb. One ai Sonde 


zeit, fingteine, Gretjes mr au“. Den — 
Schrindhoͤvel /Mapenkroos, ER —XR 
Strundnikkel, Schlamatje⸗ le? 


Heſt du dat Kart, ſo ſprik een bt 4 
Yapenars, oder Eers, rennt man jemand, Ser bet 
vielem Ein: und Auslaufen bie ——— hinter fi offen 


zu laffen pflegt. ne 2,0 3 
— nennt * Pietheinmer die Miepeln. 
5 Gerd.) re Eee 2 ET NEE tn € 


De ſnakt as en Pe de an beiden Ennen 
aapen is, ſagt man in Ditmatſchen woreinfältigen, allzu⸗ 
offenherzigen Menſcheint·. Bars Baht “it 

He deit ben Mund: Se dat Maul) wiet aapen: 
er ſobert viel Grid dafiir. "28 Wa. man, 

Aapenfündig: effenkündig, (Hamb? Hehe‘ be 
will: ig aabenkundig hebben⸗ R wi die Sache liche 
unter die Leute gebracht haben. 


Harz Aehre, Korndhte, 3 RN heißt la aber 
auch Narbe, (wie im Dän. Art.) Ik Drag dar nog de 
Aar vun; von der ehemaligen Wunde trag ich noch die 
Narbe. Pokkenaarsaarig: Blatternatbesmatbigt. Dan. 
Polka, 


x 9—. 7 on 
3 7 ia * WER ‚ad RB ‚nıPe + Ri, 
| y Kr : . 2 J 4 


re 
ey) Eiwa eine faeills aceelut | 


2 %; 


Aarig —* FR — artig; 
Pia: per das Gegenthell. 
| Dat ſutt man aar ig u wenn men jemand der Uns 
art zeihen will Dats en aarigen Suak sein dummes 
Gewaͤſche. — So treffen wir in Holſtein mehrere Worte, 
die ip den hyei ee gegshen und 


genommen werben, 

14 kreeg ein garigen Bine: [6 erhielt e einen * 
ken, düchtigen Stop, Dat ig en ae Bus: arte, 
große Beute > an hf 

‚In beit ſo ke, un aarjg.,. RB). 

Ol Yan "Auch, iefer alte Exguater hat zu einer platz 
ten Rebensart Gelegenheit geben wuͤſſen. Wenn ein Vor⸗ 
lauter, I er, 1 eberfluger. einem etwas abſragen will, 
—— * 1 wrab „da x 
. Sprif du (mit) Mofes, ron heit en Snöv: 
bleib mir Vom Leitt Mein En A möchte dich anftecfen ! 


Mofes’ Härte nc be et elne ſchwere Zunge und 
Aaron muſte oft fuͤr ihn das Wort fuͤhren. Ob dies neckende 


— * etwa dahin wur u un. 4 10. 

ARE (SE) | 

Aas (Din, Aedlel) uber, wird in Hoiſt. Staͤd⸗ 
ten und Landen viel implwoͤttuch auf Lebendes und Tod⸗ 
tes gewand. Aaskram: ſchmutzige Arbett. 

Die niedrigſte ‚Kaffe ‚Kuren hört man mit, aaſige 
(Tife, Hündin) angeldimpft, Dat Aas! iſt eine E deg 
verachtendſten Holſt. Schimpfnamen. Aaſige "Knecht! | 


iſt die gewöhnliche nn Ne iu ine Mädchen 


.., Kerle. 
Durch 


Durch —* verftärft:.. Srutig As vor ſchlech⸗ 
kam Anſehn, ſchabbig, chäufch Aas vom ſchlechten De; 
nehmen, auch fehraflig Aas. (S. den Buch: ©.) 


Aasbodel, (von: Aas and — auch pireneftee: | 


—E— 


Aaſig: umdis 4 in —&—— auch haͤßlich. 


Daher: He id mi aaſig ankamen: er iſt mir mit gemei⸗ 
nen großen Ausdruͤcken begegnet, hat mich angeſchnauzt. 


Aaſen: ausfilzen, mit einer Sache unordentlich ume 


sehn, ſchmutzen 

| Sit afanfen: ſich aßmäben und wa Shmuzeet 
migungsarbeit beim Scheuerweſen am üblichften. Vera: 

fein 5 fieberlich Gelb verthun, auch Sachen vergeuden. 
Aasnatt: ſchmuhnaß, wdl das unnaſch: 

vnreinlich. (&. U.) W 

Keelaaſen; die Kehle fiümteren oder den, Beutel — 

wenn ſich dieh age vielmehr. vom aben: —— ſutrern 

ableitet. 

Schell de aafige hoor ig, fell fe nig: durch 
diefes Mufen fobern die Diatrofen auf den in den Haͤfen der 
‚ Elbe ankernden Schiffen einander zum Sqeuen auf, wobei 

fie die Schandklocke ziehn, ‚ Wenn“ Frauenimmer in Kähnen 
und Fahrzeugen vorbeiſchwimmen. 

Bonnaas Heise in Fehmarn ein Kalb. 


A. B. & Das Buchſabierenlenen hat “fine 


Cporereim engeugt: — 
% B. “6, | 


sh, 


Pass (10 


a,‘ 


— — | g 


A. Bi; C. a —— 
de Katt de (pt in Em. Beer 
Euch U, Bi C. de Kart loͤpt in Gar, 
+: De. Kater achterher | er 
mit en groot Stik Smeer. (Spt) 
Bit. Bonmot. Es fragte jemand um Math, welche 
Inſchriſt er feiner Bude, Die er in der Nähe des guͤldnen 
A. B. C. (bi der Boͤrſe in Hamb. Zeitungs + und Papiers 
Laden) errichten wolle, gäbe? Sett du, fagte der Rathge⸗ 
ber, dver Din Bood de dree — > ” F⸗ 
Deef, fo weten wi di to finden, 


Abend (Avend Ve. ©. 5) von alfen aven: 
fallen. Der Holſteiner ſagi Abend. | | 
Ha dem as nu de Avende quam, an 
Seth de. frame Jeſum nam. 

Cantiea facra. Kamb, uni 

(Din, Aften.. Kol, Avondt, Yvend.),,. 
Ä Kaſſabend: (©. Karften) Weilnacrtatens, & 
heißt auch Vullbuuksabend: Der volle Bauchsabend, 
weil am Abend vor Weihnacht der Holſt. Hauswirch ſein 
Geſinde außerordentlich zu bekoͤſtigen, ihm vollauf eſſen zur 
geben pflegt. Sogar den Nindvirhen und Kuͤhen wird in 
einigen Gegenden Holſteins, z. B. im Pinnebergiſchen, am 
Veihnachtvorabend beſſeres Futter und voller auf in die 
Krippe gelegt und vor derſelben ein Licht geſetzt. Im Eider⸗ 
frädtifchen war ſonſt der (auch noch nicht ganz verſchwundne) 
Brauch, daß die Kinder den Tag yor. Weihnacht, am 
Veihnachtsobend, ihre Schüffel aufiegten, auf weicher fig 
— erhielten (S. H. A. 1751. 2St.) Ueberall 

AR 


* 


vo ; —— 


in Holſtein heißt pe Weihnacht —— «ben, 
ferner: AVTREr Were |.) 05 > SH ty Sue 
AA are * kaufen ihn 
am in Klinggeeſtabend / ‘weit det an Meihnachtvorabend 
durchvorg angiges "Gere unbekannte 
Geiſt (oder heil. Chriſt) an dem; Abende den Kindern Ge⸗ 
ſchenke ſpendet. (Ein Prediger, Kraft in Huſum ſchrieb 
ein Traktaͤtle in von dem ſchaͤndlichen Miabrauch des, Namens 
Sefuhei Weihnachtsgeſchenken h „allem muadhirms Unaca® 


Die ‚atten Holſte iner / hatten⸗ dien abengläuhige wohn 


heit, am Kaßavend in die Halumgen zu gehn und an die 
Baͤume mit den Worten zu eopfen; Srouwet ju jy 
Böme, de Gilfige Kart ig, fawen,, melde, Worte die 
Kraft haben — reiche „erden und Bügenmaf au 
bringen. . un 2 wIu da 

In ben — bei — ei Für Excel⸗ 
lence die 3 Abende vor den ER Zullbunfgabend, 
Es iſt noch in Hambhrg, Kanal . Städfen, au 
Sie und’ da auf dem· Lande Vrauch, =) ” bie FoRefähn ten 


ihrem Geſinde,oMeiſter < dem. Geſellen Bauernden 


Auchtenamd: Mägden am Weihnnchtabend beſondte Bes 
richte z. Bro Reis Karpfen, Apfelkuchen zum Beſten ge 


ben, undahnen ſelbſt.Vn andern Irten muͤſſen die Beuern 


ihren ¶Weibern am Weihnachtabend Dtockfiſche Naus der 
Stadt mibringenwenn ſie ein gutes 32Seſicht und: keine 
Gardinenpredigt haben wollen‘! Sonfiahalten ſie den heilt 
ve nicht recht gefeiert dhuin) 730 Amel yarı nadnlnan i 


Könabend nennt der öfntre Eoſteinet dert —— 


DE RR — —— 


BREI GF Jandıa!d 


u oo. | u 


— — — 
en am Abend wor der Hochzeit · die Machn 
oder in Städeeh‘Tanten und, Nichten der Sippe 
pen ne nee beſehn, das auf, 
Tiſche gebreitete Linnen und Hausgeraͤth usa, Sachen mit, 
Geraͤuſch und Sepolter Sum und⸗ durcheinander werſen, 
Sqerz und Soaß damit treibenz daher Polter⸗ sure 
id Pulterabend (von pultern· poltern. 
HHillig Abend heißt jeder Abend wer, 
vornuͤglich abern der vor dem Nenjahrstage:: Nee jahrs · 
abend? ¶Dieſer witd in Holftein Burkhrmaticheftet Kurze 
weil entheiligt. In einigen Haft. Staͤdten pflegt der ges 
meine Mann "dreh" Schieffen tmideni@affen und vor den 
Fausthüren feinen Muthwillen zu äußern und‘gleichfam das 
alte Jahr auszufchiefien, auch, beſonders auf dem Lande, 
alte Bouteillen, Töpfe u. a. alten Intath an ben, Thuͤte n zu 
dan ſterladen laͤr end, zu —— auch 
htvore * welcher hie und da durch 
dA AMona, ſtrenge verpont und 
——— a vorzuͤglich in Hamburg 
















ng zweier Jahre die letzte Stunde im 
eig aufn, un tn Garde ihn: —* die letzte 


de mit Sr * ang. Apn aber⸗ 
glaͤubigen und en nn nf 1% am 
———————— Drühr zur u 
Tüpfelfiuieren 5* Werfen der Pan 
toffeln ——— Kopf. Maͤdchen w Are" * em ih dem 
vorfenenden Jahre. als Braut aus dem Haufe kommen oder 
dein·ſitzen bleiben; der geworſne Pantoffel entſcheidet, fe 
u a oder auswärts Kehren: Dazu:gk; 
hoͤtt 








bei Neujahrsſchmaͤuſen/ in Hotels u. aHaͤuſern den Macht/ 
waͤchter zu der Scheidu 


197 u — — 


a vat Bleegeeten —8N Man ſchmilʒt 
nacmiich BE, auch Wacht)gießts guͤhend auf) kaltes 
Waſfer und deutet aus den entſtehenden Figuren und For⸗ 
“men ſich oder andern Gluͤck und Ungluͤck. Vom Bleigießen 
it der Chriſtnacht. (S. Heidenreich philoſ. Entwickelung des 


Aberglaubens 1797. und H. E. Schuͤtze vom Aberglauben 


19578) (S. Appel: Ei, to die übrigen aberglaͤnbi⸗ 
| * Gewohnhelten am Weihnacht und Neujahrsabend) 
R„Faſtelabend: Faſtaachtabend. Die Faſtnachttabende 
Mega Mittags werden and) in Holftein fe mit Spels 
und Tranf, warmen Brodten (©. Heedeweg) sefeiert, 


daßz zu feiner. Seit im Jahre des Faſtens — weniger iſt. 


(S. Schmids en Pen 1702. n 
3. Feten) 

Broͤgamsabend. ©, Ben 

— Schummeraben: be, —— ß auch 
Abendſchummern, auch ve, Gpreefelftummn,, die 
Seunde, die man im Daͤmmern verſchwatzt, (auch 
Suiederſtunn) das Plauderſtuͤndchen. (S. S.) 
WVunabend (au Vanabend) ſtatt heut Abend iſt in 
Helſtein gebtaͤuchlich. Ik will vunabend hengaan. 
®. Hat Vannamdag, heut Nachmittag. Ä 

Abendreede un Morgenreede kamt felden övereen: 
| heim (Abend) Trunk verſpricht man oft, mas a aufs 
— Rauſch nicht haͤt. 

Ert is nog nig aller Dass Abend: der. 6 
— iſt noch nicht da, ſagt man, wenn die 


————————— oder elnet Seſchatte bezweifelt 
| wird: 


‚wird: «3 kann und dank ne. ——— 
jängften Tage, J 
O, wenn doch erft de Abend. kermn. za man 
ſulben (fütoft) ſnitt un ſuͤlhen itt. Dies ſagt man in 
HDinſicht obiger Heil. Abende, vor den großen Feſten, weil 
chmalg in Hoiſtein (8. G.) Drau war, dat die, Kinder 
an diefen Abenden ſelbſt ihre Portien Fleiih u. f. w, ab⸗ 
fhnitten; da ihnen an andern Tagen und .— von Er: 
— vorgeſchnitten warb. TER TERN 
Abends pitzt de Kohaar fin Fro fi: Gym; Chi. De 
dtau des Kuhhirten, welche Tags mit den be neh im 
Schiri zu ſchaffen hat / Fichte erſt ————— eg 
an, d. i. ſchmuͤckt ſich. 
Abends wart de Fuulen flitig; Bon fin 
von einem, ber den garizem Eng faullenzt. 3 hin) 
a Man mu de Morgenſupp nig to send 
dar man Abends ook war:hettz: man muß in AR Zus 
‚gend (ober beim Anfang einen Wirthfchaft oder Einrichtung) 
nicht zu viel aufgehn laſſen, um RM (im Alter ober 7 
Ende) niche Darben zu m g·. ER 
Goden Abend, goden- Pest, fr eine Begröfunge, 
formel, womit in Holſtein (K. ©. Ditm.) anf dem Lande 
Voruͤbergehende die mellenden Bauern und uerinnen ang 
gehn, und die fo viel heiße ale: Bir Abe, gutes Sn 
heißen der milchgebenden Ruf, 
}\) bir 


Je fpäter y up’n Abend je ſchoͤner de : em 


Kompliment, womit man um bie — anlaugende 
Beſache zu empfangen pflegt. ; 


E.rt ſchuͤtt all in den Abend ————— 
* wird Abend, daͤmmert. 





Vwolterein | 


N — — 
ah | a ae 


a EEE LITE ‚Sries 
Godn Abend gode Nacht, aan? nenn 
* — In Dos una «0 

en-böfteehenn; mu wu) (AM) madliı 








5 Mr era * 





ſchreckli 
iee wie das Hocwolbſche ihſchreckendyſcheiut von achſchen / 
Nnend achrekuch eontraßjinbn null? #0 um mail 


again 76 sans grund 
iR —J iin 9 ng —5 


ur —— Magen 
i m ſchon amy ·oen tit 


| ie Wie? de 





j — — 15 


— deBeller deibaße, —— 
nis dad En Klol Pleit acht. ny⸗ aausıdah A 
Achtein: 18 —R— Drucken achrentc) 
BR FD yet — BE 
Achtk! Guta hien Rein, (Kanıb! er R. 1776.) s 
Noch in der Boing wicht nA W J achten, 
fi) kehren an e 
Ik achtet — es iſt mit 
nicht dardnf'gü ant worten mern? 97 dam | 
Sint fe (Gefeße) aver wedder Godt und Rev: 
moon Mana Moog“ il. ip 
0 fe Heap He achte — Wanheit. 
| RS, ee a⸗ IT fcheg 
— as) or. Magozin rg) Fly 
Achter: hinter, ruͤckwaͤrts, zuruͤck, aaichſwie 
SS6U. benacheer wach Sinn. mine 


* — —— 9 Eva, 


— r neh vöt un ülhter geven: 2 


möchte es ihr (oder fie ihm) gern ganz na un ma n. 
2* —* — n oe fa u 4 


* RA? Seien Behoften Wörtgei ih, 
Bermögen einbüffen, DET 
Achterderl tho Minterihtin⸗ Huus —* Bin 
Die Shüpe, Tyler IL TI Be PT. I TOR Part Teaara BR u 
"ind vor de Achterdor: Syotr eine⸗ Bene, 
auch: Hör de Go En 

iu | | | Achten 












Achter: Leefeil: das im Hintergrunde der Schiffe 
und Fahrzeuge befindliche (Leit) Segel re * un⸗ 
tere, das obere heißt: BovensLeefeil, 

Achterpoort: Ssinterpforte, auch ——— an 
die ee nad) dem Hollaͤndiſchen gebildet: 

SHool Kopp un Foͤte warm/ 
fuͤll nich fo feer den Daran, —— 
de Achterpoort laat aapen ſtaan⸗ ER 
fo made De Ära. RR | 
auch du ua a) 
Laat de, Ychterpoort. apen ftaan, 
* un den Dobter ſiner Wege gagn · 
au Ebleumen das Bremiſche (W. B.) Achter⸗ 
bakken hoͤrt [an —* —⸗ Reineke Voß: 
| Achterpatt. BT; BEI re 1: N 149) N 

„eh Sofıe he dem * —* 
Lauf, — ee j — 355— 
Sr "gegebnes 7 
gu nennen. Sprw. up ve He 


in ne 133, a Tl. 













8 22c 7963, 
— Stich) went, die, ſah⸗in Bas Pinten 
Wil nd von, PH —— * 
die längere Dauer genäht. a 
Achterkuſien (vom, Branıs; *** —— 
me Geſchwiſterkinder zum Unterſchies von: Voͤrluſien: 
naͤheren Gtades Seitenverwandte. Bei; dem Mennoniten 
in a nbliche unterſcheidungeworte · a 


21 j Achter⸗ 


‘ — — Te 
Achterpoten: ¶ Linterlam. de. Fehde 





—* — nie: fh, nich nice 
hudeln. 8 
| "Agtemwar: renden am Ban 





TEE Pre Yo Be 9 \.:77 Be 
De nat es iſt nichts dahinter, —— 
zen, MN anzudeuten⸗ daß er nichts im 
— — 
deren Schnuͤtb —— Doppelfiun: o, et is 
en 7775 


(gen in —2 ertlih —** Pr 


Kay = —— —8* 


Zu yopd Igchen: 


























* 7 — a 
au pit 
ers “Hintenäbet. a te wirb 


6, Aud achterut / wpoͤttiſche Verneittungs oder 


rt ur bat eet: fagt man 
Ki —* ee Re thun. * | 
ei — ——— 
verſchwenden. # —* ‚bei, einer ungeſchikten Verbeu⸗ 
gung »demeit; (and: int Achterſchipp kamen ) in wet. 
nee Nahrung zutuͤcktommen. He kumt in de Achter: 
-agty a _ jeelen : 





18 — — 


ſeelen: er koͤmmt in föiner Handel / oder Wirthſchaft zurück, 
von Selen, Sellen, Sielen, das Lederzeug, das den 
Pferden, wenn fie an den a. — — um? 
gelegt wird, (Strobtmanm)n - <- 
Achter Wienachten: nach dem Wohaach / eſe 
Se is uͤmmer (juͤmmer) achter un voͤr: ſagt man 
z. Be und) an ofteſten von einer Haueftau, d% in Ge⸗ 
* immer zur rechten Stelle iſ. 

Achterup:hintenauf. Eenen gehn irn ! 
nennen die Holſteiner das Butterbrod, womit fie bie 
Mahlzeit wile mit dem Stöpfel die Fihe 
Achtermeel, beim Mehiſichten, Wahlen wird das 
erſte das feine, das groͤbere — 9— und ons u 
Klei genannt, 

- Adel, Me, Ef) Model, (Kiefel hat Erdeh 
die aus dem Miſthaufen ablaufende und ſi ch im 

Addelpool/ Pfuͤhe des Miſtwaſſers fanmelnde 
Feuchtigkeit. 

Daher Addein vom a Gh, Ofen, Süßen: ‚den Urin 
Iaffen. 

Blootaddeln auch todtaddeln: eine ir Sin der 
Stall: Thiere, Die Dlut lffen, weiches i man aud) Küggen: 
blodt nennt. Vieſe ea * Vinoddein ent⸗ 
ſteht, wenn fie im nech kalten‘ Geäb ei, be * uf die 
"Weide gefchieft werden id Bet Ka Waͤr⸗ 
me diefe Art Haͤmorhoiden he — — 
und Mootlande, wenn ſie zuviel Buſch geſreſſen. 


ea rung gg in 


— Adder: 
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Adder: Matter, Otter, (Engl. adden) Sig.cvon . 
einem sornigen _ ‚und ‚boshaften Menfhen, , Weibe een 
rechte Adder. (Koll. Aber, Adesflangr,) 

Adel: (S. Fieke.) IM 

Ade Satve hört man ‚auf, Apothefen, unguentum 
Dialtheae fodern. er nad mehr bergleichen. Qui pro 
Quos und Sprachvetkehrtheiten luͤſtern iſt den verweiſe 
ih auf den Anhang zum. Diſpenſatotium Hamhutgenſe 
fol. Tit. Synonima, die fich leicht, wenn es der Mühe 
lohnte, vermehten Neffen. | 

Üder; Aer-. 

Man ſagt im Sa, Diaz ba, ader , baten, 
(aus der. Aber Blut, zapfen, ſiatt zur Ader 'oder ‚tichtiger) 
eine, Ader öffnen laſſen. Wenn jemand, alölich auf, etwas 
verfälle, heißt es: et kumt em an, a8 dem Buuren 
dat Aderlaten. Ton einem großen "Verl: dat weer 
en düchtigen Aderlant. Da ſleit em keen Ader 
na: dazu iſt er keineswegs geneigt. ER is "Lee gode 
Über“ in em: ir tige dutch und durch nichte 
Fieſadernblatt, Wegerich, Eplantago) ein bekann⸗ 
'te3 Faut, deſſen Wirkſamkeit bei Brandſchaͤden, Aus⸗ 
ſchlaß u. d. als Kühlmittel erprobt iſt. 
Albvenant, na Advenant / Ko 2.) 
au in Kolkteiir: vechaunmaßin. 

Aegidi 4 Vom Kegibluerag dotiet A in’ Hof. u. — 
D die Peinung: „, Aegidi ‚geit. de Hirſch up de 
runſt. Eleri Hausbich ©. 82) ° 

' 7 ‚Shen, ame hau a an Känden und Füßen, 
| 2 (2 Aen⸗ 


⸗ 


say) Wil DH, 1 






—— 


Fr 34 
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Aendern · Eme Kit Anwendung des Boris 
Im Piatten it: Fi verändern: ſich betheirachen 

Verändrüng: Wonatereinigüg ber Ba, * 
* eer Veraͤndrung. —J 


Aengſten, rih) Fir mahen 2 U 
- Angitfarig: angſilich, J—— Be — — — 
Aetlam: weibliches Schaaf, Lamm 
AR ab, Da 
Af un an: dann und wann, gt "Sissi 
bleib davon. , DA blivt he af! fagt man, wemn jemand 
ad begeht, daß fuͤr ihn zu hoch oder zu güt ſcheint. 
Man hört es oft: Weider Tagen, denen ein Marti etwas 
gemeines zummudhet. Audi: "da wull be wol 6," 
Et mag dar nig a: es wirft es nicht ‚ab, auch: 
er. ift fe genau, fann es nicht miſſen Mag. der keen 
Boom, af: wie ſo mil? ——— 
Ik weet dar nig, af „ich weiß * nichte.. ge 
‚will, if mut. darup afz.Heiße im Hoiſt Plaumd. ic 
will, ich muß, dahin, to gerade das Gegentheil von 
af, ab. m: imida®. ua 6 «u pr 
„, Einen ‚Beweis; des, Fethrhums der Holſt. plattdeut . 
ſchen Sprache mögen * ai m geben, die mit, af 
„Komponirten RL ae ‚ab, ee 


| Bedeuten, und 
Afdaaffen, Ewa, en te, deftig) 
aſdoͤſchen, (drefchen) F kloppen. afdroͤ⸗ 
gen, auch "af * ede Weiten: ) 
afſmee⸗ 





affineeren, (abſchmieren) aftagein, aſwamſen, (ven 

Wams gambaſium) afwiren, (K. We) BDa- die - 

mehrften dieſer Zeitworte auch'mit doͤr, durch, ald dör: 

daakſen, doͤrtageln, (S. Tagel) ıc. verbunden, das 

naͤmliche bezeichnen; fo fehlt es im platten Sande fo wenig 

an Ausdrücken als an Abdrädeh der n Sache. | 
Afaafen fit, (S. Aas.) 


Afbaiſen, affnauen, gleichbedeutend für: wit Vor 
ten kurz abfuͤhren, abfertigen. He ſnaut Een af, dat 
er en Schanne id, Auch hört man afbieten. Fuͤr 
er ſcheut und ſchaͤmt ſich gar nicht mehr, ſagt man: ‚he 
bett alle Schanne den Kopp: afbeeten, 

Afbeeden: abhteten, ein Brautpaar von der Kan⸗ 
jd. Sm Dan. Holſt. geſchieht dies dreimal an drei aufs 
einander folgenden -Sonntagen.:.. Sn Hamburg. nur eine 
mol, Man hört auch ſcherzweiſe fagen: Se find all 
vun: de Kanſſel ——— — 
(Bu) 

Afbliven. (Din. afblive, Hirten, bleiben.) 

Wo is’ he afblewen : wo iſt er. geblieben, hingerathen? 
Da blivt he af. (S. bliven) | 

Afbrennen:. abbrennen.. In Hamburg, -Altona u. 
a. Holt. Städten hejßt: he iss afbrenmt, ſo 2 = | 
der Mann iſt durch, Abbrennen ſtines Wohnha 
‚das Seine ‚gekommen. Man das, leider auch, in —* 
Veiſpieie und viel auf dem. Sande, daf Leute N, ſelbſt 
abbrennen, d. i. ihre Kate. in Brand, Auen, um aus den 
—— und Guͤden mehr. das. zu. erhalten, * — 

aa 
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Haabe werth war; ik buͤn gans afbrennt heißt aber 
auche ich habe gar Fein Geld mehr/ keine klingende Münze. 
Abuſchen (Eid.): das hohe Gras, was auf. den 
Beiden fiehn blieb, abmähen, um ‚den ah ded 
jüngern Graſes zu befoͤrder. 

Afdekken ſagt man. in Holſtein vom 1 Abnehmen des 
Tafel: und Tifchgerärhs. , Staͤdtiſcher Ausdruck iſt auch 
afneemen, den Diſch aßerten nach der Mahlzeit 
Auch gie hier su Lande der Ausdruck für die Veſchaͤfti⸗ 
gung des Schinders: Aſdekkers. (S. Adelungh 

Aſdoon: abthun, abmachen, auch abſchlachten, z. B. 
en Küfen afdoon: ein Huhn abſchlachten. Auch ſagt 
man: et is: een Afdoon, (een Upwaſchen) auch 
Aſwaſchen, wenn man eine Sache, mit: der andern Bw 
gleich berichtigen oder ordnen will. 

Afdrinken heißt in Fhm., wenn man erſt oder. feis 
‚nem Mitwmann zutrinke, Sonſt Heiße in Holſtein faſt all⸗ 
gemein. vom Thee aſdrinken: abſchenken, wie afkloͤtern. 
Afgekloͤterten Tee nennt man durch viel und zu zeiti⸗ 
ges Nachgieſſen des warmen Waſſers Fraftlog, geworden 
Thee. Im Prbh. heißt Woorn auch Wr. aus⸗ 
ſchimpfen. 

Aſfdroͤgen: abtrocnen Je voilt em "aforägen 
auch updrögen, Tage der "E'SHombrefpieier art: abiter 
den, Übertruinpfen. Droͤg em af: ſtich über! Auch in 
andern deutfiheren Spielen Dreekart und Puch, z. B 
wo das Teumpfen , Yochen und Ueberftechen gie, will 
men ſo gleichſam bie Stiche aufs Tone, in feine Sigeus 

ten ven, (&. Brög, de Dröge.), 


Ay. rin! 


Afeeten. 


, 
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Ajeeten. Se heſt all m fe haben Ye 
— geendet. | 

Affieren: dünnes — (8. feren.) 

Afgaan: ab, aus dem Dienft gehn. Daher Af: 
gaeltied: Abgehzeit der Dienſtboten in Holſtein, zufolge 
fön. dän. Geſindeverordnung um Oſtern und Michaelis, in 
"Altona aber, wie in Hamburg, acht Tage nach Himmel⸗ 
fahre und Martini. Im Eid. am zarten Mai und raten 
:November. Ge is. uter de Tied afgaan: von auffer 
den zwei beftimmten Zeiten aus dem Dienft gegangnen Dos 
un. Auch buten Tiedg afgaan.. 

Afgeven en Kind: (Eid) e# fonfirmiren täffen. 

Afgieren: ein Schif von einem Ort — das 
Gegentheil togieren. J 

Afhoolen: die kleinen Kinder zu Stuhl bringen. 

Afkanteln (Kant das Ende, der Rand) nennt die Holſt. 
Stickerin, wenn ſie den Strumpf o. a. Strickarbeit fertig 
hat, und nun die ie mit ber. letzten ſogenannten Tour 
beleſiget. 

Afkleien > etwas aus Eigennutz o. a. ſchlechten Grun⸗ | 
den rückgängig und jemanden ‚einen —— bwendis | 


ups — — * u affnappen, 
ſich — entziehn. 
Afkompee heißt in Diem, * Asfheip, Kople. 
Aflaven: ſich verheiſſen. Dat hefp ik aflavt: das 
thn ich nie wieder. Auch von Kindern; abbitten. 
Aſleggen: ablegen. Se Betten Kind aflegt, 
auch F— - 1004 aflet⸗ auch ſe nhett aflegt hoͤrt 


man 


man die Schadenfteude und. Bäfkiefndit, harer ala Noth 
und Wahrheitsliebe fodern, einem Maͤdchen nachſagen, die 
u Falle kam, die oft. aber auch pur durch zeitiange Entfer; 
nung von Orte den Laͤſtermaͤulern und Ruta uns 
ter die Zungen fiel. 
Mikes: ableden, Daher: he füre ut, ff en aſe 
= Kart: er iſt er und lahi, voxzuͤglich um ven 
opf | 
Ailuxen; Bü ar aiosen, erahnen, (blasen 
von Ingen, fehen. Abelung.) : a 
. Afmararhen (akken, ſik, auch At afneien: ſich 
abmoͤden, durch Geiſt oder, Koͤrperanſtrengung ahltrapa⸗ 
ieten. 
Afneemen iſt ein Babemutter ⸗ Vamdm) Ausdrud: | 
en Kind afneemen, di. haalen, auch in der Srämen 
fprache Afngemer wie im 5 
Afnoͤms: (K. ©.) —— btatduns u 
nömen; nennen, 

Miort; abgelegner Ort. He todant @ en n (up) un 
Ufort: wer entſernt von Wenſchen, abselegen wohnt, 
Zuweilen auch für Abtritt, cabiset daiſance: am eenen 

Aſort gagn. Sp ſagt man auch: he geit Upaz’a part, 
‚ex macht ein bei Seite, man weiß wohin. 

Afroͤmen / von Room, Sahne: den Mahm von 
der Minh abfnäumen. Afroͤmte Melk Milch, von 
der dat Fetie oben weggeſchoͤvſt, abgerahint äft. 
Aſſchecd, auch Abbeſchecd seht. (E. ©.) de 
Del trete na dem Abbefcheedr der alte Bauer ziehe in 
fine Vdſaicrewehe. IRAK EEE EEE zur 

2 nung 


Wohnung: der Eltern, nachdem fie dem Sohn die Hufe 
übergeben, faſt von — — N 
wird. Altentheil. - 

Aifcheeten ; abfeheffen ge hett en Vagel af⸗ 
ſchaaten; er hat einen gelungenen, us a. mis: 
ungnen, Streich gemacht, 

Affchenken; in der Kinderſprache — in der 
K. G. fuͤr abgebeg. 

Aſſchrieven: abſchreiben. En Feeber offhrienen 

gin Fieber ab: aber wegfchreiben durch ſympathetiſche Mit⸗ 
tel, durch Eharaktere oder Worte an den Betthimmel des . 
darunter liegenden Fteber: (0. a.) Kranfen geihrichen, . B. 

ge bleib aus, " 

Ä MN. iſt nicht zu Haut 
‚gber durch Charaltere in ein verſchloſſenes Papier und an 
einer Schnur den Kranfen um den Hals, auf der bloffen 
Hruft zu Hängen, gegeben, 

Afſchummeln, auch aſſchuven: ab und davon 
gehn. He ſchoov af: wes gteng er. 

Affepurren; leiden 

- Afehiiren: abſcheuren au bucchhecein. ie. fi 
ven.) 
Affchhiten: abſchuͤtteln. Daher ber Eaucien. zu 
einem Holſt. Kinderſpiel: 

Duͤker, haal den Denping a 
ſchuͤtt din Lüs um Floͤ af. 
‚Affetten: ablegen, abſchaffen. Daher: en polen 


| Offetter: ein. altes Ss Kleidungt ein veraltetes 
ER: Ä 


| Aſſied, 


Aſſied/ Windafſied (K. G.): Ce ut., G. | 
He) ir der man im Schutz vor dem Winde fig. ir: - 
Arſſmieten: abmerfen. m ſwitt dat aſz was 
—— mir dafir? ne 

* Affpiefen: abſpeiſen. u here Mi mi dethen 
runde afſpieſt. (S. drög) Fer 
Aſfſtrieken. (8. angreit.) Kr 

| Afftuppen, (Diem.) 3. D- Ungeiefer, ns davon de 

fein. 
Aſtakeln wird vom Schiff — wenn Segel 
und Tauwerk niedergelaſſen wird. ig. he takelt af: er 
wird alt, nimmt ab. 
| Afterfolgen für achterfolgen, ©. Side) verdorbne 
‚ Mundart. 
Aſfwaren: ſich entwöhnen, (©. an.) 
. Afivieten, (Ditm ) eine Schuld von ſich auf andre 
waͤlzen. 

Afwifchen : abwifhen. Ein Sams. Dienſtmaͤdchem 

Ausdruck: Leeſhebben kan man aſwiſchen⸗ man bi⸗ 

ſlapen hett wat meer to ſeggen, dat pleg Ammen to 

maken, zu Veſchoͤnigung ihrer Liebeleien. 


Afkaat: Advetat (Sachwaiter). — 
Aftaatenfneep: liſtige Wendungen, Pfiffe. 


Da ſolt de Afkaaten nie ofen hebben+ das, wollen 
Wr unter ung, ‚ohne Prozeß und Streit abmadhen. 


He fit as en Aftaar," de file Saaf berlaren 
bett: er iſt niedergeflagen, weiß ſich nicht zu helfen. 


in 


J 


- „Yffünderlig :> abſonderlich, beſonders, ungemein. 
Dat is en afſuͤnderlig Minſch: der ſich ſehr auszeich⸗ 
net. Ik bün nig afſuͤnderlig Damit —— das iſt 
nicht ſehr nach meinem Sinne. 

In dem alten plattdeutſchen Krotlud: de Senke 
Swier, heißt ®. 10. 

» Bald: har if dog, vergeeten n0g, vo 
de leeven litjen Deerens — - 
"fe lat faſt all, ſo nett. um drall, 
- affünderlig vun. feerens. 
und in ber. Nachbildung von Voß: 
. Yapt nig-fo feer, min -leeo. Compeer, 
un fnüffert: um. de Deerens. 
. Se Inten all, fo nett un. drall, . 
affünderlig von feerend. 

Afzeder : »  Dffieler,. in. ber gemeinen Aueſprach. 
Auch hoͤrt ſichs Afıeer. Das in neuern plattdeutfchen Ge⸗ 
dichten gebrauchte Dffegeer, fo wie Koptein fuͤr Anpıcln, 
Capitaine iſt afterplattdeutſch. 

Aiſch eiſch cxec — wird in Kolfein 
nur zu unartigen Kindern gefagt.. Doch hört man aud) un: 
gegogene Kinder ſich des Ausdrucks gegen ungezogene, zu 
“ Hachfichrige und verziehende Eltern bedienen: Aiſche Va⸗ 
der, Moder! bis dieſe jener Eigenwillen thun. 

(Das Zeitwort aiſchen iſt veraltet. Ammanni Pfalte. 
sion 37, 25. UND hab nit, gefehen den Gerechten ver: 
laffen und feinen Samen — das Sr — nach 
Vrod si) | 

Ar, 


HE, 1818.) fhräge Auffahet- ai einem Deiche / die fo 
eingerichtet iſt, daß man — Magen un | 
abfahren kann. 
Akten, Alkkefi, and % (ort Asferetungt 
wort zu kleinen Kindern, die was Unfauberes oder Schaͤdli⸗ 


ches angreifen wollen. Hol. Acke: degout. "Die Wärterin - 


fat: Spee ut dar is akken! wenn das Kind die Sache 
im Munde hat, (Br, W. B. affepu.) Auf Ihm. wird 
dies Affen — in — ‚angehängt, 


— 

| Aller: Stüe Land, Feld in Eid. u % 2. — 
Rh 36 Fuß lang; auch ein Garteübeet. 
Akkolaſcheren; bat X ber Hebelproche Verhungte | 


accoucher. 

Albern: tänden, ſpahen. Ahern Duts: alber⸗ 
ner Menſch. 

Se albert man: ci ihnen fein Erf 

Albert aus Albret: Albrecht (S. Aalke): 
in, ſeht Beruͤhmter; denn bett, brand, brecht ſoll in 
Eigennamen berühmt bedeuten, (Wachter.) 
Albers⸗Oort, (Albertsort) eine aa in.den Vier⸗ 
landen. — 

Denn reift. man fort, 

Den, Albersogzt, ei — 


ber nam, Vordieker kaude. — 
| ——— Swier, rind we 


au, 
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All, Alle aa — ie; “ —— 
gleich. 
He geit all, oder * Br if —— 
Nachaffung des: Gaſſenpoöbels in Staͤdten, wenn jemand 
feinem Schimpf nicht Rede ſteht. 

Wat mig all! Ausdruck der Verwushrung, Man 
all gen, das hoͤri Mumig0: — Ungiüds 


liche. 

Albert: wann, "palausleiänl,, e. Bor) 
Gir her, allbott helpt: wenn man einen kleinen Det: 
trag, Anerdieten, Bott, nicht verſchmaͤht; es; Hilft. ver⸗ 
groͤſſern. albes drieſt genog: er fine 
' _ Alldend:; —8 von allen Tdeuen Day doͤrt 
dies am ofteſten von, erz Aueſteuer, Mitgabe der Verheira⸗ 
iheih ſaden, 4, MD. aldeys woͤlf: vor, alın Gem, 
un . 1% 

Alleben · ‚Dar, meen ie, ‚alleben; eben das 
meine id. | * 

„.. Alengstehs : allgemälig. | 

Alenhand, allenthand, mit der Zeit, nunmeht. 
Er is allenhand Tied: es iſt nun nachgtade Zeit. 

Ik ſpreek nig mit. allerhand Luͤde, worunter ber 
‚Matte oft —R——— Stan zu ſaſſen ſucht. 

: allenehalden. Daher das 
Von⸗  Worupiel mit dem Reim: 5* 
Hier un dar, un alletwegen, 
kannſt mi dar woll’'n Punt ut, we 
ſo war di Luͤbel un Hamborg geven. 





rin 


He 


/ * 
* 


He is allengvegen — eh 
u thn allenthalben, wie das falfche Geld. | 
Allegar: ( Ditm.) ganz) und gar, allzuſammen. 
Allgans: ganz. SE ale ee per 
vun: ich liebe das ganz und garnicht. 1227 
aAlhummer: immerdat reede⸗ reeds: ſchon⸗ 
ſchonſt: "ron "ohgteich ⸗obſchon⸗ tomitsr bleweilen 
(auch in altermits verkehrt) > tooft (mie allbott und auch 
alltoos geſptochen) (M.) allerdings allzeit. 
Allnagrade nachgerade, langſam Daher das Spriv. 
allnagrade küumt Harm int Mand :- "endlich wird der 
Langſame fertig , "endlich iſt Harm andekleibet. et 7 
Alltoſam: alle miteinander. Goden Dag fe Twee 
Fast, der Holſt "Diem. Bauer wenn er zwei Perſonen be: 
genmend geüße "Huch wol: Ka Sind aber ihrer 
mehr als 27), fo age? Goben Dog alltoſam st 
— andbe⸗ 
Een Ma nn 
ook twei: nun ift alles vert N, verzehrt, 
Alltied: (mie im Dan und. % ol > 
ver ÜhgenHleilsch ihr eher” J negar: 
Help God⸗ alltied/ 7 8 oe 4 
a lang to⸗ Mit "tie!" gi ag IE 
Alteman?” jenermahl. Alleman all eben na Helge 
es beim Aüdrufen‘, wen einet ſo tab alb der idee ft j 
Allmannsfrind: &ederähnefteund, Alterweltss 
freund, fagt ber Hochdeutſche, it niemands tet. 
——— — gar Kur, - 


old 






1 adund: Gattung von 1 Sad, Maaren, 
— efälle und geſucht wird. 


| keerl nennt man „einen KHauptfpafma; | 
sei, fo wie,en Allerwehtsuudägt: einen aan Caufı 









glück: großes Unglͤck. 
> Werdagsabent. * — we 
Allerhillgen — 
* 36 inter up, de, Tlgen chain Aller; 
der Winter. „. 


| if Allerlei. * — achti⸗ 
Mr ‚Mel. Sie Käfer, "wegen * ee 


Geſanges genannt. 

All hett he veel to doon: hat · dr gleich —* 
gllgramſtig· verdeiehuch/ ſeht unguftieden · 
er an — Sein * 
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bald en hathmenſchüchet Kosolbswefen. i 






Nachts ſich durch die ze einſchleiche und auf den 
WMenſchen reite oder druͤcke. | Sopött ter mas 
hen Spaß daraus und Doppelfinn een 1244.) 
Darwin Zoondmie, wm Di Lage im 


Schlaf herborgebrachte unangenehm e Empfindung") Arps 
oper nenne man in Hamburg und Allbna das leue Sonn; 
tagskind, worin der Alp die Hauptrolle ſpiit 
Alſchen uf) : ſchmutige (re 
— nd iliggen io alfepen: 
a — Ben * 











— —— * * 


* amb. plattd. Viel 


Ei Stelle: 
Fr. * | 





up dem Grasbrook, up dem Yſe, 

na de Leddiggaͤngers Wyſe ꝛc. ꝛc. | 
Grasbrock an der. Elbe. Leddiggänger hieß vor. Zeiten 
Müffiggänger. 

Alfterdorp, Alſterkamp⸗ Kroog/ Doͤrfer und 
Vitthshaus KKrug) die von der Nähe des Alſterfluſſes 
Namen haben: 

Altona: diefe auf Holſt. Boden liegende, Daͤnne 
mark gehörige Stadt verdankt ihren plattdeutfchen Namen 
Allto na Allzunahe) der Nähe Hamburgs. (©. —n 
Veſchreib. von Altona 1747. 4.) 

He is ſo eerlich as de Jud vun Altona. Die 
Ehtlichkeit der Juden in Altona mochte ehmals (votzuͤglich 
den Hamburgern) verdaͤchtig ſeyn, daher ihre Nichtehrlich⸗ 
keit zum Sprichwort ward. | 

Amak: die Exdzunge bicht vor — wo ſi | 
eine Kolonie Holländer anfiedelte, und wo noch jetzt eine 
Art Plattdeutſch gepredigt und Hefprochen wird. Auch 
Probſtelhagen, dies Holſt. Dorf, unferh Kiel, ward von 
Hollaͤndern ehmals angebaut. Du buͤſt en Amaffer 
fagen bie Probfteihagener fuͤr: du haft feine Kräfte. Die 
Duelle diefer Redensart ift in den aken — ai 
zu fuhen. = 

Amböftig: eneitig Sollän. — (©. 
Bol.) > | 

Ambraaſch: Aeſchen. (vom embarras?) He 
maft Ambraaſch: er zeichnet ſich aus. 

Amedam: Staͤrke, Kleiſter. 


— 
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In — fallen ſagt ſcherzweiſe der gemeine 
Mann ſtatt: in Ohnmacht fallen. 

Amedamstart: Torte von feinem: Mehl, durchge: 
fiebten Amdam oder Puder, mit Zucer, Eiern und Ka: 
neelwaffer gemengt, eine Art Zuckerbrod, (biscuit,) | 

Wo mi vor düffen de Amdanı fatt, 

da fite mi nu dat Kinnergad, - 
fagt ein befchürztes Mädchen, die — ——— 
wird. | 


Amen. Dat is fo wiß, 
06 Amen in de Karfen is. 

Das ift fo-ficher, als Amen in der Kirche. 

Ik beif ven nig Amen Fan ich Habe noch nicht 
bejahet. 

Amm': Amme. | 

Soͤgamm: Saͤugamme. Drögamm! Kindswaͤr— 
terin. Ammaͤdjen vielleicht von Anne, Mädchen: kin: 
diſch, bioͤde. Hans Ammädjen: ein weibiſcher Kerl, 
oder einer, der noch nicht lange von der Anime war — der 
nach) der Amme riecht. (R-): 


Ammer: Cime, Waterammer : Waſſereimer. 
Toͤwv man, bit de Deerens mit de blanken Ammers 
famt, de betaalt: fagt ein Hamb. Fifchweib zur andern 

und fol heiffen: warte mit deinen Fifchen, fchlage fie nicht 
von der Hand, bis die Mägde mit den blanken (meffinger_ 
nen, oder mit Meffing befclagenen) Eimern antommen, 
bie der Reichen, welche deine Fifche beffer, als dieſe Diet | 
bezahlen, 


Dei 


— er a5 5 


Bei dem anti übertriebnen Tranerluxus in Ham⸗ 
burg-umd Altona muften, wenn ein Haucherr oder feine Frau 
verftorben war, fogar die Trauereimer ſchwarz uͤbermahlt 
feun, welches oft, wenn der Mahler nicht ſchnell arbeitete, 
in großen Haͤuſern Waſſernoth verurſachte. (S. m. A. im 
Journal des Luxus Nov, 1797. S. 538.) 


Ampeen: verlegen. Das Fran}. en peine. | 

Ampt: Amt. Dar ys nen Ampt fo Heringe, 
ydt ys Hengens werdt: (Agrifola.) Fein Amt iſt fo 
Hein, es findet Untreue ſtatt. Daher wahrfcheinlich 
ampeln, anampeln (S. an): mad) einem Amte oder 
ſonſt wonach ringen, 

Amſeſſen: cEid.) Rante He hett Amfeſſeni in 
de Snuut: er ſieht nach Raͤnken aus, ein Schlautopf. 


An: an. 
Anampeln: ſich um etwas muͤhen, (Prbh.) ei 
beit wieder anfangen au ampeln: ſich andraͤngen. 
Anbreeden auch antokken: den Flachs um den Woß 
ken des Spinnrades ſchlagen. Angetokte Wokken heiſſen 
die mit vlachs beſchlagenen, betokten, angetokten Wo 
tn. 
Anbroen. He bett fit wat anbroet: wagtzezen 
zugerichtet von broen, brauen, auch ankremen von 
Anbummeln: anhaͤngen. 6. bummeln.) 
Andeenen. (©. deenen.) 
Andoon: anthun. Se hett mi et andaan: hört 
man in Kolften von einer durch ſympathetiſche Mittel er⸗ 
3 (a zwun 


Ä zwungenen Neigung fagen. Ik kann nig vun em bliven, | 

fagt das Mädchen, denn he hett et mi andanı. (S. 

Dr. Ber. 1797. 7. Heft) Andoon wird auch in der 

Kuaͤche gebraucht: if eff der all Solt andaan: id) Habe 
die Speife ſchon geſalzen. Andoonlich, sutfunlich, x vors 

züglich von Kindern und — Hunden. 

Andeagen. Man fagt: he bett ſik ſuͤlvſt andra- 
* (auch anſtellt und utſtellt) tor Hochtied: wenn 
jemand ſich zum Hochzeitgaſt anbietet, etwa um ein Ge: 
ſchenk zur neuen Einrichtung mit Anftand geben zu Eönnen. 

He kumt andwalen, auch andammeln/ auch an⸗ 
heeveln, auch anfafeln, heißt in Prbh.: er redet dum⸗ 
mes unverſtaͤndliches Zeug. 

Anfaten: anfaflen. In der K. ©. ſagt man: he 
bett de Have nog nig anfatet: er hat die Huſe noch 

nicht angetreten. 

Angaan: beginnen, tun. Wo geit Ge dat an: 

wie macht er das? auch: dat geit nig an: das ſchickt ſich 
nicht. ‚Lat facht angaan: arbeite nicht zu emfig! | 

. Angroien, vom Dän. gro grode, (Roth de medic. 
nomin) Koll. angröyen : anwachſen, wird häufig angeroͤgt 
wie angeruͤhrt von roͤgen ausgeſprochen. Wenn durch 

Blaͤhungen zwiſchen Fell und Fleiſch am Koͤrper Steifheit 

oder Schwulſt entfteht, fo heißt es von dem Leldenden: 

he is angroit, he mut afitreefen waren. . Died Ab; 

ſtreichen als Mittel ‘gegen den Anwuchs wird vermittelſt 

einec flanellenen in Fett getunkten Lappens oder mit einem 

heiſſen Streicheiſen gewoͤhnlich und am ——— von 
Mationen verrichtet, — 


An⸗ 
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Aunhaalen: anhohlen, angehen, ; z. B. den Ever 

(das Wafferfahrzeug) oder. Kahn, den Tau anhaalen: 
anziehen. Haal dat Tau beter an. Ein eigner Aus⸗ 
ruf der Hamburger und Altonaer Reep⸗ (Tau) Sclägers 


jungen in den Neeperbahnen iſt das Haal an! wenn der 
andre (oder mehrere) ihm (oder ihnen) helfen ſollen das Tau 


forttragen oder ziehen. 
Fig: anreden. He haalt em an: er ſpricht ihn an; 
wird auch von leichtfertigen — gebraucht: 
fe haalt de Mannsluͤd an. 
Anhaken: ſich anhängen, (Prbh.) Lirm auſangen 
Anharren: anhetzen. Kleffel.) | ö 
Ankamen: anbruͤchig werden, dem Verderbniß nahe, 
zu fanlen anfangen, z. B. Dat Fleeſch is ankamen; 
auch aber mit Worten angehn. He is mi fuulſnuutig 
ankamen: er ift mir mit lofen Worten begegnet. Auch: 


da is antofamen: wenn von einem leichten Frauenzimmer 


(lichte Waar) Rede ift, die mitmacht, leicht zu befienen, 
zu haben iſt. Auch. geueſen. Ik kam (auch: if bin) 
en betjen wedder an: ich werde etwas beffer. (Kr. ©.) 


Anklommern, che) ankleien, auſmeeren: ſich 


“ein :anfchmeicheln. En betjen ankleien heißt in Prbh. 
anſchreiben, mit der Kreide oder Feder notiren. 
Ankroͤken: erinnern. | 
Ankvoͤmen von Kroͤme: Krume, merurfachen, vers 
fhuiden. He bett ſik wat anfrömt, be mag’t uteeten: 
er mag fehn, wie er damit fertig wird, mas er fich jeibft 
anrichtete. (wie aubroen) Prbh. eine Be ſrbeit 
‚ beginnen, 
- Ar 


- 


Arioten · Hoffnung geben. De Saak, dat Kind 
‚let good an: giebt, gute Hoffnung. | 

Anloop. Dat Hung figt voͤr den Anloop; dag 
Haus liege frei, dem Anlauf, Zulauf der Weoſchen offen 
pder gelegen, | | 

Anmoden auch im Din, — zumuthen. He 
is mi wat anmoden wird von einer Zumuthung gehoͤrt, | 
die einem ungelegen iſt. Weſ' he mi dat nig anmoden; 

' verlang er fa etwas nicht von mir, Man hört es oft im ' 
Munde der Weiber, die auf Keufchheit halten, und da 
heißt das erſtere oft fo viel als: er will mich verführen, 
Auch; he was mi Ger anmoden, ( (Hamb. Hreop) 
non einem Ehantrage, 

Anpoſtolen kamen; ſchnel Herbeilaufen. * 

Anpuffen ; anhauchen, anblafen, 

Anpurren: necken, auch anfodern. 

Anputjen Prbh.); aufwiegeln. 

Anquacken (Prbh.) heim Krämer borgen. 

Anrieten; ik bin mit em anreten: ich hab's mie 
ihm verdorben, mich mit ihm gezankt. 

Anſabeleeren Dep): mit Geräufe) fommen, ©. 
: Kate.) R 

Anſchoͤnden, anfhännens zu emwas reizen, 

Anſchieten (genen): betrügen, überliften. He bett 
en Anfcheeti en har ſich durch ein unreines Weibsbild ans 
ſtecken laſſen. Anſcheeten ſchießen laten iR ein eigner 
Ausdruck für ſtechen in dem Volkokartenſpiele Brusbart. 

Anfeen : anfehen, Dat Anſeen. He is jo wol 
dar Aufeen weert; fagt der Geringere zu dem hoͤhern 

| a Stans 


Standes, der jenen zu brüsfiren fuht. Anſeen beit & 
denken: Anfehn bringt ins Erinnern. 

Anſeen deit Gedenken, ſchrivt de Bekker in Ha: 
dersleven. - Dies in Holftein Sprichwörttiche ruͤhrt daher, 
daß ein Decker in Hadersleben, deffen Haus fehr vor dem 
Anlauf und der Anfahrt (der Reifenden) liegt, über verfchies 
bene an die Sage feines Hauſes gemahlte Brodwaaren das: 
Anfehn thut Gedenken, als Inſchrift wo Lockſpeiſe zu der 
Speiſe hat pinfeln laſſen. 

He koͤſt mi nig af un beit mi nig af, he fuͤtt mi 
nig an un deit mi nig an: klagte eine Hamb. Kuchen⸗ 
frau, der ein Käufer abtruͤnnig geworden war. 

Anſeggen: : eine in etlichen. Holſt. Staͤdten altherge⸗ 
brachte Sitte, wenn in einer Familie, z. B. Hamb. und 
Altonas, ein Kind gehohren ward, muß die Magd des Haus 
ſes in Begleitung eines Waiſenknaben, welchet die Papiets 
role mit dem Namenverzeichniß der Aunzuſagenden trägt, 
dieſe Kindsgeburt melden, anfügen, wofür die, denen die 
neue Mähr verfünder wird, der Magd ein Teinfgeld geben. 
Ein Familien: Todesfall aber wird durch, ſchwarzbekleidete 
Miechbedtente angefage, welche fein Trinkgeld erhalten: 
Anfegger. - An ihn ergeht oft die Frage der Meugter:. 
Voͤr wen feggt he an? werfen Todesfall träge er weiter? 
Statt dieſes Anfagenlaffens der Geburten. oder Sterbfälle 
bat man Häufig neuerdings die Zeitungen zum Anfagen bes 
nugt. Anfeggergeld nennen die Dienftimägde das fürs 
Anfagen eingenommene und unter die des Hauſes getheilte 
Trinkgeld. Mißbraͤuchlich haben ofe Maͤgde, um Geld zu 
erſchleichen, ihrer Frauen Niederkunft angefagt, die nicht 
paffirt war, Daher man die Sitte. abzufchaffen, und dafür 

| | den 


. ven Dienſtleuten, deren Frauen in guter Hoffnung find, 
eine Erhöhung bes — oder ein Bis zu geben, bes 
dacht iſt. 
Anlagen: : anſchlagen. Daher be ſleit bi eer finen 
‚Haken an: er:macht bei der Dame den Freier. Et * 
| nig anflaan:' es will nicht gelingen. 


Anfingeren: | anhondeln, mit glatten Worten zum 
Kauf bewegen. He hett mi de Waar anfmeert: er ‚hat 
mir die Waare angelobt, verkauft, mich damit betrogen. 
‚Sit anfaterten: fi wieder ſreundlich As r einſchmei⸗ 
cheln. | 

Anfesten: anſtecken. En anner Watt anſteeken: 
das Gefpräch auf eiwat anders bringen. Steek he de 
Plank nig an, ſagt der gemeine Mann zu dem, der an 
die (Dretter:) Wand piſſet. Auch: ſteek he dat — 
de Muur nig an. 

Anteeken K. G. Eigenſchaften, eigemtiii Anzeitien. 
He bett gode: Anteeten , “a Anteelens: er laͤßt 
gut an. 

Antikken: gelinde anruͤhren. Man dorf em nig 
antikken: er iſt empfindllch. 


Aunwaren: anwerden, gewohnt werden. De Hund 
is ſo anwarſch: der Hund gewoͤhnt ſich ſo leicht an je— 
mand. Auch vom Menſchen, der immer die Seinen um ſich 
Haben will, ſagt man: Heiß fo anwarſch (S. afwaren.) 


Kleffel nenne en anwaarſch Minſch: einen aneioguqhen 
| ——— 


— 


— 


An den Tunn, "Can den Zaun) An’ v Tuun, — 
— (Mannstaufname) wird‘ von plattdeutſchen 
CHpmbrefptelern. ſpaßhaſterweiſe ftatt I tour gedolmetſcht. 

An de Kant heißt in Holſtein ungefähr, (wie um⸗ 
trent.) Ik heff an de Kant 40 Mark utgeven: ich 
habe ungefähr (& Be eh), 40 au — 
(S. Kant.) = 

An dar Muul (an Muunl) miegen Cmingers) fagt 
may in PröH. für berrägen. (S. Muuk) 

Anm’ auch | Antje: Anna, weiblicher Taufname. 
Bon einer heuchlerifchen Lügnerin, die wahrfcheintic, Antje 
Jikjak hieß, iſt in Diem. die Redensart entftanden, mos 
mit man Luͤgnerinnen belegt, die wahrhaft ſcheinen wollen: 
Gottlof, de damit nir to doon hett, feggt Antj Jik⸗ 
jak, wenn fe dat ganffe Dorf tofamen lagen bett. 

Ann’: Meleen: Anna Magdalena, Der Holfteiner 
zieht oft zwei Taufnamen in eins; fo Trienlifchen: Karha: 
tina Eliſabeth, Trienleen: Katharina Maadalena t. a. 
Anna Beata wird z. B. im Eid. Ann Pijat verhunge 
geiprochen. = 

Andiven: Eubisten, — Salat. Da; 
ber ein gemeines Schimpfwort der ern. Dat ig 
en ole Andivenfnuut. — 

Anfall En Noot vun Anfall nennt der plattd. 
Holſteiner die Fallſucht, Bangigkeit, ers 
böfe Wefen. 

Angafchanten: geknoͤppelte — Mibriuch⸗ 
lich wurden auch die an in Holſt. Staͤdten modiſchen 
langen 
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langen Manfchetten der Damen Angaſchamen genannt. 
Inm Hamboͤrger Utroop, (Ausruf) einem Volfäliede, 
heißt es im Anhange: truhartige Klag van de — 
boͤrger Deerens V. 4: | 
Wo glücklich was de ole Tyd, 
da man drog weſde Kanten, 
nu geit deit gode Geldgen quit 
mit knuͤppelt Angaſchanten. 
Angel: Angel, Fiſchangel. Daher das Schimpfwort 
der Pöbelfprahe: Funsangel: einer wie nach Laͤuſen ans 
gend. Spuddangel, (©. ſpuddig) — Knau⸗ 
ſer. (Engl, to angle.) | | 
Angeficht. Daser: dat oeſchüt nig um dien 
gladd Angeſicht: das geſchleht nicht um deinetwegen. 
| Antlat fi. Antlitz ift veraltet. 
Idt wold uns Gods genedig fon — 
fon Anlat ons mir hellem Schyn 
erluͤch tom ch leeuen. 
‘ (Cantica facra.) 
Anten: — ſtͤhnen von. dem alten angen, 
ängftigen, beängfigen. | 
Scolde on das nig danken, 
dat fe omme ung dicke anfen 
er fe ung to der werlde bringen, 
| ( Frauenlob in Bruns romant. u, a. Gedich⸗ 
ten 1798. ©. 125- — 
Angſt, daher on ai, ängftlich, 
larqhſam. | 
An: 


"m 





| 43 

Anker, He liggt voͤrt leite Anket: er iR todt⸗ 
frank. Ankertau: Ankerſeil. 

Den Anker achtern Heerd hebben: lhen etwas 
vor ſich gebracht haben. 

Annerdags: neulich, (Hamb, Alten.) 


Anners; anders, nad) der verfiümmelten Aueſpr. 
an's. An's do ift nig, anders oder ſonſt thu ichs nicht. 
Dats'n anners: das laß ich gelten! Ik willt em an⸗ 
ners vertellen oder verflaren,. Ik wull, dat he wat 
anners daan har! He mill eer nix anners; er thut es 
ihr nicht gu Dienſt. Spee ut un fprif anners: wenn 
jemand erwas dummes oder albernes fagt: ſpei erft aus, und 
dann Andre den Ton. Dats en annern Snak: das laͤßt 
fih hören, Auch: dat ie sen Srritainets: : — 
Snakanners. 


Anner vun Broͤder Broͤer) Kinder: ſalewer 
wandte in 3 Grade. | 

Anſlag: Anſchlag. Daher das in Hoiſtein übliche 

Anftägfeh : pfifis. He bett en anf lägfchen 

Kopp, (auch en kluͤſtigen Kopp) (irenifch wird wel hin; 
zugefege) wenn he de Trepp hendaal fallt. | 

Antern: ‘ antworten, To Andworde ſien: Rede 
ſtehn. He woordet mi nig an: er antwortet mir nicht. 
Dies Antern ift in faft ganz Holftein, in Billwaͤrder u, a. 
Hamb. und Altonaifchen Gegenden gäng und gäbe, - 


Apart von ä parc bei Seite, . 
He 


EN 


4 
He is ſo abert: er iſt ſo eigen, ſondert ſi > ab, 


Dats mat Apartes: es ift was befonders, ‚was man 


nicht alle Tage ſieht. — 
Apoſtelpeer: Apoſtelyferde, 8.1. Tip, — 
Spann dine Apoftelpeer ans geh, mache dich auf 
Die Deine, gleich den Apoftein, per Be — 
-Der wandernde Poet kam | 
Up- fonem Uneiene — 


(©. anpoftolen.) — — 


Appel: Aepfel. ( Holl. Appel, Engl, syeh. J 

Appelmoos: Aepfelmuß. Man hat in Hamburg 
u. a, Städten Holſteins, die platt reden, gewiſſe Haupt: 
ſpeiſen, die man nicht gern, und oft bis zum Eigenſinn un⸗ 
gern anders, als mit gewiſſen Zuſpeiſen, Gemuͤſen ißt, als 
da ſind: Krammsvagels mit Appelmoos, Snepel 
mit Roͤv, Schellfiſch mit. Kantuͤffeln (Erdaͤpfeln.) 
Dem Franzoſen und Oberdeutſchen dient oft ein Gemuͤſe, 
| eine compote U, dgl. zur Kauptfchäffel, beim Hamburger, 
Altonaer heißt es: mat heff wi darto? (Er iſt hierin eig⸗ 


ner: kruͤdatſcher als ſeine Nachbaren) zum Beieſſen. 


Appelſalo: ein Apotfefermittel gegen. die. Taffen: 
Baden. | 
Appelſcheil: die Scale des Apfels. en den aber⸗ 
glaͤubigen Gewohnheiten am Weihnacht: und Neujahrsvors 
“ abend gehört, daß, vorzüglich Frauenzimmer, einen von der 
Krone bis zum Stengel rein abgefhählten Apfelumhang 
übern Kopf werfen, und dann zufehn, weichen Suchftabens 


aus dat — auf der Erde ſormt, welches den An⸗ 
fangss 
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fangsbuchſtaben deffen bedeuten fol, der in dem Jahre als 
Bräutigam (oder die ald Braut) fi ſich einſtellen wird. 
Appelfchölfen: das Kernbehaͤltniß im Apfel. 
Appelpeerfchen: Pfirihen: kooſen, Aprikofen, 
Appeldwaljes: ein Spottname. Em dummen 
Appeldwaljes bezeichnet einen Toͤlpel. Kleffel wills von 
Aape und Dwalen ableiten. 
Appelfine, pommes, de Sine, füße — 
Peerappel: Pferdemiſt. Wi moͤt em den Appelteen 
uttrekken (auch den Eierteen): wir muͤſſen ihn, wenn 
Aepſel oder Eier theuer ſind, derſelben entſagen lehren, 
uͤberhaupt: bie Leckerheit abgewoͤhnen. | 
Appelhöfer : Sruchtverfäufer. | 
Auppelteve fl der Pöbel die Obftverfäuferin: Tiffe, 
Huͤndin! 
Volkswitz nach den Buchltaben des Wortes Hamburg. 
Haalt Appeln Moͤre Beeren Ut Reimers 
Gang, | 
Gretje Koop Unfen Buuren Mit Appeln 
Her. 
An der Reimers Twiete (Gang) bei der dortigen Reimers 
Bruͤcke pflegen die obſtverkaufenden Bauren aus den frucht⸗ 
btingenden Inſeln um Hamburg, den Vierlanden, mit 
ihren Fahrzeugen anzulegen, Obft feilzubieten. 
Wat maaft he? — he fitt achtern Aven un 
bradt Appeln, d. h. er thut nichts, faullenzt. 
Appelgraudoͤntjengeſi icht: : Schimpfwort. 
Appen: ein Dorf im Pinnebergiſchen, das, wie 
auch ein Dorf über der Elbe im ne gleiches Na⸗ 
mens, 


mens, den — und Altonaern den beſten fefteften 
Torf zu Marke und zum Verkauf bringt, Fuͤr Appener 
Torf wird auch manche loſe nicht Appener Waare, er 
mulle für Torf verkauft. 
Ap'teek: Apotheke. Ap'teeker: Apotheker. 
Ap'teekerwaar. He brukt nig Dokter u 
Apteeker ſagt man von einem Geſunden. 


Arften: Erbſen. (B. W. B. Arfken.) 
Arſten ſuͤnder Schell: Erbſen, deren zarte Hille 
mit gegeffen wird. Arſten mit der Schell, die ausge; 
ſchoͤten, (utpaalten) die man ohne Schale ige. Paalarft: | 
en. Arftenſupp: Erbfenfuppe, eine Holſteiniſche aus 
Erbſen, Wurzeln, Kraut und Klöffen gemifchte Voripeife, 
Suppe mit oder ohne Zuthat von Fleiſchbruͤhe. Klammer: 


—— Sieeparften, eine größere Art Erbſen mit 


der Schale efbar. (langfehleppend.) 

Aſtrekkelarften: eine andre Benennung für Arften 
fuͤnder Schell. Kruuparſten: Erbſen, bie el wach 
ſen, am Boden kriechen. | 

Arften utbooſſeln. (S Booſſel.) | 

Up den hett de Duͤvel Arſten doͤſcht: von einen 
Blatternarbigen. 
Arg: boͤſe, ſchlecht, atz. 
J Je arger Strik, 

je beter Gluͤk: 
je groͤßer Schelm, je mehr Ste. Enen ürgen — 
hebben: ‚grindigen Kopf. He hett dat teen Ag ut: 
er w es in — "Einfalt, 


— 


Arge: ärgern, nimmt der Holſteiner außer der ge⸗ 
woͤhnlichen Bedeutung auch für: ſich grämen. He argert 
ſik, dar he wirt wart twiſchen Hals un Schullern. 
Eid.) 

Kettelharig, richtiger arg, von einem weichmaͤulig⸗ 
en und deshalb widerſpaͤnſtigen Pferde und hoͤchſt empfind⸗ 
lichen Menichen. Daß dies Wort nicht von Haar abzulets 
ten fen, har Micolat im Sept. 1799 der N. Berl, M. 
Schrift fehr wahrſcheinlich gemacht. Keiteln: Figeln, 
(©. Haar.) 


Arm: der Aem, Koͤrperglied, heißt am Spinnrade 
das Holz, in welchem der Wocken ſteckt Queerholz.) 
| Mi für wol Een lang den Arm, 
averft nig lang den Darm. _ 
fo viel als: ich weiß am beften, wo mich der. Schuh drückt. 
Wenn man jemand ald reich auspreifet: ihr wiße nicht, was 
mir Effen und Trinken Eoftet. 


Slapen fe geern in’n Arm? Tiſchbonmot zu einem 
Srauenzimmer, das vom Geflügel den Flügel nimmt. 


Arm: arm, dürftig. uns Armuth⸗ Huus: 
Haus. 
Armhuus 
Larmhuus. 
Diefer Spruͤchwortsreim bewährt ſich leider da, wo, wie 
gewoͤhnlich, die Armen in Armhaͤuſern viel Laͤrm und Haͤn⸗ 
del zu ſchlichten geben. 
Armluͤdsfoolen: Falten (der Kleidungeſtuͤcke) armer 
Rente, nennt man bie fehlechten Faltenwuͤrſe der Kleider 
u. a. 
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m a. weiblichen Staates, die Mangel an Gelb, um die 


* 


beſſere Vorbereitung beſtreiten zu koͤnnen, verrathen. 


Min bitjen Armoͤtjen: mein lleines Beſitzthum. 
Bermögen. | | 

En Armen ward, en Staal baden, en n Deef 
ward en Galgen baden, dies Sprw. Hört ich oft ale 
Ausdruck des Mitleids vom Hamb. fogen. Pöbel, der etwa 
einen Bettler, von Griephummers, d. i. Bettelvoͤgten, 
aufgreifen und in bie Wache fchleppen fah. Sich) erkläre es 
mir fo: auf den Armen wartet Verzweiflung, der eu) 
auf den Dieb aber der Salgen. 

Bin if arm, fo bün if dat voͤr mis, fagt der 


Arme, deö man der Armuch wegen ſpottet. 


Armſuͤnder: heißt in Hamburg der auf den Tod 


ſitzende Delinquent, ber nad) erhaltnem Todesurtheil vom 
Rathhauſe, wohin er aus der Wache geführt ward, in die 
Buͤttelei, Frohnerei gebracht, dort bis zur Hinrichtung ger . 


ſchloſſen fise. Armſuͤnderleed: dns auf ihn gereimte 
herzbrechende Lied, das gedruckt auf den Gaſſen zum Ber: 
£auf herumgerufen wird. Armfünderftraat: die lepte 
Straße, durch die der Delinquent nach erhaltnem Spruch 
zum Tod oder Staubbeſen ꝛc. verurtheilt, vom Kathhäufe 
nach der Frohmerei zu, geführt mird. Diefe Gaſſe heißt 


ſonſt noch Bekmacher⸗ auch Hundeſtraſſe. 


An den Armen will jedermann den Scho wir 


ſchen. (Xarifota ) 
Arm as ob: Hiob. 
Ik weer all fo arm as de falige Wob, 
an: vr im inter aan Dig up dem Kopp. (dat 
| ole Sprifwoord) 
Mn Zr Arndt: 
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Arndt: Cendte, Cendtczeit. (Schottel arn, ar: 
nen: erndten.) — 

Arndtbeer: ein hFreihier, dae der. Kor, Banden 
feinen euren in ‚der, Erndte ‚gm Welten. gigbt,, Am 
Schluſſe ein Freleſſen und Tanz. Die. Einrichtung und 
der Aufwand zum Erndtefefte ift in verfchigdenen Holſt. und. 
Schlesw. Gegenden verſchieden. Yrndtfrang: Aerndie⸗ 
franz. Dieſer Kran; bird in ol, ch . G.) aus Kor 
chren und Rörnblumen jufammen'gebunden und von Mdds 
chen; die im Zuge der Maͤher border gethanen Atbeit zus 
radkehren, an einen langen Staaken Stange) gebunden, 
getragen, und, wo der: Tanz iſt, in det Scheune aufgehaͤn⸗ 
sen. Guteherrn, auch wol Prediger, pie Kornland ha: 
ben, geben den Bauern, die ihre Erndte | beforgen ei, 
Trink und Tanzfeſt anf ihter Scheundiele, wobei es Lenn. 
gewöhnlich ein wenig ehrdarer zugeht, alsdei manchen un)“ 
dern Freitrinken und Tanzen nach der Krndte. 47 

Arndtpetynig. Wes de. Herr ſo hood un cgev 
mi een Arndtgennig - MIR dleſen Morten berteih bie‘ 
Bauerjungen zut Erndgeztit —AV — 
an: einen Pfennig, zur | Erndte. 1. 

Ark: Art. RER hei fern Met umd Shit: ni 
nicht zeingen. In Dichn. bedemter Krk and, Fieigl : He 
driſt keen Ast darto!: er wendet — den batan 

Art lett vun Art nig/ LET Te 

de Katt de lett dat aſn Rn 

2 Yard 12 DIT Pu map el ı Ep ET: E77 

lett nig vun n Vart: Kinder ſind wie die uk, 

Ach 1 Js 


4 aa 
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Arven. aben ArbrChe we Si“ Mo⸗ 
ſchop: Erbſchaft.⸗ ⸗good: gut⸗ſchade: N andeerbier 
edle Krankheit des Leibes oder Geniche gebraut. 
Wo faart min Mirjen?' Kiste“ Rebts um "bie Ge⸗ 1 

ſundhen meiner Muhtne?) fragee Cine ‚den. Arzt und ſehte 
hinzu: SE bin be Av, mut if‘ eni man feggen: et. 
ſall fin Schad hig fir Ich Sin Erbin der, Gef 
es ſoll 2 Schade a inne. An ner 
name, a6 du, um, — — 4 

ju beleft: wie euch betieht.. ::Engl..asr. wie, gleichwie. 


As auch D8 aitgefpr. angebranntet boch nich ausge, 
brannter Lichtdocht, (vielleicht von Eur u bi ruͤtt as en 
As, er ſtinkt wie ce tr as 

Aſch: AſcheDan. Aare. te 

AAſchenpoͤſel/ (Askenpoͤfel, *8 SIE ber’ vitie‘ wmuͤh⸗ 
ſame Arbeit vetrichtet. Daher in Holſt bie Oekeluamen 
Aſchenpoͤſelken un Sudelſoͤdellen⸗ aus einen bekannten 
Volks- und Ammenmärchen von“ Bir, durch ihre Stiefmut⸗ 
ter vernachlaͤſſigten Tochtet dis aus Aſche mauͤhſame Erb; i 
fent.fuhemz pöfeln, und in Schmiuz verdriben müiß, * 
(©. fölen) die aber nach dem Verluſt eines Schuhes von⸗ 
ihrem huͤbſchen Fuße auf dem Vall, wohin⸗ ſie die Fee zau⸗ 
bert und, mit, Huͤlfe dieſer, Semahſin einet Pringen wird. 

Afchenpudel, eine Art Hunde, die gern beim Geuer 
llegen. .4 sim Ami ran Stand mu pin de 

Aſcher: Diem? Raſch/ Holt. Hamb.) Aeſch 
Brem.): Schachtel. In Stormarn verſteht man unter 

Tas Zur Ah 


ni — — —— 


Aſcher Cin einigen Gegenden alt, Aeſcher, Eiam; 
einen Spaden, Grabſcheid. 


Asmus: ein Soft Siem — 


r 


Birenden ren forterbte, RR," 

Sn Prbhi’ Heißt: en ofe Asm: A boſee in: — 

AT: Achſe. Geis ſo dumm as de aſ am 

Wagen. 
Aſſ⸗ ‚Sf. a Eſchen wird au Bie ing anf Varfeln 
und Karten genannt. Spaden, (Pigue): Klevern, auch 
Kruͤzen, Sm): Cure) zen m. m. 
(Koent) Aſſ. | 
| Afferdör, franz; — — wird 
In Hamb. da: ———— Sean — 
(P'lize: Police.) 

Affigneerem: —** En — mit de 
Tung!: er hät) gegen den andern ein loſes Maul, 


Aſtrant (alurantY:- troßig, widerſprechend Der 
gemeine Mann in Stadten braucht Died Wort goin, un den 
Stolz der nicht Gemeinen, Reichen und Prachtigen zu be⸗ 


zeichnen, die wit ihren Staat ſich drüſien: ſe vet ® 
aſtrant fie. thut p atoß. 
Atem: Obem. He idpt fie. uter Kent, ei £ läuft 
far Em geit de Atem ut s:ser Birch, ' 
Atje, Atjevader , ale Schmeichelwort ber: Bin. 


ber ‚um, Bater hört mans in Holſtein of Eigentlich Alt⸗ 
46 vater, 
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Ro — 36 men! h, ö. 8. D.; wie im 
let 


— für Gurten, auch umfunmere 
(concombre). Daher Kr ei 5 
Augurkengeſicht / wie Kumerummerſnumt. BIER 
" YAugüitenflaat: Salat von Gucken Dan Aoutte. 
Aven auch Aav⸗ Ofen · ¶ S Balayen.). Aven⸗ 
auch Roͤr — ‚eine, 2 ‚im Kachelofen, 
ewoͤhnlich mit einer eiſernen oder meſſingenen Thuͤr verſe⸗ 
—3 dem Mutelſtande i in ie 9 Bd * 
Holſtein zur Warmhaltuns der Speiſen und zum Abfelhra⸗ 
Ken blienſam und Angemandt. Avenblute Ofenpflock bei 
Windoͤfen⸗ ſtaken: hoͤlzetne Stange; das Feuer im Back⸗ 
ofen anzuſchuren, CB: W B.) beſſer: Brod einzuſchieben, 
da der Ofenſtaken vorn eine platte Flaͤche hat. 
; Se holde meer vom warmen * 
‚as im Snee herummer dtaven dm. ‚u 
* kann ik mi beter laven 
Wenn il ſitt bim Kachelaven ıı.; 
Geſpraͤch vom Winter 1650,).. 
‚ De Aav meent et good: det ‚Ofen iſt —* 
zen } mit und. gut, “ | 
„Man fücht nims achtern Aven,. man beit der 
‚iteh, achter ſe He was, ich ſeiber ihn, ‚dran ‚ich, am 
dern zu. 


a Aventater, — Friet) heiße 
Yan in der 6 eft Ainen die Angbtuhrten Vuchwaen / Teig 
mit Geſt, der im kei gebaiten — *2 Att 
— mh aa, BITTEN 


map! 4 - 4 mn 1 Rp ‚ 
is a m ! 0% 1 Ba 9 3 JYIR%D Zar \ 
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Aver, auch hört man oͤverſt, averſt, arſt: aber, 
über. Averdadt; Ueber: Uebelthat. GBonnus Luͤb⸗ckſche 


Ehrontf 1559.), Sm Sprachgebrauch har ſich die: DR 


Wort in — wendiſchen Urſprungs erhalten, wie 
Avericheit: —— Werlaſt (ver). En — 
laſtig Minſch: ein beſchwerlicher Menſch. — —* 
Aberleſen; Überfefen. (Deutſch. Pag, Jul. 17 795.) 
Averlut; uͤberlqut. 
Da repen de Ditmarfehen averlut, 
‚dat Föhr m nu un nüinmerm?ere, BER 
| » (Megcorus.) .. .. 

Avifen nennt ber — — nie der, Daͤne 
die Zeitungen: (von avis, avifer). Wat heff wi Mees 
in de Ayifen? was fagen ums die Zeitungen Neue ?: auch 
Nee-Tiden, welches aber oft auch von neuen ungedruch 
ten Zeitungen, Sagen, Maͤrchen, Stadthiſtoͤrchen gilt. 
Das Yvifen : vor furzen, welches ſich im der Kremper 
Marſch haͤufig Hört, rühre.moldaher, 7; .,.- 

Avkunft: Abkunſt. It bun gun bogen Av⸗ 
kunft ſagte eine plattdeutſche witzige Demokratin, denn 
min Vader bett. upn Saal, waant: ‚d, d. in einem Bo⸗ 
dentäbchen. 

Avt auch Avtgood· oeg. Rust Ta, 
nennt der Holſteiner, Ditmarſer, Vierlander. die Kern⸗ 
fruͤchte. Auch DL: man. Aoſt. Wi beft von Jaar 
(over důt Naar) man innen Aof:, wir haben dies 
Jahr nur wenig Kernobſt. 

: Si Laheck Avt, B. s. B. Br 
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er un gut Von verdrieslichen umteäe Men 
fen heiß: es, wie von Ehmaͤnnern Voß finge: 
Un gegen Kind, Geſind un Fru, u 
da geit et jzͤmmer Ba un Bul 
Pi die ganze Bteite der Zeuge, worauf. man 
Weidertoͤcke macht | 
Baan das hochdeutſche Bahn: Zlihe son Pre& 
* ger, In Holſtein bemerke ich dos Eigne, daß man Baan 
für Kegelbahn und Schlittenbahn vom Schnee reingefege 
ter Weg für Schrittſchuhlaͤufer und Schlittenſahrt) ſagt. 
Sonach: de Weert hollt en Baan heiße: der Gaſtwirth 
Hätk.odee hät eine Kegelbahn. Is al Baan up de 
Alſter ? iſt ſchen — wm ee fihre und arreinigte 
ne | 
- Baantjer Amt, Seſda. En good Bann 
ein eintraͤgllches Amt. 

Baaren: be ie in berg tagen un — x 
— und gebohren Voͤrig, gebürttg obſolet. | 
Baar: Din se fett ut. ad en "Baar, baar⸗ 

hieiſchaer ſieht griiamig as. Baarendans⸗ trekker 
Baͤtentanz⸗Fuͤhrer, auch ſchlumpriger Menſch. He bett. | 
en Paaren anbunmens er. har eine (gewoͤhnlich nur von 
eines, kleinen) Schuld gemacht. Sioſch leſtets von einer 
alten Abgabe, die Baͤre von baͤren tragen⸗ her. Auch 
va hett he en Baarer Kummer da * er ſchuldig. 


Fa DE" 


x . 
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Baas: Meiſter. Unſe Baas een Handwerker 
von ihren Hein. En tiefe ten Baas: ein Reicher. En 
fienen Baas: Schlaukopf. Buͤſt du ſo en Baas 
darin? biſt du ſo are darin, 3. B. im Spiel, Auch von 
Sachen, Naturptodukten ſeltner Groͤße ſagt man: date ‚en 
Baas! ein Apfel von feltner Groͤße. | 
He is Baas, er iſt der erſte unter ihnen abe, 
teifter. Sonderhar, daß auch Baas Zunge heißt, ‚Leer: 
baas Lehrjunge. Daher. Kieffel dag Wort von bafen, 
(©. u.) irven ableiten möchte, als yon einem, dev noch 
nicht viel weiß, oft, irret. 
Timmerbaas: Zimmermeifter. Sagerhans: der 
eine Holzſaͤgerei unterhäir, Slupenbaas: der kleine 
Fahrzeuge, Schaloupen zimmert, u. ſ w. 


Babbeln: ſchnattern. He babbelt in ven Bart: 
er fpriche unverfiändiich. He bubbeie alles ut: er plau⸗ 
dert alles aus. Babbelbaart. * — 

Sollte hier nicht ein” —* ins andre getragen 
ſeyn, und die geſchwaͤtzige Pappel dem. 1. Babbeln zum 
Daſeyn verhoſfen haben? 

(Daͤn. bable, Babler. aa babbeten. ° "en so 
bable: ſchwahen, plaudern.) > co ®®.; 


Babs : ein ſchallender Schlag⸗ die Vate, Kapt, 
Bak': Wange. Baks: Oifege, die der gemeine 


Mann auch figtiuch en Bakfiſch neni Cder Hollan ⸗ 


der ſagt: upt Balhuis ſlahn) that Backenhaate, 
ſtarke Backenhaare find neuerdings in Holſteiniſchen Staͤd⸗ 
ten Mannermode. — Vattendaems⸗ Haare auf 
| Sol: 


ı 


: Eoldſciagerhout getragen, ‚um mit. dieſen in die Schtiten 
„‚geleimt zu merden, verfauft t man fogar Gamb. „für die Mus 
„fadins, denen diefer Seitenbart ſehlt. Bakhbeeſt: ein 
Menſch oder Thier von ungewoͤhnlicher Vicke. Dh dies 
‚yon Bak, Wange, oder dem folgenden Bak/, Trog, 
(einem am Troge fih mäitenden) oder gar von DR 
abzuleiten? Daven- ©, Rice Ä 

Bakſen/ oorbakſen: Maulſchellen geben, manlı 
am —das erſte blos oft für ſchlagen. 
De Oogen fuͤnd duͤſter, de Batken ſuͤnd bleeb. 
WMoͤding.) 

Man kann em. bat Bader Unſer voͤr de e Date 

‚sen blafen: er iſt ſehr maget. 


Bakk: Daͤn.) hoͤlzernes Gefäß Behälter, große 
und tieſe hoͤlzerne Wanne oder Schüffel,, woraus dag 
Schifsvolk geſpeiſt wird, Trog. Daher verkleinert; 

Baͤksken, (auch Baͤkſchen nach der. Ausſprache) 
fleines, polirtes, lakirtes Brett mit etwas gehobnein Far. 
„hen. Rande, worin Nadeln, Spielmarken u. a. feine 
Sachen aufbewahrt werden. Man u fie von Hol, 
Sixoh oder. Korbmacherarbeit. 4 

Licht⸗ Soltbafz in Kuͤchen an der Band hoͤngende 
Kaͤſtchen mit Deckein, worin Licht oder Salz zum taͤglle 
gen Verbrauch vorräthig gehalten wird, 

Woierbal . Warerbahdleer, Brunnenkaſten. Rab 
bon, Dän. Bagberdi Holl. Bakboort, nennen bie Eid: 
und Serfahrer-an den Helft, Kuͤſten die linke, Stürbert 
die Bu Seite de Sqhiſſes. Bal beißt gi = * 
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wendige am obern Vordertheil des Schiffes, me 
ein Boot, Fleines Fahrzeug. 

Band oͤver⸗Bak ſagt in ber: Schiferprache ber 
— der zukochende Matroſenjunge, der, wenn 
das Schifsvolk und Paſſagiere ſich ſatt gegeſſen, ſein 
Theil vom Reſt erhaͤlt, fü: viel aldı “Halt! eg iſt noch 
fo viel da, als ich bezwingen, aufsehren: fann, ». ° 

Pisbaf heißt anf Schiffen der Abort, Behälter 
zum Waſſerabſchlagen beſtimnit. 

Bakken: backen, Brod ꝛc.) 

All Bakken un Broen geraad nig: nicht jede 
— Arbeit gluͤckt. 

Afhbakken: abthun. Doͤrbalken. Se heft « 
mit enander dörbaft: fie habens heimlich miteinander 
verabredet, | 

Anbakken: ankieben. (©. baktig.) - 

Utbaffen, He hett et mit mi utbakt: er hate 
mit mir verdorben. 

Bafavenz Badofen. Daher. nn 

Wokeen kann weddern Bakkaven jappen: wer 
kann Unmoͤglichkeiten, Me dad Jeppen, bohlen, ge: 
gen Ofendunft. 

Sufferbaffer : — fieder, Raffinadeur. 

He hett dar Boͤrſenbakken; Vortecht der Weiße 
Weser in Hamhburg, deren zwei jeden Sonntag oder 
Feſtiag, mit Ausſchluß der übrigen, friſch gebacknet 
Prod verkaufen dürfen, ſowol {m Rau aid in einer 
Vude unweit der Bid 


NR. 





NB. in Hamburg ur ‚man Briefe * 
Bade. | 
jr ‚2. Losbeffer, die blos weiß Brod, d. i Weizen⸗ 
| brod: Rundſtuͤck, Semmel) Kloͤve ꝛc. backen. Dieſe 
voerrichten ihre Arbeit im, Stehen. | 
= 2 Faſtbekker, diefe baden außer Weiß: auch Sein: 
brod (d. i.ansgefichtetes Rockenbrod) auch ſchwarz, d. i. 
Rocken Brod. Diefe fi itzen bei der Arbeit und brauchen 
daher noch einmal ſo viel Geſellen, als die Losbekker. 
3. Grofbekker, dieſe backen grob, ni ſchwarz 
and N oder ausgeſichtet Brod — nicht weiß. 
Ein Spielwerf, womit Eltern und Wärterinnen Kim 
der ‚a -amüfiren pflegen, indem fig ihnen die, Haͤndchen 
dufanimen ſchlagen und dazu folgende Reimweiſe — 
Bakke, bakke Koͤken, 
Haͤndken ſuͤnt ſo ſoͤten, 
duͤſſe Haͤndken fünt ſo ſmall 
ag de Koken weſen ſchall. 
Schuf in ev 
Bekker bett fin Fro geſlagen 
mit de Schuͤffel up den Kopp- 
| un dat is en KHunfefott, 
auch it der Variation: 
ſchuf in Yon, 
— at. em braden, (oder faden) — 
worgen woͤl win wedderhalen. 
Tweebakt Zwieback, zweimal, gebackne kleine runde. . 
Pr Koffebrode. Man hat in Hamburg u. a. Holſt. 
Stästen deren drei Arten: Sukker-Botter- und 
ı £ ; i j ‘ Wa⸗ 


a s9 
Woſeriweebak, (nach der Soanptingredieng Bucer, i 
Butter Waſſer.) 


Bafkig, He is fo bakkig ¶(anbakkig) anftı 
bend von Menfchen und Soqhen, bie man alt wiedee 
res werden kann. | 


Batbeeren; alte Sachen, Plunder. i 
. „Bafog nenne man auch ftatt bios Bak die bil: 


| jene oder irdene Trumme, worin das huusbatten 
Drop geknetet und geformt wird, 


Ik will di wat baffen, — 
twiſchen Hemd un Hakken. (Poͤbelreim.) 
Bakaven: Backoſen. Up den Babkaven "fetten | 
wird im Eid. und Ditm. gebraucht, wenn die jünafte 
Schweſter von der Altern heirathet. Da heißt es: Ge. 
bet exe oͤldeſte Süfter up dem. Vakaven ſettet. 
Se ſuͤnd Een Bak, Ten Eierfofen, 
ſagt man. von fehr vertrauten Freunden. 
Man mut Bekkers Kinuer Feen Stuten ge 
ven; man muß reichen Leuten aichte ſchenken. 
Bade: Dom. 
‚Berbaben ; vorladen (voraltet.) 2 | 
In den alten Diplomen hieß Bode oder Babe | 
and) ein Geſandter. De fende Bade der Stapt Für: - 
bec; auch Gevollmaͤchtigter. — Daher noch das Holſt. 
Dorf Beyenflerh, ehmals Badenfleth, unweit der 
Wilſtermarſch. 
De hinkende Bade kumt ee. ſchlimmeto J 
— nn den guten. * 
De 


* 


"De Borbaden · wilt enöte) de Mäbaden nig 
infaten: Entſchuldigung derer, Die nicht mehr effen kon⸗ 
nen, weil fle an den erften Gerichten ſich gefaͤt ztti fr, | 
Baͤ! Baͤlam. Kindern und Voitern, - die Ihm 
Sprache zu bilden beginnen, ifts am eigenften, ihre 


Worte aus. der Natur zu net men. Daher in Holſtein 


Bälanım: Lamm, nad dem Ton, den das Lamm atı 


giebt, Engl. co beyz wig kin Schaaf Blörfem 


Baha: Aufheben. He ‚malt. veel Baha da: 
vun; er macht viel Weſens ‚von der Sache. 
Bak: der Rügen, wie im Engl, Daher die Re— 

dengarten, Er a ee 

Genem up dem Bak fitten, Hukbak, au 

Hubbak, wenn einer dem andern auf dem Racken hockt 

md fo ſich tragen laͤßt, dragen, nemen (upn 6.) 

Daher man, faot N, nicht Pad’ ſondern Bakdarm 

ſchreiben muß, weil der Darm am Mücen Hehe: — 
Odb bafen: ſchlagen, abdreſchen, (afdreſchaken) 

nicht auch davon herleite wie Baks? (©. Date.) 

Bon einem Pockengruͤbigen ſagt many He fült-uf, as 

wenn de Ditvel‘ Boonen up em baklet har. 

Boatels Ruͤcklehne am Stuhl. Sidle ang Ba⸗ 
kels Seſſel ohne Lehne, Tabourerett. 


Bake: Zeichen für Cie, ammelgen bie Anı 
und Einfahrt des Hafens; ein Zeichen im Strom ‘für 
Untiefen zu warten, gemöhnlich Beiden von Stangen - 
| mit aufgehefteten Strahwiſchen und Bufchmerf „welche, 
nachdem ſich die Tiefe ändert, auf die flachen Sandftellen 

| geſteckt 
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geſteckt werden. Die Hafen mit ‚Seetonnen, pyramida⸗ 
liſche s ecigte Tonnen, deren, Grundflaͤche ‚oft so Fukim - 
Duccmefler, öhe 70 — 80 Suf, | von der Gräfe eines 
Drhofts auf einer Stange tuhet _ Die Unterhaltung diefer 
Daten fen und Währzeihen in der Ebe wird vom ‚König ı von 






nemare und Kambırg beftriten. Zur Unterhaltung 
* wird ein Batengeld Baokentoll J emo von 
Schiffen und Gütern, entrichtet... .: 

J— er einen Fluß mit bichen Beiden vertan | 
* egenbak eine Art Ziſterne unter ber Erde, 
die zu Auffangung des Regens vorzüglich (im eis angelegt 

und’ ſo benannt wird. (Kleffel.) 
Bakern: waͤrmen, wie man kleine Kinder am Feuer 
idee uhd trocknet He weet ſik wol to bakern: er 
weiß ſich wohl zu pflegen, daß ı et nicht verftiere. gn En, 
pr Dit. heiße batern väudherh. Sa Bate 
Rauchfleiſch doch aber t hut „von der Sänfebkut gebraucht, 
Gofbate. Call © 
Ba ih der Kinder, a dem fi ie beim 
Yus Mb er gewaͤrmt werden. 
eder: x Borbler — Balbeeren; 
bitten. „Bart, (Din. 1 
h oorn a Einer des Namens gab-eine 
te. und, verbeſſerte erſchlechterte) Fibel heraus und 
Ban: Dat ig verbetert ddr Yan Balls 
ee unnüßen und poſſirlichen Bearbe tung. 
enduͤſter Moefrer. „ Düfterlangenbat 
Bee zwiſchen lebendigen Hecken mwal ſich 
Bis nach Ottenſen hinziehender Weg BE Altona ⸗ 
Be Ball: 










. s % 
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Ball: Tanz, Daft, En Konuſchenbail nenne 
man in Holſtein einen Ball des Grifetres von der Kontw 
ie, > einem weiblichen faltenvollen Zackchen alten Mode⸗ 
Kite, * den jebigen ſtaͤtiſchen Kontufcenbälten etjcheis 


ir. 


chen in den modernften Kieldern, aus wol there Herrſchaf⸗ 
tin, gemlethet ode entwand und Töthrer, dei Steude ohne 
Kontufhen, im halbuagten Koſtum · 


Bu Sueeball , ,. Er ball , Fehdersalt, 
Sneebalt, auch eine Arc Jar „fette, eierigen Ges 
bädes (pt de nönne franz. » von Waterball,. vw nie | 
fo fett iſt, unterfchiedem ; 

Bon einem Geizigen ſagt ber Pöbel: He fie u up en 
Sweeball un fritt em vör Doͤſt. — Biel 

Botterball: rehes Mehi und Butter — einem Ball 
geformt und an Speiſen, Suppen, Saufen und, Gemuͤſe 
gethan, Uunterfchieden von brennt Meel andoon, wenn 
man in kochende Butter Med | ſchuͤttet und dies zu een dem 
Gebrauch an Speiſen thut. | 

Ballken, Ballkens, (K. ©. Kamb. u 8.) 
äuh Ball: Ditin) Kine von Mehl, oder helleben 
Brod, Eier, mit Butter“ oder ohne die; tifonderheit.aber 
heiſſen die vom gehackten Fletiche, Bie man nr Suppen, Na: 
sous md Srikaffeen braucht, Ballkens, Ballken: 
kleine Balle. Der Ditmarſe ſagt Meelball, Fleeſcht 
ſupp un Ball: Ene mit Kloͤſen. (8.) | * 

Ballern: Verluſch mit ber ——— 
(Stöeep) machen. | 


in, 


Be 65° 
Baltje wie im ‚Din: Waonne, ‚alter, "Dort 
Balge. Adelung.) = 
Faatballje, (von. foren, .Taffen oder Fait: Faß)“ 
die Waſchtonne, welche auf drei dran befehii gten Füßen 
ſteht, (vielleicht vichtiger Foblbalhe 2." 

Hertbaltje: die auf den Waſchblock fepende Waſch— 
tonne, die die Waͤſcherin am n Det, Sad, auf und ab? 
heben tn A | 

Tobben: Ballje * Senke en 

Et regnet as wennt mit Dalen or 5 —— 
heſti wie aus Kaͤbeln Im Eid. heißt Ballje auch ein 
von ausgetretenem — eingeſpuͤltes Loch in der Erde, 


dm * 


— — * 


"Sarg — ballſtürſch anegefpr.s .- 
jachzornig, auffahtend, (vielleicht aus bald und Ytörrig% 
von fleinen eigenfinnigen Kindern. (S. Wadhter, N. Gt.y 
im Eiverftädtf, beldſidtig heſorochen. Pin. "safprige 
unbandig. — 

Bat: Nachahtnung des Klockentbns ihr 
Daher der Holt: Keim, weicher den Kindern beim Säter 
ben des Beitquaſtes dad, jenes, Bum bam nachehmen bu 
vorgeleiert ———— 

Bumbambeier, a 
‚de Katt de mag Feen Eier,” 
wat mag fe denn ? 

Spek in de Pann. | 

w wo lekker ie unſe Madamı! 


‚s. 


1 V 


— 


Vaͤter, 


— 
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Virer, die ihre Kleinſten Morgens ind Bett nehmen 
md ihnen mit dem Bettbande vorbammeln, pflegen 
ihnen auch wol folgendes finnveiche Märchen vorzulefetn: 

Er weer enmal en Mann —— 

de heet Bumbam. — 

Bumbam heei ber... „ a Pa 

imn de Buͤre ſcheet he! wi | 
Bamoͤm fie Bademdm, and VBeunoder 
Bademoder: Wehmutter. Man nmennt fie auch in Holſt. 
voraus in Diem. Hoͤfro von. hoͤden: huͤten. (S. 
res an jongte Ciumge) — — ER 
Hamib. 1795): ie RP gear | 

Bamkefett (besten: ſhnauten. Dat a Bar 
quetiron, von banquer Schmauß. he 

Band: , Band Wander Good Geh yon | 
Bbucherarbeit. 

Bandjud nennt wan in Sibren b bie Aubenjnngen, 
weldye, wie in Hamburg und Yırenat Band, allerhand. 
Band un Meeffanten? durch bie Gaſſen zum Vertauf 
rufen. Sqhnutjuden.) ‚Die Innung der —* in Ham⸗ 
burg hat und übt ‚das Vorrecht bleſe Bandjuden u. a. 
Umlaͤufer mit Kraͤmetwaaren ju gewiſſen Zeiten zu jagen, 
d. t. ihnen ihre Waare, womit fie hauſiren sehn, abjagen, 
nehmen zur laffen. (©. jagen.) I 

Dat bindt den Baht Das macht es bindig, giebt 
der Sache Gewicht: IrEe RE ze) 


Baͤndig and Bannig vd an voraus F Diem, 
Bft für unbaͤndig. 
& 
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Et is bannig duͤr: ſehr theuer. | 
Losbändig Tüg: Halbtöachöne junge Leute. 
Unband: Schimpfwort für einen, der nicht zu San: 


digen iſt. 


| ‚4 
Bander: (vielleicht — — von ray and 
döpov ): tin Luͤb. St. Annen Armen- "und Werkhauſe 
dasjenige Rechnungsbuch, worin nicht allein, was von des 
Hauſes Fabriken’ verkauſt und zu des Hauſes Nothdurſt 
er eingekauft worden, ſondern auch alle Vermaͤchtniß⸗ 
„Abkaufsgelder von der Vorſteherſchaft und vom Kir—⸗ 





| hen: Diafonat : Dfficto, überhaupt alle zu bezahlende Rech⸗ 


nungen, es fey wegen m oder — — wer⸗ 
den muͤſſen. ir 3° } en 
Bang: ange.) a Su u 2 
Mi ware var angſt un bang o vor. | Du ie tom 
Angſt⸗ un bang waren, 
Bangigkeit: die ſchwere nei, Eymoſe⸗ — 
auch Ungluͤk: boͤſe Weſen. zw sg de > 
Bangbuͤts⸗ aa; „selaet, dei das m in den“ 


Uhr 


+ I 


ſen fit 
"RE hi 

Bangmaken. , Ein Predifant In, einer Hamb ge 
predigt begann Teile Predige mitt den Fragen: "Was fehe 
ich? was fehe ih? Eine Matrone, feine, dermalen einzige 
Zußärerim,D rief aͤngſtlich undo aͤrgerlich: Wat ſuͤſt du 
Düvel dem?’ du · fuſt (ſollteſt eenen jo mol: bang ma⸗ 
fen. Sie glaubte nämlich „vet ſahe in — — — * 
Geſpenſt. | aaadı nerdi? 


is BE 3 ee 


It bun mig bang un waar nig bang! (ich bin und 


werde nicht furchtſam) ſagt man ſprw. zu einem, der ſich 
fuͤr herzhaft ausgiebt, ohne es zu ſeyn, nach einem plattd. 
Volksmaͤrchen, worin ein Bauer, der für Herzhaft galt und 


daher Waghals genannt ward, jenes Motto im Munde führte, ° 


Einſt aber ward er zu einer Bauerfanttlie gerufen, die in 


Todesaͤngſten war, weil ſie ein rauches weisgraues Thier 
am Boden ihrer, Scheundiele haͤngen ſah. Hans Waghals 


kam und ſprach ſein Motto, eine Pike in der Hand. Alle 
riefen ihm zu: Waghals ſtik! er ſollte das Thier er 
her. Kaum aber fieht er: das Ei * aa ihm ö 
Pike und ber Reim: 

Weerſt du. fo bang as ik, 

fulift du nig feggen, Waghals fit! 
Es zeigte fih, daß das Thier ein mit Schimmel‘ überzogs 
ner, Schweinemagen war, und Waghals verlor jeinen Kre⸗ 
dit und ward zum Sprichworte wie fein Motto, . 


‚Bank: Danke. ‚Stßplab. für mehrere Perfonen. 


ME; 


Stüngelbanf Heiße in Schulen die Bank, worauf die, 


unfle higen von den andern abgefomdert,figen muͤſſen. 


Togbank der Tifhler und Prammacher, werin-fie- 


das Holz; fhrauben, um es bequemer behoben, au koͤnnen. 


Togmeſt: Meſſer mis 2 Öriffen. 


„Keozbant —5 an; der % 2 Wolle 8 


acheisen, te Ra 
Bankrut: ee ER * 


rakteriſtiſch · nennen geringe Leute den Cheekeſſel: Ban⸗ 


krutskeetel, zu bezeichnen daß viel Theegeſoͤ zum Ruin 
und Banquerot fuͤhren koͤnne. 


28* 2 | | Banfe; 


Un 


1 


r 4 J 


Banfe, Helbanfe: aufgeftapeftes Brennhohz. 

Baren: bohren. Barer: Bohrer, Frittbagr: 
Bohrer der Tifchler und Zimmerleute. Drillbaar: Boh—⸗ 
ser, womit Eiſen u. a. Metall durchbohrt wird, 


Barfemeier, ein aroles, bäurifches Trinkgeſchirr 
von Birkenholz. 


Bardorp: Gargdorp) das Hamburg und 
Luͤbeck gemeinſchaftlich zugehörige Staͤdtchen Bergedorf. 
Dort wird Oſtern und Michaelis gemeinſam Gericht gehak 
ven. Die Rathadeputirten beider —— heiſſen: de 
Herren. De Veerlander Swier V. s. 

De Herren Tyd, 

min leeven Luͤd, 
is Oſiern un Micheli, 

da ſprikt dat Recht 

‚de. Herr un Knecht, 

um leevt acht Dage froͤlich, 
Luͤbeck un Hamborg de tegeert, 
to Vathdorp wart de Klag anhoͤrt. 


Barft, ( Dan barfod Koll barvoed. Auch im 
Engl. bare, blos Reigeuntlich barfoot, auch barbeent: 
mit Lofer Fůßen und Beinen, vom aitdeutſchen bar: blo. 
Auch wird iim Hoiſt. Place barſt · fr nackt gebraucht und 
pleonaſtiſch Fuß zugeſetzt: barften Footes, mit barften 
Beenen. Von einem ‚Armen; heißts: he geit barft un 
barbeent: ohue: Schuh und: Otruͤmpfe. Der Daͤne ſagt 
auch — barhäuptig,, it. bloffem Hauyte. 

Mt s(2 "He 
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He ſall huͤt Abend barft to Bedd gaan: eine 
witziae Straf: Zuerkennung wie: be — — ut Solt 
un Water eten. 


Barg: Berg. (ei. Bug). 


Barg heißt der aͤltſte Hamb. SR wo die . 
Boͤdelee/ Frohnerei und der Kaat, Schandplahl ſtehn. 


Barg bei den Marſchbewohnern auf dem Lande eine 
Art luſtiger Schober oder Scheuren ohne Waͤnde aus 
bloſſen graden eichnen Pfaͤhlen, 50 — 60 Fuß hoch, die 
fie Roden nennen, deren gemeiniglich 6 in die Ruͤnde 
gleichweit voneinander in die Erde geſetzt werden. An den 
Pſaͤhlen wird, 7 oder 8 Fuß von der Erde, ein. Boden be; 
feſtigt, unter welchem das Fuhr und Feldbangeräthe trocken 
ſtehn kann, Auf dem Boden wird das Korh mit einwärts 
gekehrten Aehren aufeinander’ gelegt, ſo daß dei Kegen von 
auſſen nur bas Stroh berührt, Auch legt man Heu darauf. 
Oben drüber ift ein tundes, in der Mitte flach zugeſpitztes 
Strohdach, welches jede Node mit einem doppelten Sparren 
befaßt, und durch ein Hebezeug höhe: oder. niedriger auf 
durchgeſteckte Bolzen geſtellt werden kann. Der Platz, 


worauf ein ſolcher Schober ſteht, Heißt der Bargbof, und 


ich glaube, daß: in Hamburg die beiden -Saflen in Jakobi 


Kirchipiel den Namen des großen und fleinen Barghoſes 


daher behalten haben. Barghof it von — nicht 
von Berg abzuleiten? G.) ri 


Bargdaal: den Berg’ herumter, Wennr man im Pi, 


eine lange Zeit: bezeichnen wii, die, noch, eh etwas beendet 
oder — Pd — fo ſagt man? Er ig 


noch 
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noch en goden Stoot hen, gegendem dat dat. gefchlitt, 
löpt noch veel Water bargda al. | 

Barg un Daal begegnet fit dig, man Minichen: 
Finner wol: man fann nicht wiſſen „wo: man ſich wieder 
trift, um Gutes ober Boͤſes zu vergelten 

Achtern Barg waant ool Luͤde; im al ae 
giebt es auch Beobachter. , | 

He holt achtern Varg: er sein, — | 
Haltend. 

Heubatg auch Haubarg — man im ei. u.a. 
G. die großen Bauerhoͤſe; in Hamburg eine Gaſſe. 

Mietenbarg heißt det aus een und Miſt 
zuſammengeſormte Berg. 4 

Feensbarg: Friedensberg, er in — (& 
He Hamb. 1, 294.) und Meßbarg von Meß, Miſt 
und Berg. Koͤppelbarg/ der erhabne Ort, Berg auf 
‚dem‘: wo Menichen geföpf werden. (©. 
Kopp.) ii iin 7 

Barm: Hefe, Vierhefen Geſcht. Dader das: 
in den Barm ſchieten: eine Soeche noch ; zulegt v verderben. 
Dat geit wedder na’n olen Barm 10: das geräth wie⸗ 
der auf die alte Weiſe, geht dem alten (Krebs) Bang. : 

Sn Holt. Barm. Schlesw. Batm. Dan. Baerme. 


Barmgrund auch Borngrumd: Grind, Aus⸗ 
ſchlag. Als Mittel wider denſelben raͤth der Aberglauͤbe, 
man ſolle ſich in eine Pfüße waſchen, worin gewoͤhnlich 
Hunde und Katzen erfänft werden, mit der Formel dazu ger 
ſptochen; 


In 


yo 2 


In dit Water, worin verſaden manch Katt 
un — | 

darin ſtill il bi Darmgam, | 

im Mamen m. mw, main nn 

Barmen: erbarmen. Berihantig: ri, 
elend, mitleidewerth. En luͤtj barmhartig Bing: ein 
kleines jämmerliches. Ding. Er mug en Steen in de 
&er barmen: Mitleidsſormei ber Schwoͤgſeiigkeit. 2. 

| Barrabas, Barrabam, (Pröp.) ein. Scheltwort. 

Bart: Bart. Bartſchraper: Spottname fuͤr 
Varbier, ein ſchlechter, (fehrapen: ſchaben, krazen). 

Bart, Barten heiſſen die Kieſern dern Wallfiſcho. 
He makt de Barten rein heißt es in. — beim 
Reinmachen der Wallfiſchktefern. 

Se ſpeelt um des Kaiſers Bart: fe fielen um 
nichts Hool den Bart: halt den Mund, ſchweig! Da 
is di de Bart nig na wuſſen: du biſt zu jung oder uner 
fahren, um das zu wiffen. 

Fiegenbart: Feigenbort, nennt man dinen durch Ein⸗ 
wirkung ſtrenger Luft oder Magenůuͤbel entſtendnen ausge⸗ 
ſahrenen ausfchlägigen Mund, 

Bartel: ein Haudegen \ von barten/ ſhlagen und 
hen, gewogen (©, Kilian); Teafnant, oe 
Wartet Fett: Hurenwirth. 

De Deerens, de na Teinen loopt, 
von Bartel Fett den Muſtert koopt. Macht. 
Mimphen.) 


Bar 


— 


Bartholomaͤi Day.’ Daher in Fhm. u. a. ©. 
Bartelmaͤt fat de Flegen den erſten Swäarm. 


Barwiek; Bardewiet, Stadt im KHanudurifchen, 
“ai Bardewiekerinnen welche im Somd⸗ Zippelhanſe 
Zwiebel und Wurzelwaare feil ſetzen, ſind als ſehr reizbar 
"and im Schelten heftig oft ein Segenftand, den der Poͤbel 
mit Fragen, die ſich auf lokale Bardewieker Mis faͤlle, z. B. 
Wwat male Peter Nagel in Bardewiek ? wat makt de 
Ban/ dat Holt in B.? beziehen), Sum Selten weht, 
Baſch: — *— ſcharf, ſtrengen Geſchmacks. Bü 
lich auch eifrig, , heftig, als ‚en ‚San Keerl. — 
. Speif doch, maf en dal Wood. Daher das — 
Pochen kann man den Kerl vom Leibe Halten. Sakdjan 
eigentlich Sebaftian: ein Grobian. * 


Baſelman. ꝓ He makt Sapimape; Küsfans, 
baife, main, Auf. 6). — — 

Baſen: uren, ‚gedäntenios — He loͤpt juͤm⸗ 
mer in de Baas: immer in der. Bu, wie tin 
Verwirrter. 

Verbaast baſ ig/ — FR beſtuͤrzt. 
Häsbäfig: unruhig. Haͤsbaͤſen: unruhig irren, Ba⸗ 
ſeree: Irrthum⸗ Dummheit. Baſegeeſt, Vapor 
mer Schwärmer, (Geiſt 

Wer wull ſo verbaast fien: befinnt- aud decht 

Baſſ Bei. Teahitn und A der‘ "Snfe ah gut, 
weht, en 
un 
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Un ſtriek em den Bart — ——— 
baſſ na. polſcher Att, d. N ſchweichle ihm weidi 
‚Ns, das hochdentſche bas: be? 
: Baſt: Baumrinde, "dünnes Citinjeg, Vanr, 
"Gaben aus Baumeinden. en 3 


Baſten: berfen. He, baſtet nog voͤr Hoch⸗ 


most: ‚er iſt zum - Berſten aufgeblaſen, hochmuͤthig. 
Riga: dat du baſteſt du Etrlugner! voͤr Lachen utba⸗ 
ſtent ausbrechen in Lachen. — Tolezt mus if ook 


| „baten: zuletzt konnt ich mich nicht langet halten, und 
"brach 648 Stiuſchweigen. 


Motbaſten Bl: e to motbaften: ſich in —* "nie 
muͤhſamer Arbeit abguälen, von Met, | Muh iind Bas 
flen, eine Arbeit, Sie ‚son Much fpeingent, berſten machen 
koͤnnte. * 

Baſune ‚ Poſuun: Poſaune. 

He heit en Stimm ab en Pofuum, fe klingt as 
en Klok, ſagt man von einem Predikanten. Gretj', 
ſagte ein Bauer halbwach im Tranmes:de jühgfte Dag is 

da. Sie antwortete: Hans, poſuunt ſe all? 

Baten: nüsen. Daͤn. baade. Von gleichguͤltigen 

Dingen ſegt man: batet et nig, fo Lu et ig. Bon 
ir baten. 

Bat, baͤter: dee Deſio bat In der von 
— angefuͤhrten alten Reimchronik: | 

Se togen to Hamborg vor de Stadt, 

up dat, fe,,de ‚mochten winden deſto bat. 
Bun: Baͤter is bäter, bäter wat agınir. 
Hätern: 


/ 


Baͤtern: beſſern. Da is God baͤtert keen Huͤlp 

‚au: von einem Kranken, den man verlohren, aufgiebt. 
Im Gegentheil: he is all in de Baͤternis: J Veherune, 
es laͤßt ſich zum Beſſerwerden a - . 

To. Bate kamen: zu Nutz — Trillers, 
Schlesw. Konrektor, uUeberſetung der 1. Ode Anacteons 
S. H. A. 1751. 13. 

Se weet den Kukuk nig, wat miner eyr. 
ur — kamen, — 

it Gef fe föfigmak wol. in ‚de Füfte namen, 

der Greelken — un — dine 

Dath 

‚60 äh ı ns Gehäpr, doch - mas, et keene 
V — Bath.— 

— - Baye- Hufe un Schryver np 

dor... dent: Sohlate, :- 

er 2 Ympi — von groet. Profit 

mun Bate. 


3 eRaurenberg Ya 
und. Soltau Ueserfesung des Hubißras: 


Mas. kann das Reformiren Batben, — 
wenn wir die Baͤrenhatz geſtatten. 


Batje: : der, Name bed Maififches — alofa.k.) 


Batich (Dr. WB auf in Holſt. oft Bars): 
Schlag, Stop. Oorbatſch: Maulſchelle. 


Barfen , afbatſen: mit wenig Worten abfuhren, 
wie aſſnauen. 


Baven: 
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Baven: oben. Baven an: oben am Na bar 
ver: nach oben, oberwaͤrtss. Van baven: den ‚ol. | 
‚Daher der Sprchw. Retm der Neider: = 
Dat fünt Gaven, EEE 
de kamt van baven; / | 
de wägen wat, 
air bavendaal: von oben bis unten. ‚© in dem 
"Halb platt; halb hochdeutſchen Volksliebe nach eigner Melo⸗ 
die: Hoͤr doch Gretchen nur zwei Worte wo dieſe dem 
Zunter, der ſie verführen will, ſagt 2⸗ 
: BGa bei lever ben na Liefen ’ 
un bruͤd' de van bavendaal. 
Baven de Eer ſtaan: im Sarge, noch unbegraben 
ſtehn. Baven driven: oben ſchwimmen. Dat Fett 
mut alltied baven driven: der hat die Oberhand. 
Noch heff if den Kopp — * — mich die 
Krankheit nicht unte. 
He is der baven up: er ". im Baplfande Dat 
Unnerftebaven keeren: tolle Wirthſchaſt treiben. 
Baven to Lande: oben im: Reid, Dat is wat 
vum boͤverſten Boͤn: bas it was ungewöhntichee. 
Bavenwater nenne man das von der Oberelbe herun⸗ 
terfließende Waſſer. Wenn es ſich oben von viel Schnee 
und Regen aus den Gebirgen ftark-ergoffen, ſo ſagt aman in 
Hoiſtein· dar is veel Bavenwater. „Die Elhe fuͤhtt 
dann gewoͤhnlich viel leimfärbiges Waſſer und pflegt, wenn 
weſtliche Winde aus der See babehen treiben, hohe Stuten, 
zugeben. (M.) 


— 
Isa ——— 


Von 


7 
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Von einem bands und glandensfeften — lest 
der Bolksreimy | 
Im Glauben fer un wohlgerüftt, a 
wenn du dreebiertel: man baven biͤſt, 
naͤmlich zur rechten Seit, oder ein — fpater auf der 
angel, 


‚Bunt böverſte Voort E Boort.) 


Baven wird auch von der Zeit im folgenden Sinn ge⸗ | 


hört: et is baven.veer Jaar nig her: es iſt uͤber 4 Jahr 
nicht her, nicht länger als 4 Sapr. 52 

Beata: die Heilige, Fromme. Daßer: 

Dat oder de is fo bunt as Beat' eer Unnerrok, 
, (Ditm.) von etwas allzu oder kunterbuntem Zeuge, das 
man mit dem, vielfarbig und. zweideutig befehmußten Unter⸗ 
rock einer gewiſſen, Denia. benamten, vergleicht ‚ud zum 
Sptichwort made. 


Bebern, Bevern, Beven: — beben, L ö 
term. Daͤn. beve, barye). ı  ... 

. Beber fangen. - Heft du Beber fungen? frgge 
man in Holftein, wenn jemand aus der Kälte fommt. Die 
Kedensart kommt mie wahrſcheinlich von bebern, zittern 
ber, denn daß fie auf das Fangen eines in Holſtein ſeltnen 
Bibers Bezug habe, iſt Hypoiheſe. 


Sin Reineke Fuche heißt der Biber: Bever. 
Bevernate.? | Bieternadel | 
Bedde: Bette, auch nad) Verſtümmiung der Bau⸗ 


renſprache wnigi i Dim. 8 Bar ausgefprochen. Kol 
Bedde. 


ER 
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Beddgelo nennt man in Holſtein (K. G.) das der 
Möchnerin ‘son den —— beim —**— zu entrichtende 
Geſchenk. (S. Döper) 

Gek et der Bettlerinnen u. a; —— zur Anja 

In dem Bedd ik trede, 

24 Engel neem if mede, (mit) 

a to minen Hoͤben > | 

310 minen- Föten, far ar 

29 minenteihten Sid, 

2 t0 miner Tuchter Sit, 

de mi delken, Karl? 
gehe to 

twee de mi Den eh wiſen, He) 

dem himmliſchen Paradifen "7" 

He hett nig Bedd nog Buͤlſter; er hat nit Det 
a Kiffen, Polfter, er ift ſehr arm. 
te Bedde: ſagt man ‚einem Teunkuen, der 
nicht mehr ſtehn kann. He is damit to Bedde broͤgt: 
ei — erfahren, iſt damit Hintergangen. 
Volksreim: — 
To Bedd, to Bedd, | 

de'n Leevſten heit! 
Dde keenen hett 
miut ook to Bedd? 


Beddeſtede: Bettſtelle, (gewoͤhnliches Dieaboten⸗ 

bett ohne Fußgeſtelle, Slaapbank. M Beddewagen: 

womit man das Bette waͤrmt, auch, Beddkorv, 
Beddewarmer. Kuusbedde: Alkoven. 


Ver⸗ 
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Verbedden: einen Kranken von einem ins andre 
Bett bringen. | | u 
N Beddelin: Betichen. So in einem alten Liede 
Cant, ſacra. Hamb. 1588. | Ä 

Ach min hert leue Jeſulyn, 

make dy ein rein weeke Beddelyn, 

tho rouwen in mines Hertens ſchryn. 
Dat is Een to Bedd: ſagt man zu einem Muͤden, wel⸗ 
cher gaͤhnt. 


Beden: beten. In Holfein af allgemein heißt 
Bede: Konfirmation, Katehifation. De Kinner gat 
to Bede, auch na'n Paſtoten: die Kinder gehn zum 
katechiſirenden, zum Gottesmahl zubereitenden Prediger, 

(He geit vör recht heißt: er foll dies Jahr wirklich 
fonfirmirt werden. Sonſt: he geit tom Tobören, He 
kumt free: er wird fonfirmite.) ar E 

Dede: Bitte wie Bäde ausgefpr, Heißt auch in Holy 
Bein eine Brandgilde. He is in Feen Bede, he hett 
keen Bede: er hat fich in keine Brandgilde einfchreiben » 
laſſen, daraus er fih feines Schadens nad) der Feuersbrunſt 
erhohlen kann. 

Bede heißt in den Hamd. Kirchen der Zuratenftuhf, 
weil da vormals die Dede, d. i. Kollekte eingenommen 
worden, auch noch jet zu gewiflen Zeiten dafelbft Austhei 
lungen von Brodten, Geld, an beffimmte Kirchen: oder 
Teftaments,: Familienarme gefchehn. 


Tor Bede hebben. SZE heff dar man tor Bede: 
bittweis als me m 
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Saft: 


; — . 


Goaſſthott Gaſterei, eu Cusirung ꝑ zum eauuiß. | 


(5. bivden.) 
Bei Gelegenheit unverftändiger Bitten fagt non: 


En frhndliche Bede: Moder leent mi ju Dogter. 
Bedler: Sea Bedlerſch: Bettelweib. (Koll. 


Bedelereſſe.) 
Wat de Bedler biddet, ſtikt be in fin. eegen 


Sak: das ungluͤck, was jemand andern wuͤnſcht, triſt oft 
ihn ſelbſt. 
| Penn de Bedler nir hebben ſall, ſo verluſt he 
dat Brod ut de Kiep: dem Ungluͤcklichen gelingt nichts. 
Beter en beden Dreeling, (3 Pf.) as en ſtalen 
Daler: Betteln iſt doch ehrlicher als ſtehlen. 

En Bedelmanns ſupp nennt man in Holſt. Luͤbeck) 
eine mit Schwarzbrod geſaͤuerte Waſſerſuppe, wenn fie 
nicht durch Zteronenfäure oder Wein veredelt if. 

- Beeden: bieten. Bade: Anerbieten. 

Scherz, wenn jemand nicht Luft zum Eſſen hat: 
Beedet es dem Munde, un wenn de et nig will; J | 
eetet et füloft. 

To Bade ſtaan: geboten werben. 

He buͤd Een nig Matt nog Droͤg: er Bietet einem 
vicht zu Eſſen noch zu Trinfen, He buͤd mi de Si i 

nig: er bietet mir feinen guten Tag. — 

Bott: in einigen Geaenden Holſt. das Bieten eines 
Preiſes Fir eine Sache, Gebott. He bett en goden 
Bott daan: er hat einen guten Preis geboten. 


Beed: 


J Beed: mehr, beſſer, baͤt geſpyr. 
Eenen beedkriegen: jemand faflen, erwiſchen. 
Bedrabbeln: ( Ditm.) beſchlackern, von der 
Speiſe, die man zum Munde bringt, etwas auf die Klei⸗ 
| der tröpfeln laffen. — 

Bedreegen. (©, dieeen) 

Bedriben. (S. driben.) 

Been: Bein, wie im Holl. 

Up eenem Been kann man nig ſtaan. Dies haͤrt 
man oft von Holſt. voraus Matronen beim Noͤthigen um 
zweiten Trunke Thee oder Koffe fagen. . Zur dritten Taffe, 
Schale, wird mie dem Spruche gendthigt: aller goden 
Ding möten dree fin. Zur vierten: Dree is uneffen, 
(uneben) und zuleßt heißt es: Noch Een fört Nödigen, 
(Technologie der Kunft des Mthigens.) 

Ik will em Been malen: Drohung, jemand zum 
Davongehn zu zwingen. Eenen up de Been helpen: 
jemand, der etwa in feinem. Nahrungsitande zuruͤcktam, 
wieder helſen. He loͤpt ſik de Been dana af: en iſt ſehr 
begierig danach. He bett en Knaken im Been: er hat 
nicht Luft zu gehn. He geit up de lezten Been; er wird 
bald ſterben. He is all wedder to Been: (Ditm.) aus dem 
Bette. | | 
Beenlappen: ein Streif Leinen, womit man den 
Diannshemden in der Gegend des Deins Die Weite zu ge 
den ſucht. 

Fiſchbeen: dünn auggefottene Kiefern des atifhes, 
geriſſene lange Staͤnge. Daher die Fiſchbeinbereiter, 
diſchbeenrieter den Namen führen, vLoͤgen 
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voͤgen heſt forte Ben: ı mit. tig fe mon | 


zu eutj. 
En Noot ant Bern: fest der worin 2 


| * ſtatt Notabene. 


De wiest de Been: die zeigt % gushät, fe * 
Poͤbel den Frauensleuten nach, dieneuerdings ihre Roͤcke 
auf franzoͤſiſcher Manier im Gehen Ai —— oft 
dazu: up franfche Art. | 
He drigt den Dod in, De Veen, Be man von 

einem , der gefchwellne Beine hat. 9 

CHombre mit'n Beenbruch: bei bieſem BR i 

LHombreſpiel werden am Ende alle Beten zufammengezos.. 
gen, auf,deren Gewinn oder. nn des Satzes bie 
Spiele gewagt worden. 

Beenſalve. (S. Asmus.) a 

En Knüppel ant Been: mit diefem Titel Snßre 
der ſpaßhafte Ehmann die Ehfrau, auch en Blok -anft 
Been hebben: von einem Veiheiratheten, aud) von einer 
Diutter, die ein "Kind hat. | 

Gebeend: Menſch. Ik kann teen Gebeene din | 
pen; ich kann niemand treffen. © a 

In der Probſtei fagt man: be is fo beenig: fine auf, 
den Denen, aud) vom Gegentheil reimweiſe: en 

Ik beff dat Hinken 
in de Schinken. 

Man koͤnnte die Probfeihagnerinnen ſelbſt Brenig, 
fiartbeinig nennen, da fie ſich durd ihr Beinkoſtuͤm qus⸗ 
zeichnen, durch Woußruͤmpfe verdickte Beine und kn | 


d 


— J— 


die bis ang Knie hin ſichtbar find.. In ‚Sol, ex. ©. J 
heißt: dat Kind is ſo beenig: — ring: herum 
Dreebeen. (S. dree.) 


He is mit dat linker Been — — m Bde 
kann: er iſt am Tage muͤrriſch, verdrießlich 


Meer: Birne. Bratbeer: getrocknete, geboͤrrie 
Birne, die im Winter ald Gemuͤs geeſſen wird. In Ditm. 
Beie, Kasbeie ausgeſpi.: ee — 


Johannisbeere. 


Kasbeere: (Holſt. Hamb. ) Kirfäe.‘ Es iſt — | 
lend, daß man in Hamburg‘ und Alronn die Bietlanderin 
nen Rasbeeren, und die Vierlander Mörellen, (beides 
Kirfhen) zum Vukauf rufen hoͤrt. Kasbeerenſtengels 
hoͤrt ich ſpottend die Lanzen der Soldaten vom Poͤbel nen⸗ 
nen, dem ſie mit denſelben drohten. Kamt man bet ji, 
mit ju Kasbeerenſtengels! die lich aber an ' den Spitrer 
auf der Stelle zu vächen pflegen. 

Aalbeeren nennt man im ‘Si, bie wären Zohen 
niöbeeren, EEE 

Eerbeeren. (©. €. ee | 

Beerenbeſlag: ein in Holt. defanntes Eifen, wenn 
Bimen mit Scheiben Schinken durchtocht, oder TE 
und ein Mehiteig drüber gebaden wird. Beeren un. 
Bortermelf mit Klump: ein — (8, ©.) 


aba A 


Bitheer (Pikbeer) gHehdelleere He is ſo blau 
as en Bikbeer. Bikheermülje:; — uppe von B. mit 
> Mriß; 


di — 


Weißbrod⸗ ‚Yantofen: ; iößlingefpeien det Salfeihet» Rep: 
Körbchen, worin die Hanndoriſchen Varel die Bits 
ren zum Berfauf bringen. a 3, | 


BGrietbeer: poice der brie," in ihre en 
uf der Vieplänber: in. Hamburg zum. Verkauf. 


eer⸗ Bier. 34" 4° 

Seet/, wat dat Beer deit: — — 
rad: Dat is ſtark (auch kreeſig) Beer: wenn einer 
pocht, heftig aufbraust. 

Beerfleut (auch Brannwiensfleut); , Beutel, 

auch Ehrentitel eines. Bäufere. — 
— Warmbeer: Bierſuppe mit gerichenem Ca 
ober ausgeſichtetem (Fein Rockenbrod, und Suͤß, Zucker 
oder Dirop, auch wol Ingver durchkocht, war ehmals 
Fruͤhtoſt, jetzt gewoͤhnlich Abendſpeiſe in Hoiſt. Beerkol⸗ 
ſihaal: kalte Dierſuppe. Eierbeer: Bier mit durchge⸗ 
ruͤhrten Eiern. 

To Beere gaan: zu Kruge gehn. Beer heißt auch 
ein Bauernpifnit , Gielag. Daher man nalv vom Monde 
fagen hört: de Maand geit to Beer, d. i. ‚inter, wie 
der Trinker, Abende. N“ | 
—5 der Blieririnker 0. 

Tuͤnn, Tünn, Tafelbeer, 
morgen, beff wi ſot Beer 
bdoermorgen ſuur Beer. .. 

Beergeld auch Drinfgel, ‚das den Dienftboten in 
Holſt. Staͤdten (Hamb. Ale.) nad) einer Gafterei zu gebende 
Trink geld. In andern Städten (K. Su. a.) Kartengeld, 
weite nur die Spiclenden auflegen. Auch das den Kur: 

ſchern, 


* 
er; + ai 
» te ah Ja) 


Vertrinken. Daher. der alte Reim: 
Wie kompts, daß der gemeine Mann umb 
| Trinkgeld pflegt zu bitten? 
Auf Eſſegeld begehrt er nichts? Es ſind 
naoch deutſche Sitten. 
ch Weroten ; fagt ein neuer Meifebeichreiber, der 
Schwede Diof Agrell, wird, weil man dort wenig trinkt, 
fein Trink⸗ fondern ein Fleifchgeld gegeben. ) 

Wenn dat nig helpt, fo mag Beer un Brod 
belpen: ſagt man von der — ‚ bie man dem Kran⸗ 
en eingiebt, 

Beerhanfen, Sterpauten! amt, Ausruf der 
Berfäufer von Bierzapfen. B 

Finfterbeer. Im Amte Steinburg u. a, Gegenden 
Holſt. iſt der Gebrauch, daß, wenn neue Fenftern in einem 
neuen oder ausgebeflerten Haufe eingeſetzt werden, der Eig⸗ 
ner feine Freunde und Nachbarn bitter: zum Biere, Es 
wird getrunken und getanzt und Heißt: Finſterbeer. 
(©. 9. A. 1750. ©. 236. 37.) (8. Finftern.) 

Fenſter einfchlagen- heiße. = Mrotsmeie: Binſterbeer | 
geven. J 

1. Kindelbeer iſt in Hoiſtein der Kindtaufsſchmauß 
auf dem Lande, wozu Verwandte und Nachbarn — 
werden und wozu warm zugetocht wird. 

2. Kindefoot aber iſt das mit warmen Getraͤnken und 
Butterbroͤdten gegebne Trafternent, womit nur die Frauen 
bewirthet werden, die bei: der Entbindung zugegen und bes 
Hälflich waren. (SO. Kind.) 


ſchern, Arbeitsleuten, — gebuͤhrende cuelu zum 


6 (2 Arndꝛ⸗ 
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Arndibeer: Erndtebier: Bier und“ Blanntewein, 
nebſt Eſſen, was der Landmann ſeinen Leuten in oder nach 
Emnbn am Beſten dieithtt 

Maibeer neynt man in Holſt. kleinen Städten, z. B. 
in Krempe, Wen eine Feierlichteit zu Ehren "ches etwa 
neugewählten Uurgermeifter , Nathsherrn (Narheverwand: 
ten, wie er dort heißt) „gegeben. wird. Dielen giebt eine 
Tonne Bier preis, wonach ed einen Zar giebt: Auich 
auf dem Lande wird ſolch ein Maibierfeſt zur Zeiten: felbfe im 
Anguft (mit Bier, aber vom haften, d. i. Maibter,) gefeiert. 

Ik will di laven (loͤven, toben), in, alle ‚Krögr 
wvo keen Beer is: dich lob ich gar nicht, oder du ver⸗ 
dienſt Lob in Winkelkruͤgen, wo nichts zu. haben iſt.⸗ 

Dar Beer is farig (fertig): bouteillirt, ‚auf Flaſchen 
_ gejogen. ee 

Beeren: gebehrden, ſich ſtellen, verſtellen. 

He beert man for es iſt fein Ernſt nicht. De Lüud 
beert ſit fo eerlich: die Leute ſtellen ſich fo rechtſchaffen. 
Gebeer, Hand: Mundgebeer: Geſte, Handbewegung, 
Grimaſſe, Mienenverzerrung. 
It maakt mi man en bitjen Handgebeer, ſagte 
ein Tiſchler: ich arbeite nur ſo zum Zeitvertreib, 

Beeſen: Binfen, (Seirpus;L.) Beefenftool: 

Stuhi mit von Binfen geflochtnem Sitz. Das Mark wird auch 
| unter bem Namen Beefen als Dacht in Lampen gebraucht. 
Beeſch, bafıh wid von der. Milch und. Butter 


geſagt, wenn fie einen. bittern Geſchmack angenommen 
haben. . 8° 


ii | Veeſt 


Beeſt: Thler — Hoknvieh, wie im SON, 
Diem. Bieſt. Ersl. beast.) 
ee re VS Hhintbten) 
Beeſtmelk auch Beeſtſchlechthn Und in Ditm. und 
Eid. Buͤſt: die erſte Milch einer Kuh, nachdem fie gekaibt 
hat) were Milch gerbnnenzu ſeyn pficgt, lind dritte, weiche 
warm oder kalt gegeſſen wird: warm Beeſt. De Ko 
ligt in de Buͤſt. (Eid.)! Dieſe Krankheit erfolge, wenn 
die Kühe: nichengleich nach dem Werfen gemolfen werden, 
woraus leicht gin Schlagfluß entſtehn kann. — 
Beeſtig beeſtig dür zveel: ſehr theuer, viel. 
Beeſt als Schimpfwort: een Beeſt vun Keerl: 
ein viehiſchet Menſch. Bakbeeſt: FABIO: 
(©: Bafke,) s Bee 
Beeſtig wird aͤberall um ine Sacı zu — 5 — 
Ze beeſtig blude: ſehr ſreundlich. | 
Beet: Rlbe. Rodebeet: iothe übe ſalat 
(tie)! "Salat u von voten Düßen. a en 


La 9°: 
Beeitz M ziſei vr —2 und  Bümmerlugg 
m 
Beff, ff. ‚Betten: tieiner Rragen, "Ueber, 
Fmeteigelheh, A "sineife fig;“ wie ihn de Europäer. in 
Holſt. tragen. "Fol —— hr ee.‘ 


Beginnen. De: * begiunt (Su gi): 
Wwenu einige Zeit vor dem ——— der Kuh eine ſcwillt. 
(BD. daal.) a dr 2 1 Wehe 

Begnägelni: viesräget BR auch bekritiſſten. 

m 1 begnägeke um demaͤtelt. Wope- m 


von 


vor Goheie (M. eatoem)· ſHwollen Enuerwaft; Aehnlich 
damit iſt das 

Begnaueln: misgdnnen. & Hört man im Pprbh.: 
Muft mit alles —— du u denn Hat 
— Er 

. Begöfchen: on Bose: u beaen- einen | 
Einfaͤlllgen uͤberreden 0. r BE — 

Vegriesmulen. ont): — * RED 

Begripp: Seit "Dar geit „över: min. Be⸗ 
grippen: das begreif ich nt" „ Verptäiibetes Hoch⸗ 
deutſch. (Dan. Begrebi) a 

Beginken feinen, Kindeihaubchen, hinten offen, 
worin fie wie — 8 öder Nonnen ausſehn. 

Begrieſen un Begrauen. (S.srauc) Wat 
"darin begriest, dat begkaut der vok it: was einer im 
mittlern Alter ſich nicht abgewoͤhne, behaͤlt / et auch in ſpaͤ⸗ 
term Jahren. (Jung gewohnt/ alt gethan.) 

Ob das Probſteihagner: lat dik doch bechtieſſen: 
gieb dich doch zufrleben, mul einftimme, weiß ich nicht. 

Beharden: self, fangen, handkeſt mache, 


Behend wird im, — nid ı von ſqnell ſondern 
ſanſt, bequem gebraucht, . ‚D- behenden Wagen. | 
Behoͤdt: behutam auch Mein, behende, art. 
Behoef Dim: Beben): Bedaͤrfniß, Behuf. Ich 
4 Immo dies Hort in einem alten plattd, Liede: Schäftige 
Martha/ dat ys Eentſoldige Beſchriving, mo ydt 
Ces) mit dem Honnig ſoͤten Fryen (Freie) vor un Di 
F de 
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de Koͤſt Hochzeit) thogeydt. In de Fedder gefahter 
un upgedruͤkket doͤrg Jekel van Achtern Hert up Lik: 
— Wat bebbt de Fruwens hild, mol vyf 





2ER ne An wwintig lopen 
un dieig —— * wat e dar al 
un! n ‚gta „gopen!t;; 
Br Ban: ter Behoef, todyſſer groren 
uhr Torben Cor, ee a 
de Sunder — voͤran, het ſardig fine 
a — 


um. men: by den Tweern, by Madel, 
Preen un Sten,. 
dat bet wi de Brauer van. exem Züge 
| ſtelen ꝛc. | 
Behdoven Seien, anch boͤven abgekuͤtzt. 


Bejanen (eenen): einen nähe, Karies, 
Bitter belehren. ER en 


Bejegnen (ans — — Nobticher 
ei — in de — gaan; entgegen che 0 oder kom⸗ 
(©. u). — TI 2° ‚ 
ee (von 5 unrichtig beſtimmt); beim * 
werden die Klocken, beim Beiern dlos der Kloͤppel in der 
Klocke bewegt. Dieſer iſt vermitteiſt eines Siricke⸗· an 
einen Balken auſſerhalß der Klocke angebunden, von: wel: 
Hein Strick ein andrer herablaͤuft, an welchen unten gezo⸗ 
gen oder vermoͤge eines Trittes mit den Fuͤßeu getreten wird, 


va at 5 9 * 


a. Die 


— 


ie) . 2 “nö RR J— 
56 a —— 


udeznz af 


eo: ER DIE 2 
=” 56 ein Balken: 
A » HE a De angebundne Kidopel 


Fa Der Stirick nach dein Balken u. 
u Der Strick, womit gezogen wird. 


| ————— ar | 
 Beiertwandtigtoses uote Sun, — 
aweifarbig geſtreift, und ſelhſtgemacht welches die Holſt. 
Bauerſranen und — zu Roͤcken en aus Sara und 
Wolle gerrifht,, — 


Ir, b Trend 


Bejupan: eaiege auch RER ei Sup.) 


Bekker: Becher, Heutzutag Baͤkker ausgefps. 

Bekker/ Loͤftbekker nannten die alten Ditwarſen 
“eine neue eſchene Schale, welche die Brauteltern oder Vetter 
deim Verloͤbniß dem Braͤutigam mit einer Kanne friſchen 
Biers reichten, die dieſer der Braut ober verwandten 
Zreundinnen zuranf; . ¶ Neocorus.) (©. Gelöfde.) 


Hilge Geeft Bekker gieng in Diem am Tage nad) 
Ber Hochzeit unter den Gäften die Runde, die daraus dem 
"Hi Geeſt Drunt nahmen Diefen Becher oder‘ Echale | 
war von Silber. Max trank den Ehleuten zut Idt werde 
en froͤlig Jaar mit dem Hil. Geeſte. | 

Bekielen ft: [6 voßfaufen. tr | 

Bekumſt Din Defomft.]r Genuge. IE Heft 
win Bekumſt fo viel mir zukewmt, mein Theil. Von 
wvelomen: bekommen. Su Prbh. foge man: dat bekunit 
RER: bhraus wird noch wol was. Jeder ges fin Be⸗ 
. x jeder hat ſein Theil, 


Beleg 


nn ö 9 


Beleg (Bat): das alien, Geſeggem inte öft 
‚Worten, beſchwoͤgen. | | 

EGeſch mit de Beleg ſagt man von einer frvagfel 
‚gen Perfon ; die alles weitlauftig zu begruͤnden und zu bele⸗ 
gen ſucht, Kr.G. Engel md. vßB. 
Belemmern : deſetzen, bekramen, Jo: DAB man 
nicht hindurch kann. Auch: beſchmutzen. He hett El; 
belemmert um beſoͤt. De Mann belemmert mi ſo 


veel, if heff ſo veel Belemmerung vun em; u dh habe 
von dem Mann viel Ueßerlauf, Beſchwerde. © 


Beleven, beleben: seiieken.. Mi Beteeyenig 
meer; ich danke für mehr. Zu den Koll, Proevinzialiemen 
gehoͤrt, daß man ſtatt; wie beliebt: wo beleebt Gleevt), 
und ſtatt; wies euch beliebt: as iu, ‚eteent, ſpricht. 
(Hell. believen,) 

Belebung (levung): -Belichung, ine unter Ein: 
wohnern verſchiedner Holſt. Doͤrfer nach gewuſſen Geſetzen 
geſchehne Vereinbarung: wie fir es bei Veſtaͤtigung Ihrer 
Leichen gehalten: wiſſen wollen, (Dodenbelebung) oder 
über Feuerſchau (Brandbelebung Ei.) in -Feuersbrunft: 
‚fällen. Jede Belichung hat ihren Aelseumann,. (Eid. 
Buͤrmeiſter) der bei den Verſaiumlungen und Todeshaͤl⸗ 
len allemal zugegen ſeyn muß und ſehn, daß bei einer Beerd⸗ 
igung des Sjntercfjenten gefeglicher. und vorgefchriebener⸗ 
maßen verſahren werde. Der Schulmelſter iſt Schreiber, 
der die Namen der Mitintereſſenten aufruſt wofuͤr er 
K. G.) von iedent/ger Sncierät, der fich eim oder augfchrei: 
ben läßt, 1 Schilling’ bekommt. Jede Topreubeliebung 
| bar hre Dane, Lade ꝛc. Stirbt einer, fü werden entwe⸗ 
der 


oo — 
der alle Dorfsfrauen oder in einigen Vellebangen die Haͤlfte 
zum Kleiden und Schmuͤcken des Todten angeſagt und or⸗ 
halten nach der Arber ‚in Gewiſſes an Branntwein und 
Weisbrod, welches das Beliebungsgeſetz beftintmit.“ Wenn 
dem Piebiger der Sterbfall gemeldet iſt, wird zugleich auge⸗ 
zeigt, wie geläutet (etwa 06 mit großer nnd Kleiner Klocke, 
wo beren 2 find) werden ſoll. Jeder hat ein dreimaliges 
Muls oder Gelaͤute feet, ı am Sterb⸗, 2 am Tage vor 
und 3 am Beerdigungstage, da das oftmalige Laͤuten dann 
‚nur für einen Puls gerechnet wird. Muratis mutandis, 
Buͤr hieß in der alten frieſ. Sprache Gefellichaft, die 
ſich unter einander zu gewiſſen Beliebungen verpflichtete; 
daher Bürfehaft, Bürmeifter, Clelterniann) Eid. 


Beleepet: hoͤfich, leben sweiſe, Iebensartig Boa ) 
unbeleevet: ohne Lebensart. 

He is ook gar nig en bitjen beleevet: er weiß fi ſich 
gar nicht zu benehmen. — 


Beliggen (von liggen: liegen): liegen — 
Oſt hoͤrte ich beim Noͤthigen ſagen: Eten fe dog, et 
blivt ſuͤnſt (ſuͤs) man beliggen, und bei Pruͤgeleien: 
Sla em, dat he beliggen Blitz daß er zu Boden für 
todt liegen bleibt. Blivt wat; odet woveel blivt belig⸗ 
gen? im CKHombrefptel: wie viel Karten ſi nd zu kaufem. 

Bellhamer ausgeſpr. folglich auch geſchrleben. 
Wer ein aufruͤhreriſches unbaͤndiges Maul hat, wie ehmals 
in bürgerlichen Verfammlungen Hamburgs, hieß in oͤffent⸗ 
lichen Schriften alfo, von, Helle; (niederländ.) Schelle 
und Hamel, Hammel: Leithammel, dem man an einigen 


Orten a Schelle, anhängt, damit ih die Heerde Höre, 
womit ° | 


— gt 


womit man den Daͤmagogen nergleicht, der das große Wort 
hat, (DB. W. B.) und dem man, ſeine fallende, dy ralerei 
achtend, nachzieht. Hoil. Beihaamel, die *88 is van 
renigh quaat/ Tage ein Holl. Lerleon. 


Re Beluxen: detriegen nie Sdiouheit anführen, R 
Bemoͤten auch imde Möt gam: aüf einen tref⸗ 

fe, begegnen, entgegen gehn. (®. mören, ) . 
Bemummeln· Vnimen, verpilen, 


denaut: — beängfet, Roll); auch Fa 


Bene. Benedoon. He deit ſik beine: er thut 
ſich was. zu Gute. Das Bene der Lateiner adoptirt. 

Bengel. Dies hochdeutſche Scheltwort it im 
Holſt. (K. G.) im platten Stau; kein Scheltwort, ſon⸗ 
dern bedeutet (man — einen wie. 
Broͤgam. ST I 

Benit, Sukterbenie⸗ — ein Gemiſch 
von Mehl und Zucker, das in geſchlaͤngelter und Kringel 
(Prezel) Form von — — verkauft 
wird. PER — 

Venthalm (S. Aepibbem. ) W ſergtan mie der 
Blüche,' welches zu — — ———— ver⸗ 
dearqe und verkauſt wird. x 

Benüuͤſſelt: ein wenig beraufcht, beſonders wie 
doͤſt ig, benebelt und taumelnd vom Rauſch. he bett 
fit benüffelt (Prbh.): er tounte mit ſeinem Antrage 
nicht fertig werden. 


Venlut 


Benüurt (east penhatid. He te fo benkt 
ee as en bunten Hund: ehe ſreundiich · — 


Bequem. Died. Ber. wird, voraus in Diem, 
nicht bios für commode , fondern oͤſtrer ‚für verträglich, 


feiedfim: "en bequem Minſch, fir‘ einen friedfamen 
gefügigen Menſchen geuomwen ewat a Ra! Brise 
Bequem fuͤgſam, gefuͤgig. ae ann mensed 
Berichten: dag Aendmafk gen, „nfonberheit 
von Kranfen und "Sterbenden en, „2, 12 fi k 
berichten laten: tommuniciree 
Berief⁊ iſt 
mir. gut Hand, th: habe es vo — Sort im 
* liegen. e ur 
Berof (ind: un, Berade menge: unſchlutig 
kun, ‚ab etwaq rathſam oder: ameärhlich. fepais «> ir" 
Berdrig von rören: rühren, wanhr 
Ilk ef: mi en. bitjen veel beroͤtt: ich habe mir 


‚ein wenig viel Bewegung, Motion gemacht — | 


recht berärig 2 fie iſt noch gut bei Kräften? (n,> 

Befcheed (Din, en — Aut, 
a -.t 136 > al * 

Do be mi Befihen Arten man einem — 
= Neocorus liest das Mer. Beſcheeden ſt. Beſcheed 
| Hpon. auch werden beide, Ansdruͤcke itzt moch Hrn der 
‚gemeinen Aueſorache ‚verwedhfelt. GSegentrinten, efwiedern 
Ro Zutrunk, iſt Beſcheid. wie‘ im EN * 


ae 17 DE 
givt na feen Kreet, anno te 
Mt De — 


- 


menn man: walher won reiner Sache, bie unter⸗ wiehrern 
verhandelt wird, Beſcheid weiß, ſo vermeidet man da; 
durch nachherigen Gerd id a5 

De, weet Beſcheed vun en hate. Bob, wenn 
dat heele (ganze) Up iſt; wenn jemand etwas befann; 
tes zu ergruͤnden vorgiebt: Kluͤgling. 

Betet dteemel Beſcheed dbon as eenmal kloͤven: 
Beſſer, das Sad rein austrinken dreimal, als einmal nur 
halb Soon, falten; hanken) — | 

. Du, werft Beſcheed⸗ du heſt mannig Jaar 
bi de Tarp arbeiet: zu au "einen Wiſſenden; Erfahrnen. 

Afbeſcheed Abfagung, b. B. von einer Ladung zum 
Saſtgebot, he. geew. mi. den Afbefcheed, (Kamb.) 


Beſcheeden: beſcheiden Eunbeſcheeden Min: 
ein gleichmuͤthiger nicht zu — aher — 
Menſch, (wie im Holl.) 

Beſcheeren beſcheren. Daher im Dia. | 

Uns Herr God leit fi —— nig: wenn 
unverhofte Huͤlfe kommt. | 

Wat hett — oder Kindjes: beſcheert: 
was hat der H. Chriſt ſuͤr Geſchenke gebracht? | 

Beſchieten: — — MT. | 
(SS 8) . 

Veſchreen: beſchreien nennt man in Hamburg das 
über einen Ermordeten gehaltne fogenannte Straffenrecht, 
oder Zetergefchrei, um den unbekannten Mörder auf, ins 
Gewiſſen und zur Angabe: der. That zu ſchreien. 


Beſchuppen: serrisgen. (©. ©.) 
— Be 
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Beſeeten: befoffen: => “Aal. Date gebe en 

—— Keerl: ein burchttiebener verzweifelter Ri 

Ein e, dog befeeten, fagte eine platte Matrone 
zu ehem Sreinden, um —— zu ig ſtatt: | 
fetten fe ſil. | 

Beſeggen: über. eine Sache viel Bone und Ger. 
ſchwoͤge machen. (©. ſeggen.) In Prbh. ſagt man: 
lat dik befeggen: laß dich zuräcfhalten. Beſeggeeſch 
geſchwaͤtziges ſchwoͤgfeliges Weib. 

Beſemer: eine Art Holſt. Wage, "Bleigefühlter Klotz 
von Holz am einer Stange, deſſen Gegenſeltiges ein Haken 
zum Dranhaͤngen der zu waͤgenden Sachen. Dies unfichre 

Gewicht iſt durch eine koͤnigl. Verordnung zu brauchen ver 
boten. (&. Insner / Stieler, Pünjer) J. 

Beſinnen is dat beſte am Minſchen: das Beſte 
am Menſchen iſt Beſinnen, ehe man etwas thut. Dieſer 
Wahlſpruch iſt den — unter Kramern und‘ — 
leuten geläufig, J | = 

Beſitten von — ſihen. ar eg 

He blivt daran befitten: ee Hat es um. — 
Beim Kauf und Ueberbieten. Ge blivt davoͤr beſitten, 
ſagt man von einem Maͤdchen, das viel Freier abwies 
und nun dafuͤr (deshalb) unverheirathet — Verk. 
Welt: 
¶Darhoer tumt et ar dat folte bluvt be⸗ 
wart rderig, — trank, feige — 

Schrumpellitzien. 


Be⸗ 
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Verlagen (beſchlagen): he ie good beſlagen, 
braucht der platte Holſtelner vom maͤnnlicher ‘Potenz und 
Vermoͤgenheit, auch von wiffenfhaftliher u. a. Kunde, 
De Finftern beſlat: wenn Fenſter im warmen Zimmer 
beduͤnſten, wenns diauſſen Kalt if. (S. S0 


Beſlapen, (©. Siapen) beſlapen Minſche 
Geſchwaͤchte, nicht eben Hure, zu Fall gekommene. 

Beſlaten von ſluten: ſchueſſen. | 

Sin beflaten Mund nig natofeggen: ihm nichts 
Böfes nach dem Tode nachzufagen, das Lareinifche: de Mar- 
wis nil aiſi bonum (ſollte heiſſen verum.) 

Beſnieden: beſchneiden. Daher in Prbh.; be 
hett mi beſneeden, auch beſcharen (von ſcheeren): er 
bat mir Geld abgewonnen. 

Beſoͤlen: beſchmutzen Cinfdlen. » (@, Soͤlen.) 

Beſpreeken: beſprechen. S. andoon, verrogs 
pen. Der Aberglaube in Holſtein ſchreibt alten Weibern | 


u. a. Derfonen das Vermögen zu, durch beiprechen, über: 
rufen gewifien Dingen das Gedeihen benehmen zu Fönnen, 


Beſſem, Bellen: Belen. Holl. Beſſem. 
Brambeſſen: vom Bramfraute : Riefe: von Birkenrei⸗ 
fem, Heibeffen und. Bonert: von Heidkraut, gebunde⸗ 
ner Beſen. Samerbeffen: von Schmweinshaaten, die 
Zimmer zu fegen. Kinderbeffen: Spielbefen für Kinder. 
Die Befen verfaufenden Bauerfrauen in Hamburg rufen: 
Woi (mil ii) Heibonert, Brambeffen, Kinnerbeffen! 

Stubeſſen: Staubbeſen. En Stubeffen nenne 
mar in Hamburg die Summe von 5 Mk. 4 ßl., die eine 
a Aus; 


g-* % 


6 | * 
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Aureftänpuma, deom Syn ‚einbringt, Da fi, he wöͤt 
der Mark, vrer Schi ng}. da ſitzt er (wie). auf den‘ 
Siaubbeſen, wie. ein armer Sünder, weiches — 
man einen Trüpfeligen oder Betruͤbten zu machen pflegt. 


Sine Haar fünt fo kruus ae en Beſſen: * 
und verworrnes Haar. He beit en Beflenfeel in Da | 
gen: et tragt fi feif. ve 

Belle snbinder: Vefenbinder. He loͤpt as, en | 
Beſſenbinner: er tänft ohne Anftand, der Naſe nach. 
Beſſenrein ſagt man von einem bios reingekehrten, 
nicht ausgezierten Haufe. Auch pflegt der oder Die, denen, 
man, fie jeyen ſo geputzt, ſagt, beſcheidentlich und figuͤrlich 
zu — 2 o ik heff mi man en bitjen Veffentein | 
wall. 0 

Bel, al mis Heft: nad) meinem beften vermo⸗ 
gen. He Lopt all ſin Beſt: er lauft was er kann. Se 
is up eer Beſt antroffen: fie hat ihren beſten rede 
ftaat ah. 

En Mar up fl fin Veſt: ein Dann in feinen‘ bie 
Jahren. 

Beſuſen (Prbh.): lat die nig beſuſen- ud wol 
beſnuͤzen: Aaß dich nicht betruͤgen. 

Beſwaltern von: Es walte Gott x De: bett 
ini recht befwaltert! fagt man von einem Prediger uber 
glten Wetbe, die zu viel Horte machen, a 

Beſwiemen: in Ohnmacht fallen, wie im Koll 
Betemen, lat mi betemen: zaͤhme mich nicht, 
inf mir freie Hand, (CS. kemen.) 


Betel 


a  . 
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Betel: Pr | 
Betjen: Euſabeih. BVetti: Berftinerungsuon, 
Beetjen, betken, bitjen, auch verhochdentſcht 
bitſchen: biochen, ein wenig, ii beetjen. - Der- Dit, 
marfe ſagt; Batjen. 

Giv mi en bitjen sun Dos, oder vun Shi 
tel ꝛc., Heiße in Holſtein: gieb mir dad erfte Stück Tuch, 
oder den erfibeften, Napf, der dir in die Hand kommt. 

. Beetjen: Biſſen, to ſoͤten Beetjen? mic großem 
Appetit, zu füßem Mundſchmack. Man pflegt leckerhaf⸗ 
tem Geſinde, dad ‚eine — Koſt —— die 
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zufparen — "ar — 

Beter; — ‚ans bene) Due ber ers, 
Helm: : 
Beter eng um wol, u = 
08 wiet un we | 
beſſer in Fehler Wohnung und wohlanf über — als 8 
gegen :Kanfe- and) mit Sorger Artue "pflegen fi) gegen 


udn 


Reiche diefes Motto zu bedienen: vr 
nn "26 ARRSUr VahrB CE AUGE FAR. i 
a8 dat der watiquient: 0 mu 


wird gewöhnlich bei, Weibern mit, polen; Gefundheit: vers 
fündenden Brüften gebraucht, Auienen iſt Zeichen, Ton 
des er 


nm 
” 


7 Beter 


— 0 DZ SE ee N 


Veier dreemal herut, as eenmal benin: ſogen die 
Spoͤtter dis Kirchengehens. 

Beier wat, as * a: is Sin mit wenigem za⸗ 
frieden: . — „28 reise * 

Diten baer⸗ as gaan;, ſagte eine alte Frau, Die 
in einer Saͤnfte wie war und es verſuchen wollte, die mat: 
aber. in einer ohne Boden laufen ließ, und: ſie ſragie · wie 
ihr die Probe gefalle 2... - ei. “2 
Beceeiern: beſſern. Gott betert 8* ‚De She. 
den deit, mut Schaden betern: wet Eee — 
— | 

Frucht (fol fehn — ev der et iR, aberſt N 
Beterung: ‘von ungezognen Kindern, welche ‚Strafe 
‚fürchten, aber vhne fich zu heffern leiden. 
"He betert fit vun de luͤtje Scham’ up de groste: : 


ed wird immer Ärger mie ihm, er beſſert ſich fo, 1X er f art! | 
£leinerer nun größte Sünden begeht. | 


"Bett: bis, wenn. Bett to ewigen Dagen: bie 
in Ewigkeit Auch 
2) Weiter, wie im Hocht.! ſdrdae, Bert to gan! 
beſer vor⸗ to ruͤgge gaan: zuruͤck gehn, bedben. — 
3) Wieder, ‚mehr. Dig ben doon: — wehe 
chum 
Dat best, kummm ins man nig Bent; das Hei, 
komm mir nicht zum zweitenmal:: (M.) 5 ?n 
4) Wenn. or et 2 sg — is: wenn dae 
Wetter gut iſt. — J 


J— 


ET ee 


Ber £ ⸗ % 
—t 
9: ’ 


Beſſer. Dee bett: deſto beſſer. (Agtikola.) Kuh 
in der Vörtede ; jur 246, Ausg. des Retneke Voß: ap bar, 
man ere Lere des to beih darbij ſchoue beholen. | 


Betlinteln. En betüntelie Deeren: cin Wii 
Her, ziert, vornipm ihit. (©: Tümeln.) 


Beuſtern: wils-Herymiaufen, (Diem) 


Beweeken: einwelchen, duͤrchweichen, weich wer; 
| — wenn trockene und fluͤſſtze Sachen gemiſcht werden, 
. Bo Gedett. dat Brod in de Melt beiveeken: 





Beweer, Bewoͤr: Sr, &irm, Unenbe, ‚auch. 


Loft. He maft veel Beweer: er macht viel Lärm, auch 
Verwoor. Daher der Urſprung des Wortes von verwir⸗ 
ren und bewitten. (Aus einem Gebürtsrägeliche.) 


Wat vdrn All un vorn Beweer! 
help ho, wo gaat fe da to Keer! 
Hhell is dat Huus vnn vorn in Achter, 
un binnen is en Kriefchen‘, Jachtern, 
as ſteeken fe an't Bradenſpeer x. 
Beer unruhig mh. En beweerlit 
Amt, Kind, womit man viel "Brühe Hat. 


Je par dar feen Beweer vun: es machte mir 
Feine Muͤhe. 


De Saat ie ng vun Venen; die Sach iſt un⸗ 
bedeutend. 


Dh. bee ‚als TR nee 


Bides: indeß waͤhrend. (Rt, &,) u 


er 
Ei 
4 


cregnei. 


iin. 
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Da will he bir heiße oft in Solfein 6 vie ala; da 
bliot be af! er bleibt daron. Da mut if ‚fütoft mit bi, 
hr n: wenn Drodung fünftiger Schmad  vorhergeh, * 

Bi an; bei an. De (öpr bi, an⸗ as de Ween 
vun Bielfeld, fagt man von einem, der, bei einer Luſt⸗ 
parthie nur ſo bliher mitkonlnit "Dies beziehe‘ ſich auf eine 
Anefdgte ‚vom. Wirthe des Dorfs B., der her Bezahlung 
wegen am Wagen der ihn prellenden Gaͤſte. herlief ·c·.. 

Bilopen: in Fehin ı; m; B. wenn. Kinder bei der 
Vorbereitung zur ‚Konfirmation zwar GER nr 

er nicht —5* wetden ſollen | 

il: beizu, pr "neben Hin, Beg. = at Id gan gone 
wat Bitoes, (8 85 e viel als: ewas Verfehrres,, * 
den Fleck der Kede oder Des, Tpuns vorbei triſt. He 
ſmitt bito: er Rice, „shmeige beizu, fehl. ER 

Dabi friegen ‚es gemeine Yuspcick,sings, Zemei⸗ 
nen Sache. Ik kreeg de Deeren babi:..i..e: yulya, 
| @ibuffen; ‚dei: Konf Anlegen, wie Rinderaan die 
Bruſt ſich ſchwmiegen, qych küffen. He will —2 * 
ken: er will einmal ‚Hifen, a ala ee 
Denn ‚wenn ie fat». ſo bukt fe „fe 2 LE * 


?mn— 


" der Krempermarfhgegend einerlei ‚mie bi jen, a 
" Hat meifte ſail vigrũ agt leißig der re M 
Dat Kind bett bito daan: das Kind ha He 
verfehlt. eu R) Ananas * 420cc 
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Bitieden: bei Beten Zu einem; ber Iebeneübers 
druͤhig ft, ‚fat "ber andre: wenn he nig oolt waren 
oil, mut he fie hitieden vg laaten, (eine 
nn Lektion 3 F 
„Kuren Sn Fra — an de Arbeit! (Ar. ©. I 
„ich — komm berbet. © 
aken Bin; enfderten —— 

in Bi Shurn; bisweilen, (Diem. 8. 6. a) 
Bidreien: in der Scifferiprade, . wenn mit einem 
Boat RS — Si Mies gend: 


here mir. 


Bigaen. En Bigaend. „Dit is man en Bi 


„geend: ‚das nehm ich nur ſo b * wit ‚auf. den cds eine 


—2 


En ae 


Sache des — die do 





a... 


” — —* — ty? datt tete Zi: 
das Eſſen gedeiht dem Vieh, B. Kunde! mich ehr Peer, 
Biflag wie 4m° Ban?) nennt man in Holtt Staͤdten 
die an den Hausrhiren aufgerichteten Steinbänfei fin Stz 
Afuͤr die Bewohner. voraus in kleinen Etaͤdten, deren Be, 
* ſich gegen Abend vor den Hauſern ſitzend reihen. 
Biſpreeken/Biſprake: das Beiſpruchs Mahetoufe⸗ 
vi einigen Städten Molſteins und im Pinne beralſchen 
das Recht der Blutsſteunde und Nachharn zum erſten Ge⸗— 
Bot auf Das verkaͤufliche Fand, um das man ſie vor dem 


Verkaufen unter der Hand — 3209 A in — | 


| ER ia * 127 ra 


* 


» 
\ Bla a sline. 


— — a 
Bi— 


102 en * 

9 Bilade Ps —8 * in biefen orofan Ken, worin 
h Sandleyze, Diengboten, p- | Q, ihre Sande — be⸗ 
findliche tieine Abthellung Daher: 

Dat fallt vun de Kiſt iq de Pilade: 1 | yenn etwas 
verlohrnes wieder zurdife,‘ der Mann ER ip Frau im 
Spiel gewinnt. He, is ſo ſwut⸗ Ri; wenn, ‚ge,ut de 
Bilade namen weer; ſehe gepuikt. 

Bitrekken. "a trekt bil’ da8 tihtr ol, reißt, 
weg. Der Holft! Bauer ſagt? muurioa⸗ eg 

Lat di da nig henbitrekken: laß bich Mar * * 
lelten, gieb dich damit nicht ab. _ 

Bibel: die Site, 9 Schr, Bayern deit. 

"De Off kikt in de Bis: er te ed eibäe vt. ub⸗ 


LER; 


von er nichts verſuht. * 
Biddeln herum. Se "biobeft‘ Üriiee achcer Mes 
der herz: von-Kindern, —— dig. Mutter per lau 
fen. Auch: unbeſonnen lapfen yon Erwahenen, 
Bidden: sim... (S. Bede .... —W— 
It bidd, verdotben höre man in Kiniger/ Munde: 
it bier, etwot ee te- bidden; * — a 
bitten.  ' DIT 73 ESTER en Beer 
Verbidder: der Praͤlat des Itzehoer — im 
gentheil der Proͤbſte ——— —— SR 
A. 1776. S. 834.) 2308 Su 3 dl yaz- Kent να 
Verbiddelsgeld: ſtehende Being, Ahern : 
Verbidden heißt? vethaten · Schaden abwenden. 
Lekenbidder: der in Hambıtd- zum Leichend⸗gaͤns⸗ 
niß labende Bedlente. (S. Liek.) 


Koͤſten⸗ 
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„ „Kötenbiöper: Sgochzeirbiter. 7 >. al 

. Bigf ood auch Bifood: Beifuß, ein Art bitter⸗ 
J—— Unkrauts, das man den gebratnen Gaͤnſen 
zum Wo hlgeſchmack einverleibt. bi 

Bigt San. Dior: Bäicte, efmals Bigicht von 
Ai, "sihanz. bejahen, be£ennen. He will nig big: 
ten: er ifk,yerfhwiegen. . In de Bigt nemen, de Bigt 
verhoͤren beichten laſſen, and) ermahuen. 

Biete: Hade, Karſt. Bikken hacen, hauen. 


Bikſand: Sand von Stuͤcken zerhauener Steine, 
"welcher fe fein geſichtet und beffer als gemeiner Sand gebraucht 


wicd Ss tjekne Sefäße, Zimmerböden und Treppen zu , 


"feucen 
a Vlrteſteene⸗ harte Steine, abgefbrumane Stücke 
von Kieſerlingen. Man ſagt von tinem fehr. Hungrigen: 
"Se full wol Bitkelſteen freten, und vom heftigen Froſt: 
Bi Bifkelfteen, Im Feed vom ee —N 5 
‚Alles. fruͤſt to Bilkelfteen, , TER 
jr i Kuͤchen un. ‚Hoften ig germeen. hr Br 
„Bifteloommfirgens Rd, 5 baum ei 
Fanen — 
Bikſteert: —— * PER XI 
He hett ſi¶ en Bikſteert eeden: en hat Roh mund, 
lem Wolf geritten, 
Billig wird im Holſteln ſaſt aberal nicht blos als das 
Hochd. billig gebraucht, ſonbern in dein. Sinn ala: fo ziem⸗ 
üch. * zu gut und nicht zu eh als: 


Dat. 


4 


Wr 


Dat Hffenflachten is man billig utſullen — de 


Tee ſmekt billig> d. 1. erträglich. Ik bün billig ger 


fund, 8. i. leidlich zeſund. Es — immer ein Miöbehas I 


0 5 


gen in diefem Billig. 


Billwarder: Silke, (Sec: Aue ie Meder 
Waͤrder: Inſel) eine HDalb infet an dem Bilifluß bei Hamburg, 
wo viele Einwohner ihre Gaͤrten und Sommethauſer be⸗ 
ſitzen. Die Gegend hat ein Kirchdorf unbe Bauen. 


© 


Bind: eine auf dem Haspel abgebundene Fiſſe San; 


16 foldyer Binde heiffen ein Ort. (& Haspel.) 


Bingen‘, mit Meinen Klocken — — ſſonderheit 
das kleine Gelaute, das vor dem groben, ‚und, nalen hergeht, 
wenn auf dem Lande zur Kirche oder in der Stadt zu Reichen 


gelaͤutet werden ſoll. Dies und das oben ‚befchriebne u 


Beiern (welches oft zugleich geſchieht) ift;an, den. mehrften 
Orten in S. und H., auf dem Lande „und in, ‚fleinen, Staͤd⸗ 
ten, z. B. Rrempe, bad Zeichen zum Anfang | bes Gottes: 
bienftes. "Das eigentliche, Säuren (inden) aber heſchieht 


in der Regel nur af hohen Feſttagen und bei Beerdigungen. 


Bingelkaͤtrine Piaudenreſche urn, Re und 


her laufendes Franenzimmen in ms. 


Binnen: inwendig, auch hinein „, innethalb. 
Binnen un buten: "ins ib "abmenbig." Ie tenn 
em van binnen un buten: ich Enns ih vürqh und 
durch. 

Meiſter van binnen Soma, der am 
es das namen maqt. alas, 


int £ *8*8 3 4 
R&R —1— vr. - 


= *8 


— ——— 
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— Spitzenwerk oder Setkäppelg;jwifcsen 

weien Zanken, das an die Ueberjüge ‚der Paupebetäfen 
sa 1 1 En 

Sinnendiet: ein Deich innerhalb des Darfhlandes, 

der, ‚wenn | der. ‚Au ere, fi 9, urchhricht ‚Daß. alles vom 


Sande abhau⸗ water: ch in. det, Marie, Me 
und Schneet oder von se erab innerhalb —— 


melnde Veer Bad duch —* Si ele, — 
ie „müub: Alfter. l An Bid nyd 7 
SR: werden in — meh hie win 
einander durch and getwennten ſtehenden Seen in Binnen⸗ 
mn Dapenfre seienen Some; a HER 
Binnen blank und buten kant, nananis 
inwendig B der Sand manff 
Kaͤthſet⸗deſſen Loamgewort: Otlindengias. &? 
Binnen krank un buten Blank“ Kr Ka, 
—* 


nchen, der dürch Schiminke rg Pk fee 
verrunchen ſucht. "4 (nom On 


— A⸗ 
Binnen acht Dagen —E Zagt ern: 
—22 der. Zeit. sie natun! sad da —R * 


A, Ge binnen; gehen Dat Sehipeie binnen 
% de har) kamen; das Schißiſt in den Hafen Bela. 
Ik heff dat all hinnen: habat Khon yelaßt; {3 | 


VDinnenlootſen Sapupbanne dac Sqhifme den Hafen 
Hansen 137 ‚NRDN FE EIG rsttt 8 25* —V — — 


— aan; ſich kiug duntend: 


2 50 fi! 33 ss 
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23 MEER 
1056 — — 
Men fiber nu mannigen falıhen Kit, 
ja vele, de van buten dragen ſchyn 
anders dan fe van binnen m 
le BEE RN Wieinete de Bo.) 

* — ———— der untere enpenthell des Rindolehes 
* wie Vucertuift: ber nie Sat, auch Seemer. 
Binnen cgben peiffen. Y eleinen, das Land einchet: 
eng die gewohn lich ber Bauer, fo wie die 

Hauptgraben die an den Landſtraßen nm das ganze Acker— 
nland gezognen die Gucshertihaft,' auf den Gutern 

doͤſit. ENiemans Miscell. 90, 9) FETT; m389 3 

Biffen aus birſſen? hin whö: WERE * | 
einander laufen ſchwaͤmẽen⸗ witd boſondere von Kuͤhen 
gebraucht, in der Nrunſtzeit: unruhiggſeyn⸗ | 

Is der. all wedder warte birſſen: oder wat is 
J DENE and rt une) . ei 
ll oeon, mirR. in Ohgriocien van ber Paul 
— m nich den Naturſchell ded--biffenden 

Geſumſes nachahmend. 

RWitd Me son laͤufifchen —E ii bie 
im Haufe Hin und her laufen und wieh zu." chım feinen 
mwollen⸗ wriche ðſterer Hiſſbiſſen heißt.no Dut iin Hip 
biſſen bain Lauſen and Wimmer: worden nichts kommt. 

Bieſter vo oärter Ahikmetitiilikkiee auuchberbien⸗ 
ade, Mieſtre 81788 truͤbe Bub” Bieter: Ueſeen: . vers 
driesliches Ansfehn. Bieſter gaan, verbiuflern sten, 
ſich worin: „nit. merbieftast z Jendiihe mich Flug? 
He is in de Blas verbieftert: ſehr verwirrt. He 
ſoritt auch (Ditm.) he ſleit bieſter: er ſpricht irre. 
Bieſter⸗ 


— men - € 
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rl en are u et im 
Wiſternis sungermiß, Dankelhelt, „nid 
Bieten: beiſſen. (Engl. to biteö)ur »1° ala” 
ee der, ihn anfähre, oder ihin gig ſauge Geſic 


macht, fagt der KHolfteiner, wie man zu einem Affenfagg 
zen Bahn EN ten 


wIunn Banane Iazty 


Et mut bieten oder breetanuz biesFande ph Durch 
Pi 1012 32, 2107 iemistanı Allsdt u Blınen ED 
anne hint mi wignsfanman: am einem Kornigen, den 
man nicht fuͤrchtet. anime 

( Zobjeten ubelfiens ¶ Ejne ͤbla, den Ahden nac 
Hetligt Gewohnheit der Ho iſt. heetrinterumen. iſt dal 
Eukkertobieten, dq Siem zu ſparena dan Zucker zum 
Neffen au Fiber Anden: Mund nehmen mund ·q zubeiſſen· . 
Baieter Din)" Biekerkens du" ner Wethe 
ſpenche· Bahn jungen Rinde nd in a cn 

ee ig atbieten ·auch he sole Hilger Bier 
gen: er willſih licht karten! täten RE RT sc 
a A NEE Welt Big iſt die BLUE Sa⸗ 
\ dat bier hot nig Ei ober ‚ande Kügengenääte wollen 
ſich heute nicht verfaufen , man will nicht Da 
Beeiſch: beiſſig. En beetſchet NE 
2..* —V HT EPrr) — 
= Wäher gladeiſch! Beimtliki, „Merer gett Mans in 
Mn 
Bittlig au 


* sn an nr? Nr 0 
3 san 29H ec 


“ 


ih fe rs 43% n 
x ‚oft fo niel als hoͤch 
em meiften, q.hitterlig; of f Rn 6 I, 
#3 1910 
Et 


"108 | Be — 

Et wart mi bitterlig ſuur: ſehr ſauer. „st beft 
bitterlig groot PR: ſeht Nelhig ei bittertig 
koold: fehr kalt. 7 m. ee 

Bitter, nig bat bitterſte/ mi des bitterſten: | 
nicht das gerinöfte, gat ir > ' 
Dats Bitter! auch bitter Beer? | tar man. ‚gen 
un unangenehmen. j 
En Glaͤſchen Bitter fon —X Se we der 
Schenke, womit er theiis Kräuterwein, efeils Wermuth 
an a. Sorte bitten EEE tere 79 
meint. 

Blad. Blatt. Bladerdeeg (S Vena 
Die in Opitz Lobgeſang des Nides bolkbmende Re— 


bensarti Nie kein· Blatt pflegſt du für das Mais neh: 
men; (Si für deutſche SprLirt. on Kinderung; Wil⸗ 


beybuͤcher und Koch, Menke: 17942: iſt ſicher ·icht blos . 
Plartitüde, wie es dort heiße. Border plarıdı Urfprungs, 
Der An Aplkani, überall, Spradıhunneb ; ber zimmt Feen 
Died, vört Myul; gr ſorichz eh e imuth i. nd, 
Y S —— eg Manier aber Woch⸗tuch ¶ das um 


„den angeroften Wotken (mit Figchs bedogn 
——— gesunde F Br 4 * F 
un ‚it Yan 


Blaf : — 
er: Mader, wiertiher Dienfg, Dar 
re Per biaf. van, „Torhooft:, flachſi nnig. 
Date lage Scheitemin, (8. ) CH —2* 3. 


Blaffen ben, auch le i en, 7 
Blaffer: 


r 


nn, er * 
en > 
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Blaffer: bellender ‚Hund, Blaftert am Koll, 
beige blaffen fo viel als beſchimpfen. afft oatet. 

Blaffer beißt | in bet eine Sermmelaus groben Mehl 
gebacken. 

Blak: Dinte, eigentlich die * nach dem a an; 
gel. Doch fagt man auch rood/ groͤn Blak, auch im 
Holl. Engl ſchwarz. 

Blatboorn⸗ hoͤrnken: Dintefat, Bäfchen, s das 
Hotnene, mit einer Spitze von Eifer, um es in den 
Ziſch zu heſten, das in einigen ſtaͤdtiſchen und ‘ländlichen 
Schuten Holſteins die Knaben in der Taſche mitbringen 
muͤſſen,⸗ Lade; hoͤlzernes länglichtes Kaͤſtchen, worin man 
Schteibmaterialien bewahrt. | 

Blakſchieter: Erewam⸗ für Gelehrte und — | 
ber, Vielſchreider. Det Blakfiſch führt,denfeiben Namen, 
im eigentlichen Verſtande. 

He krigt een up ſien Blathoorn: einen Schlag 
auf Den Kopf, iſt wahrfäeintich von den Hoͤruern des Ziegens 
bocks abzuleiten und · ſoll eigentlich Flakhoorn Heiffen‘, weil 
die Boͤcke ſich gegen die eng Seiten ihrer —— 
zu ſtoßen pflegen. a". F 2* 

Blaker: Wandleuchter. 

Blangen aus Hlangant neben an ber Seite her, 
ſcheint aus bi langen, laͤngs nebenher zuſammengezogen. 

Blang am Tun: längs dem Zaun hin. — = 

Blangen gaan (Diem): untreu im Ehſtande ſeyn. 
wird auch ſubſtantive gebrauht. 

Blangdör heißt in Fehmarn u. q. G. eine Seiten⸗ | 


— 1 — 
— Blank: 


— — ⸗— 


Biant ‚Hank; glatt. 

Blantern glänzen * vlinten ‚Dt hen 
ſcheuren vom Kupfer und Zinn gebräußlich., er 

He is blank: im Spiel und fenft: er Bat — 
mehr, alles verfpielt, ‚vergeudet. ; 

Blanfenefe: ein ‚Sitcherdorf‘, an der Eifeite Bolfeing, 
leitet ſich wahrſcheinlich von Blank und — e, ‚Dafe, wel⸗ 
ches, wie Zunge, eine Erdſpitze bedeutet, „a er 


Blaren: weinen .plärrem BB. ». — 
Blacog: der leicht and viel, Blartrine die leicht und 


viel weine: de nix deit as hulen um’ blaren. "Bat | 
morgen meer! hör auf für heut zu weiten?" A 


- 
s 
url H 


Geblar: Geblöde, lautes Weiten. 


Tg, vo Blatdeg Ba ir, der nie | 
gür ſieht, vielleicht wie triefäugig. · 


Blaſen, blaſen, aueh... "Blafinds- ‚Bind, 
Blns mi, blas mi! „gemeine, Sporweifer: Blas: 
angeblaſne Glut, die rothen Schein giebt. Man ſagt von 
einem Menſchen mit ſeuerrothen Geſicht: He ſuͤtt ut? as 


en Blas Für, auch: be fi Re ut as — bias 


m beit. De 

Dat Licht givt en RR OBlas: das Sg: PER 
oder. flattert art; Bleufter um Slüfe find pi 
mit diefem vermand. 

He is fo dumm, dat he Dören upblafen, pi: 
ein Siockdummer, mit dem ‚man, Thüren aufsublafen vers 
fuchen fann, 7, 

He is in de Blas verbieftert: s Febr sera. “ ART 

De 


——— 
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Im 


De Roffe fmitt de Qıps: der —— Blaſe 
auf, wenn er ine Kochen geraͤth. 

Utblaſen: aueblaſen, auch: verrichid oren Man 
kann all de Blas voten: wenn bie Entsimding hafı, ein 
Bademutter Ausdruck.“ J su | 

He Fatın ve Bias nig Bi er Han nicht dae 
after halten. 1 

Blaſen in de Fuſt: vor Kaͤlte in die uno Sup. 
Lied vom. Winter. Hamb;: - . 

An de Suyder fitt um. — wre 
un de Geſell blaſt in de dueſt. in. 
Blau: blaue“ Farbe © BRILLE 2 7 

Blagels, Blachels, Slaucls: Blau, weldes 
unter die Stärke gemengt twird:, um der weiſſen Waͤſche ein 
reineres Anſehn zu geben. Su den Hamb. Vierlanden, vom 
welchen Hamburg den groͤſten Theil feiner Gemuͤeatten und’ 


Fruͤchte erhält; machen die Weiber dieſer Halbinſulaner mie 


dieſem Blauels einen eignen Staat, ſie uͤberblauen ihre 
Waͤſche, vorzüglich Hauben, ſo daß ſie ins dunkelblau 
fallen; daher man ſie auch de Blauhuden zu Henne‘ 
pflegte und fie damit von andern benachbarten Landleuten 
unterſchied. Die Vierländeririnen, von denen es in denn 
bekannten Veerlander Swier V. 9. hieß: 


Mu gevt wol acht a? 
up unſe Dracht F 
un up de Waͤms wi. ont, 
de alle Knecht — —— 
im Lande deegt — 


Pe an. Eu 


17a — u 
De Männer ere Ret ſund grau, R RR 
38 Fruens ere Huf is blau, _ | 
de Schoͤtt mt ool vör ‚allen. 


in dufend Holen falten. 
haben von dieſem uͤbertriebnen Blauen etwas nachgelaſſen. 


Blaubart ſagt man in Hamburg von einem Stat: 
bärtigen. 

Blauen Tweern (blauer Zuien) heift eine Sorte de⸗ 
meinen Branntweins: Fuſel. u 

Himmelblaue Luft rufen Hamburger Gaſſenjungen 
zweideutigen Dirnen fpottend und u, Aungfernefre, ber; 
faͤnglich nad. — 

Blaufink nennt man in "Holftein: den ne der 
als Anführer oder. Marr der Horde, gewöhnlich. mit seiner: 
Papiermüße und bemahltem Geſicht (gleich, dem alten Pickel⸗ 
haring und. Saffenfomddianten) ausgemuftert, mit feinen 
Gefährten durdy die Straßen, der Städte oder auf‘ Pandıver 
gen ziehe und Geld ſammelt. Da kam wi: mie Yan 
Blaufink her! freien die Gaſſenjungen in Staͤdten, 
wenn ſie mit einem Beſoffenen, wie init ihrem Narren, 
Geſpoͤtt treiben, ihm mit ſich zerren. (Finke —* ein 
luſtiger Geſelle. S. Finke) * 

Blauw un Blot (ſlaan): mit Shut unterlaufen. 
Hamb St. R. 1270. * era Werde 
(veraltet.) FX 

Verblaͤuen. Kun de * fat fe nig ver 
blauen: von der Arbeit wird» fie’ hicht blau werden, fie 
wird fie, ohne ſich zu ſchaden, wersichten koͤnnen 


Blir: 


° 
yauatıziirt 
»I2 


Burblau donnergrau: nenrt der gemeine Dany 
Hau mir gran gemifcht. 
Blaumandag: (S. M.) 


Blee: Blei. Bleegeeten. (S. Abend.) 
Bleewitt: Bleiweiß, auch Vleiſtift <rayoa, der auch 
Bleewittſtikken in der gemeinen Sprache genannt wird. 


Bleek (Din. Bleeg): Bleiche. Bleeker, Blee⸗ 
kerſch: Bleicher, Bleicherin⸗ nett: Netz ⸗wagen: 
des Bleichers Wagen, womit er das Zeug aus den Haͤu⸗ 
ſern der Staͤdter abhelt, um es außer der Stadt auf den 

Bleichen (um Hamburg) reinigen zu laſſen. 

WVon einem, der ſchwarz und ſchmutzig ausſieht, ſagt 
das Sprw.: He fütt ut, as wenn he dem Duͤvel ut 
de Bleek entlopeit weer. | 

Hooge, breede Bleefen, achter de Bleeken: 
drei Hamburger Gaffen, auf ehmaligen Bleicheriaben in 
der Neuſtadt angelegt. 

He is ſo bleek, as en Lieklaken: Blei, wie ein | 
Leichtuch, auch bleelfieſt, fieſtig: blas und — vn 
Angefiäht. | 
Bleſſe: der weiſe Fleck, den einige’ Pferde an der 
Stirn Haben, die daher auch m Bleſſen genannt 
werden. 

Bleufter: auffahrende — wie am angezuͤnder 
gen Puiver oder Feuerwerk, (M.) es hört ſich bleiſter. 
Bleuftern: aufflanmen, ſtark. Ä 
— ein — Herugteit anden 


tend. 
Nord⸗ 
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J Mowbleiſn (Diem): Nordlicht· ſau f bleu⸗ 
ſterig ut: von feuerrothen Geſichter. — 


Blied (Ditm.): freundlich, dufgerkunnt, BR, 
wie im. Hol. blyr froͤlich. | 


Blik: Blech. Blikkenſlaͤger in den Holſt. Städ⸗ 
ten nicht, der das Eiſen zu Blech ſchlaͤgt, ſondern ein 
Klempner, der aus weiſſem Blech allerlei Getaͤth fertigt. 

Blik in den Koolhof (Ditm.): Gärtenbeet. 

Blind: blind. Voͤr Dull un Blind: unse 
dachtſain. En blind Hoon finde vof ind en Kooem: 
ein fehlechter cauich dummer) Menſch macht oft fein Shi. 

De Blinde Heißt in der —— das on. 
unter dem Boogfpreet. 

Von einem Geizigen fagt mar: he bett wol eer dree 
Blinden wat geven, un fe fönt noch nig feen, was 
fe kreegen heſt Cſehr ſchoͤn!): ‚der gab einft 3 Blinden 
etwas, und fie koͤnnens nicht ſehn, was? | 

Blindefo: das Blindekuhſpiel, wo eins mit Shah 
nen Augen nad) den Sehenden greift und den Gegriffenen 
zum Blinden macht, ein auch in Holftein bekanntes Bewe⸗ 
gungsſpiel. Ein Leiter der Kuh — mit —— 
Opruchweiſt · 2 — 

Blinde Ko, ie leide di. 
Woneem ben? Na'n Bullenſtall. 
Mat fall da doon? | 

Kluͤtjen um ſoͤt Melk eeten, 

u. De:heff keen Lepel. | 
Nimm en Schüffel, er 
* I u Ik 
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SIE beft keen Schuͤffel. 
Nimm en Tüffel. 
Ik heff keen Tüffel. 
Süuͤto, wo du een krigſt. 
fomit läßt der Leiter. die Kuh laufen und. greifen quoad fatig, 


Bliven: blieben, auch (Ditm.) wie im Dän, wer⸗ 
den: et blivt ſſimm: es wird (Slim. 

Da biiörhe af! das iſt zu hoch, zu gut, zu köwer 
für ihn. Mädchen, denen etwas handareiflich zugemucher 
wird, bedienen fih des Ausrufs: da blivt he af, auch: 

da fall bei bi: ſeilicet nig. 
| Naͤblibels: Nachlaß von Vermögen, — Spelſereſ. 
Lat be dat man buͤbſch buiven: bleib er aus dem 
Splele. 

Dat Shi is mit Muus an Mann bicren: 
das Schif tft" mit allem, was drauf war, — , (ur⸗ 
ſpruͤnglich platten Urſprungs.) 

Blix: Blitz. ‚Der gemeine Mann hraucht es im | 
Suchen; Gous ——;5XcA— 

Bloͤt: Bräthe;- Btöffe) Bin biühn. Sb | 
tied: Fruͤhling, wenn die Baͤume bluͤhn. 

Du ſaſt groͤnen un ai ’ as en — — 
Vorawn — * =, 

Sälächter das Fleiſch haden. — * 54 

Eenen Blok hebben: einen Blet und OR plat J 
in einem: ber beiden EIER haben: ein Vorreht. de 

e 8 (3 Amts 
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Amtsfhlähter Hamburgs und nur einer gewiſſen Anzahl 

zuſtaͤndig. 

Blok ſitten. Wenn in Ditm. auf einer Hochzeit ein 
Frauenzimmer von niemand zum Tanz aufgeſodert wird, ſo 
ſagt man: fe hett Blok ſeeten. (3.) 

Blok an't Been. (Ben) 

Blok heißt auch bei KHanbwerfszünften eine ‚mie Sifen 
beſchlagne Lade mit Ketten angefchlofien, wozu der Xelters 
mann und die Beifiger den Schlüffel haben, worin Strafs 
gelder vierteljährig eingelegt wurden. Hamb. (Schif) St. 
R., 127% j | | 

Brlokdreier: der die fogenannten Driefeblöffe und 
Blokrullen, Kioben, Scheiben drechſelt. 

. Blok nennt man $ gepedkeltes und geräuchertes 

Schwein Speck. Schullerblek, Schinkenblok, Vor— 

der s Hinterviertheil,) wenn es zum Berfauf gebracht wird. 


Bloͤlling (Eid.): abgeſchornes Schaaffell. 


Blome, Blomen in der Gegend Huſums: 
Mie helligkeiten. Da Feemen Blomen twiſchen: «6 
entſtanden, entfpannen ſich Miehelligkeiten. 
Bloom, GBloͤmers:) Blume, Blumen. Engl. 
Bluͤthe. | 
Gen Bloom am Finger hebben: einen weiſſen Sie, 
Stern auf dem Nagel des Fingers, vorzüglich der linken Hand, 
itet, nach der Helft. Rockenphiloſophie Gluͤck, und das 
erglaͤubige Volk huͤtet ſich, den Nagel zu beſchneiden, der 
FT pie Gluͤcksblume traͤgt. Sehr wahrſcheinlich ruͤhrt daher det 
in einigen Gegenden Holſt. aͤbliche Ausdtuck: et regnet em in 
m on > 






de Some. (etwa et reger em Blomen,): ihm gelingt 
alles, das Gluͤck ift Ihm gunftig? 

Blömerig auch Blömerant; blumicht, blomeri⸗ 
gen Kattun, bloͤmeranten Taft. (bleumonrant mattblau.) 

Keedenbloom, (Kettenbl.) auch Hunnbloom: 
Leontodon Taraxacum L. Die Kinder ſtecken die hohlen 
Enden des Blumenſtengels in einander und machen ſo Ketten 
daraus. Daher der Name. 


Bloot: blos, nackt. De Bloote: der Hintere 
He fleit'den Blooten: er richtet nichts aus. Schon 
Laurenberg Elagt in feinen &Satiren über die Körperents 
bloͤſſingen der Damen feiner Zeit, wie wir über die der 
unfrigen. Er fingt: | 

Tucht un 1. Süenigopigtek. is mit wegge⸗ 
ſchneeden, (nämlich vom » 

Schneider) 
mit half bloten kyve kamen fe her getreeden. 


Bloot: Bu. Blootquaͤſe: aufgelaufnes Vint 
am Fleiſch nach einer Quetſchung der Musfet. 


Blootwuft: Blutwurſt, die gewoͤhnlich in Helft. 
ans Ochſen⸗ oder Schweinblut mit: Habergritze, Nofinen, 
Kerinthen, Gewuͤrz und Fett gemiſcht verfertige, und ale 
Lieblinge »Winterfoft in Städren und auf. dem Lande ver: 
zehrt wird. Zu Ehren ber Wurſtliebhaberet werden zur 
Schlachtzeit i in manchen Käufern (Hamb. Alt ) eigne Wurſt⸗ 
mahlzeiten angeſtellt, wobei: Wuͤrſte aller Akt das Haupt: 
Effen. (&. Ruf) he | 

Johannisbloot: der wothe Saft ans den Knoͤcbchen 


der une Der gemeine Mann: ans Hamburg 
und 


rıg ne 


und Altona ſammelt dieſen blutaͤhnlichen Saft, die Knos⸗ 
pen, und hält fie für glückhringend. Knaben verkaufen ſie 
In Glaͤſern geſammelt. Auch mit- ben Blättern. und Zwei⸗ 
gen der Pflanzen. treibt es ‚der Aberglaube. In die Wand, 
des Zimmers geſteckt, ſoll das frühere oder ſpaͤtere Verwel⸗ 
ken auf Gluͤck oder Unglück deſſen, der. fie brach und eins 
fteckte, deuten, In dem Dorfe Eimebuͤttel Hamburgs ge⸗ 
ſchieht in der Johannisnacht die Sammlung und mancher⸗ 
let, was Zufall und Abſicht bei den naͤchtlichen Parthien 
veranſtalten, welche Buͤrgers und Handwerksleute dahin 
anſtellen. (S. meine Operette: Eimsbüttel oder die Ju 
hannisnacht. Hamb. 1792. $.) — 
‚. Blossaddeln: Ruͤggenbloot. (©. Aodeln.) 
Arm Bloot: armer Teufel, 

Se flogen ſik, dat de Hunde dat Bloot flappen: 
von einer Prügelei, wobei viel Blut flog (flappen: 
leien.) -. 

Gebloͤt: Gebluͤt. Die Bauern (8. ©.) ſagen: 
ſe hett dat Gebloͤt: ſie hat die Menſtruas, Ente 
Reinigung, 


- Blubbern, gerubtußßern auch Fubbemnn un⸗ 
bedachtſam und unanſtaͤndig plaudern. — plau⸗ 
— Toͤlps, Geiferer. 

Bluͤde Diem. vorzhglich in der Gegend beſume) 
freundlich. Beeſtig bluͤde: ſeht freundlich. (S. Blied ) 

Bluffen: durch Wort und Geberde Furcht einiagen. 

Verbluͤffen: furchtſam machen, verwirren. 

Hool di ant elfte Gebood um laat di nig vers 


bluffen. Auch: Wo heet dat elfte: Gebood? "Ant, 
wort: 
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wort: Laat di nig verbfäffen; dad ie Gebot heißt: 
laß dich nicht — machen. 


Bluͤſen: Feuer auf der arte machen, auch fig. im 
Geſicht gluͤhn, von auffteigender Hibe, wie bleuſtern. 

Bluͤſe: Feuerthurm, Watte, dergl. Hamburg auf 
ſeinem neuen Werke und auf der Felſeninſel Helgoland un⸗ 
terhaͤlt. Ein Zeichen fuͤr die Schiffer, die fih Nachts an 
der Elbe: Mändung mit ihrer Fahre: nach diefem Feuer 
- sichten. Bluͤſer: Fenerwärter. Daher auch wol das in 
Pebh vorzüglich gehörte‘ Bluͤs für Nordlicht. 


Boͤe: in der Schferſprach⸗ eine Regenwolke ‚ud 
ein Windſtoß mit Regen. | 31 

De Boͤe drivt heran, de ER ige, fagen- | 
unfre Schiffer, wenn die Wolfe feinen Degen zu geben ver⸗ 
ſpricht, ſondern hoͤher fteigt, J— 

Sprw. dats en Boͤe de geit ver; das ir ein klei⸗ 
nes voruͤbergehendes Ungluͤck. | 


Boen (auch buwen): bauen. ‚Daher in — 
Buhof: der Bauhof am Deichthorr, ein oͤffentliches Ge 
baͤude, wo Stadtbauten betrieben werden, und das Sprw. 

Dat is en Schikſal, dat kumt vom Buhof: 
wenn. von unbedeutenden Misfällen „u. B. Naßwerden, 
oder beſchmutzt, auch wol von einer faulfe couche die Rede 
it — vielleicht, weil ehmals auf dem Bauhof viel Arbeit 

und wenig Sold zu holen war, da dieſe Anſtalt vorzuͤglich 
arbeitebeduͤrftigen und arbeltſuchenden Menſchen zum Beſten 
dient. 


2 fi er : 


Im 
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Im Billwaͤrher bei Hamburg. wirds bogen aus geſpro⸗ 
hen. De Bogt (Boigt): das Bauen, der Bau, 50 
Daher Boeratſchen, für Bauwerk, wie Kakeratſchen, | 

Schilderatfchen, Koqhweit, Gemälde in ber u 
Ausfyrache, nn 

Boͤdel: Büttel, Sohn, auch Plunder. 

Boͤdelee: : Fohnerei. | 

Date en Bart, mit fo een muurt man de Br 
delee ut: hört ich. eirfen ehrwuͤrdigen bärtigen Rabbinen 
von einem gemeinen Spoͤtter anwitzeln. 

Ik ſmeet em ui dem Huſe un ſin Boͤdel achterna: 
nicht Buͤndel, ſondern Plunder. 

(Budel, Inbudel, hieß in den a. St 8. bie ganje 
Erbſchaftsmaſſe.) 

Boͤff höre man haͤuſig und zum Unterſchiede von nn 
derer Zubereitung des Rindfleiſches, das boeuf à la mode 
nennen. Einige Plattdeutſche nennen das Seng⸗ ww 
"Büffel. | % 

Bögen: biegen, Boͤge: Wiege, Krüinme Sf. 
in Korsiak in den Bierlanden auch Name seines Vorlandes 
an der doven Elbe, das von einer Krumme des men be 

| leßt wird. 

Bog heißt an der —— bas — Rad, 
das in den Stipers «Stapfen) laͤuft und um n deſſen Riue 
fh die Schnur zieht. | 

Et mut bögen oder er et wuß durchgeſetzt 
werden. 


PR | 


7 
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8009, Bugt (Hol. Boeg): Wiege oder Richtung 
und Umwendung des Schiffes im Segeln des Ufer. Boog⸗ 
ſpriet: die ain Vordertheil des Schiffes hervorgehende Stange. 

Streekboog: der Strich im Laviren, von einer 
Seite zur andern; ſig upn annern Boog leggen ‚ ums 
leggen: andre Anfläge fen. Voogtienen: Seile am 

Boogſpriet. 

Im'n Boog ringen: zu Huͤlfe to, an bie 
Arbeit sehn. _ 

Bogſeeren: — ein es bel sanzlichem 
Mangel des Windes oder andrer Urſachen wegen durch das 
Boot uber die Säalupp, in welcher gzerudert wird, fort⸗ 
Aehen. 

Man —* es au fig. auf — Lande. Bogſeer 
Gureer ausgefpr.) em ber, auch ſtuͤr em ven ſchleppe, 
ſteure ihn her. 

Bagen: Bogen. Regenbagen: Regenbogen. 
Fidelbagen: Bogen der Geige. Flizbagen: kleiner 
Armbruſt, womit die Kinder ſchießen. 

Keen Hart is ſo ſteenern, dat Anıor nig kann 

dörbaren — —. 

Kuum ſtramt he den Bagen, dat 1 ſuurrige Sir, 

buſch flüge fin Bolten hennin un herdoͤr. 
GMoͤding.) 

Voͤrboog, Achterboog: Thierſchenkel. Knee⸗ 
boog: Kniekehle, auch die Theile am Schif, wo die 
Bretter am meiſten gebogen ſind. 

Boͤgel: Bügel, Boͤgeliſen: Buͤgeleiſen der Plaͤt⸗ 


terinnen. 
B ogel⸗ 


Boͤgelrok nannte man den ehemals modiſchen weibfi: 
chen Fiſchbeinrock, worüber die Vorzeitsdamen ihre weiten 
faltigten Staatskleider ſpannten. So fagte Gretchen dem 

Junker (Volkslied; Hör doch Gr. nyr 2 Worte ” 


In en Bögeltof 19 ‚gaan, 
dat ſchull mi wol dull anſtaan, 
nee dat is man nix, nee nee! — — 


BE; (Eid) dat is en rechten drögen Bit: 
‚Schimpfname wahrſcheinlich von Bock. | 


.. Böfern;. flopfen, haͤmmern, ‚eigentlich bötfern, 
— Boͤttcher, Faßbinder, die wir Boͤtker auch Boͤtjer 
ſprechen, viel zu klopfen haben, von Buͤtte: Kuͤbel. 
©. Buͤtte. Daher. man die Böttcher * Budditer 
ausſprechen hört. -Kleffeh). = 

Bolten; bloͤcken, brüflen vom Vieh, auch ſtark 
huſten vom Menfchen. He bölkt äs en Sf: der dem 
Ochſen gleich aufbruͤllt; in Dim. be ballt — en SM 

‚.Anbölfen: ruͤlpſen. | 

Sehr naiv "fagt man für, er iſt zum Tode reif: nt em 
boͤlkt all de Kuulengraͤber: Todtengraͤber. 


Bollwark: Bollwerk. Daher (im go, beſ auch 
in Holſt. he bollwarkt ſo wat u. ee, er — wild 
und lärmend’drauf los. 


"Bold; bolus, Polei, Roden Bols fodert Re 
geringe Mann auf Apotheken au ae als Ruiel 
gegen Geſchwulſt, Hofe ı, 


So | 


Pe * au Ach 
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So verhunzt er (zufolge des Difpenf. Hamb;) mehrere | 
Medikamente, die man in dem Anhang der Spnontmen, 
wenn man danach luͤſtet, nachleſen mag. 

Bolten: Poltzen, den man von: der neun 
ſchießt; große runde, biaweilen vorn eingehackte Nägel, 
womit beim Schif⸗ und Hausbau das ſchwere Bimmerwerk 
verbunden wird; Pletteiſen, in deſſen Hoͤhlung eine eiferne 
Platte „Bolten genannt, gelegewird. Daher 

Den Bolten — we : = oder; ang Beuer | 
ben, 

Splintbolten: — am Ende mit — Oer 
Ohr) verſehne Naͤgel,durch welches Oer ein Splint oder 
Keil auf einer eiſernen Platte inwendig vorgeſchoben wird 
und das Zuruͤckweichen hindert. Am Deichſel der Wagen, 


an Fenſterladen, die in Holſteins kleinen Staͤdten von auſſen 


angelegt und inwendig ſo beſeſtigt werden. 
Knlwpelbolten: Kloͤppelhdlzchen auch von Elfenbein. 
En Bolten Linnen: J Rolle, — aulſgetollter 
Leinwand oder Drellen. 
He hett ſin Bolten all baſhaten: er if zu hof 
ſchen Liebeewerten untuͤchtig. 

Boͤltjes: eine Art runden Bruſtkuͤchlein von gebranm 
tem Zucker, gewoͤhnlich Raͤſcherei fuͤr Kinder, ‚auch in 
Stangen und Plaͤttchen von Konfektbeckern unter dem Na 
men. Gaſſenzukker: Serftenzuder ſabrizirt, BER 


Bon (wie das franz. bon ausgefpr. Bong) 4 
Fiſchgarn, Netz, welches durch Tonnenreife ausgeſpannt iſt 
und an belden Enden inwendig ſpih zulaufende | Eleine Netze, 
tutenaͤhnlich und Maarte genannt, enthält, worin fich-die 
diſche verfangen. Man ftelles in Gräben und Sielzuͤgen 

ans, 
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aus. I. — Unterichieden von 2. Fiſchkorv, der 
oben weit und unten fpiß zuläuft, womit man 
vorzüglich in den Marfehgräben die Yale füngt. 
Bon heißt 1) die Decke cities Zimmers _ 
öder Stogwerfe.. Bett ünnern Boͤn: bis am 
— Me Dede, daher * det obre es {m Munde, 
Boͤn. 

NY. 2) De — — Boden, wo 
feine Zimmer auſſer Dachſtuben find, ſondern 
hauptſaͤchlich Raum zu Waaren, Feurung u. a. 
Bedarf, z. B. Koornboͤn, Kaal⸗Holt⸗Torf⸗ Boͤn: 
zu Korn: Kohlen: Holz; Torſauſbewahrung. 

To Bön bringen: auf den Boden hinan bringen. 


He bett Boͤns im Kopp: er Hat hohe Gedanken, | 
will hoch hinauf, hat fonderbare Ideen im Kopf. 


Boͤnhaſe: ein heimlicher nicht zünftiger Handwerker, 
beſonders Schneider, weil er ſich wie ein gejagter Haſe auf 
die Flucht machen, auf den Boden flüchten muß, wenn bie 
Amtemeifter an Orten, wo fie Befugniß haben, wie in 
Hamburg , Hausfuhung thun, Pfuſcher jagen, (Din, 
Boͤnhaſe⸗Jaeger) und ihnen die Waaren abnehmen. (R. 
Friſch. Leifing Kolleft.): die furchtfamerweile auf Boden 
odet Buͤhnen laufen, um da verborgen zu arbeiten. Auch 
wird das Work in einigen Gegenden Schl. und Helft. für 
einen amſcweiſenben en m. der Rasen Weib⸗ 
en nachgeht. h 

Boͤndeelen nennen die Holzhaͤndler Bretter, welche 
unterm — gelegen, um autzutroctuen und re Seräi 
fe iu — | 


> 








f 


— 
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:-Bönan gaan (wie Treppan): Did She hinauf 
sehn. 
Bönefe Diem): ein Befen aus = obern Spitzen 
des Nohres gemacht und ganz weich, wird von den Dr 
fern gebraucht, das Korn zu reinigen. 


Bood: Bude, Hdushen, Kramhude, dergl. in 
Holſt. Städten und Dörfern an den Gaſſen und zur Markt⸗ 
zeit haͤufiger aufgeſchlagen werden, bewegliche Baraken, 
worin verkauft wird. Auch heiſſen die kleinen einſtockigen 
Wohnungen der geringen Leute in den Gängen und Tiere 
Hamb. und Altonas: Bood, Waanbood, Dän, Bod. 

De Boode upflaan: die Bude zur Marftzeit oder 
fonft errichten, aufbaun, aufichlagen. 
Schooſterbood: Schufterbude nenne der poͤbel, der 
ähnlichen Form wegen, die Portechaifen, Saͤnften, auch 
wol die Kutfchen der Reichen. Tollbood: Zollbude. 

Ut de Boode und nt dem Hufe verfoopen: von 
Kraͤmern, die im Haufe und in oder aus einer beſondern 
Bubde ihre Waaren feil geben. 

Naarenbood: Narrenbude, nennt der gemeine Mann 
die kleinen Budentheater, die fich zur Sommer; und Markt⸗ 
zeit zwiſchen Hamburg und Altona auf dem zur erften Stadt 
gehörigen Berge haufenmeis hinpflanzen, und wo Marlo⸗ 
netten, Hunde, Affen fpielen, Wahspuppen und mecha⸗ | 
nifche Uhtwerke ſich ſchauſtellen, Seiltaͤnzer und Kunſtreu⸗ 
ter und Voltigirer ſich preis geben, und Hiſtrionen Feuer 
und Steine freſſen auch der Polichinell im Kaſten zotelt. 


Book: Buch. Boolbinner, (Engl. — 
— Vuqhbinder, * 


He 
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He ſprikt as en Book oder ut dem Booke: 


—— buͤcherklug, altklug. 


He liggt oͤber dat Boͤkermaken: ſagt der Holſt. 
Bauer von ſeinem Paſtor, der Schriftſteller iſt. | 


He fitt bim Stadibook: er fuͤhrt, als Sindikus | 


‚oder Stadtichreiber, das Protokoll. Die en beiffen 
oft: dat Book xar ekoxme Bu 


Sn dat groote Boot fehrieven: etwas einem hoch 
anrechnen. Zu einem Advokaten, dem tin Bauer ſeine 
Sache vortrug, ſagte dieſer, da jener in einem kleinen 
Buche blaͤtterte: Herr, lest doch ut dem oroeten 
Booke, min Saak is en groote Saat, . 


Booksbuͤdel auch Booksſakk: ein Beutel, den die 
vorzeitigen Hamburgerinnen an ihrer Seite haͤngend trugen, 
wohinein fie ihr Geſangbuch u. a. Dinge ſteckten, und bei 
ihren Schwazparthien auf Promenaden und in Zimmern 


(wie unſre Damen ihre Strickbeutel und Köche, worin 


auch wol .ein Buch, aber ein. Roman oder Almanach, 
hauſet) an behielten. Metonymiſch: ein vorgeſchriebner 


oder herkoͤmmlicher Schlendrian in gewiſſen ſonſt willkuͤhr⸗ 


lichen Handlungen, welchen die Hamb. Frauen im Kopfe 
hatten (und zum Theil noch haben) und bei Vorfaͤllen im 
buͤrgerlichen Leben und Umgange ſehr genau befolgten. 

Von der Schnur dieſes Beutels haben ſich in den Hamb. 
Familien die mehrſten, obwol nicht alle Faͤden abgetrennt. 
Ein aͤchthamburgiſch Sittens und Familiengemälde für die 
Bühne, der Soofesbeutel, von einem Hamb. Buchhalter 
Bookholler) Vorkenſtein verſertigt und mit Beifall ges 
ſpielt, perfifflirre diefen Beutel und verewigte ihn. Auch 
beſitze we ein gedrucktes Hochzeitgedicht: Der befcherzte 

Books⸗ 


\ 


Booksbeutel, d’% ein Beutel ‚ da man vor Alters 
die Bücher eingeftaft, "wenn man nd Kirchen 
‚gangen, | 

Im Br. ©. ©. Aasbook. | 

‚He weet et buten Book: er weiß es auswendig. 


Bookweeten: Buchweizen. Schon in der 1520 
zu Halberſtadt gedruckten plattd. Bibeluͤberſetzung kommt 
das Wort fuͤr Spelt gebraucht Ef. 28, 25. vor. 
Wenn der Buchweizen eben aufgekeimt iſt und ſchon 


Bluͤthen trägt, bedient ſich der H. Dauer (8. ©.) dei - 


Ausdrucks: He tuͤtt den Rok an, eer he Buͤren an⸗ 
bett: er bluͤht zu früh, d. i eh er gruͤnt. 


Den Bookweeten ſtukken: wenn er gemaht iſt, 
ihn in kleine Haufen ſetzen. (Daf.) 


Boolweeten is en ebentuͤrn Koorn: ein wagliches 


| Getreide. Er beſtimmt gewoͤhnlich den Erfolg und Er 


trag der Kornerndte überhaupt, 


Bookweeten Klütjen , Rise). Gruͤtt: ‚Grüße, 
Panfoten: find“ Lieblingefpeifen, der. Kolfteiner mittlern 
und niedern Standes. Die Grüße mit Buttermilch, 
(Kaarmelt) fauer abgekernter Mil) gekocht, nennen fie 
Suure Gruͤtt. 


De Bookweeten luurt, wenn u den Degen 
| are. fumt: der Buchweizen erlauert die Wärme nach 
dem Negen, um ſich heraug zu arbeiten, zu. gedeihen. 


Bool: in Holſtein Verſteigerung, Auktion. Die, 
welche die Auktion halten, "Erben: u. ar Beräufferer pfles 
* in feinen, Staͤdten ‚und Dörfern (K. G.) die Kauf⸗ 
| N | luſtigen 


\ 


8 
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luſtigen mit Bier, Brod und Beanntweſn- — wol an u 
einer Mahlzeit zu bewirthen. 

Boolgod: Auktion, (Ew.) Om, das verͤuert 
wird. 

Bool iſt * altes frief Wort und foll von boen, 
hauen abſtammen? [Ben eine Beine, von » Ciberfänt, 
Kamb. 1795.) 

Booten, verboolen, ubesen: an den — 
tenden verkaufen. Daher ER Boolung, 

wie Boolgod. | 


Boom: Baum, Boomfiede: fie : Sof garten: 
Sruchtgarten. Boomftill: ſehr ſtille. 

Hoger Boͤme: ſehr laat. | 

Ein buͤrgerliches Gefaͤngniß in Hamburg für Säult: 
ner u. a. nicht kriminelle Verbrecher, Falliten, ſogen. 
von dem ehmaligen Ober oder Winſerbaum, beſſen Wacht⸗ 
thurm es geweſen. Daher die Redensarten: na dem 
| Boom fetten, up dem Boom ſitten. 
En Spill as en Boom, aud) a8 en Huus: 


I heit man im l Hombre ein großes Spiel, wobei der 


wißeinde Gegner anmerft: et givt ook lütje Boͤm oder 
Hüfer, um die Größe des Solo verdaͤchtig zu machen. 
Das Floß, womit die Einfahrt in dem Hafen einge 
ſchloſſen wird." In Hamburg heißt: he kann — 
in den Boom kamen: der Hafen iſt wie das 
(zu Lande aefchleffen, ausweife der ———— pri 
den Kalendern. 
Boomhuus: Samb. Wirthſchaftsgebaͤude am urn 
fen, wo die Poſſcheſe, Ever anlegen und eine Zollbude 
| iſt. 
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iſt Auf dem Baumhauſe, das ſich durch feine Höhe, 
2 Altane, die eine ſchoͤne Ausſicht über Stadt und Elbge— 
gend gewähren, und einen großen Saal Ausjeichnet, wer; 
ben im Herbſte fette Dchfen verſpielt, ur u. a. Mahl: 
zeiten gehalten. 

God un de Bome/ dat fe nig in den Haͤven 
waſſt: Gott laͤßt niemand zu mächtig und.arof werden, 

Se hoͤger de Boͤm / je ſwater de Fall: je Höfer 
Stand, je tiefer Fall. 

Polterboom (Eid.): die große Stange, die bei Eins 
führung des Heues und Korns über die Wagen gebunden 
wird, (in der Mark Brandenb. Befeheom.) | 


Boone: Bohne. Groote Booten bein im 
Holſt. die im Oberdeutſchlande genannten Saubohnen, die 
dört von den Tafeln vertviefene Huͤlſenfrucht, die mah hier 
zu „Lande, ‚und zugerichtet mit Fleiſthbruhe oder Vtoom 
und. Kraͤutern, Boonenkruut,Peterſtile, Sum, 
Koͤin, Majoran u. a.) als Lieblingsgemuͤſe ſchaͤtzt 

Boonenſlu to Wagen! rußen inder re 
eigne Fuhrleute auf Wagen durch Hamburg fahrend Zum 
die vor den Haͤuſern in Kuͤbeln aufgeſtellten geſammelten 
Shdoalen ( Slu) von Bohnen, ma. Hoͤllenfruͤchten aufgula: 
ben „die zu Schweinefutter and Dünger genutzt werden . 
Boaoonenmaltied: Bohnenmahlzeit wird von eintgen 
Gaſtwirthen in: und ouſſerhalb Hoſt⸗ Staͤdten, vorzuͤglich 
Hamburg und Altona, angeftellt, wo man tin M if den 
erſten jungen großen Bohnen 1 cheat rt ebuhe 
chmandb; 2.1.0 az nun ara, 35T zum ma ic 

Boonenhimpel: Haufen Bohkren.“: Ih Dieme wer 
den die Bohnen aus Mangel an Raum in den Scheunen, 

ẽ 9 im 
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im Herbſte auf dem Felde, hingelegt: -, Hat ein folcher Haufe 
eine hinlängliche Form, fo nenne man ihm Boonenfloot, 

Törfehe: <türfiihe) Boonen. Krunpboonen: 
niedrigevachfende turkiſche Bohnen. Boonenſiro: Boh⸗ 
nenhalme. He is fo gteff as Boonenſiro: ex iſt ein 
Grobian. 

He wart Boonenflu (auch Boonen) in de Ooren 
hebben, auch: heſt du Boouen eeten? er bin nicht, 
Hört du nicht? 

Bon einer fehr befchäftiaten — Derfon (age man: 
Se bett et fo Bild. as Metj, (Margarerha) de dree 
Boonen to Fuͤr hett, un ſik nig Tied lett, Een to 
proͤven: (fie hat nur 3. Bohnen zu * und laͤßt ſich nicht 
Zeit, eine zu koſten.) * 

Boonen, boonern: mit ſtelfer Buͤrſte das po⸗ 
Hirte Holzwerk, Getaͤfel, Moͤblen reinigen und blank reiben. 
Das Bohnern mit Wach, das vermittelft des 

Boonerlappens (Flanell oder Leinentuchs) dem Holz⸗ 
werk/ Möbeln aufgerieben wird, daß fie glänzend werden. 
Boonerboͤſt: fteife Bürfte zum Stätten, auch Boonert: 
eine eigne Art "runder Buͤrſten mir einem - aufftehensen 
Stiele, womit trocken, Nattboonert: eine länglichte 
‚Bürfte, womit der Schmuz nas abgerieben wird, 


Bord! Ertanönig, Bölmacht. Daher 


Bulloorden: Vollmacht geben, auch nachgeben, 


| wie: man mut de Kinner nig unlpoorben; : man muß 
zu viel — * F 


Boort: 
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 Boort;a Wort, Fachwerk in Scränten, Repafits: 
"sten. Boͤter⸗ Bücher Wafchboort zu aufgewaſchenen 
Schuͤſſeln x. «bie troccven ſollen. a 
en —* Kladder⸗ sub Slakkerboͤrtjen: ein. lei⸗ 
„nen Tuͤchlein, das, man Kindern Dem, Eſſen anhängt, das 
mit es den Schmuz aufnehme. . RL 
| Dat 16, vunt boverſte Boeu ein Ausdruck, wo⸗ 
mit man die vorzügliche Guͤte einer Sache andeutet, (vor 
„sherfien Same). prima Sorte, premiere qualice, 


Boͤren, geldren: 7) ich gebüpten. Ast fik 
* un boͤrt: wies ſich ehe und  gebiher, was Reqh 
tens iſt. u 30° 
Boͤrt: Ordnung⸗ die jemand etwas zu verrichten trift. —* 
Bdorilade Sgmacke ſchiffer, die zwiſchen gewiſſen 


Be: in einer beftimmten und privilegirten Anzahl nach der 
— fahren muͤſſen. | 
ei “ Werhören: verbrechen, verwirken. S. NR: auch 


DD) fih zutragen, begeben. Dat kann ſik wol gebdr 
67 dat bört nig oft. 


3) auch Iöfen, genießen. 

. Se Gef vun Dag nig weel boͤrt: ich habe heut nicht 
fiel verkauft, geldet. Inboͤren: einnehmen. Dat 
„ward, nig boͤrt: das gilt. nicht, un | 

Bdoringhe: Nupmiefung, . Bi Verbörde eres 
Ewaei⸗ „der Veriuft ihres Erbtheils. Upboͤren eene 

Ve; eine Erbſchaſt antreten. Hamb. St. R. 1270. 


* 
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4) Heben, tragen, (Dän. baere) Dal —X Buaͤrtde. 
—* man nid bdren Fan, nut malt liogen Taten 
Upboͤren: auſheben nf 
De Mann is mit de Fro ni u zret dem Mann 
deffen mfände nicht die —F Im niit der * * 
er ehlichte, nicht geholfen denn fie" iſt keine Vuchſcha 
terin. Dar is em mit upboͤtt: vamit AR ihm geholfen, 
Sitk verbören: Bi Heben Bere th verlich 
— 05 bad "' al Zu ze! 
Boͤre: ante‘ >” Tragbaare; FR Sy 4 


ligt all up de Boͤre: er liegt * Leichnam auf der 


Baare „iſt todt. Du wullt m inoch up de Baar 


bringen: du legſt es drauf an, mich todt zu aͤgern 

Das Boͤten, ,d. i. Auſrichten, Heben des zuvor ger 
—— Holzes zum Hausbau wird in einigen Gegenden 
Holſteins mit Schmans und Tang der au Biefer Feler 
denen begangen. · GSldeslohe ) 


Fr in Diem. der abgefonderte Seit ori ah 


Bo08: Kuhftall, (©. Huus) # ; 
Booſſel auch ‚ Boofeltugel: Kyle, * 


86 Kegel, isdn, eigentlich ı mit det Kugel 
nad) Kegeln‘ werfen. R 


;isbooffel us Mfbstfeheetetl. “In deh nsrelicen 
Marſchgegenden Giſteins ein natlonales Kompfſpiel auf 
dem Eiſe, mit hoͤtzernen bleigefuͤllten Kagelin. Dieſe dutth⸗ 


loͤcherten Kugen werden vons2.Partheie oder Perſenen 
einem auf der Wurfbahn geſteckten Ziele zugeworfen. Das 
6) 2 Sprw,t 


— 
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Cprm.: BR eur jiebooſ eln as en dode Heen: alt eine; 


tödte Kenne, ein Spott für die befiegte Parthei. (8, Jis. ). 
En luͤtjen Booſſel: ein kleines rundes fleiſchigtes 

Sind Arften ushoofjeln: Erbfen aushülfen. Pr 

ii Bbooffelhof bowlingreen: ein Haus in der Hamb. 
Neuſtadt nebſt einem ‚öffnen raſenbelegten gewalzten Platze 
wo die Englaͤnder ſich mit Boſſelſpiel zu beluſtigen pflegen. 
Auch werden in Wintermonaten Donnerſtags daſelbſt ges 
ſchloſſene ae — md ee 
angeftellt. :: — 

Bon: Buſſe. Boot ſitten: Buſſe figen, boͤſſen. 
In einigen Gegenden Holſteins wird Boot (oͤffentliche) 
von der Kanjelboot unterſchieden. Bei jener tritt der 


Schwaͤngerer mit · der Geſchwaͤngerten vor dem Altar, wo 


ſie knien. Der Paſtor haͤlt eine Rede an die Suͤnder, und 
ſagt, daß ſie der Gemeine wegen des gegebenen Aergerniſſes 
abbitten. Die Kirchenbuffe tft abgefchaft und ‚Rore.geren 
wird dem Plediger ein gewiſſer Kontingent bezahlt, wofuͤr 
er den Suͤnder wieder zum Abendmahle zulaͤßt, dies ſollte eben 
ſe wenig als alle Diſpenſationen von Strafen für Geld ſtatt 
haben. (Journal für Prediger. z5. B. 1. St. Eine 
Anekdote, die zu dem Sprw.: Ik hoͤr (oder he hoͤrt) mit 
tom Kinde, Anlaß gab, das man braucht, wenn einer 
mit zur Theilung einer Sache gehn, mit Theil zu haben 
behauptet. Nach der Predigt ſollten 2 Suͤnder Boot 
ſitten und dann eine Taufe vor ſich gehn. ‚Einer; der Ge⸗ 


vatter, welcher ‚meinte, die, ‚Taufe sehe 108, ſetzte fi zu 


den Bbooiſittern, wie fie, aufs. Knie am Altar, und rief‘; 


Ik hör mit tom Rinde. (Des Täuflings als Sevarter, | 
nicht der, Geſchwaͤngerten.) Du das. Sprw. — Siene 


die 


Br 
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‚bie MNentlich⸗ Kanzʒelbuſſe iſt minder ſchimpflich als dieſe, 
indem blos von der Kanzel ohne perfönliche Dorfelung, 
gebotet wird. | 

| Tobonte: Zubuffe, Zulage. GE boten) | 

Boot: kleines Bofferfahrzeug. Bootsmann: 

Schiffer. Biboot, (a. d. Engl.) eine Art von siner Prb- 

Yarperfon eingerichtetes privil. Paketboot. T 
Boots haken auch Booshafen: hoͤtzerne Stangen 

mit eifernen Haken zu Fortſchiebung und Anbolung der: 
Fahrzeuge. Daher das Sprw.: Fief Finger fünt fo 

goot as een Booshaken: womit man derer ſpottet, die 


mie der Hand in die Schuͤſſel greifen. 


Borg urfpr. Borch (Bonnus Luͤb. Chron): vuig. 
Daher Hamborch, Magdeborch, Aldenborch: Olden⸗ 
burg, Borchdare door): Burgthor. Neue Drucke haben 
= Borg. Name der Stadt auf der Inſel Fehmarn. | 
Borg: ein verſchnittenes Schwein, Eber. 

Borg: Anleihe. To Borg haalen: auf Kredie 
nehmen. Ik heff et man to Wong: ich hab’ es nur 
gellehen. 
Boͤrg: — 

Soprw.: Boͤrgen fall man woͤrgen: Buͤrg ſagen iſt 
gefaͤhrlich und wird ſchlecht gedankt. — damna — 
Agricola. | 

Börger: Bürger. (Dän. Borger.) | 

Boͤrgern: dick und fett werden. Auch: he börgert 
und: he legt eenen Voͤrgerbunt to: er wird bůrgerdick, 
bauchig. — 

—— rät 
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Boͤrgeree, Boͤrgerie: Vutherſchaft. er 


De Börgeree is tofamen: Heißt es in Hamburg 


von der rathſchlagenden Verſammlung der loͤbl. Bürgers 
fhaft auf. dem Rarhhaufe. | 
Boͤrgertied. Et is Boͤrgertied, ſagt man beim 
feuͤhen Auseinandergehn aus Abendgeſellſchaften. Ehmals 
durfte man nicht bis in die Nacht ſchwelgen, auch jetzt noch 
wird in kleinen Holſteiniſ. Städten, z. B. in Krempe und 
Gluͤckſtadt, Abende um zehn Uhr gelaͤutet, ein Zeichen 
fuͤr Wirthe, ihre Schenken zu ſchlieſſen, und fuͤr Buͤrger a 
daß es Zeit zum Nachhaufegehm ſey. In vielen Städten‘ 
Holfteins Eennt man das Läuten und bie Bürgerzeit nur 
noch vom Hoͤrenſagen, und macht die Nacht zum Tage- 
Börgermefter: Bürgermeifter, Cin alten Hamt. St. 
Borgheremeifter) de to den Tieden Boͤrgermeſter 
gewefen is. (Bonnus Luͤb Ehren.) Et. R. Hamb. Der 
gemeine Mann fpricht Borgermefter, auch abbr. Ber⸗ 
meiſter. Andre wollen richtiger Borg⸗ und Burgmeifter 
geſprochen und geſchrieben und don Burg, Borg, den 
Mieifter, Erſten, der Bürg abgeleitet wiffen. Bon Burg 
iſt auch wol das Borgefih , eine Gegend bei Hamburg in 
der Vorſtadt St. Georg, abzuleiten. En a: 
 Sprw.: Börger un Buur, ſchedet nix a8 be 
Muur (nishtes wenn de muͤre. Agrifola,) | 
Born : foviel als Hoden. Inden Ammer is dat 
Water 10 Grund un Horn fraren: das Waffer fror im 
Eimer His auf den Boden, | | 
2) Traͤnke. Daher börnen: zur Tränke das Vieh 
führen Wi wölt man en bitjen börren, fagt der 
Holſt. 
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Hoilſt. Poſtillon, der „bet, allen. Kneipſchenken anhält, zu 
feiner Entſchuldigung, wenn er den Pferden blos zu Sau⸗ 
fen vorfeßen läßt, „um — ſelbſt zu faufen, aber Schnaps. 
Bornholm. Ein in verfchledenen Gegenden Hol⸗ 
fteins befanneed Spew.;: da danst Bornholm ben! 
Man ſagt, ein König von Daͤnnematk habe bei feiner Ans. 
weſenheit in Luͤbeck der Tochter oder Frau eines Buͤrge rmei⸗ 
fters die Kour gemacht, und viel mit ihr getanzt. Der 
Ehgemahl gder Vater habe das gern gefehn, aber feine 
Sandsieute Härten es fuͤr eine Vorbedrurung gehalten, daß, 
die..an Lübeck verpfändete Infel Bornholm bald an den: 
König zurückfallen werde Andre fehren eg um. Der Lüs 
becker Buͤrgermeiſter habe die Ehre haben wollen, mit der 
Koͤnigin zu tanzen, , Es ſey ihm unter der Bedingung zuge: ‘ 
fanden, daß Bornheim wicder an den König fallen möge. 
Bort. Wenn in Ditm die Leute ſich zu einem Leis 
chenbegaͤngniſſe verfammeln follen, wird mit der Klocke ein 
Zeichen gegeben, falt al weru man die Betklocke anſchlaͤgt, 
dann ſagt man: et * ant Dort, 6. 


Be: + böfe, | 
WVolksreim: 


| Buͤſt du dig, 
tkrruup in den Käs; 
kuoͤſt du wedder good, 
kruup dar wedder berut. 
Bögfeer, in Diem. Seer: Borngrund, Ausſchlag 
aufden Köpfen der Kinder, der, oft ſchwer und nur duch 
ſogenannte Pithuben ⸗ Veghauben wegzubringen iſt. 


en | Ein 
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Ein Senne. Dr Hank: ale — | 


‚Spruch: 9 zp 
gt. Sin RT 3 2 

DR, Nachbar fraptan >... — 
| Witum süß mir F 
Wiel £ nig fo, veel Broͤgams hef as du, oder eine 
ähnliche Neckerei, Die; auf dig Verhaͤltniſſe oder Gemuͤths⸗ 
art ıc. des Fragers Bezug bat. Wer nicht gleich eine ſolche 
Antwort in ae Sat, giebt DIR, am RUM: 
geiöer wird. —8 


Boͤſeln: ia (on ‚pöfeln: en arbeiten, zu 

unterſcheiden )J). — | 

! Boſſ: eine Viertel Tage zeit, (Diem) noch n 
Boſſtied: noch etwas ‚Belt. 

Boſt, Borft: Vruſt, Bußfen. Koll, vortt. | 
(Br. W. B. Borſt.) Boſſen, Boſtdook: Bruft, 
such: fürfen: kleines Feuer, welches man anlegt, um nur 
zum. Zeitvertreib davor zu fi ken, gleichſam nur bie Druft zu 
wärmen. R.). — 

Boſtgatt, bedeutet in Holſtein das, gewoͤhnlich herzför⸗ 
mige, Beſeſtigungslaͤppchen, das die Raͤhterin vorn am 
Ende des Schlitzes der Hemden fügt, den Berten nad): 
das Bruſtgeſaͤß. 

Ramboſten: gemeiner Ausdruck von maͤnnlicher Lie— 
hespflege, (von rammen, pfaͤhlen und Boſt. 
Boſtkoken: Bruſtkuchen⸗Stremel: Buſenſtreif am 
Hemde⸗ Lappen: flaͤnel ner Bruftlay, den die Holſteiner 
Matronen zut Warmhaltung der” Druſt unterm Leibchen 
fragen, | 


He 


He hett er up de Boſt: er in heiſet, Hufter, hat 
Bruſtweh. Dat Kind krigt de Boſt: das Kind wird 
geſaͤugt Ge hett en flimme Boſt: ſagt man von einer 

Saͤugenden oder Sttlienden, deren Buſen wund ift und 

ſchmerit. An de Boft leggen (au den Titjen geven): 

fäugen. En tware Boſt: rauhe ſchwere Bruft. He 
ſmitt ſik in de Boſt: er blaͤhe ſich, iſt hoffaͤrtig. Dr 
boͤſtig: ſtotz, die Bruſt aufnerfend. | | 
Witte Voft: meiffe ſchoͤne Bruſt, Sqwanenbuſen. | 
. ol oft bedrügt. 
en rood Geſicht, 
bruun Haar un witte Boͤſte Boß) 
Boſtſuͤk: Bruſtſeuche, nennt der Bauer faft jede 
Krankheit, für die er feinen Damen weiß. Ik hefſt voͤr 


de Boſt, fat der Holſt. Bauer, der über Magenweh 
llagt. 


Sit en Boſt maken (Prbh.): ſich was einbilden 
Man koͤnnte den Ausdruck ſehr gut von den falſchen Buſen 
brauchen, womit einige modiſche Holſteinerinnen ſich was — 
zu Gute thaten. und andern einbilden wollten, dies ſey 
Natur. | 
voͤſt: Buͤrſte. Boͤſtenbinder: VBarlenbinder. 
SE will em boͤſten, dat be de Freude krigt: ich 
win ihn ſchelten, auch davon jagen, daß es — 
auch: duchtig boͤſten: ſehr ſchelten. 
Krazboͤſtig. He is krazboͤſtig heißt: er if reizbat, 
fehr empfindlich, leicht zu erzuͤrnen, ärgerlich, (buͤrſten⸗ 
ſcharf) 
| Boten 
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SBOLEN. Heißt im Schl. und Holt., wenn der Walr 
gen im Frühjahr anfgeegt wird, auch, wenn die Mariwurſ⸗⸗ 
haufen auseinander geegt werden. 

Boͤten: heizen, deuer machen. Anboͤten: am 
zünden. Inboͤten: einheizen. Naboͤten auch naleggen: 
noch mehr nachlegen. Toböten: zujhüren. Uennerboͤ⸗ 
IM: Feuer unterm Kochtopf legen. 

Das Lied vom Winter begfmt: a 3 

Hinrich boͤt war in, es früft, 

in de Kuͤll is wenig Luft, 

lat en eerlik Fuͤr inleggen, 

da man weet van na to ſeggen x. 

Fig. draucht man auch naboͤten: für anhetzen, zum 
Streiten. Toboͤten: für zureden. Achterboͤten: zur 
Eile antreiben. 

He hett em ſtatk inbott: er hat ihm die Hoͤlle heiß 
gemacht. Ede Zu 
Fuͤrboͤter: Feuerhelizer. Umgekehtt Boͤtefuͤr: einer 
der aͤlteſten Hamb. Familien⸗ Namen. Rathsfuͤrboͤter: 
der auf dem Hamburg. Rathhauſe die et zu beſer⸗ 
gen hat. 

Du muſt voͤrboͤtelſch wegnehmen? vor dich wege 
nehmen, voraus von Feurung gebrandit. | 

Auch buͤſſen. Toboͤten: Zubuſe geben. Inboͤten: 
einbuͤſſen. (S. Boot.) 

Utboͤten: Aberglaube, da man mit gewiſſen Gebeten 
und heil. Worten Feuer über einen Geſchwulſt, z. B. die 
Roſe, ſchlaͤgt oder blaͤſt, um ihn zu vertreiben. 


Boͤtel: 
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Boͤtel: Hammel. Daher den: ‚Feinden, 
gib. Boͤtling. | . 


Bott; ſoviel als Gebot. Dat aſte Sur: PR das. 
erſte dat boͤchſte Bott: das hoͤchſte Gebot... Do „be. 
dog mar en Bott! ſagt der. Verkaufer dem Kundmann, 
dem er zu viel ſoderte. — 

Gaſtbott: Gaſterei, wie Eutbietung, Ladung zum. 
Schmauß, die, aber für Schmauß felbſt gebraucht wird, 

3) Soviel als Vorcaft, Nachticht. He hett mi 
leen Bott ſchikt: er hat mich ohne Nachricht gelaſſen. 

3) Soviel als Laͤnge oder Vorrath eines Strickes, da⸗ 
mit man nachgeben oder fieren kann. "Dat Bott nennen 

daher Knaben: ihren Bindfaden, an welchen fie veh..paßter 
nen Drachen zur Herbſtzeit in-die Luft fleigen laſſen. Da, . 
Her Bott laten, geven: nachlaffen, nachgeben. Hievon 
iſt das obige Allbott abzuleiten, wie es hier zu Sande: ge⸗ 
hraͤuchlich tft, indem damit etwas zugeſtanden und als une . 
fireitig nachgegeben wird. (R.)-. Auch Fuhrleute brauchen . 
das Bott geven, laten, beim Wenden und — 
der Wagen. GHamb.) 
Botter: Butter. ——— Die Bein“ 
£unft Hat zwei Arten Butterteiges: Bisverderg, der 
blaͤtterig fällt, und forten Deeg/ der kurz und ſchmehend 
auf der Zunge if. Botterball. (3. Ball.) 
Sin den mehrften une Holſt. zaͤhlt man, ‚tele 
Arten Better.” 

° 7) Maibotter auch Grasbotter: Nie erſte geih: 

ee welche gelbfatbig iſt und fon nicht. haͤu | 


2) 
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2 Gof⸗ Havbotter, auch Waarbotter yon waa⸗ 
xrenſich halten, auch Stoppelbotter. Wenn die Kühe. 
auf das abgemähre Kornfeld gegangen: find, und von den ' 
neben den Stoppeln aufichiefenden jungen, Graͤſern ſich ge: 
nährt haben, fo wird die alsdann gefärnte Butter auf den 
Bluerhofen zum Winter zubereitet, in Faͤſſer geſchlagen, 
ß und haͤlt ſich das gae Ssaht hindurd). Sie Hat eine gelbe 
u 
hi 3) 3 Stallbotter, » Klappbotter, von der zuſammen⸗ 
— Form, dieſe wird bereitet, wenn die Kuͤhe im 
‚Winter im Stall ſtehn Sie muß friſch weggeeiſen wer; 
ad, weil fie ſich nicht hält... Diefe Butter tft weiß von 
Farbe, und wird in Staͤdten in fogenannten Staven, 
länglichen Formen, von den Danern zum Vertauf gebracht. 
Man fagt in Kolftein ſcherzweiſe: de Botter is dull, 
1) im Winter, Wenn fe to hart is, un ſitk nig ſteeken 
ler; 2) im r Sommer, wenn fe to weer is um flürt, 


EEE Ge ZZ 


m inen Ban al und unter dein Samen an 
— Leute wohlfeiler verkauft wird. . 

Botterbrod: Vuiterbrod, heißt im Eid. en Siur, 
In Bihwärder sel Hamburg eh Botterſmeer. Ein von 
Aeiß und ſchwatzem Brodte d. i. Nockeüblobte zuſammen⸗ 
gelegtes Butterbrodiimörnte man in Holſtein er“ hollanſch 
Vorerhrod · 


* Bot⸗ 


ur — | 
Botternoͤt (niſfe)e unter dieſem Namen wis. ip 
— zur Marktzeit von den Inſulanern eine Art 
Zwieback von Butter, Mehl und Zucher, auch “eig, 
Honnigtweebat komponite verkauft. | 

Bottern auch Farnen: Butter machen. Sis. gain. 
"gen, Vortheil ſchaffen. ‚Dar will nig bottern: da; will 
nichts herauskommen, das. iſt verlohene Arbeit. 
ESpott nig mit de Botter, ſe is duͤr: ſpotte nicht, 
es koͤnnte dir theuer zu ſtehn kommen. Spott nig mit 
de Botter, du ittſt fe nog ins geern up dem Brode: 
verachte ein er nicht, — vn — bendthuu * 
möchtef. | | # | er 

Botterig: ſtatk von Wütter. 2 u 

Botterklotze: (ealoue) —— —* 
Im Zank die butterberkaufenden Voreweben in —* 
beehrt. | — 
En oole Voꝛterdoos heißt une "nieht. —— ‚eine 
alte Butterdoſe, wie z. B. die großen zinnernen mi eis 
nem Klappdeckel verſehnen, die man in Holſtein gern giif 
Steinen Elbreiſen braucht, ſondern auch im —— 
fol und fpöttifcgen Sinn eine ‚alte uf, auch Tabatiere, 
Boeottermelk: ſaure abgetarnte Miicch, welche die 
Holſteiner viel ale Vorfpeife, ‚mir Brod und Zwiebad 
eſſen. Bottermelkogruͤtt: Buchweirengroͤtze in ſaure 
| Mich gekocht, mit darüber gegoffener füger Milch geeſſen. 
De Botter is all: es iſ aue damit! Nu ia 
Botieer all: nun iſte vorbei, geihan. 


Auf 


Auf Bautengelagen, wenns recht flott Hergeht, fingen 
bie hochluſtigen Holſt. —— nach eigner Melodie fels 
mn Unfinn: | NE 

Bief (auch: Neyen) Eel Bottermell, 
un Soͤven ( Megen) Eel Klümp, 
un wenn de Scho verſapen ſuͤnd, 
fo danst wi up de Strümp! 
wo im Höchften Ausdruck der Berauſchung und des WohP 


ſeyns Mich, und Kiöffe nach Ellen gemeffen und gedroht 


wird, man wolle, wenn Geld und Schuhe verjoffen, auf 
bloſſen Fuͤſſen tanzen und. luſtig ſeyn. „ 
. Ber: einen Butterauffag bei Tiſche zuerſt anfchneiber, 


‚aber anſteckt, von dem heißt es: ‚he bett de Botter de 
Zumferſchop namen; auch if es ein gewöhnlicher Hol 


ſteiniſchet Volksſcherz: daf der oder die Junggeſellen und 
» Syungfern , die eine aufgetafelte Butterſorm (in Enten, 


Melonen, Fiſchgeſtalt — ganz von Burter gleich dem 


Aeneas im Blumauer —) juerft enſaronniten, muß 
* dem Jahre an Mann oder Frau kommen. 


i 


oil di mat bottern; fagt man, um zu ſagen: 
das laß ich dir wohl leiden, den Gefallen thue ich die 
‚nicht, ich — dir was. 

Sut mal Borter up't Salfeerfen: £ ; ſagt —3 Mai. 
Plattfrau ſtecke Butter aus dem Topf anf die — Sa⸗ 


— — fe ihr Gemůeſchaſſelchen don Zun 
————— — 


Botterlikker auch Schomatker, auch Mawagel: 


Zowielaiter, Sommervogei ‚papilio, untetſchieden von Uel⸗ 


eu, Un: Nechtvogel, Sphinges and Phalaenz.. Au 
„tr wird 


wird RUN Botterfleege —* Deher der Kim 

der Reihentanz und Zirkelwirbel, wozu der rg 
Lange, lange Keeger . me | 
Botter, Botter , Fleege ie Kege) 


Brudbotter. (5 Bro) ; * 

Toͤv, il will di de Boner— been eine Dro⸗ 
hungs ſormel. 5 sumnd. A 

Keesbotter. (S Keeſe) 


Der Aberglaube Holſt. Landleute will weh ä 
de ei des Butterns jemand. dazu komme und <fagt: 
dat is em fchön Vatt Melk oder en ſchoͤn Stuͤk Bot⸗ 
ter.!. man ihm ſogleich erwledres. wenn din groot Muul 
nig weer, ſo weer et nog beeter·Unterlaͤßt man dies, 
fo. läuft man, Gefahr, daß die Butter überrufen ſey an 
buttre dann fo lang man, will, die ‚Butter‘ ſchaͤumt und 
ſtinkt, oder giebt weniger als ſonſt. — Ein wenig Zucker 
in die Bu⸗ ter. geworfen, hindert das Gelingen des But: 

„tens nathrlicherweile. —. Kann, mar nicht „butteen,ufo 
miuß man raaden, hilft das nicht, ſo — verrichte man 
ſeine Nothdurft ins Butterfaß und. werfe alles. durcheinan⸗ 
der geruͤhrt in die Schweinedrauktonne. (Prov. Det. 
"1797. 7. Heſt.) — Das hilfe denn freilich ‚aber, ‚ohne 
Nutzen, und follte diejer derrufne oder An Rifgmald 
den Schweinen nichts anthun? 7 


Braden: braten Braden un Saden —— 
gemeine Mann eine vollkommene Mahlzeit, wo. man. Ge⸗ 
bratenes und Geſottenes hatte. 

He mut allerwegen mit braden: er enthob | 
ben mit, — * und vorne ey en „ 


ori u 


Brad: 
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Brad ſpitt auch Deederen Bratſpleß figuuich 
Degen. 
Un hark nig anderthalo Been man juſt had, 

hark ook wol min ruſterig Bradſpitt ant Gad, 
heißt es in einem Liede: bat ole Sprikwoord: Freede ers 
naͤtt ıc., bei Gelegenheit der Handwerksunruhen 1791 in 
Hamburg erfchienen: wär ich gut auf den Beinen gewefen, 
ich hätte aud) wol meinen toftigen Degen an den Hintern 
gefieckt, | | 

Auch nennt der Pöbel, der nie einen Degen trug, Wen: 


felben ſpottweiſe: Keesmeſt: Kaͤſemeſſer. 
Van de Franzoſen in de Stadt, 
de mit dat Keesmeſt an dat Gad 
lezt Namiddags rebellen. s 

(de Jamfernſtieg J as de fan Leverens x. Hamb. 
1793.). , 
Spittbraden : Fleiſch am Spieß gebraten: im Segen 
faz von Puttbraden, im Topf -gebratener Braten. Suur⸗ 
braden auch Suurmörbraden: Fleiſch vom Ochſen oder 
Schwein, welches vor dem Braten in Eſſig gelegt, Bra⸗ 
 denfehlt: Bratonbutter, Sauce zum Braten. Grapen⸗ 
brad: Braten, der in einer Kaſtrolle Grapen) 
gebraten iſt. Daher | 

Ik will em in Garbradensftüften flagen : ich wit 
ihn. in Stüsfen hauen. Garbrader : Koch. 

He is en Bradſcheere, heißt in Preth·r er ee 
nichts, ſchneidet auf alles ein. 

Bradenrok auh Kreditrok, nennt der —** 
Dinge feinen beſten Mod, den er zu Gaſtereien anziehe, 

10 und 


2 


u — 


und der Kredit macht. Ar hohen Feſt. oder Sonntagen 
ter Kirche, bei Gevatterſtaͤnden und Zumſchemelfuͤhren 
(Tranleiten) paradirt det ee und ne im Bra: 
tentock. 
De Bradengeſundheit, ik sa Holſt. ftaͤdtiſchen 
Vuͤrgergaſtereien die Geſundheit: was wir lieben! auf 
| die, wenn der Braten fommt, angeftoßen wird, | | 


Bramfeil: am großen Maft das dritte Segel von 
unten auf, Das darauf folgende vierte heißt im der hol. 
dentſchen Schifferſprache unfrer. Elbgegend: dat Boven⸗ 
Bramſegel éſeil). Jenes hat feinen grooten Bram⸗ 
Raa: das Queerholz, an das es befeſtigt hängt, dies ſeinen 
fütjen Bram⸗Raa. (S. Seil.) 


Bram: Brahmtraut. (S. Beſſen.) | 
Bramſtedt: Flecken in Kolftein, deſſen Name fich 


nwahrſcheinlich von dem in der Gegend oder auf der Stätte 


Häufig gewachfenen Bramkraute ableitet. 
Brammen: wohlläftig ſchreien. Eid.) 


Brand. Daher brandig. Et ruͤkt ktanig: 

es riecht nach Brand. eg 
Brandrode: Brandruthe: das etferne Sepet, vers 
fehen mir Katıhen, innerhalb welchen das Bratſpieß ums 
läuft. Es verdänft dem Ruthen ähnlichen Anfehn feinen 
Namen. DVrarbörf(hatier.) | 
Brandewien ausgeipr Branu wien: Dranntewein. | 
€. — Brannwiensdraufk. | 
Brannwiengfleut ;fleine Flaſche, Flene): Saͤufer, 
— Branuwienspape, inſonderheit "verfoffener Prie⸗ 
ſter. 


fer. : Säfter: Saͤuferin (Schwerter) : Lok: - Lach, ge 
meine Kellerſchenke (Sliekut) He ligt inalle Branız ⸗ 
wiensloͤkker: er geht von einem Saufloch ins and. 
Lied vom Winter: Fe: 
Man fegt, dat de Brandewhn 
vor de Kuͤlde goot ſall fon... En 
Brandung Heise bei Seeſahtern eine hohe Weile, 
die braufend daher fährt und zuweilen über bas Schif bins, 
ſchlaͤgt. Das Volf pflegt — Wellen de witton Hunde 
zu nennen. 
Braͤſig — fol 
Braff: Dinge, Saufen Den ganffen Braff: 
alles mas da ift, 
Braff de Man! Auskuf des Elbſchiffers und Kom⸗ 
wandeurs, wenn dein Segel ein aunderer — gegeben 
werden ſoll. 


Bratem: Achem Surf. Der mut keen Bra⸗ 
tem anfamen: da muß fein Hauch oder Qual ankommen, 
ſagt man, wenn ſaubere und glatte Sachen, wie bad Sure 
einer Uhr, benugenfcheinigt werden. — 

Bebratmen: bedůnſten, dequalmen, wi am Senfterm 
in warmen Stuben, wenns drauffen kalt tft, auch beſlaan. 


Bredaal: imyertinent, aufſaͤtzig. Bredale Deern 
Hört man oft von Kerrichaften Domeftiken beuennen. &o 
wird auch das braveeren, trotzen. (bravet ) folziven ges 
braucht. Lied vom Winter: 

— doch wol in den Rüfchenfleege, 
darmit umb de Straten fegen, 
10 (a wenn 


wenn myn Junker ſchmuͤklt Dat Peek, 
un doͤrch de ganſſe Stadt braveert. 
Bree Hoinde VBrei. Brie Heiße in Ditm. Buchs 
weizengrüge in Miſch gekocht, auch ſoͤten Brie. (Eid) 
dickgekochte Gruͤtze, auch Reis. Brienat (daf.): Milch, 
worin Brei beſonders Gerſtengraupen gekocht werden, wel⸗ 
Se die aghiche· Geſindeſpeiſe I: Eigentlich getonnene 
Milch / welche den Sommer über in Kuͤbeln geſammelt 
wird;: da man den. Wattig abs und Waſſer aufgießt. 
(V. e. Behr. von Eid.) In Holftein fage man aud) 
Riesbree, Gaffen:Gerften u. a. Bret oder Gruͤtze. 
Meelbree: aus Mehltund Milch gemiſchte Vorſpeiſe. 
Boͤrtoͤſt). — 
Zn einem alten Liebe; „Coribond Klag tiber die ver⸗ 
kehrie Welt und des Freiens Muͤhſeligkeit, Heißt «s 
von Ehleuten: | SEEN 
„Wenn fit Twee tofamen maken. 
"in den Wrie fofsander faafen, 
un — weet nig wat meer maken ꝛtc. 
Dat is en rechten Fall in den Brie! der faͤlt in 
den. Brei, was der Hochd. mit der. Thür ins Hans fallen 
nennt, . N allsch —— —— 
He, ſnakt as wenn he. Bree im Munde har: 
es nimmt. den Mund zu. voll, Um den Bree herums 


gaan: nicht mit ber Sprache herauswollen. 
Et regnet Bree: e regnet dicht, heftige 


I 
4— 


* 


“da ” * 
E ”} “ . 
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He heit in den Brei‘ daan: er hatd dammes, alber · 
vs, ungeſchicktes Zeug gemacht. 3 


Breedling: Spot, (Riten Sprott) clupe: ı 
Sprattus L. 


i Breef: Briet, heißt in Dtm, eine gericliöe Sin: 
tom, Ik will eenen Breef —* ih will jemand 
gitiren, laſſen. (3.), Fre dehreef: shtlicher Befehl, 
daß der Begher fich ee T ink, —2*— ſoll. In 
Hamburg Freezettel. In alten u. deut Fehe 
auch Verſchreibung. 
Ik heff de oͤlſten — ich habe dazudas aͤltſte, 
meiſte Recht." Ik will em. Brees un Segel Totöver 
| arm ich wills ihm authentiſch darthun. J 
En Breef ant Licht: ein Fuͤnkchen am vLichte bringt 
dem Aberglaͤubigen, gegen * es na iR nn 
einen: Brief? „Ir 
Dat Breef wird in der — ðereid von allen 
moͤglichen gedruckten und geſchriebnen Sachen gefäge, wenn 
fie nicht gebunden ſind, z. B. koͤnigl. Verordnungen. 
He heit fin Breef mit op dem Stool: heißt es 
vom Prediger, der. ſein Konzept auf der Kanzel hat. 
Lögenbreever. Lügendriefe, nennt der Holſt. Lands 
mann oftmal die Zeitungen, wenn w der ih Inhalt 
nicht zu Sinn iſt. 


Breegen: Gehim, in Eb. Bien, au breien⸗ 


los: ‚gehtentee: ; r 3 * Er 
‚He heit ukg veel Bra, m man ‚von einem 
dummen * enſchen. — 


u Beee⸗ 
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| Breegenſott: onwenusn⸗ Bub... Ein Led vom 
Jahr 1646 ſagt: u! Ü 
Se fſloͤgen ſe in dat eBreegenfatt, 
‚ dert Hundert "Düwel wo bullere dat. 
Breegemauft: eine Art Würfe 5 „welche von 
Shweinegehien, (€ Swkeeſer) Zwiebeln, Btod, Eiern 
und Gewuͤrz verſettigt und mit Braunkohl heeſſen werden. 


| Breidlos (vom. Endl, aa, BE gelb, 
)... 


Breien ceis.): nr 


Breeken: brechen, anhreelen: aablehen 
Breek he de. Tart nig an: ſagt der Platte auch von 
der Torte, die geſchnitten, und onbeen Sachen, die nicht 
gebrochen werden, als Braten, wenn des Guten zu viel 
wid. Se heft bi ung inhraaken: naͤmlich Diebe. 
| Breekhaſer: Hafer, den man auf dem erſt — 
chenen Acker, wo zuvor Grasland war, ſqaͤete. 
Dorbraaken: in Wochen gekemmen. Min Naberſch 
is all doͤrbraaken: meine Nachbarin hat ſchon gebehren. 
Breekiſen: Brecheiſen. Einen recht argen Dieb, 
den in Holſtein fo berüchtigten Sülbern Hinnerk/ Süden 
hinrich) hoͤrte ich em Breekiſen⸗Deef ſchitapfen. J 
Et may bieten oder breeken: es muß auf allen ger 
fährlihen oder u Fall — werden. 
Rabreeken: rtadebrechen. 
Breekfaͤllig: zerbrecilich, i breeklig· — 
Braken: ven ruhenden — Nas: —28 
pfluͤgen. Brakland. | 
Braten | 


Braken heißt in der Kuͤche von Onppen und Saufen 
ſaͤuerlich angemacht: De Supp is man eben braken: 
fie iſt durch ein wenig Zitronen⸗ oder Eifigfäure, beim Zu⸗ 
bereiten datangethan, angeſaͤuert gebrochen. 

Braak heißt in Hoiſtein die Maſchme, worin das 
Flachs, nachdeim es im Backofen getrocknet iſt, vom 
Schäv, dem innen — sn, gereiniget oder 
sehrechen wird. | 

Flaſſ — Flachs oder — — 

Ein tiefes Loch, welches vom einſtuͤrzenden Waſſer am 
der Stelle, wo ein Deich durchbrochen, gehoͤhu Did heiße 
Braak. En 

Brakwater: —— ten ansfißem au 


Btaaken nennt man die San des — — 
‚den berühmten Wemelöflerher und Gtörorger Aniskeingel, 
oder Prezel. Der Teig wird nämlich mit einer Höfjernen 
Maſchine, die von zwei Perſonen aus allen Keäften nieder⸗ 
gedrückt und a die Hoͤhe geſchwungen wird, durchgeknetet 
niid ganz glatt und zaͤhe gemacht. Schl. Holſt· Blaͤtter zur 
Pol, u. Kultur 1799.3. ©. S. 15). — ſubſt 


Breet: breit. Breede: Breite, ur > 
Ik feet da fioee lang ui iwee Pe: ich J da fehr 
lange. "ni A) 7 
Sik breet maken fe stähen, * Art 
Breeiſtaͤt: Marktſiecken sig Nöten: Brei⸗ 
— Herrſchaft in Heiftiinnn. 
Breetling: Departement der —— in Luͤ⸗ 


hei, (aud) in Roſtock gebräuchlich, Hamb. Düpe.) Zwei 
Luͤb. 
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Laͤb. Senatoten und einige Bürger, Berellineherten⸗ 
machen jährlich eine Ausfahrt zur feierlichen Beſichtigung 
nach Travemünde hin, wo ihnen zu Ehren Kanonen feuern, 
Trompeter blafen und am Schluſſe geſchmauſt wird... Won 
bet Breite des. Ttavefluſſes, fuͤr deſſen Reinhaltung und 
ufabefeſtigung daB Bene forgt, ® ge⸗ 
naunt. * 
Bremeiſe: Wi de alten Diem, Cake, Säune 
oder Verbraͤmungen, z. B. mitte Bremelſe oder Ring 
| be den Pels: (Meocorus) von brängen, verbraͤmen. 
. Bremen: von diefer niederfächnfehen’Neichftadt iſt 
der platte Ausdruck, den mar in Holſtein zu einem kleinen 


Kinde, auch Hunde ſagt, die man wit beiden Händen an 


den Kopf gefaßt, in die Höhe Hält, genommen : Ik wir Di 
— ſeen laten: mn ſolſt da Dremenfehnti 
Brennen. Dapet im Platid. die Bedeutungen 
des Anbrennen. He lett nir anbrennen: er iſt Kurz 
angebunden, auch · ein luſtiger Geſelle. He bett fi ſik vers . 
brennt: er iſt von einer Hure: angeſteckt. Brenner: 
Diſtillatenr Brannteweinverſertiger. Et brennt: beim 
Spiel der blinden Kuh, Warnung für Anſtoß. 
Brett: Brett. Bewder⸗ Bretter. 


De Keerl is er dumm as en Brett: ehe dumm, 


ie EA REN REN 5 


Haugfrauen Härte ich ruͤhnen: Bi mi mut ale ums 
famen, et kumt allens 19 — aues wird bet mie 
da und anpengeben: Uremanpr 


- x 
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Brettfoot nennt man ihrer platten Füße wegen die: 
wo nicht lleber Vreetfoot, der‘ breiten Fuͤßen 
wegen? el nk 3 Li: 
Breiter. Gretber) nrant man. in Luͤbeck mit Stiel und 
Kloͤckchen verfchene, Kaͤſtchen, womit in den Kirchen⸗gleich 
hinter dem Klingebeutel ber, eine zweite ‚für Hoſpicaler 
beſtimmte Armengabe geſammelt wird. 


Breuen! bruͤhen, afbreuen: mit ſeedendem Wab 
fer, ij. B. von Schweinen die Haare, vom’ Gefieder die 
_ Sederfioppeln herunterhringen, a 
| 2) Auch bruͤten, vom kleinen Ungegiefer. “sm brenet 
ve Kopp:anf · Tine Kopf bruͤten Länje, Breuels: 
Brüt. Breuern: zum Bruͤten geneigt ſeyn. "Sin 
Sweet is breuern: fein Schweiß bruͤtet leicht. Kinder 
hebben breuern Koͤppe: die Koͤpfe der Rinder beiten 
leicht Ungeziefer. (R.) 
Broen, ceit:) bröden täten auch atbrͤen. 


Brilken; Hölgeeng, fecoperng; a. Teller, auch 
eleine lakirte Schaͤlchen zum D Darauffegen ber Flaſchen bei 
Tafel; — Steine im Vrerſolel. | Se im Yan, ‚Drift 
i Damfpil: Brettſtein. | 

Brille; Bruile —— Seh, —— 
‚Daher das. Sprw:Ik laat mi keen Brillen verkoopen⸗ 
ich laſſe mich nicht anfuͤhten. He ſitt up de Brillen: 
er ſitzt zu Stuhl im heimlichen Gemach auch Brillgat: 
‚de Holl. die runde Deſnung Im Sitzblatt des Abtritts. 
Moͤding W. B. D. M.).Auch die Poſteriora ſelbſt nennt 
man Brillen 


s | | Eigen: 


Eigenwilligen Kindern hört man die Waͤrterin folgenden 
Volfereiim vorderen: 5. — 
De will hebben ſinen Willen, 
de krigt wat voͤr ſine Brillen. 


Bro dei das Brauen. Broer: Vrauer. Broker 
tel: Braukeſſei. — — 
Arnbroen: aurichten, miiehen He bere fit * wat 
ſche oͤnes anbroet: er hat fi f ch einen bolen Handel ſelbſt an: 
gerichtet, 

All Haften un Broen geraad nig., .(e. atten ) 


Blvod: Brod. ve neigt der Hpfficingr 
a und Weizen, | — 2 
Unguͤnnt Brod wart oof eeten: —— gegen Net, 
u Stoalen. Brod ſwekt ſoͤt: <ansemehin. iſt vafobine 
Freude. 

Weſſen Brod ik eet, deſſen Leed if fi Ing}. Sprw, 
* der Anhaͤnglichkett an den, in deſſen Brod man ſteht. 
Wuenn dat nig hefpt, fa mut Water und Brod 
helyen: der czte Verſuch vor dem Verzagen. 

Da kann if min Kinner keen Brod för. fopen: 
Hört man bedürftige Mütter fagen, Die Mühe und Arbeit 
om thun ſollen sgroßen Dane! davon lebt man nicht. 

Dat is’ Gens de kann meer as Btod eetön : ſagt 
der — * ih "Seren glauhende, von einem alten 
— die er.im Verdacht boͤſer Kuͤnſte haatt. 

Dot Brodiisfo.taag, mankaunt treffen svum 
hler bit na'n Kloklen oorn von and ungähten 
Vrodte. a norn 


St 


' 
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Ye will bi den Brodforf auch dat Brodſchop hoͤ⸗ 
ger bangen: du fett es kanfug nicht fo gur als Bisher 
Baben. 

Dat fritt keen Btod: höre man oft non Dingen 
ſagen, die man nimmt und verwahrt, weit fie einen Un: 
ai koſten, als Hauethiere. 

It heff min Brod bit dbet) up en eleenen ap 
upeeten: mir meiner Lebent deit in baid am Ende, | 

“Ur dat Brod — Aus "der: — oe 
fömeifn. ; i 

Da — ik teen Brod * fon: das iſt — 
zu melver Hutfe. 547; A 

Dat is min Biobwier: er — male das 
Btod, ſagt die dankbare Eheftan von dem thaͤtigen Mann. 
Vroiimmung: Broderwerd, Gewinnung. u 

Brodwinner heißt auch ein kleines Raa⸗ oder vielmehr 
Leefeil, weiches man bei guten Wetter und wen mau vor 
dem Winde fegelt, an das obre Ende der Beſaanruthe eder 
der Gaffel hieſet <aufzichti); (S: Roͤding W. B. D. M,) 

Aanbrod cohne Brod) heißt, ig Diem, die Vesperkoft, 
wozu fein Brod gereicht. und geeſſen wird. * 

Brodkiep: Brodkiepe, Behaͤltniß, wird Mm Kalte 
fig. der Bauch oder Leib genannt. x 

Lat di. Tied un it Brod fo: übereile Dich nieht. 

Hundebrod: Abgabe der Holſt. Leibeignen an .die 
Sutäherrfchaft. Woher mag: dieſer Ausdruck ſich leiten ? 
‚ etwa daher, meil die ‚Abgabe, zum Unterhalt der adlichen 

Jagdhunde beſtimmt war, oder dans fich der Auzdrud auf 
bie Aögeber? ns 


— 


» 
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Broder auch Broer ausgeſpr. Bruder. rn Bde 


fen: Bruͤderchen. Broͤer Kinners Bruder "Kinder. 
Anner vun Broͤer Kinner: ein Grad tiefer. 


Ssösl⸗Broder: Trunkenbold. Swier ⸗Broder: 


daſſelbe, (ſwieren, ſchwelgen, ſaufen, ‚daher: das oft 
zitirte Veerlander Swier: "Vierlander: Trinktied. ©. 
Swier) auch wol‘ Swierſuͤſter: Sauſſchweſter.⸗ gaſt. 

Difte Broder, dikke Suͤſter: (Kr. G.)nennt 


than den erſten einen trockenen Mehlkuchen mit Körinthen, 
den fejten einen: dito mir-Roftnen drin, Puffer, Stolle.) 


Broͤdigam, Broͤgam; © Bräutigam. Daher, 
Broͤgamsabendder Wöcentag, an welchen der 
 Kädtifche Bräutigam in det Familie feiner Braut zu Abend 
ißt. Von Brudmaltied zu unterſcheiden. “©. tur.) 
J Broͤgamsſtaat: Männerpuß. der fd) ‚aütjelhngt j 
Hei fo fmuf.as en Broͤgen. 

En holten Broͤgam: ein hoͤtzerner, ſteifer Menſch. 

Muſche Brögam, oder Kitje Bryant, womit: 
Vettler und Kleinkrämer, Hauffrer u. dergl: fich ' von einem 
Junggeſellen ein Allmo ſen oder — der — — w 
a pflegen. 

En Broͤgam up Siok:nemt man einen Drauti⸗ 
gam den ein Maͤdchen (Dienftmädchen ) dafuͤr ausgiebt, 
ohnel aus dem Liebhaber eihen Mann machen zu wollen. 

He is noch Broͤgam⸗ fagt man in dꝛ K. G. umd 
will damit fagen: er iſt doch ⸗Junggeſelle eine der ſelt/ 
Lara wengrinde und Gebrauchsverkehrtheitenh © 


Shi 


ee (Sehäfftige Martka rc.) >. 
J * hama fumpt de. Brögam an - 
| fen er mit de Bed, un gar vorm Die 


Ä ſter ftan, S 
—* wo en junge Deern tom erflenmal 
— "ward plaget, | 
| wo mut ſe ſik verſeern, wenn eer de Pre⸗ 
| ſter fraget, ‚ 
un kamt dar aver her, *) dat he fe sie 
tthohoop. 


Ein bekanntes Volks-Handwerkolied, das nach eigner 
Melodie in Holſt. Schenken und ‚Krögen ‚gelungen, wird, 
beginnt: 

O Moder, wat Gett mi de Brögam all daan, 

ik kan't ju wol ſeggen, wil ji et verſtaam, 

be hett mi gewieſet, he hett mi geleert, 

veel Saafen, davun if min Dag nirx gehört, 

davun ik nirx wuſte, davun if nix fenn, | 

(Mutter:) nu, nu, nu, mat deed be di denn? 

u... m 

Broͤlſch ſegt man von einer Sau, die den Eber vers 
lange. (Ditm,) 

Brook: niedriges feuchtes — entweder ‚im Mo; 
raſt und Gebuͤſchen oder Wiefen und Wärdern (Auen) beſte⸗ 
hend, wie in der Nähe von Neumünfter das fogenannte 
Broofland, und dei bei Hamburg der Gras⸗ 
| broof 


So fügt em — erſt muß der pfarter druͤber der 


brook außer dem Brookchor an der Eike, Hammerbrook 

bei den Hamb. Doͤrſern Hamm und Hom, Meerbroof 
von Meet: Schilf. Duͤſternbrook aber, in der Nähe. 
von Kiel, helßt eine mit; Hoͤtzung bepflanzte Berggegend, 
wo der verfiorhene Hirſchfeld 79784 die koͤnigl. din. Frucht⸗ 
baumfchule anlegte. Wo die Stadt Hamburg an der Suͤ⸗ 
derfeite auf die Wieſe hinausgelegt iſt, haben einige Gaſſen 
den Namen behalten, als: Schifbauer, Hollaͤndiſcher, 
Wandbereiter Brook und der xar efox ſogenannte 
Brook: eine breite Gaſſe am Thore des Namens. 5 
Broͤkau: Fluß, der Oldenburg von Holſtein im Bei 
fen trennt. 

Brookvagt: Btockvogt heiſſen in —— die zwei 
oberſten Gerichtsdiener. Einige leiten das Wort von Brook, 
Grasbrook ab, wo ehmals die Miſſethaͤter inſonderheit 

"Seeräuber hingerichtet wurden, da, wie noch jetzt, bei 
Ausführung und Richtung det Delinquenten der Brookvogt 
das Kommando führt; andre wollens von Bröfe, Brüche 
ableiten, weil der Bruchvogt beim Gerichtöheren die Strafs 
gelber eirizufodern hat, daun aber müfte er Broͤkevagt 
heiten, (©. j garde d’amendes, wie ihn ein Franzoſe uͤber⸗ 

etzte. 

2) (Soll. Broek) heißt auch in der Sqifferſprache ein 
kurzes einfaches Tau, * deſſen beiden Enden na ein mi 
befinden, » 

3) Die Hoſen. Daher Forbrook: Hoſenſchlitz, 

Bullerbrook, auch Brookſchieter. Der Holländer 

kehrt ihn um und ſchreibt Schytebrook. Der Daͤne hat 

Brog, auch wie wir (S. Shrei) ja Hoſer. 


| u | Brote 
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Broͤke! — Breut): Driche in ber Behetun, 
Strafe 

- Dat geit in de Bröf: das ift en gut zu theilen. 

Sm Hamb. &t. v. 1270. wird Broke, mitlife Brefe: 


fundbare Verbrehen, mulcta, Halsbroͤke durch 2 


capiralis, Lebeneftrafe erklärt. In den Half. Er. 

3 B. der Wilfter: ⸗ dartho ſchall man cof = 
nichts mehr in de Aue ſchmieten, alles bi Bröfe 
3 Mark Soͤlvers., Bei Strafe 3 M. ©. daſ. alles 
bi Broͤk un Straff 60 Schilling. 


Broͤms: Bremſe, Zange, womit Huffchmiede uns 
ruhige Pferde zur Ruhe durch Ohr⸗ oder S;chnanzenklegu 
men zwingen. Pfezzange. So erklären mehrere Lexilo⸗ 
graphen das Inſtrument (moraille.) Die Hpliteiner has 
ben zwar auch: ein. zangenartiges Marterinſtrument für 


Pferde, die nice gut thun wollen; ihre gewöhnliche 


Broͤms iſt aber-feine Zange, fondern ein Holz, wie zu 
fehen. Es wird dem unruhigen wilden Pferde. um die 
Dberlippe ein 4 Elle langer Bindfaden gebunden, : und 
dieſer vermittelſt eines kleinen Knuͤppel Holzes ſeſtgedreht, 
bis das Pferd ruhig und lenkſam wird. Dies heißt ein 
Broͤms. 

Auch bedient man ſich dieſer Vorrichtung, wenn dem 
kranken Pferde ein Haar durchs Fleiſch gezogen wird, 
(eine Art Fontanefle ) bamit ein Schmerz den andern 
überräube, 

Schmiede auf dem dande, die feinen Nothſtall ha⸗ 


ben, ſetzen dem Pferde, um es beim Beſchlagen ruhig 


‚au halten, die Broͤms auf, (Eid, m a. ©.) 
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a. Der Holzknuͤppel. b. Der Faben, welcher um die 
berlippe des unbaͤndigen Pferdes zuſammengedreht wirb. 
c. Faden, der die ‚Dranfe am Salfter bofeſtigt. 


Broͤſel: eine Eleine alte Tobacks⸗ Pfeiffe. Stum⸗ 
mel einer Pfeife, auch Smöfftummel (von jmöfen, 
ſchmauchen. S. ©). — Im Oeſtreichſchen heißt Broͤ⸗ 

ſel ein wenig, auch Broſamen. (©. Mundart der Oeſt⸗ 
reicher. Wien 1800. 8.) | 


Brud > auch Bruut, Brut, in alten Deut: 
fen und Manuferipten: Braut, wird vom Celt. Priod. 
Ehefrau abgeleiter. (Din. Brud, Bruud.) Die: alten 
Ditmarfifchen. Gebräuche, welche ſich auf die Brantfchafe 
bis zur Verehlichung beziehen, ſind großentheils auch in 
Holſtein, jedoch mit Abänderungen und durd) Verordnun⸗ 
gen beſchraͤnkt beibehalten. KHolß. gefchriehne Kirchennachs 
richten der Kieler u. a. Gegenden, verglichen mit dem 
was Neocorus handfchriftlih Hinterließ, zeigen die land: 
üblichen Sitten und Gebräuche und die in den. Eleinen 
Lanpftädten einander fehr aͤhnlich. Wo bie Braut einges 
.pfarrt iſt, wird gewöhnlich Eopulirt, nachdem der Paſtor 
einen Schein vom Prediger des Braͤutigams erhalten, 
daß die Proflamation von der Kanzel ohne Einrede ger 
fhehn. Sonntags vor der Kopularion pflegen Braut und 
Bräutigam zum h. Abendmahl (Gottes Diſch) zu gehn. 
Die Braut befieht dann die Krane, womit die Frau Par 
ſtorin ſie an ihrem Cprentage für die Gebühr ſchmuͤcken 

ä wird, 


\ 
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wid, de Brudkroon, von gemachten Blumen, Blaͤt⸗ 
tern, Flittern 0. Am Hochzeittage kommt die Braut mit 
zwei Brautfrauen und eben fo viel Brautmädchen, (Bruds 
jumfern) die fie pu&en helfen, auf einem mit Huͤlſen beſteck⸗ 
ten und mit fechs gefchmückten Pferden befpannten Wagen 
und mit voller Mufif an. Während des Schmücens des 
wirthet fie die Geſellſchaft mie Wein und Zwieback, geht 
dann in der Mitte der Franenzlmmer, die Muſik vorauf, 
an die Kirche; am Eingang legen dieſe und der Braͤutigam 
imte feinen Gezeugen in den Sotteskaften ein. (Hauskopu⸗ 
lationen find absque difpenlatione verboten.) Nach der 
Kopulation finden ſich in Holſt. (K. ©.) folgende Gebraͤuche: 
Auf der Rückkehr ins Dorf wird dreimal in einen Kreis ges 
fahren oder vielmehr gejagt. Braut und Bräutigam haben 
jedes ihren eignen Speiſetiſch. Am Brauttifch fisen die 
Frauen, am Bräutigamstifch die Männer mit, Unter 
Muſik werden vor oder nach dem Eſſen die Geſchenke geſpen⸗ 
bet. Nach dem Eſſen wird Here Gott hun fey gepreifet 
gefungen- und dann getanzt. Es find dabei gewiffe Ehrens 
tänze im Brauch. Gegen Morgen der fogenannte lange 
Tanz, da dann ſaͤmmtliche Frauen die Braut aus dem 
Kreife hohlen, ihr die Müße aufſetzen, wornach der Bräus 
tigam (nachdem zuvor die Frauen mie Eiermilch traktirt 
find) feine junge Frau ans der Stube holt und mit ihr den 
erften Tanz beginnt. Ehe die Braut aus der Eltern Haus 
geht, lafien die Brauteltern die Nachbarinnen bitten, um 
in deren Beifeyn die Brautmitgift (S. Abend) ‘zu bei 
fchauen, einzupacken und wegfahren zu laffen. Es wird für 
einen Brudwagen geforge, mit welchem Ausdruck auch 
die gefamte Mitgift bezeichnet wird. Der Vater lege 
1 Spec. “hal, bie Mutter Hausgeraͤth, (Brudbrod, 
11 Ei 
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Brudkeſe) in eine Kiſte, der Bräutigam ſendet zwel Wa: 
gen und zwei Frauen, welche die Brautſachen in Empfang 
nehmen. (S. Schuven, daher Utſchupv.) 
AIn Ditmarſen und zum Theil auch in Holſtein beſtimmt 
der Braͤutigam zur Hochzeit einige ſeiner Verwandte zu 
Brudknechten, und deren Frauen zu Kleederfroen auch 
Kleederwifer genannt, ( Neocorus) welche 4 — 6 Kleider: 
‚grauen in vier Wagen, die Brautſachen zu beſichtigen und zu 
Wagen zu bringen, angewieſen ſind. Die Beiſitzerinnen der 
Braut, mit ihr auf einem andern Wagen ſitzend, heiſſen 
Sypriddeldokken. Der dritte Wagen hat Spielleute auf: 
zuladen und dient den Frauen zur Ruͤckkehr. Unter der 
Mitgiſt befindet fih das Brudbrod: ein Brod von 
Mannslänge, und ein großer Brudkees: Brautkaͤſe. 
Die Heimfuͤhrung der Braut mit der Ausſteuer endet ſich, 
wenn diefe abgeladen, und der ältefte Brautknecht eine 
Dantrede gehalten, damit, daß diefer erfucht, die Braut 
in die Hörne (Vorfaal) kommen zu laffen, um fie dem 
‚Bräutigam zuzuführen. Sie weigert fich jungfränlich eine 
Zeitlang und wird dann mit dem Hoiken ‚, (ein dunkelbraun 
‚oder violenbraun mit Samt umfdumtes englifch tuchenes 
Kopfgewand) das ihr der Bräutigam fchenfte, über dem 
Hals, und der Kappfagel, “eine Art Kapuchon halb roth 
halb ſchwarz von Tuch; überfchleiert und verfappt, dem 
-Dräutigam zugeführt. Daher hieß es: | - 
Iddt fert de Ditmarfche Brud gar fen 

bedekket eer Brunoͤgelin, 

verkappet eer Angeſicht rein, 

dat mi de kuͤſche Meglin ſin. 


Vor 
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Bor des Brdutigams Haufe empfängt. diefer fie und fragt 
dreimal: Bader un Moder, Eüfter un Broder, 
mag if wol mit Eeren mine Brud intreffen? Sie 
antworten dreimat: Treffer fe in Godes Namen in. 

- Er fprihe: Mit Eeren tref if min Brud in. Er führe 
fie in den Peefel (Hinterſaal) — doc) ward ehmals zuvor 
Butter und zwei Gerichte gefpeift — und num beginnt der 
Bruddans: Brauttanz, ein bunter Reihentanz. Erſt 
ſchwenkt der Braͤutigam die Braut kuͤſſend ins Zimmer, 
dann kommen die Spriddeldokken an den Tanz und 


ſchließlich gehts an's Zutrinken, und mit den Kleidern wird 
die Braut ins Bette gebracht. Zuvor verrichtet der Altfte 


Schaffer die Zeremonie des Bewrittens, d.1. er ziehe ein 
Schwert und Meſſer (Pook) und ſchrammet damit übers 


Bette und ſegnet ein mit folgenden dreimal wiederholten 
Keim: 


Hier bewritte if twee Kinder, twee falige 

| Kinder, 

God gene eer fo veel Soͤne, 

as de Karkenledder hett Treme, 

un ſo veel junge Doͤgter, 

ſo freun ſi k bede Geſchlechter. 
Am folgenden Tage (gewöhnlich der Freitag) geht das 
Schmaufen weiter, von den Schaffern wird der Brautkaͤſe 
und das Brod fervirt, und mit den Worten: De eer: um 
dögentfame Brud Hefft und Kees un Brod vereeret, 
war hefft fe Damit verdeenet, welches er dreimal fragt, 
und dann von dem vornehmften. der Säfte Antwort erhält: 
Eer un Degent, Eer un Dögent fall eer ook wed⸗ 

11 (2 Dets 
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derfaren. Dann kommt der hilge Geeſt Bekker, aus 

welchem der. hꝛ Geeſt Drunk nad) der: Reihe geht. 
(S. Bekker.) So gieng es mit Trinken, Tanzen, 
Schmauſen, vom Donnerſtag zum Sonntag, wo Kirch⸗ 
gang gehalten und dann von neuen geſchmauſt warb. 
Neocorus u. a. Handſcht.) (S. Dod.) 


Dieſe Sitten md Gebräuche: find groſſenthells noch fer 
wol in den Marfch: als Geeftgegenden Holſteins im Gange, 
jedoch mit manchen Aenderungen.. Syn der Gegend: von 
Itzehoe z. Be wähle die Braut die jungen Männer, welde 
aiht nächft dem Bräutigam die liebften find, oder, ui - 
dem Bräutigam ein Kompliment zu machen, feine näher 
Verwandten, die den ganzen Tag um die Braut feyn, pres 
ſentiren, nöthigen, (S. krajen) auch mit der Braut tan⸗ 
zen muͤſſen; fie heiſſen Hanſchenknechte (behandſchuhte 
Knechte?) Wenn die Brautzu Bette ſoll, und ſich zuͤchtig⸗ 
lich dagegen lehnt, fe muͤſſen diefe fid) Ihrer annehmen unb 
fie bei ihrer Jungferſchaft zu erhalten ſuchen, oder fo ſtellen. 


Sn andern Gegenden, z. B. Fehm., heifien dieſe cha- 
peaux d'honneur beitn Brautzuge Drosgeſellen. Ge: 
wöhntich ihrer 2 bitten 8 Tage vorher nad) einem eignen 
hochdeutſchen Formular zur Hochzeit, und zwar zu, Pferde, 
das mit bunten Bändern, gefärbten Papier und Rauſchgold 
geſchmuͤckt if. Sie reiten wo möglich grad ins Haus und 
fingen ihre Einladung ab, wein auch Feiner drauf hoͤrt. 
Am Kopuͤlationstage reiten fie vorauf zur Kirche, warten 


bei der Mahlzeit auf, führen die Braut zum Tanz und dem - 


Bräutigam zu. Dann machen fie mit allen Frauenzimmern 
die Ronde und werden für jede Tanzen 


Brud: 
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Brudbotter heißt z. B. im Pinneb. u. a. G. die 
Butter, die am Abend vor der Hochzeit von den dazu gela⸗ 
denen Nachbarinnen gemacht, d. i. zum Behuf des Hoch⸗ 
zeitſchmauſes auf den Teller (in einer Slave) gelegt, und 
mit einem Kranz’ von Blumen mit vergoldeten Blättern, 
Eierſchalen, Flittergold behangen ımd durch einen in der. 

Butterflave Mitte geſteckten Holzſtiſt gehalten und überlaube 

wird., So geziert wird die Butter beim Hochzeitſchmauſe 

vor die Braut geftells.. Die Nachbarinnen, welche diefe - 
Butter der Braut zu Ehren ſtecken und umzieren, werden - 
wit Hünerfuppe, : Reis u. a. Speifen traftirt, 


Brudmaltieden: Brautmahlzeiten, heiffen in Same 
burg und Altona die Gaſtereien, welche.der Braut und ihs 
rem Bräutigam zu Ehren von bekannten. und verwandter 
Familien gegeben werden. Bad) altem Schlendrian und 
Bookesbeutel fehte man die Verlobten gern unter den Spie: 
gel. Die Kadtifhe Braut ward ehmals mit Putz überladen, 
und ein großer langwieriger Hochzeittag in einem öffentlichen 
oder Privat ı Familienhaufe gefeier. Der Hauptpaſtor 
mufte in ber Segel trauen. (S. Nadag, Köfl.)’ Je 
mehr der durch eine ältre koͤnigl. Verordnung cingefchränfte, 
und durch eine neuere minder. bofchränfte Hochzeitluxus auf 
dem Lande im Dän. Holſt. zunimmt, je mehr nimmt er in 
Staͤdten ab. (©. Köft.) 


| Brudſtuͤt heißt noch das Geſchenk, das Dienſtboten 
in Staͤdten erhalten, wenn des Hauſes Tochter verheirathet 
wird. 
Dat Wienachts Brudſtuͤl, Umhangsgeld, 
dat mut uns noch wat bringen. 
Gamb. —— 
Ein 


Ein Sprudreim, ben man kleinen Diäten vr 
gen pflege: | 
ü Peterſilj un Suppenfeut en 
waſſt in unfern Garen, 
MM. is de junge Brud, 
wart nig lang meer ‚waren. 
iſt wahrfcheinlich. ſo entflanden, und zu erklären: unſte 
Herrſchaft it reich, hat Haus und Garten, worin viel 
Kräuter wachſen, unſre Mamfel wird daher bald oder frühe 
verheirathet werden. 

Brudbreev Heißt an einigen Orten die wvaſcrebuns 
über das Eingebrachte der Braut. | 

Brudfüfter oder Brudjumfer — in Staͤdten 
die (gewoͤhnlich zwei) Maͤdchen, welche die Braut ankleiden 
halfen, auch wol am Hochzeittage neben ihr ſaſſen, (als Ver⸗ 
wandte) fie ing Ehgemach begleiten, auch mol zuvor entklei⸗ 

; ben halfen. Bekannte und verwandte Mädchen befehn aud) 
wol die gepußte Braut am Hochzeitmorgen ald Beſuchende. 

Brudlofie Verloͤbniß, veraltet: las, gelag: Hoch⸗ 
* (S. Koͤſt.) 

Laurenbergs: 

In allen Brudlachten dat druͤdde Gericht 

ys wislik een Hochtydgedicht, 
paßt als wär’ es auf Hamburg gemünzt, 

Se fitt a8 en Brud, de nuͤms halfen will: fage 
man überhaupt von einem verlafferen Mädchen, das auf: 
Hofnung ohne Hofnung fist, z. B. auf Ballen nicht zum 
Tanz gefodert wird, auch Stillfi tterſch/ Hundmamſel: 
neugebildete Worte. 


— 


e 
S 


— — 167 


Se is ſo ſmuk as en Brud: ein geputztes Maͤdchen. 
Der Aberglaube in Holſtein waͤhnt, wo in einem Hauſe 
ein Heimchen, Hausgrille (grillus domeſticus) ſich hoͤten 
laſſe, da bedeute das dem Hauſe eine baldige Braut oder - — 
einen Todten. 
De Brudnacht makt ſe wpüitterndull. u 
WGoß.) 

Brudkiſt, in de Brudkiſt bidden (Biren): für ihre 
Brautkiſte etwas bitten, dies thum die leibeignen Dräute, 
die auf einige Meilen, von einem wien Weibe (in Bot⸗ 
famp, Krummendiek u. a, herrſchaftlichen Guͤtern von der 
Brautmutter) begleitet, Wolle, Flachs, Federn, Lein c. 
erbetteln. Auf dem Gute ſelbſt muß jeder Eigne etwas Ge; 
wiſſes geben. Daher die Redensqart für fleißige Spin⸗ 
nerinnen: ſe ſpinnt ſik wat in de Brudkiſt. 

Brudgeſchirr heißt auch die Mitgiſt der Braut. 

Die Mädchen, ſagt ein Volkslied: _ | 

Deels feet vertwiefelt. billig ut, 
deelg fine fo flinf ag eene Brud, 


Bruͤddeln: ungeſchickte Handarbeit machen, ver⸗ 
derben. Bruͤddeler⸗ erſch⸗lee: Stuͤmpler, RER 
Stümpelei. Verbruͤddeln: verderben. 

In der Marſch bruddeln, verbruddeln. 


| Brüden: hudeln, ſcheren, necken. (B. W. D. 
brüen.) Verbruͤden: verhunzen. Luͤdebruͤder, Luͤe⸗ 
bruͤder: Spoͤtter auch Betruͤger. He bruͤdet ju wat: 
er neckt euch. Wat bruͤdt et mi: was ſchiert es mich! 


He is mit dem Kopp gebrudet: er iſt nicht richtig im 
Kopf. 


ln 


Kovf. Bruͤdet davun: ſcheert end weg! Ungebrübet 
laten: ungehudelt laſſen, ſich mit etwas nicht abgeben. 

He is ſo mit de Eer gebrudet heißt in Diem. : 

will gern geehrt fen. — 

De dot. Latin nig verſteit, de lat et ungebruͤdet,/ 
auch: ungebrůdet ifet beſte: unverworrn iſt güt Garn. 
He bruͤdt mi wat: er ſpoßt mit mir. 

Bruͤderee: Neckerei, auch eine Arbeit, womit es 

‚nicht fort will. ai 
‚He fütt verbendt ut Heißt. auch: er Hat ein hochmuͤ⸗ 
| ehiges Weſen. Da hef ik de Bruͤd vun: ich habe nichts 
davon, es kommt nichts dabei heraus. 


Ma, bruͤdet ji ook Luͤd: iſt eine der ſpahaften An⸗ 
redben, womit ein Probſteihagener ein paat wit einander 
Redende begrüßt. J 


Bruͤgg, Gruͤchy Brüggentalg: dad innre 
Sett am Eingeweide vr ie — dem aa ohne 
die Nieren. 
+ Brügge: Bruͤcke. (Angelf. Brie, Brigg.) Holl. 
Brugge. Sehippbrügge in er zur leichtern Sun 
der Schiffe. a 
Das is en Brügg auch Fallbrůgg: « er will mic) 
damit fangen. Brüggen iſt ſo viel als. Brüffen, da 
man ehmals und anfänglid) die Straßen mit Bohlenmwegen 
und Knüppelbrücten, fpäterhin mit Steinen befeftigte. 
Apenrader St. R.: « Wol fine Brügge (efte Straten) 
nicht maket in 5 Dagen. 


Wenn 


Wenn dat Woord en Brigs weer, ſo full he 
oder if daroͤber: bei emandes verſaͤnglichen Fragen oder 
Reden angewandt. 


Wenn de hillige Chriſt en Bruͤgg findt, ſo brikt 


he ſe, un findt he keen, ſo makt he een: wenns zu 
Weihnacht friert, ſo bricht die Eisbruͤcke, thauts, iſt das 
Eis nicht da, ſo machts der h Chriſt. (Fhm.) 
Bruͤggen, ſteenbruͤggen: pflaſtern. Steenbruͤg⸗ 
ger; Pflaſterer, Steinſetzer, Dammſetzer. Auch nennt 
man ſpottweiſe einen Menſchen, der einen ſchweren Gatig 
hat: en Steenbrügger. So hieß ein in Hamburg vers 
fiorbener Doktor par Excellence Doktor Steenbrügger, 
Bruͤggemeſter: Brücdenmeifter. Havemeifter: Auf: 
feher über Haven und Brücken in den Elbftädten. In Hams 
burg, Gluͤckſtadt ꝛc. heißt er Havemeifter, in Altona 
Brüggen: und Havenmeiſter, weil zur Zeit -der erften 
Anfahre der Fifcher an der Elbſeite nur eine-Fleine Brücke 
gelegt war, über die der Brüggemeifter die Aufficht und 
das Brüggegeld einzufammeln hatte. Als der neue Ha: 
ven gebaut ward, erhielt er den Namen Brügge und Haves 
meiſter. Dei der Eisfahrt auf der Elbe hat er eine Brücke 
zu legen für Anfahrt, wofür er das Brüggegeld fammelt, 


rufen: brauchen j gebranchen. 


Se lett fie bruken, auch fe lett ſik ꝛtc. ſagt man 


von einem Weibe, das von ihren Reizen lebt, in der 
Sprache des niedern Poͤbels. 

Ik kann em nig bruken, auch geneeten: ſchnoͤde 
Abweiſung eines Weibes, der ein Mann was Unziemliches 
zumuthet, oder den ſie, ſonſt gefaͤllig, nicht mag. 


Brum⸗ 
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Brummen: brummen, fümmen. 

Brummerzert, —————— große ſummende 
Fliege, Schmeisfliege. 

Brummkater: mürrifcher Re, auch Sram 
bart; der-immier in den Bare brummt. | 

Brummkruͤſei, Eifel, auch — Seife, 
womit Kinder veitfchend ſpielen. 

Brummbaſſ: Basgeige. 

En grooten Brummer nennt man Pr z. 2. in 
Fehmarn einen duͤchtigen Schnaps. 

Brun: Braun (wie im Din.) Brunſilken: 
Baſi lienkraut. De Brune: das braune Pferd, auch das 
foanifche Rohr. Sal if mit dem Brunen up di a 
men? Drohung. 


Brus auch Bruuſch: Btauſce, Beule am 
Kopf vom Fall, Stoß oder Schlaq. 
He hett ſik en Brus ſtoͤttet: er ſtieß ſch, ſo daß es 
zu einer Beule ſchwoll. 
Bruſe: ; ber durchlöcherte Auffag an der Möhre eines 
Sartengießers, wodurch die Pflanzen mit Waſſer begoffen 
werden, 


Bruuſen: brauſen, toben, (Dän. brufe.) 
De Putt bruust oͤver: es braust über im Topf. 
Bruns; Braus, Gebraus. Lärm, Daher vieleicht 
der Dame des 
Bruusbart, auh Bruuſen: fe fpeelt bruuſen, 
eines unter niederen Ständen befannten deutichen Volks Kars 


tenſpleles, in es gewoͤhnlich nicht ohne Gebraus 
abgeht, 


abgeht, da | ſchon die Hauptkarten und Etechkarten: de 
Dulle Hund, Brusbart, dies andeuten. | 
Broͤſig, braͤſig (auch kraͤſig): ſtark, geiſtig, brau⸗ 
ſend, z. ©. dat Beer is braͤſig: das Bier ſchaͤumt einge 
ſchentt, ein Zeichen von Guͤte und Stärke, auch muthig, 
munter von Menfchen. 


Bruͤſten ſik: ſich blaͤhen, bruͤſten, ſtolz thun. 
He bruͤſtet ſik as en Pagelun (oder wie er in der 
Marſch heißt: Paulun): er blaͤht ſich wie der Pfau. 


He brüftes fit as de Dierkftörper Bull: on 
einem Bullen des fo benannten Dorfes entjtand die Rede⸗ | 
weiſe der vielleicht ein gar ſtattlicher Held war. (Ditm. ) 


Bruttig (Hamb. Alt.) bruttig warm: Mwelnac 


bei Gewitterluft, von breuen: brüten. 


Bu (©. 2): ein Laut, womit man die Kinder 
ſchreckt. Baumann (Dän. Buſſemann): der Popanz. 
Eine Herrfhende Untugend vieler Erzieherinnen, Mütter 
und Wärterinnen, da fie ihre Kleinen durch Furcht vor 
etwas Abentheuerlichem und Schreckhaſten zu ftillen oder zu 
beruhigen fuhen. Sie Schaffen unangenehme Bilder von 
Schornſteinkehrern, Veulern — Iuden zum Bu: 

man. . 
Blrilmann is da, ſall di mitnemen, wenn du 
nig ſtill buͤſt. 

Sall ik uͤmmer de Bumann ſi n? ſoll ich denn im: 
mer der Polterer feyn? oder Kinderfchrec? hörte ich oft 
Hausherrn und Väter fagen, die von ihren Weibern auf 
Kinder und en nde gehekt wurden, und wo, wie fie, die 

Frauen, 
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Frauen, meinen, nicht eh Friede werden konnte, bie der 
Hausbumann (Hausherr und Vater) drein ſchlaͤgt. 


Bubbeln: Blaſen — auch undenelich * 
wie mummeln. 


Bubbern: ſtark beben. 


Buddel: Bouteille, Flaſche. 

He hett to deep in den Buddel keeken: er " ber 
foffen, au: be rüft na dem Buddel: er riecht nach 
dem Trunk. He kloͤnt oder ſnakt na dem Buddel: 
er ſpricht, als haͤtte er zu viel getrunken. Auch ſagt man 
fuͤr ſauſen buddeln. Ein eigner Gebrauch dieſes Worts iſt: 

De Heen buddelt ſik: die Henne wuͤhlt und ſonnt 
ſich vor Vergnuͤgen im Sande, krazt die Erde unter ſich auf 
und wuͤhlt ſich in eine Grube ein, wirſt den Staub ſpielend 
um ſich. Wird auch von andern Geflügel gebraucht, das 
ſich in dieſer Gewohnheit und Sitte zeigt. 


Budden: (GS. Dutten.) 

Budder Heiße in. Ditm. ein ungezognes Mädchen. 

Buͤdel: Beute. Vuͤdeln; beuteln e das Mehl 
durch den Sieb ſichten. 

Buͤdelkiſt auch franfche Kift nennt der Holſt. Muͤl— 
fer die Kifte, in welcher das vorher auf oder vielmehr 
zwiſchen Muͤhlſteinen gemahlte Kornmehl durch Haartuch 
gerollt und geſichtet, und ſo das ſeine Mehl von der 
Kleie geſondert wird. (S. Arhter,) Klingbuͤdel. 
(S. Klingen.) = Sie 

Buͤdelpaſen (Din. Bydelpoſe, Mehlbrutel): nennt 
die Holft, — laͤnglichte leinene Beutel, worin ſie zur 

en 
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Sqlachtzelt Gräge ſtopft und alſo die Buͤdelwuſt: 


Beutelwurſt macht, d. i. mit Gruͤtze, Blut, Fett, auch 
Roſinen und Gewuͤrz der Wurſtmaſſe füllt 


Haarbuͤdel: Haarbeutel. Der Urſprung des Haar | 
beutels, urfprünglich eine Reutermode, iſt folgender: Da 
nämlich) die jungen Herrn, welche, als die Perucken Mode | 
wurden, ihr Haar nicht verlieren, fonderh daſſelbe lieber 
auf Art der Allongeperucten in Locken auf Rüden nnd 
Schultern hängend frifiren ließen, welches die Folge hatte, 
daf beim Seiten der Wind mit den langen Lockenhaaren 
ſpielte, fie über und durch einander wehte und folglich 
genirte. Sie erfanden daher ein kleines Beutelchen, um 
darin die Lockenhaare auf dem Ruͤcken zuſammen zu hal⸗ 
ten, wenn fie zu Pferde faßen, und das fie nach dem 
Spatzierritt ‚ohne Schaden der Friſur adthun konnten. 
Dies Nothbeutelchen beim Reiten ward Mode und zum 
Beutel von groͤßern Umfang, zum Haarbeutel, auch außer 
dem Reiten getragen. Er verkleinerte und vergroͤßerte ſich 
abwechſelnd, es gab ungeheure Haarbeutel zum Staats⸗ 
Anzug und kleine ovale zum Negligee, bis er ſich wie 
dermalen ganz aus dem maͤnnlichen Modeputz verlohr. 
und zum ſpießbuͤrgerlichen Perucken⸗Koſtuͤm ward. 


Du dreebüdelige Deef: du Dieb mit drei Bew 
keln, du mit deinen Haar/ und andern Beuteln: Schimpfs 
hame, womit der Pöbel, welcher keinen Haarbeutel trüg, 
chmals die Herrn nachſchimpfte, welche Beutelperucken 
und Haarbeutel trugen, wenn ſie mit ihnen was abzumas 
chen Karten, Mit der Mode # auch der Echimpf ters 
altet. 

He ‚bett en Haarbuͤdel heißt noch ist fig.? er iſt 
betrunken. 

Voͤrn 
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Voͤrn Buͤdel ſlaan: an die maͤnulichen Schaam⸗ 
theile ſchlagen. Drohung des niedern Poͤbels. | 

Buͤdelfunl: beutelfaul, wer niche* gern uhr, un⸗ 
gern den Beutel zieht. 

Bookesbuͤdel. (S. Book.) 

Den Knoop up dem Buͤdel hebben: das Gelb 
Haben, womit man ſich gegen einen ſchlechten Zahler 
ſichern kann. 

Pluͤnnenbuͤdel, nennen Frauenzimmer einen eignen 
Beutel, worin fie den Abfall ihrer Näharbeiten u. a. 
Linnenreſte (Plünn) jammeln, um, wenn eine Quantis 
tät geſammelt ift, fie Pfundmeife an die in den Staͤdten 
"umeufenden Plünnfammlerfchen zu verkaufen, die fie, 
dann wieder an die Plünnhändler, die fie den’ Papiers 
mühlen liefern, verkaufen. | 

Ditmarfer. Meelbiidel,” auch Bůͤdelſak, unterſchei⸗ 
det ſich von andern Holſt. Mehlbuddings dadurch, daß 
Pflaumen und Roſinen mit Mehl, Milch und Eiern an; 
gerührt und gekocht werden. Sweetenmeelbüdel: (Ditm.) 


Blut: und Mehlbudding. (S. Pudden.) 


Buffen: ſtoßen. Buffig: grob, zuruͤckſchreckend. 

Buffenftöter auch Buff: grober Menſch, der jeden 
unbefcheiden vor den Kopf ſtoͤßt, aueh in Ditm. fein Wort 
zuruͤckziehet. Wenn ein Vater feine Tochter jemand vers 
fprohen hat, und nimme fein. Wort zurück, oder ein 
Schuldner feinen Gläubiger nicht befriedigt, fondern bo- 
nis cedirt, fo fagt man: He bufft. ‚ Wenn jemand eids 
lich verneint, etwas ſchuldig zu ſeyn, der im Verdacht ift, 
falſch zu ſchwoͤren, fo fage man: be bett wegbufft. 


Afduffen 
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Afbuffen dat Fell vom Vee: das Fell dem Vieh 
abjiehn. DB. W. DB. von Abblafen der Schlächter, wie 
das bouffer der Franzofen — richtiger abklopfen. 

Knikbuffen in der alten Marſch: mit geballten Faͤu— 
fien fchlagen. 


Bufför: von pouvoir geformt. sont & fit in 
fin Bufför (auch Getiem): bleib er in feinen Schranfen. 


| Buk Njedes Geſtelle, worauf Bauholz geſchuitten 
oder bearbeitet wird. Sagebuk: Saͤgehbock. 

Auch der Sig des Kutſchers, den die Mode neuerer 

Zeit zu einer gefährlichen Höhe hinangehoben hat, Hand: 

buf: Eleine Ramme. Rambuk: der Block, Schläger 

on einer. großen Ramme, 

Waſchbuk: der-dreibeinige Bock, auf den die Waſch⸗ 
tonne geſtellt wird. | 

He fettet den Buk up de Haverkiſte: er macht den 

- Bo (dem unbelebten ftöryigen Menfchen) zum Gärtner. 

He geit drup los as de Buk up de Haverfifte: gierig. 

2) Bor caper, und obige Spr. wie auch das Kin: 
derfpiel, Buk fta faft, wobel einer der Knaben ſteht 
und die andern über ihm wegfpringen, Fonnten eben fo 
aut von dem Bockthiere ald vom Bolkloz, und vielleicht 
beſſer herſtammen. | 

3) Blinder Paffagier, andy: be faart per Buk. 

Bullen: von Schafen und Ziegen, die den Bock 
zulaſſen. 

Im Eid. heißt Buk eine viertel Boutellle Wein. 


Buuk: Bauch. 
u * 


Am Spinurad heißt Bunt das mittlere fehrägfiehende 
Holzblatt, im das, alle Stapfen des Wockens ꝛc ſtecken. 
Bolksreim, der gewoͤhnlich geſungen wird, wenn man 
die Kinder gehn lehrt: | 
Trummel up dem Bunk :,: Swmulputt will 
danſſen, 

ga nig a) ga nig feheef, ook up de 
Lanſſen. 
(d. i. lerne auch auf — gehn, wie in einigen Holſt. 
Marſchdoͤrſern Nothſitte iſt. 

Den Bunf voͤrut ſteeken: ſich bruͤſten. Buuked: 
baͤuchigt, weit, z. B. buukede Tuͤnnen / Baljen: 
Tonnen, Faͤſſer. 

Elkeen findet ſines Buutes Weddergade: jeder 
findet ſeines Gleichen. 

He bett ſi ſik buuked geten: er hat ſich dick geeſſen. 
He buukt: er nimmt zu an Bauch, wird did. 

Buuked und ſmal Band ift ein Unterfchied ber 
Tonnenmaſſe, welches inſonderheit beim Butterhandel 
beobachtet wird. 

Buufflagen: kurz und ſtark Athem holen, wie man 
nach ſtarker Bewegung pflegt, wird vornaͤmlich von Thie⸗ 
ren, als Pferden und Hunden “gebraucht, denen nad) > 
kem Laufen der Bauch ſchlaͤgt. 

Buͤiken heißt in Holſt. das — Leinzeug in 
einem baͤuchigen Kübel die Nacht über unter der Lauge 
ſtehn laſſen. So leitet Nichey das Wort Buͤilen von 
baͤuchigt, bunkig ab, aber mit Unrecht. Ich glaube 
vielmehr, daß das Buͤilen von | 

| | Buͤken 
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Buten auch Boͤchen (air, Buche, Boiken: 
holt, aus Basen gehaunes Holz) abzuleiten ſey, und 
zwar von der Bhifen: oder Bökenafh: Buchenafche, 
aus welcher ‚die Lange gemiſcht ift in welcher das Leinen 
fteht, und ornach es heftig geklopft wird. Nicht in Ham⸗ 
burg, ſondem in verſchledenen Gegenden Holſteins, vors 
zuͤglich um Kiel, wo die Landſeen find, gebraͤuchlich. Dies 
Buͤiken der Waſche hat den Vorcheil, das Leinen weiſſer 
zu machen, als es durch die Waͤſche ohne Bͤchenaſchlauge 
wird, und ben Nachtheil, dafielbo ſtaͤrker ‚anzugreifen und 
ſchneller abzunntzen, als bei der gewöhnlichen Waſchmethode 
gefchieht. Blileatt heißt der Kübel zum Blifeit. 


Hageböte, Babote ausgelpr.: Hagebuche. D Daher: 
en baböfen —* ein hoͤlzerner ſteiſer Kerl. 
De Tee is jo, ſtark as Boͤllooge: der ‚Thee iſt, 
ſtark und Gart als Bichen auge. 
a nachahmender Ton des Viehgeboͤlkes 
BL . Be, Buff, verkleinert Bukoken, in der Kin; 
"dere race and Sprache mit: Kindern: dag Rindvieh, des 
Geboͤlkes wegen. Schon bei Eeften nnd Griechen hieß eine 
Kuh oder Ochte Bu, Beer. Veh einem Biſchof Bucco 
von Halberſtadt, der ſich gern mit Kindern abgab und ihnen 
Geſchenke machte, ſtammt ein bekanntes Wiegenlied ab, 
das (wie das vom; Bremiſchen Buko) in Holſtein viel gefuns 
gen wird, (©. R.) Ich kenne vier Variationen des Wie; 
dentiedes, wie ee in Hoiſtein ſih Hr IT 
1. Butoken vnn Halbetſtadt, 
bring doch unſe Kiel, Deeren watt. 
War fall if eer denn bringen? m 
| —0* | | 12 Ro⸗ 
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Roſinen un Mandelkeen 
de it — lũtje Deeren ge. — 


da fall min lutj ih indjen na ie 
2. Buto vun Bremen. 
‚lat. min luͤtj Deeren betemen, is 
letſt du wer .beteimen wig, "> 
ſo ft du Buko vun Bremen a 
3: Bukoͤken vun Buten, —* 
"bring min luͤtz Kind en Stüten, 
bringſt du ker‘ en Stuten hig, - 
bürft du Bukdken vum’ Buten an 
"Die iegte Sängerin ſcheint durch ihre‘ äh —* —* 
davon zu ahnen, daß ſie nicht, wie die mehrſten Saͤn 
nen und Waͤrterinnen waͤhnen, "von einer einheimiſchen ir 
ſinge. Es giebt. aber, and ‚einen Buko von Kalle th 
hörte ihn oft in Holſtein befingen, _ ‚wog machen die ar 
rer aus. den? Hier iſt feine Verengung: ann BU 
Wr Bufoͤlen vun Hallee 
vat ſteit in unſem Stalle 
eene ſchoͤne Bunte Roy ham sin 
de hört, uns⸗ Lu Kindjen ·ro ai N 


8 f 


“gl heiße im, Gonberfien,unb, auf. Mer Sr 
fein: em Haufeny.dr Bee SEPIÄRE Re, 
Boͤllei RR Buͤlling; Buͤchingdheraͤucherler 
Hering. Fond ne 4 u 
ss | | 
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Wir Holſteiner Eennen dreierlei Sorten Buͤcklinge, den 
Heringbuͤkkel, den der geringere Mann am häufigften mir 
und ohne Gemuͤſe ißt: ein Rauchheting Snieitcif: 
Schneiderlachs, fpottbename +; <.-.; — 
2) Flikhering / Brathering: ot Randhering, der 
auf dem. Roſt gebraten: gewoͤhnlich mit — alt  Bulpite 
(S. Ei) von. Städtern geeſſen wird. +: 3. 5 
3) Strobuͤkling (Säfte): zu Gemuͤs ums anf Str 
terbrod geefien, eine wohlfeitere Sorte auch gebraten in der 
Schüffel ‚mit ‚übergegoffenen Eiern  Eniegeleiern), Die 
feinfte und kleinſte Sorte derfelben iſt der Kieler Sprott. 
Der nad der Holländer Lieblingeſpeiſe fo Benannte nid 
in Holſtein durch wandernde Budentk omoͤd ianten bekannt ger 
wordne Piefelpering, Biere — und Peitumnd 
ſtammt daher/ 
Dana de Si fine, — man de Bittingr 
jebem wird‘, was er werch iſt. | 


Bukken (fit): fie bucken, ‚dicken. Diutten, 
(©. bi.) 
He is vof krumm, wenn be nt bukt! er iſt nichts 
beſſer als andre, 
Bibukken: kuͤſſen, eigen ns ‚non Ruf samen | 
ander neigen. 
Denn wenn if ſmak, io. Butt fe bi 
REIN TE Se | 
(806 Winterauend.) > 


Bule auch Bruſch: Beule. Das lezte wird von 
Beulen gebraucht, ‚die dolgen eines Schlages oder Stofes 
am Köpfe fd,  - 
13 a Mi 
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Ungewennte Arbeit bringt m ulm: unge 
wohnte Arbeit verurſacht Ungemad. FERN TER Po 


Buͤlgen: Wem; u KB W. 3) 
Bulge ſcheint verwand mit Bult, Huͤgel. Daher: wich’ 
eicht wegen der hohen Ruͤndung die'Welfe:fo benannt wird. 

Bulle: ‚Stier, Bullenbieter: großer breitmaͤuli⸗⸗ 
ger Hund, der auf den Stier gehezt wird. Fig. — 
‚ger und ſtarker Zaͤnker, der jedem zu Leibe geht. 

Bulloſſ: pleonaſtice für Stierm. 7 

Bullenpeſel: Pruͤgel von geflochtnen Riemen Die 
Seburterheile des. Stiers zw DENE — zu — 
ſtrumenten ſehr tauglich. 

Buullenſtall: ein gededie Duscheang‘ unter einem 
Haufe, der von einer Gaſſe zur andern, führe.‘ Dergleichen 
In Hamburg an drei Orten in der Altſtadt ſind, und ge⸗ 
nannt werden. < Der. Name rührt wahrſcheinlich ‚daher, 
weil an folchen bedeckten Orten gemeiniglich, die Männers 
| Bullen) ihr Waſſer abſchlagen. | 
Bullenbreit Heise ein hidarzfamendt mit ————— um⸗ 
ſaͤumtes Kopftuch, eine Art, breite Schneppe, welche die 
Holiſt. Bäuerinnen, ( Kr. G. Ditm.) auch de Barhewie⸗ 

—— uͤber ihre Hauben gebunden tragen. 

Bullengelag: fd nannte man ehmals in ‚Hamburg 
fpottweife von und für Männer geftiftete geſellſchaftliche Zus 
fammenkünfte und Schmausgelage, (die jezt die Nähen der 
Klubs und Pikniks führen) zum Gegenſatz der Mops⸗ 
geſellſchaften der von und fuͤr Weiber, und — etwa da⸗ 
mals modiſchen Moͤpſe. BE TE 

Stadtbulle: diefen Namen * tan fh Seiten in 
a. gewiffen Diännern gegeben : die als ausgemachte 


** FR und 
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Ä Bullentau des Ankers, am Fed. 
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und allbekannte Wohlluͤſtlinge beruͤchtigt waren. (Huren: 
heitgite. ) 

De Ko bullet: die Kuh will zum Ochſen a 

He is fo glad as wein em de Bull likt har: 
fagt man von einem a quatre epingies, wie auf Nadeln ge: 
zognen, geputzten Menſchen. 

2) En Bullen nennt der Plattdeutfche in Solfein 
auch einen Dintenkler auf dem Papiere, oder ein verun: 
glücktes Punktum. 

Bullen Heißt auch 3) ein vorn und hinten, mie auch 
oben und unten platte® Fahrzeug oder Pram, deffen mar 
ſich Bedient, um Schiffe, die Palfatert werden follen, auf 
die Seite zu winden, aud) braucht man ed um Maften in. 
Schiffe zu feßen. In der Mitt des Bullen ficht ein hoher 
und ftarfer Maft, der au den Seitemmit Wandtauen befes 
ſtigt iſt. Auf dem Deck find vorn und hinten zwei fehwere 
Gienbloͤcke, Bullenblöcke, welche die Schiffe auf die 
Seite zu winden (kielhalen) dienen. — BD. D. M.) 

Buͤllern: polttern. Holl. bulderen. Bullerbrook 
auch Bullerjan: Polterhans. Bullerwedder (einige 
ſprechens: weeder): Donnerwetter. Et bullett in Haͤ⸗ 


ven! es tuͤhrt ſich am Himmel ein Gewitter. 


ur Oor runen, dat et im Kopp bullert einem 


——— etwas Verdriesliches fagen. 


Buͤls (Dim): Schlage. Du fehaft (faft, ſollſt) 
Bits hebben. Das buͤlſſen, doͤrbuͤlſſen: abpruͤgeln, 
wie Buͤls, ſtammt delleigi vom lat. pulſu pulſate ab. 


Buͤl⸗ 


nn 


——— — 
182 — 


Buͤlſter: Polſter, ——— Salfeg u 

hoͤckrig. 
Strambulfterigr aufgedunſen, cuen. „von 

ſtramm, ſteiſgrade und bulſttig. 

Buͤlt. &: Bund 0.0 

Buͤlten: Raſen, mir Erde ausgehobner Büfchel 
von Kraut oder Blumen, deren Wurzeln die — zuſam⸗ 
menhalten. Grasbiilten. 


Buͤltig; humpig, wenn fih von Wolle o oder dedern 


Klumpen zuſammenſetzen, davon die aut geſtopſten Sachen 
unbe quem werden. 


Im Dän. butered: uneben, holpricht. 


Buͤmmelken un Baba, Wieder einer der 
Hold: plattd. Schnoͤrkel, deffen Ueſprung oder Zinn im 
Finftern der Ungewisheit liegt. Einen von einer Krankheit 
Genefenen, deffen Appetit mit nichts als weichlichen 
Speiſen befriedigt wird, hört man (vorzuͤglich in Hamb. 
und Altona‘ oft Klagen: Ik Erieg nix as Bümmelfen um 
Baba, Welling ( Gerſtenſchleim) un Werdag! 
Bummeln; sammeln, bangen ſchweben, fich 
anhängen, mitlaufen. . Ä 
He wart bald bummeln: fant man zu einem, — 
man zum Galgen reif haͤt. Bummeln ‚as de Deef in 
Galgenz? wird von Sachen und. Menſchen gebraucht. 
Mit achterna bummeln: ſich an eine Geſellſchaft fartef 
" fen, wozu man nicht recht zu gehören fcheint. * 
He bummelt BE eer an, ad Moder ee Natel: 
kuͤſſen. Die Holſt. Matronen tragen zum Theil noch 
neben 
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neben: dem.( Hlöffelbunde ie — an der Seite haͤn⸗ 
‚gend. So haͤngt das Kind an die Mutter ſich an, auch: 
de. Jung is de Moder eer Natelkuͤſſen. 

Bummeldeeren Gamb. Alt.); Schimpfwort für ein 


erwachsnes Madchen, das ſeh viel oͤffentlich zeigt, allent⸗ 


halben hinter her iſt. 

Bummelfeſt nenne man auch wel einen Poͤbelſchmaus. 

Bummeln gaan, auch fhlabummeln gaan: faut: 
lenzen, wird auch von einem Rinde geſagt, dag unreif zur 
Welt und-fomit umfommt, 

Bummelkoro. (8. Korv.) 


Bumſen: ſtoſſen, daß es ſchallt. He ſtoͤtt mi, 
dat et bumft, Bums: ſchallender Stoß. 


Bün ( if): bin, Mit dem plattd. Huͤlſczeitworte 
ſien: ſeyn, ſpringt man in Holſtein oft. auf eine unwers 


ſchaͤmte Art um. Man fast wi buͤnt, ſtatt wi ſuͤnt: 
wir ſind, buͤn ji, ſtatt ſuͤnt ji: ſeyd ihr. Auch haͤuft der 
Holſt. Landmann dieſe Worte oft ohne Maaße. So hoͤrte 
ich eine wortreiche Baͤuerin (es giebt aber deren viele wie in 
Staͤdten wortteiche Nichtbaͤuerinnen) ſagen: 


Herr Paſter, buͤnt e ehr bitjen utgaan weſt, f 


bänt fer ad fe int, fo buͤnt fe, it bin vor en Bitjen 
uifaiern, ‚weit, Rn) bün ie, a8 ik buͤn, ſo buͤn ik. 


Auch hoͤrt man, dieſer Amdicem u: ik ‚{0R ſtatt 


ik bin. 


Wat il Bin, da a ie ai die — die 


ehmals, in Hyndurs nicht wie andre tmädchen mit der 
weißen Haube, oͤndern mit bunter Müge behaubt gehn 
| en wenn man ihre Ammenſchaft und Entjungferiing ihr 
28 vor⸗ 


sorgte? «ft et aiche genug, @trae)’Saß meine Taube 
' ran ER j Auer? T. 


zeigt, wis ich Bi? ı 
Il buͤn nu fo, un blieb mu ſ 
verfleeten waren’; wie ich bin, bleib Ich, und muß fo vers 
ſchliſſen werden. ( Hamb. AM) >... BR 
| Bund; Fiſſe Garn, - Zwirn. 
Boi don Reepſchlaͤgetr, Merlin und Hüfing;. wird 
Bundweife (das Schiemansgarn Kloonweife) geliefert. 
Ein Bund fol 22 Faden halten, hält aber felten mehr als 
. 10, (Riding W. B. DM.) — — 
Buͤndniß. —— —— J 414 X 
He hett en Bund mit dem Duͤwel: ein ſchlechter 
‚mächtiger Menſch. Ein kranker Bauer, den ſein Paſtor 


mit den Worten troͤſtete: «Es iſt der alte Bund, Menſch, 


(, un bies mi fo, um mit oot (6 


/ 


du muſt flerben!,, ward von feinem Sohn befragt! ob der 


Paſtor ihn getroͤſtet? — Ya, wat wull he troͤſten, fagte 
jener, be ſede, ik weer de dle Hund, it miñſſ ſtarven. 
Dieſer Misverſtand iſt in Holſt. (8. ©.) zung Sprüche un 
Scheltwort geworden. — 
3), Windeln. „Daher buͤnken, inbunken, inbüns 
dein: .einwfstein, „püles., Buͤnkenkind · Bůnkeldoor · 


Man wickelte ehmalg und auf dem. Lande noch itzt, häufiger 


als in Städten, das arme Kind mit Hand und Fuͤßen feſt in 
die Hinder Zum Neciheileber Geſundheit. ' Won ſolch 
einem Buͤnkenkinde war und Ift nur der Kopf ſichtbar. 
He deit noch wat in den Bund ‘er beſudeſt unwiſſend 
den Bund, Dat Kind in den Bund Bringen: ein 
wickeln. ⁊t·Guai 56 12 72 Li; — 


wir 
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So 


So wie man in Hole: Bund, fo fage man in Ditm. | 


Buͤlt fie Windeln: Dat Kind is noch im Buͤlt. — 
To Buͤlt un to Büuͤr! ſagt man zu — wenn * 
‚zu Bette ſollen. (S. Buͤre). 

Buͤndel: Reiſebuͤndel, Relſepacken. 

Zu einem Reiſenden, der feinen Bündel ſchnuͤrt, höre 
man folgende Witzelei auf den Weg geben: Meis wol 
Hans Peter, vergitt den Buͤndel nig, — de — 
ner, vergitt den Haan nig! 


Bunge: Trommel, auch große ES and in 
Ditm. ein Werkzeng, worin man Fiſche fängt.‘ -Kieffel 
(Mir) fagt: eine Art Fifchernes, faft wie eine Trommel 
geftaltet, dahinein die Fifche laufen, aber nicht entlaufen 
Finnen. (Eid.) Dan. Bumme, wahrfcheinlih vom Ton, 
den die Trommel angiebt. 

Bungenſlag: Trommelfhlag. Bungenfucht: Troms 
Rene, wenn der Leib gefpannt gleich einer Trommel iſt. 
| — — Refielbungen : . _ 
die rumpeln, wenn man auf ſie ſchlaͤgt — 
(Hudibras.) 

Bunken, Bunkenknaken: große Kuochen, 
Beinroͤhren von großem Viehe. Ehmals giengen in Ham⸗ 
‚burg: Leute auf den Gaſſen herum, welche riefen: Hef ji 
ook Bunfenknafen? und dafür — und — 
zu Tauſch boten. u 

Hamb. Utroop: 

Deerens, hef ji, Bunfentnaten? kamt bald 
voͤr de Dör, 
„st geeo ju Neinateln, Knoͤpnateln davoͤr. 
 Bunkerig:" 
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- Bunkerig: hager, knoͤcher . 
| Hunfebunfen: ein mageres — a bie Kunden 
hetvorragen, inſonderheit ein magrer * Ba der 
Spottreim; 
De Hunken 
de Bunken, 
de ſcheewen Halunken! —8 


Vunkers Laͤuſe. So hoͤrt man auch 
Luusbunk oder Luusbung sein mit tif ne 
ter. Junge. 
Bietet. di. de Suntes? au einem, der, in den 
Haaren kraut. 
Bunkfaſen Dtm rt jemand z zum een unge 
behandeln. en 


Bunnjes: einen. dicken, fetten. Menſchen vennt ber 
Hamb. Pöbst; eenen Dicken Bunnjes, 


Bunt; bunt, siefarbigt aan von gelen F 
Farben. 
He makt et — er er eg zu toll. 9 is 

ſo bekannt as de bunte Hund: man kennt ihn atlenrhals 
ben, aber nicht eben von der ruͤhmlichen Seite. 
Ein Pelger, Kuͤrſchner, heitt in m eg 

Dan: Bundtmager. eiler jan 
En bung Warf — — die gand: lift: 
mädchen fürs einen ſalſchen Vorwand zu einer Beſtellung, 
einem Gewerbe machen, um 35°. den Liebſten zu ſehn. 
Gamb. Utroop.) 


ß, 


* 


gatel⸗ 


Kakelbunt wird auch v von BEER Reden ge: 
braucht. 
jouwe Woͤrde ſyndt alltho kakelbunt. 
| Caurenberg. ) 


var. (©: Beleven.) 


Buͤre: Ueberzug uͤber das Beitgerache 

Beddes⸗ Bedd⸗ Kuͤſſen⸗ Poͤl⸗ duͤre. 

Buͤrenwark: Gewebe zum Bettzeuge, das dicht und 
feft gemacht wird, Damit Feine Federn herausdringen koͤnnen. 


Burbot: ; en eignet, unerflärbarer Ausdruc in dem 
Hamburg zugehörigen Marfchdorfe Billwaͤrder, und bedeus 
tet dafelbft: Baummurgel, Ä 


Burt (Dan. bort): fort, Burt un ben: fort und 
weg, veriohren, Schlesw.) 


Buſch: wie in Hochd. Strauchwerk, Din, Bust, 
Heekelbuſch. (S Heckel ) 
Krattbuſch:? Unterholz, Buſchwerk. 


Buͤſe, Heeringsbuͤſe: das zum Heringsfang ausr 
gerüftete Fahrzeug. Auch andre Barken werden in Holſtein 
mit dem Namen getauft, doch felten andre ald zweimaſtige. 
Das Netz, worin die Heringe gefangen werden, heißt 
das Wand, daher die Matrofen, welche Heringe auss 
ſchieſſen, Wandichieifer (feheeter.) | 


Buſeruntje aus Schanzlooper: eine hofländifche 
Tracht, beſteht in einer Art weiter und langer Redingoten 
für Männer, Matrofen Ueberroͤcke, die zu Zeiten (ver etwa 

8 Jahren) auch zur Modetracht unſter Elegants wurden. 
8 Farbe derſelben iſt gewoͤhnlich dunkelbraun auch blau, 
— ee N ee und 


und ihr Stoff Tuch Zur Zeit ihrer Mode — (et 
vanten, und haben in den neuften Zeiten den weiten Eals 
muckenen und bergenopzoomenen Matins weichen müffen. 
Buͤſſe: Buͤchſe, ſowol ein Feuerrohr als eine Schach⸗ 
tel, wird aber im Plattdeutſchen auch vom Trinkgeſchirr 
ſaugender Kinder gebraucht in der Rot. He is, Gott 
fegeng! ” rund as wenn he mit de Buſſe ſoget 


were. 


Aembaſſe: die Big, worin fie bie Armen gef 
‚melt wird. 

He geit mit de Buͤſſ: er es das Sammeln für die 
Armen, dag in Hamburg und Altona ſeit den geftifteten mus 
fterhaften Armenanftalten von Bürgern verrichtet wird. 
Die Buͤchſe iſt von Blech, oben mit einer ſchraͤglaufenden 
Oefnung, mit einem Schloß verſehn, zu dem der — 
tige Pfleger den Schluͤſſel pt —— & 

Kiöterbüffe: — fuͤr — mit genden 
Kloͤckchen 

Buͤſſenjungens: beim jährlichen Umgange d der Wal⸗ 
ſentinder in Hamburg und Altona werden die vor und neben 
dem Zuge an laufenden bekraͤnzten und bebaͤnderten Knaben, 
welche in blechernen, an einem langen Stabe haͤngenden 
Buͤchſen mit einem: Armbedenkt: bedenket die Armen! 
— ſo genannt. 

Buͤten: tauſchen. Woͤl wi buͤten: won wir 
tauſchen? (Altd. buyten, Daͤn. bytte.) 

Wey hier keen Tinn Lepels mit ole to büten, 
im Hamb. Utroop: find hier Eeine zinnerne Leffel, neue, 
mie alten zu tauſchen? Derglelchen Ausruſer giebt, es jetzt 


nicht mehr. 
Ver⸗ 
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Berbüten: durch Irrthum vertauſchen, wie, Huͤte 
verwechſeln. Umbuͤten: umtauſchen. ‚Kütebitten: (eupbe 
wie bupte) vom hin und her taufchen ihrer Sachen der Kin 
der gebraucht, 

Buͤte: Beute, ‚der, s im Spradtraug 1 faft nicht 
erhalten, | — | 

Buͤten: auffen. Vuten Doͤrs: diät der 
Thuͤre. Buten un binnen: aus⸗ und Äninenbig ’ Bun 
buten to: von auſſen. we 

"Dat weet if vun buten un binnen; ich weiß es 
fehr genau und gut, auch buten Kopp, buten” Sreve: 5 
ohne erſt nachzuleſen. 

Buten't Been wird vom Schlittſchuhlaufen ge⸗ 
braucht: in Wellen und Zirkellinien, ſchraͤg auf die Beite | 
vor. gelehnt, ſich auf den: Schlittſchuhen herumſchmenken. 
Bekannter iſt in So der. Auedruck: “ —— 
lopen. 

En ae eine gandmannei Wütettfee: 
bie auſſer der Stabt wöhnen gremde Bunenminſch 
benennt der Hamburger alle auſſerhamburgiſche Menſchen 
im wegwerfenden Ton Claudius hat als Aemas dns Wott 
in Anrege und Umlauf gebraches | wo Zuin „ 

Buten Tieds: auffes der gehörigen Zei. <e. af) 

Butenwark: Kloͤppel⸗voder · Spitzenwerk an ten 
— und Zuͤgen der Betikuͤſſen und Pfuͤhle. 

Buten giſſen: unvermuthet, ——— 
Dat geit buten giffen:- das geht nicht wie anmchite: = 

Buͤterſt: auſſerſt. De — Eds aͤuſſerſte 
Seite, wie Kant, 

Foren: 
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Butenland: Borland. , 
* hef mi gang buten holen (Diem. Kr. ©): I 
ließ mir niches merken, that fo fremd, (buten) als un 
ich von nichts. 


Butt Din. bur): * "pump. (&chottel,) 

Burtheit, = igleit; Grobheit, Ungeſchliffenheit. 
Gol bott): Schlag N Stoß. 

En butten Minfch nennt man Sole ——— 
ungeſpraͤchigen Menſchen. ‚Lat em fitten, be is butt: 
ſprich nicht mit ihm, er taugt nicht zum Geſpraͤch, ſtoͤſt 
zuruͤck. 


Butte: Platteiſe, Buͤtte Elvbutt: Ebbbot. 
Steenbutt groher Steinbutt, (Scholle, pleuronectes.y) 

Is de Buͤtt nu galle? frage man, wenn jemand 
zum Aerger oder ſehr gereizt wird, fo wie die Buͤtte, wenn 
beim Zurichten die Galle aufgefchnitten ward, bitter, 
empfindlich ſchmeckt. 

Nu Fön wi Buͤtt ſchumen, fo leer wi if kaa⸗ 
ken: ſagt man, wenn uͤber — der king | 
geklagt wird, | 

He mag Buͤtt (himen: er taugt nicht Re 
mag zu Haufe bleiben. 

Das Wort, Butte wird auch von Fleinen Kindern ge: 
braucht. Et ſuͤnt noch: luͤtze Bitten 3 Fleine Kinder, 
auch im Diminutiv: Buttchen, und in Prbh. Butts 


* 


aanrsr eine Art Huͤner ohne Schwanz: en ACH 


Buͤtte: Botte, Butee, hölzerne Wanne ohne Hands 
griff, Drekbuͤtte, worin der Unrath aus den Haͤnſern 
geſam⸗ 


— — | iox 


gefammmelt nud zur Aufnahnie "ser fogenannten "Dreckton 
gens-(Afchenfaren in Holland) in Holft: Städten vor due 
Hausthuͤre geſetzt wird. Der Ausruf des Wagenſuͤhrere: 
Drek to Wagen! ‚Man nennt jenes. De Hütten, 
Drefbütten utfetten, Hamdbütte auch Waterdünte: 
Kleine Schoͤpfbotte mit einem Handgriff. 

Buͤtten un Balljen nennt man auch überhaupt 
alles hölperne „Hehe, Et regnet, as wennt mit 
Vutten un Balhen gin es regnet flach, 

Buͤttenbinder: U Öttcher, der im Kleinen arbeitet. 

Schulſche ‘Hütte wird ein unmanierliches drauend⸗ 
menſch geſcholten. 

He hett in de Biu dad: er hat Summeb un; 
gefchicktes Zeug gemacht 

Ik heff in de Buͤtt legen: 2) bin Eranf geibefen, 
danieder gelegen. 

Eigen ift, daß der gemeine Mann in —— ein 
Barer, inſonderheit einen: Prieſterhut, vielleicht der Buͤtte 
ähnlichen Figur wegen eene Buͤtte nennt. — 
Buͤttenmelk nennt man die ſauet gewordne ge— 
ſchoſſene Milch, Die matt : Noggenbrodkrumen zund / Zucker 
uͤberſtreut genoſſen erg — — 


melt Chip or a la creme y 9 vi 
In alten Bibeldrucken finder m. Banek‘ cas 
kg Stoppelkorue gegeben. us 3 Ne 


Brubuͤtte ‚großes Braufah. sans Inner, 
Bibel: yons. Eger riet SR“ Heft" ein 
erhabner Plat am Waſſer.Vaher es, den rk 


ſchledner Moiſt. ‚Dörfer und GOrte beigeſetze, rten Ureue⸗ 
Bun: 


19% — — 


ſtand bezeichnet: ee Wellingsbuͤttel, Bruns 
buͤttel, Eimsbüttel, Fulsbüttel, -: 


Buur Wie im Daͤn): Bauer, Landmann ; angt 
Vogelbauer. Buͤrſch (Din. Bunrfe): baͤutiſch. Buu⸗ 
renmaneer (ub)· nach Vaurenweiſe Kö: Rocett 
wagt! Vogt, 

IR bier , teen Bunrvagt im Dorp: sit hier feine 
HSrömung zu Halten? Sm neuen und alten Geſproͤchs⸗ 
kalender, Eutin 1771, ſteht "ein Hocheitlied ‚auf einen 
Bauervogt mit der Prophezeiung: 

Da mot en lutjen Buurvagt karten, 

bas pleg de Folge wol to fon, 

wenn fe beft fo een Spill vörnamen ic, i 
anlich das Hochzeit / und Liebeäfpiel, Bar —* 

He is vun Buuren er: er ie von Bauten va 
aus dem Baurenſtande. | 

So fragt man dem Buuren de Fünf — 
man ſich nicht ausfragen laſſen will⸗ 4 bin * IR 
der leicht, auszuhohlen iſt. — 

Paß up Buur/, de Boͤrger de * diet ſagt 
gewöhnlich der, , dem ein andrer ihm aufzumarten: zumu⸗ 
eher: biſt du mehr als ich, daß ich für dich snfioringen, 
dir aufpaſſen ſoll? — * 

He brukt em voͤrn Sauren: FEN —— been, 

Haal’ em de Buur! hohl ihn der. Bauer ſtatt der 
Zeufel!, Dat du den Bunren krigſt! daſſelbe. De 
Buur is en Schelm/, wenn he ook | —* — 


Ausruͤfe und Ausdruͤcke, womit der ſtaͤdtiſche Poͤbel und 
Bar 
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Baurenſeind des ehrwuͤrdigen Landmann misbraudt, 
So dem Bauren, welcher in Hamb."Saffen feine: 
Lepeln und Steef! 
zum Verkauf ausruft, ſchreit und reimt der Gaſſenbube 
nach: 
De Baur is ‚en Def! | 
Verbuuren. He verbuurt gans, ſagt man z. B. 
An Holſt. von einem Landprediger, der aus Mangel an Cin⸗ 
fünften. und Vermoͤgen in ſeiner Ausbildung des Geiſtes 
nicht ſortſchreiten kann, und ganz und nur mit Bauern wie 
Bauer leben muß. u Br 
Buur hieß ehmals (wie Bu domicilium Orfrid 
Evang. 1.) Nachbar, Buͤrger, wegen des nachbarlichen 
Zuſammenlebens Daher Buerſkop: Buͤrgerſchaſt. 
Buurſprake: die Sauimlungen altet und neuerer vom 
Rath zu Hamburg und der Buͤrgerſchaft beliebter vorzuͤglich 
Polizeigeſetze, welche nach einer vor Erfindung der Druck 
etei nochmendigen Gewohnheit jährlich zu Hamburg vom 
Nathhauſe oͤffentlich abgelefen wurden. Zwei der Buurs ⸗ 
ſpraken werden noch ist, eine am Petri Otuhlfeier Tage im 
Februar, und eine andre am Thomaͤ Tage im December ab⸗ 
deleien. ( Hamb. Priv. Recht von Anderſon. 1. ad 
©.497:1) 
Wat de Buur nig kennt, bat fritt he nig: naͤm⸗ 
lich keine Leckerbiſſen, ſondern Buurenkoſt: Hausmanns⸗ 
koſt. Der Hochdeutſche fagt: was weiß der Bauer von 
Gurfenfalar! auch in Holſtein hoͤrt mans, aber fo} wat 
weet de Buur vnn Augurkenfalat, be itt finen mit 
be Miftforf: er ißt ihn mit der Miftgabel. Die Bun: 
ren⸗ oder Huusmannoloſt in Holſtein iſt ſehr einfach: 
13 Speck, 
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Speck, Kloͤſſe, Gifte, Kartoffeln find in einigen Landge⸗ 
genden taͤgliche Koſt, welche Herr und Knecht, Frau und 
Magd ſich nicht zuwider eſſen. Der Bauer verſchmaͤht 
alles uͤbrige, was ihm geboten wird und er nicht kennt, als 
Buteneeten. Se baut und verfauft mancher Landmann 
Gemüsarten, z. B. Spinat, aber er genießt ihn nicht, 
theils weil die Koſt nicht verflagfam iſt, thells aber auch, 
weil er nicht mag, auch wenn ers bereitet vor ſich hat. | 
He fettet den Buuren up den Eddelmann: er 
trinkt Bier auf Wein. | | u | J un, 
Buuren, fe fpeelt Buuren: fie fpielen das Kars 
tenfpiel:. beften Bauren, in welchem der. Spadenbuur, 
Pique Bauer, (auch figuͤrlich ein toͤlpiſcher Menſch) die 
Dauptkarte, die alle ſticht, iſ. Da is Buur de beſt! 
da geht es herrlich, luſtig her. | | or 
Buurſta: Name einer Gaſſe in Hamburg: Dauer 
ſteh! den Worten nad). —* | 
Buuthund. Op (up) em is en Bunrpund® 
fage man, wenn man’ jemand: einen derben Puckel vol 
Schläge oder fonft ein Hebel gönnt und wuͤnſcht. 

Belag: die Zuſammenkunft der Bauren, eine ge⸗ 

meinſchaftliche Sache in Ueberlegung zu nehmen. (Lag: 
Gelage. Kleffel.) ee ee | 
Stolt is de Buur up finen Stand, 

un tro fin König, Wief un Land. 


haarup Hoͤſtgidet. Holſt. Baurenlied.) 


e 


Burintjes Baͤurin, a. d. Koll, gebildet, Daher der 


Volksreim, aus einem alten Liede: 


A. 
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A. Burintje vun Lande, wo duͤr is din Haan? 
B. Junker ur de Stadt 
lik mi int Gad: 
twoͤlf Schilling min Haan! 


‚Bür (de): Hofen, auch Buͤchſe, worin Straf— 
Armens u. a. Gelder geſammelt wird. 

Eenen de Bir up binden: einem Füße machen, 
zur Flucht zwingen, firenge gegen jemand feyn, 

Schiet in de Buͤr, un fegg, if heſt daan: ein 
Holſt. Bonmot, wenn man Ra: verleiten und für den 
Erfolg ſtehn will, 
I k will em de Buͤr da ich wils ihm vor 
den Hintern geben. _ 

In de Br blafen: Strafgeld geben. | 

An einigen Orten (ich meine in Fehm. und im Schlesw.) 
beißt der Ort, wo der Baner feine Nothdurft verrichtet: 
de Bürenftall. 

Dammelbir ( S. dammeln ) Prbh.: einfaͤltiger al⸗ 
berner Menſch. 

Spendeerbuͤx (Voß): Spendierhoſen. Pumpbür: 
weite Deinfleider. | 
Utbuͤren (Hamb. Alt.): ausbenteln auch ulbuͤdeln, 
utklozzen. (8. ©.) 

In de Bir iſt oft /in Samt. ) die — An | 
auf die Frage: wo is he? z. B. wo is Vader? 2 
in de Bir! | 

Burtehude, Ich kann der Stadt Burtehude nicht 


helſen, * ſie in Holſtein wegen einer (angeblichen) Son⸗ 
13 (2: be 
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derbarkeit verrufen if, dag nämlich die Hunde dort lt den 
Pofterioren hellen folen. Daher die Rd. 

He bellt ag de Hunde to Buxtehude: 
wenn man unvernünftige en — 


Daak (Din. Taage): Nebel. 
Doafig, daakrig: neblicht. Säfte nennent miſtig 
Et daaket: es fälle Neble. 
Daaks: DR ic of»bötbaatfen: pr 
geln. 
Daal: nieder ; niert ; unten; ( Dacl, 
E:chottel.) ° | 
Settet ju daal: fer euch — Daalen: ſinken. 
Up um daal: auf und nieder. Bidaal: nebeneinander, 
beizu. Hendaal: hinunter. Herdaal: herab. Dat 
Water daalet de Pries daalet: das Waſſer, der Preis 
ſinkt. Das Gegentheil iſt rieſen, ſteigen. Daal wird 
mit allen, Bewegqung andeutenden Z⸗itworten verbunden: 
daal fallen, faaren, gaan, glieden, leggen; rieten, 
ſlaan, ſmieten, ſpoͤlen, treeden, bratten⸗ ‚Funken, 
ſalken: ſinken. | 
* Daallaten wird in Ditm. von den Kuͤhen geſagt: 
ſe laten daal, wenn bas Eurer derſelben einige Zeit vor | 
dem Kalben an zu fehwellen fängt. | 
Se ig daalbraken fagt man vorzuͤglich in Hari: G. 
von einer vom Kinde- chthundnen Wochnerin. 


Er Daal⸗ 


\ 


Doalkleien, in Ditm. (Kr. ® J — daalkleien laten: 


ſich bereden laſſen. 


Daalſetten: niederſetzen, hinſeen. Daher: if heff 
mi darup daalſettet: ich habe mich darauf gefaßt gemacht. 
Se heff em daalſettet heißt aber bei Prügeleien: ic) habe 
ihn auf ven Boden gefetzt. 

Daalkruͤzen;: Elbſchiffer Ausdruck: die Elbe oder a. 
Fluß hernieder kreuzen. 

Daalleggen ſagen die zuͤnftigen Handwerker, die in 
unruhigen Perioden nicht arbeiten wollen. ‘De Timmer: 
Füd Heft daallegt; die Zimmergefellen Haben Ihre Arbeit 
niedergelegt und find auf die Herberge gegangen.. * 

Hendaalnaaren auch taaren: hinunter narren, zer⸗ 


ren. Ein Prediger. in, Holſtein traf eine duͤrfiege Bauxen⸗ 


Familie um den Tiſch finend, Brod Eauend und an einem 
am Faden zwifchen ihnen vom Boden der Stube herabhäns | 
genden Stück Speck ſaugend an, „welches eins dem andern, . 

nachdem es feibft daran geſogen, zuwarf. Auf die Frage 


des Predigers, wie fie fp ſonderhar, ihm däuchte eckelhaft, 


eſſen moͤchten; und wozu. das Speckſtuͤck helfe unter jo vie; 


fen? ſagte der Hausvater fehr naiv: wi naart dat’ Dröge 
Brod mit dat Spek man hendaal: das glatte Speck 
hilft Pas trockne Brod amd hinunternarren, d. 1. ſchlucken. 

Daalſakken. Mit Krampf und Magenuͤbel behafs 
tete bedienen fich oft. des Ausdrucks nach ihrem fi nnlichen 
Gefühl, wenn fie ſich beffer fühlen: Et. is all daalſalt. 

Dat is min Up: un min Daalſprung: mein auf 
und ab, Ein und Alles. 

He nimmt eer nig up, un ſmitt eer nig daal: 
ein ſehr naives Sprw „ welches man auf einen Ehemann zu 

- deuten 


‘ 
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deuten pflegt, der feiner Frau nichts zu Liebe noch zu geibe 
thut, fie nit, wenn fie fiel, rt doch auch nicht 
hinwirft. u 

Daaltreeden: niedertreten wird in folgender Sinn | 
als vermittlen, ausgleichen niederdruͤcken gebraucht: Dat 


is en Minfch, de kann veel daaltreeden:- der. Denis 
kann viel. ausgleichen, überwinden. 


Hier ſta if mit min Aal. 
un roop Strat up Strat Baal, i 
un kann em nig verdeelen. 
Gekanntes Volkslied.) , | 
Daaler: Thaler. a ne 


Ja, Geelwoͤrtelsdaaler ſagt man, wenn jema es 
der Thaler (Selb, ſodert, “mit Nichts — Geſdewurxeiſchate⸗ 
ten — abgewieſen werden — 


Volksreim: — ae I a 
SE wull voͤr duſend Daaler nig, 
dat mi de Kopp af weer: 
denn leep if mit den Rump herum 
un wuͤſſ nig, wo if weer, ER 
un alle Lüde wären fohreen: = 
wats Dat voͤr Een, wats dat voͤr Een! | 


Daarn: Darte, eine Art Schornſtein zum Trock⸗ 
nen der Gemuͤſe, und des zum Brauen gebraͤuchlichen 
Molt. (S. Molt.) 


Dabeln: Doppeln, ſpielen, — im Brett, 
auch: albern feyn. 


Se 
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Se dabelt, auch daabt, davt (toben) mit nander 
als ‚Kinder... Le 

Dabeler: Spieler, aißernber Menſch· 

Dabelſteene: Brettſteine, ieſſers. Hamb. or R. 
v. 1270. vordubbeln: verfpielen. 

Dat erer welk wat vordebe mit unnuͤtten Koſt, 
offte mit Unkuͤſchheit, offte vorentbelte. Dabelye, 
Dabelfpiel: luſus alex. — om 

Dig cWie im Daͤn.): Tag; Feift, beſtimmter Tag 
zur Rathspflege. Ban (vun) Dage: heute. Van⸗ 
naamdag: heut nach Mittag. Vandag oͤver acht Dag: 
heut über acht Tage⸗ oͤvern Jaar: übers Jahr. Sit 
van Dagen doon: fid ums Leben bringen‘, aus heftigem 
- Sram oder Ungeduld. He will fit van Dagen doon; 
er will fich todt grämen oder uabeiögen, m. 8 G.): 
neulich. 

Dagliks: täglich auch daglich. Dagdeef ! us 
dieb. Daher dagdeefen: faullenzen. 

Alle Dag um. den. Heerd 
is des Suͤndags unmeert: - 

‚wenn ein Frauenzimmer ‚ihren beſten Kleiberfiaat in der 
Woche am Heerde aufſchleppt, hat fie. nichts am Sonntag 
anzuziehn. Suůͤndag wird dem Alldag Wochentag entge⸗ 
gengeſetzt: ik buͤn up Suͤndagſch/ up Alldagſch an⸗ 
trokken: im feſt⸗ und taͤglichen Anzug. En Alldagsge⸗ 
icht nennt man eine nicht — auffallende DM ausgezeich⸗ 
nete Phiſi ognomte. Je 2 | 


Dags⸗ 


Dagsgrift: eine Parthei Kluͤnen, (Ditm.) in Holſt. 
Torf, Haideſoden, Brennmaterial: fo viel ein ruͤſtiger 
Arbeiter vom frühften Motgen bis ſpaͤt am Abend an einem 
Tage graben kann. In Huſum gewoͤhnlich 5 Fuder. 
Wird in der Norderharde, Amts Huſum, zu 4, in der 
Ouͤderharde zu 6 Fuder, 5432 Soden gerechnet. — 

Luͤſtert dat up een Dag: kommt das auf einen Tag 
an? Hat es mit der Sache Eile? (tüftern : lauſchen.) 

Wi geevt und goden Dag un goden Weg: wir 
lennen uns ‚nicht weiter, ald der Gruß reicht, He. budd 
mi kuum goden D. wg. W.: er bietet mir. kaum dem 
Gruß. 

He hett gode Dag, be fe en. goden — 
er lebt gut, hat wenig Arbeit und viel zu zehren. 

Dagliek. (S, Liek.) 

Nadag. (S Köft.) 

Goden Dag fe Twee: fast der Holſt. Bauer, wenn 
er zwei ihm begegnenden grüße. ‚Sind chrer drei oder mehr, 
ſo ſagt er: Goden Dag toſamen. (K. G.) 

Dagdingen hieß inüften Hamb. Stat. v: 1497. jur 
Bezahlung den Termin anſetzen, auch ara benungen 
und um die Zahlung beſprechen. * 

Bi Dag un bi Nat: deſſelten oder des naͤchſten 
Tags, Luͤb. Etat. =, 174 Verdagen: den Kir der 
Erfcheinung vor Gericht anfegen, Tr. 

Dagwarfr Tagwerk, "En iii gr 
einem Tage abgemäßtes Sen. CDagsgeift,) 


Wenn 
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Wenn jemand ſich verlegt. ſchnelder, btennt, pflege 
man zu kurzweilen: dat wur he eer wies, Cune, — 
as dat et Dag wur. 
Von einem Traͤgen ſagt das — & Alm. feed 
be, un har dar dree Dag up luurt. — 
Borurtheil und Aberglauben haben in Holſt. gewiſſen 
Tagen beſondre nachtheilige oder vorthelige Einfläfle zuge⸗ 
ſchrieben. 
Goden Dag, hett de Katt Gier fen Werte 
broͤgt? wenn man wohin geht ohne Beruf⸗ * 
Wenn ifiden Dag leve: wenn ich die * erlebe. 
Sin der Holſt. K. G. heißt Echter Suͤndag: "Sonn: 
tag uͤber acht Tage. Vewengen — — 
por acht Tage. 
Wenn de Dag fangt an länge, 
fange de Winter an to ſtrengen. — 
wenn die Tage ſich verlängen, wird der Winter ſtrenger. 


Dröge Dage nenne der abergläubige Landmann den 
Mitwoch, Freitag und Sonnabend. Was an diefen 


| trocknen Tagen gefäet und gepflanzt wird, gedeiht nicht. 


Daglig y en daglige Fro: eine Frau. ohne Um; 


fände, umgänglih. Ob dies Daglig von: eauglich oder 
täglich gebildet? beides lieſſe fi ch erklaͤren. 


Dak: Dad, auch Eoulſtohr⸗ womit Die ger 
Herden. (Eid.) 
Dach He bett mg Dat: no Betr er 2 —2* 


wo er wohne. 
Ballen, Dumnepf | 


ur) 
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Ik kam ‚em. up dat Dak, ik will em nir anners: 
Drofungeformeln. (©. Dekfen.)- 


Daten (Diem.): viel Lärm machen. 
* Dom: Damm, Deich. 


Verſchiedne Hamb Gaſſen fuͤhren den Namen von bem 
ehmalg dort abgedämmten Lande: Dammdoorſtraat, 
Monkedamm. Die Strafe am Danfer, — 
Ber Moncht. m Ede: 

Dammaſch: Dammal.. 

En ;dammafchen Leben: mit Srofaden nunpötg: 
Pr ‚herrliches. Leben, wohei wiel.nufgcht, | 
Dammen (K. S,J: Schnupfen, wahren 3 sei 

' engl. Dam, fonft Snoͤv. 


Dammeln: "tändeln,. ken 

Dammieike Zörin die immer taͤndelt. ab 
Dammelplaaten: eiige Schürze, die ſtaͤdtiſche 
Frauen zimmer blos zum Zierrath trugen oder vorbanden. 
Der Auẽdruck paßt auch itzt für manche moderne modiſche 
Schuͤrzen und Vorhaͤngſel, die keine Bänden, und * 
achen⸗ ſondern Prunkſchuͤrzen ſſädö 


Damp, Dams/ Hanns Damp: Sci 


name. 
Dampen: dampfen, wird auch fuͤr Tobackrauchen, | 
— in Prbh. fuͤr ſchnupfen gebraucht. | Be 
| >: Damphsstn: Loͤſchnapf zum Richtauslöfhen. Daͤn. 
Dampe. (Engl. Damp: Dampf wie das piated. Damp, 
Dan: Dank, Düittedt, Dankfagung. 
* | | Stanf 


\ 
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Stank voͤr Dank: Bezeichnung des Undanls. 

Dankhaftig Prbh.): kurz von Gedanken. 

Dat dank em de Hund: das iſt nicht dankenswerth. 

Noch een tor ſchuldigen Dankſagung: ſagte eine 
unverftändige Wirthin beim Noͤthigen zu noch einem Glaſe 
Wein. Wenn in den aͤltern Zeiten, in welchem das Ge⸗ 
ſundheittrinken in Holſtein beſonders in Hamburg bei Tafel 
fioricte, jemand einer Frauen Geſundheit trank, ſo mufte 
der Mann erſt trinken: mi to bedanfen vun wegen mis 
ner Fro/ und fo umgekehrt die Frau für den Mann, dem 
ber dritte zutranf,, und fd war des Trinfens und Danfens 
fein Ziel und Maaß. 

Dankfagung Heise noch in Städten die vom Predi— 
ger abgeleſene Todesnachriche für BerBmant; mit angehäng: 
tem Troſt fir die Lebenden. 

Ik will en Dankfagung im: Zippefhuns aflefen 
Inten ;..Hnmb. Spott uͤber nicht eben dankenswerthe Dinge. 

Afdanfung (Fhm): Leichenſermon. 


Danne, Danneboom: Tanne (pinus.) 
Ich hoͤrte in Helft: "Kein plattdeutſches Volkslied 
nach einer eignen. Melodie den „Kindern vorſingen, das fo 
lautet: 
r err Banneboom, Herr Daniteboom, - 
wo grön ſünd dine Blavert "0 
-" . Srönft du nig im Winter, J 
fo grönft du doch im Sommer. 
Herr Danneboom, Here Danneboom, 
wo grön find dine Blaͤder. 
Ze ann fperlen up de Vielſ. 
’ Ka SE u Ze > 
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Hinter jeden Vers wird ein: Inſtrument, Klavier, Trom⸗ 
pete etc. genannt und mit ähnlichen Tönen nachgeahmt, dann 
der Hauptvers und alle Inſtrumente wiederhohlt, die nach⸗ 


zuahmen find, welches. haͤtmende ‚und betaͤubende Lied die 
Kindlein zu beſchwichtigen und zu, amüfiren. dienen fol. 


Dannig: ſtark, vermögen, (Danne Br. W. By 


Pier Wort ſyringt aus dem zerriſſenen ſodanig oder thanig/ 
woraus der Unverftand zwei Wotte gemacht und dem danig, 


nach der Aueſorache dannig die Bedeutung eines. u; 
vermögens beigelegt hat. S R,) > Ä 


Mir brauchens nicht allein von ftarfer, fondern * 
von ſchwacher Beſchaffenheit, z. B.doͤrch bat Feeber is he 
ſo dannig worden I das Fieber har ibm dermaſſen entfräß 
tet: Ik will di wol Dannig Be ich Sr ie wol 
mürbe, zahm machen. (Gr: mm.) | 

In Holſtein Hört man Benni, in Ditm, Bang für 
müde, ſchwach ud ſtark. 


He is wat danniger as fin Bes " iſt etwas 
größer und: männlicher als· ſein Bruder. 

Ik bun ſo dennig weg: ich bin fo elend krank. 

Ik will mal toſeen, wo dennig as et ſchitt is: 
ich will einmal ſehen ‚wie es um die, Sache ſteht. Wo 


dennig fangſt du dinen Kram an: anf welche Art fängft 
du deine Sache, häusliche Oder Hondelzeinrichtung an? 


x “ 5 
# 4, © i ° AA . — He * 
FE >, — * 


Die Dänen haben‘ — — bilden und Dannighed: Ge⸗ 
fait. Wie wenn unfer dannig niſchen Urſprungs wäre? 
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He mut noch, erft denniger waren: er muß noch 
mehr Kräfte erhalsen. Ik bin nig fo dannig: ich habe 
das Bermögen nicht. 


Dans: Tanz, (Din, Dands, Holl. Dans.) 
Dansbön: Tanzboden, Saal, dergleichen in Hotel: 


ferien in und um Hamburg und Altona für die niedern 


Stände gehalten werden. (S. Ball, Köfl.) Auf dem 


Lande iſt der 5 Tanzraum in der Regel die Scheun⸗ Diele, 


—— Vader un Moder, 
ja blieot man 20 Hufe, min Eüfter, min 
Brodet, u. . 
Da mie mi um före mi tom Dans. up de 
= Dede 
[32 
Piendanffer: Seiltaͤnzer. | 
Dem ig licht fiddelt, de geeren ang bei Fi leicht 
heredet, der Neigung zur Sache hat. —— 
Voͤrdans: ein Tanz, den man auffuͤhrt; die Spiel 
leute auf dem Tanzboden erhalten von dem Junggeſellen, 
der mit feiner. Dirne einen Voͤrdans begehrt,’ ein panr 
Schilling mehr, als fir das gewöhnliche Tanjen. He gaff 
den Speelluͤden eenen Dubbelſchilling, de muſten em 
genen Vordans maken. (Hamb. Utroop.) | 
Eerendans heiße in einigen Holſtein. — der 
Far, den die Braut mit dem angefehenften der Hochzeit⸗ 
gäfte tanzt. Es giebt mehrere Ehrentaͤnze bei Hochzeiten. 
(o. ud Die Ehrentaͤnze haben die Muſtt mWbef 
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ne) Kalberdans, ‚wo dee Fluß, die Ooſt, in die Elbe 
- fälle, eine der gefährlichen Stellen m Schiffahrer auf det 
Elbe. 
Zum Tanz gehoͤrt der Firlefans: baͤuriſcher — 
— denn kumt de Brud in Dang, 
de Brögam maket ger en: grooten Firlefans, 
un trekt fe lyſe her, up dat ſe nig mag fallen, 
de Broͤder ſolgen na — (alt. Hochzeitlied 1655.) 
Dar, in der gewöhnlichen Holſt. Ausſprache der: 
da, daſelbſt, wie: war hangt dar (der) ut; il hef der 
nie mit to doon: was paflict da? ich habe da nichts mit 
(nichts damit); zu "hun. 
Darto? dazu, aud dato, In der 8. ©. hort man 
oft: ik buͤn verdreedlig dato: ich bin daruͤber verdrieslich. 
Darmank: darunter. He is der ook mank: er iſt 
auch von der Geſellſchaft. 
Darm: Datm, boyau, ae: ein; 
SBierfiedler,, der auf einem fchlechten Inſtrument fpielt. 
| Eendarm, eendarmig: Schimpfwort für einen har 
gern wie aus einem Darm aufgefhoffenen Menfchen. 
Ool Datj! ein Probfteifagner Ausdruck für: du 
ſprichſt dummes Zeug. | i 
Datlik, datlig: gefchteinde, Salt. 
Datum. He fetter fin Datum up nir: er lebt 
in den Tag hinein, ohne Ziel und Zweck. 
Dauen: thauen. Dauwedder: Thauwetter. 
Et is fo moͤr as en Dau: von weichgekochten Spei⸗ 
ſen, muͤrbe. 2) Verdauen. 
.* | Se 


* 


He kann et nig verdauen: er kanns nicht vergeſſen, 
verſchmerzen. — 

In dat Beer is keen Dau: das Bier berdaut ſ ſich 
micht gut; es beſchwert den Magen. 

Daueln, Daveln, Daven: die Zeit ver— 
taͤndeln, nichts rechtlich angreifen, auch wien, poltern, 
vom Frief. dovan: lärmen, toben. 

Daveler; Fafeler, Zeitvergeuder, weibl. Davelfe, 

He geit um davelt: er weiß nichts anzufangen. 

De Kinner mögt geern jachtern un daven: Kin⸗ 
der laͤrmen und toben gern. 

Daveltied: Kinder : Spieljahre, 

Ik fang upt befte an den Hercules to laven, 
de Lyre averft fange upt nie an to daven, 
von luter Leves: Quart — — ' 
d. i. die Leier tobt nichts als Liebes: Quatk. — 
(Trillers 1. Od, Anakr. aberſ. >. 

Dede: adieu verftümmelt in der Kinder / und. Waͤr⸗ 
terinnenfprache : Kindjen fall desde gaan: das Kind ſoll 
ausgehn. 

u Deeden, utdeeden; fich ausdehnen. 
‘De Deeg deeder ſik ut: ber Teig wir auf. Dat 
Meel deedet ut. 
Deen auch Dien, Degen: —* 
Speekind Spiefind 
Golſt) Deetind (oder Ditm.) Diefinp; 
welches leztre ſich der hannoͤvriſchplatten Mundfptache nd: 
hert, fagt man von einem Kinde, das viel fpeit, welches 


für ein Zeichen des Gedeihens gilt, 
Wat 


x 
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Wat be mafede, geroed un Diebe. 
Goß.) 
Deen, Deien, Deegen: das Gedeihen. Goden 
Deege hebben: zunehmen. Dat Kind hett keen 
Deege, auch, will nig deen: das- Kind hat fein Ge⸗ 
deihen, 
In Undeege famen auch, und in Kolftein häufiger, 
in Wedderdeege kamen: abnehmen, kraͤnklich twerden, 
auch vom Abnehmen der Nahrung, Eine Dame, die lange 
Zeit her, mit oder ohne Schild, ſchlechte und oft gewech⸗ 
felte Dienftmädchen hatte, fagte mir: if buͤn mit de 
Deenften gans in Wedderdeege. 

To Deege kamen: beffer werben. Leber den Aber 
glauben, der hie und da in KHolftein herrſcht, daß das 
Deegen, Gedeihen des Viehes durch Verrufen, über den 
Kaufpreis bezahlen u. a. Kunftgriffe verhindert werbe, und 
weiche Mittel man dagegen habe, um den Erfolg des Vers 
rufens abzuwenden. ©: 9. Pr. Ber. 1797: 7 er 
(8.80) : 


Deef: Dieb. Defſſch: diebiſch. En — 
Deeren Hört man von einer untreuen Dienſtbotin ſagen, 
die ihre Herrſchaft beſtielt. Deeſſche Hoor: diebiſche 
Hure. Deefspagaſche (bagage): nichtswuͤrdiges Wuth/⸗ 
ſchaftsgeſindel. Deefsgood: Diebsgeſindl. 

Dat is en recht Deefsſtuͤk: das iſt ein recht ſchlech⸗ 
tes Stuͤck Arbeit, durch deſſen ne, man den Andertt 
um fein Geld prellt. 

En ingemaften Derf nennt than n in Hamburs einen 
On Gaunen, 

En = 
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En Deef ant Licht: brennender Nebentocht, wovon 
der — am Lichte ſchneller —— und das Licht gleichſam 
beſtohlen wird. F 

En Deef hett en groot Hecht: es gehört vie! dazu, 
jemand des Diebftals zu überführen, Et is beier, dat it 
min Deef entloop as he mi: beſſet, ich entlauſe meinen 
Dieb als er mir. 

Den Galgen heißt man dat Devegericht. Kuchel⸗ 
Verf: Schimpfhame fuͤr einen diebiſchen Hurenwirth. 
Sn eenen platten Lied 
fire en dütjien Deef: 
Das franz. en ventre plat, enfanty: 2. Dedgen Deef. 
(S. Droͤgen.) 

He ſlikt mi voͤrbi as en Hoͤnerdeef: er weicht imie 
aus, toell er kein gut Gewiſſen hat. 

Da fragt man Schelm un Deeve na: iſt die ge⸗ 
woͤtzuliche Antwort auf die Frage: wo kamſt du dabi; 
wie kommſt du zu der Sache? Ä 

Ein alter Dim, Reimſpruch: 

Of it gliek ſi Hoer edder Deef 
be ik Geld, fo bün if — leeſ. 

zu Hochdeutſch: 
Sey ich gleich Hur ober Dieb, 
hab ich Geld, man hat mich lieb. 

In einem alten Bauten: Kriegäliede heiße «ii. 

Ik ſla keen vedlfen Krieger dod⸗ 
Me I man Schein un Deip. | 


Te "wu 
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In dem a H. St. 5 1270. Duve, Duffte! Diet 
ſtal. Van Duve un van Rove. — Dufte Have 
Luͤb. St. geſtohlne Sache, von duven: mergere luppri- 
mere. Daher Dufke: eine heimtuͤckiſche Sean. | 

Deecg: Teig. Din. Dei. | | 

He geit up ad en weeten Deeg: er nimmt NW 
wird ftärker, fetter. (S. Blad und Botter.) ——— 

Deel: Zeil, * Menge. Ang. S. Dael. Celch 
Diell. 

En heel Deel: eine ganze Menge. 

Tweeder Deel: weierlei. Ik beff min Deel: 
ich bin zufrieden, auch geſaͤttigt. 

Vordeel: Vortheil. Daher das Sprw. dar is 
meer Vordeel bi, wenn en Fro as wenn en Ko 
ſtarvt: es iſt vortheilhafter, eine Frau als eine Kuh in vers 

Tieren. Eine Witzelei der Ehmaͤnner. 


Ooldeel, oolen Deel. (©. Aigen.) Se ft. 


up fin Oolendeel. 

Sn den a. Hamb. St. 1270. heißt Deele: gerichtliche 
Klage. Deele utdeelen: Kiage einführen, gerichtlich aus⸗ 
machen. Endelen, entdeelen: abfprechen. Vordeelen: 


verurtheilen. Toruͤgge Deelen: mic Recht zurückfodern. . 


En Weg up Fiefveerendeel: ein Natweg » der in 
die Kreuz und Queere zieht. - | 
Derle: ausgefpr, wie Dil, Die, de ofine Kann 
vorn im Haufe, 
Landdeel Heiße anf dem Lande in ———— 
die Schtunendiele, zum Unterſchiede der ai‘ 


Herren— | 


—.- 
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Hetrendeel Beige: im —* das Baus, Vorthaus, 
ine des Richters, der Prätoren, zweier Herrn 
des Raths, welche Polizeimieifter ſind. Deelenlöpers: 


Dielen⸗ Prokuratoren, die nicht im Gerichte, fondern blos 


bei Prätoren und Hürgermeiftern mündlich verhandeln. 
Deelenjumfer dafelbft und in Altona das Mädchen, 
welche beim Wecker oder in andern Laden an der Kaffe ſitzt, 
auf der Hausd iele verkauft und. einnimmt. Aud) die Haus; 
Naͤherin, welche in einem mit Glasfenftern verfehenen Ka; 
binet auf der Diele ſitzend in der. Ben: Käufern arbeitet. 
———— 
Deele heißt auch ein Brett N 
‚Deent, Deemat: eine Landmaße, in den neuen 
eingedeichten Marſchlaͤndern Schleswigs und Holſteins. In 
der alten Marſch iſt das Land in Morgen eingetheilt. Es 
gehn ungefaͤhr 3 Deemt oder ein wenig mehr auf einen 
WMotrgen. In Eid. Landmaas von 216 MMuthen, jede R. 
zu 16 Zub. Der Deemt theilt fi) in 6 Saat. In Geefts 
landern iſt ein Uebermaas von 26 u. m, Ruthen. Geſchr. 
v. Eiderſt. Hamb. 1795.) 
Deenen heißt {m Plartholfeinifgen ſowol Bienen als 
— 

Womit kann if deenen/ iſt die gewöhnliche Frage 
der — Kaufleute und — was wuͤnſchen ſie zu kaufen? auch 
andeenen? 

Wo lang deent de ge noch as Yung? feage 
man fpottweis eines taufmanniſchen Lehrburſchen, der ſich | 
das Anfehn eines (oder ſeines Kerr giebt, | 

Do he mi doch den Deenſt: erweiſe er mir bie Su 
range. ne 
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En Deenſt, bei den alten Ditmarſen Deehftvolf‘ 
ein Dienſtbote. Deehftdeeren: Dienfimagd.: En Deenſt 
is Doch ook en Minfch: Höre man Dienſtboten ſagen, die 
von ihren Herrichaften hart und fHlavifch behandelt werden. 
2) Auch’eine Dienfiftelle. Ik hei, oder ſoͤt en 

Deenft: ic habe, fuge- Kal —— al — 
Dienfibotenftelle., u 

- Hofdeenft —— —— vr 

Bauer feiner Obrigkeit oder Gute herrſchaſt — ft 


Havedeenen: Frohnarbeit thun. 


Andeenen. Ik kann em nig andeenen best ad 
in Holſtein: ich kann ihm Feine Auskunft geben. 

Ik deen im — ſtatt id) bediene in der hehpiel 
tn Fatrtbe. 

Man kann nig we; tod en Minſth eenen mal 
wedder deenen kann: um einen andern zu einet Dienftr 
leiſtung zu bereden. Ilk deen geern, ſo wiet et aan 
minen Schaden geſcheen kann: Motto ber an 
‚gen Dienftfertigfeit. | 

Deep (Söll, Diep,-Engl, Deep): def Derpganb: 
tiefgchenb. Epr. mweife, von einem, der viel aufgehn 
täge: en deepgaend Schipp, Deepte: Tiefe. - Er firt 
nig deep bi em: er iſt nicht ſehr geſcheiuit. 

Deepenau (tiefe Au, Wärder): eine Peine Twiete, 
Säschen in Hamburg im Safopi Kirchſpiel, Oo geht; 
auch zwei Gaſſen Ladecks führen den. Samen. ... 

Düpen: autticfen. Dupe: Austiefung,. Reinhal⸗ 
tung der Tieſen. Daher in Hamburg Dpeherrn: die 
2 juͤngſten Ratheherrn. unter deren die Reinhal⸗ 

tung 
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gung der Fleeten (Kanäle) und Saffen, ges Hafens und 

| Fahrwaſſers als Mitgliedern der Eibdeputation ſteht. 
Duͤpeordnung. ¶ Duͤper und Duͤker: Taͤucher, von 


Dukken, ſind nicht eins und daſſelbe, wie v. Heß in ſei⸗ 
nem Hamburg meint.) | 
Deeren: Dime, Mabb. ¶Schottel.) 
Deereuspal auch pagage (Bagage) tuͤg: ſagt die 
plattholſt. Hausfrau im Unmuth von ihrem Geſinde. 

Schillerdeerens nennt man in Hamhurg die in den 
De — heit de rechten Wandraams Kneep: 
wird in Hamburg von einer hochmuͤthigen Magd geſagt. 
Sin der Wandrahmsgaſſe wohnen die Reihen, die man oft 
aber nicht immer als die Heochmuͤthigen findet. Kneep 
heißt ſowol Kaiffe als Taille, R auf die leztre ift wol dieſes lo⸗ 
tale Idiotism zu deuten. ° 

Min Desreng: fagen Mütter von oder zu ihten 
— 

Nan Deerens gaen heißt in den Probſtel, was in 
Schmarn Finſtern: Fenftern ‚heißt, die Sitte des naͤchtli⸗ 
chen Beſuchens der — — um ſich eine Frau zen zu 
prüfen (S. Finſtern.) ae 

. En ftäwige Deeren: eine ſtarke, rüftige Dirn. So 
berinn ein Volkslied, das den Mädchen ſtatt häuslicher 

Tugend bie. geſellſchaſtliche Ausgelaſſenheit anpreißes , ,. 
De artigen Deerens vam luſtigen Weſen, 
de locht am de Dootheit vam Eerbar 10 fin ec. 
En luͤtze Deeren vun duſend Weelen; zu einem Maͤd⸗ 
chen, die aͤlter ſcheinen will, als ſie iſt. 


In 
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In einem alten Gedite: Verfehrte Welt, wird Adams 
—. als Mufter aufgeftellt und Eva zur Deeren. 


So ſprak Adam tor Deeren, 
du ſchaſt di nig verfeeren, Erſchrecken) 
din Liev is van minem Liev, 
drum neem if di tom Wief, 
dat fin Veen vun minen Knaken, 
da willen wi hoch meer vum mufen w 
ein Volktreim lautet: | 
Ik weet en luͤtze Deeren. 
kann ſpinnen, kann tweeren/ ihn md) 
kann alles don! 
amd Voß fing: . 
En Deerensding 
büppt um den. Ming: . 
ein Mädchen erfehne den Trauring, _ 


Deert: Thier. Undeert: unthier BER, 


| Thier wird fchimpfmwörtlich an Menfchen gewandt, Ein . 


Knabe, den eine Dienfimagds Du Undeert! nannte, er: 
wiederte naiv und richtig: Good/ ſo biin if: keen Deert⸗ 
un en Minſch as ſee. Das negative un wie in unrich⸗ 
sig, nicht richtig. Ein Bauer nannte feinen Prediger, 
welcher Wolf hieß, Undeert, weit er ſich fhämte, das 
Thier bei Namen zu nennen, wonach fein Paſtor hieß. 
Defendeeren tv: tat. defendere) (ik) i- td verthen 
digen, wehren. Ganz plattdeutfch iſt verdeffendeeren, 


de Hund verdeffendeert ſinen Herrn oder fin Huns: 
de is feines Herrn — wit Bollen tb Dame 


- Deftig: : 
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| Deftig: ereflich,, gedrungen, ſtark. (Schotte, ) 
En deftigen Keerlz ein flarfer Mann. Ä 
Deffen? ſchlagen. Af⸗doͤrdeffen: — | 
Deffen wird: in Solfein * für nn nn und - 
genommen. . 


Degen, Deger, Degt (vermuthlich won doͤ⸗ 
gen, taugen, oder Degen, wie Wachter will, — eh 
tel hät omaino) nichtig, Techefchaffen. Rn: 

To Degen rein mafen: aus bem Grunde reinigen. 
Er is nig todegen: es iſt nicht gut gemacht. He is nig 
todegen: er iſt nicht wohlauf. 

So deger, auch: ſo dicht un deger⸗ dermaſſen. 

Degt afklobpen⸗-wixen,⸗ deffen: tuͤchtig abpruͤgeln. 

En degten Keerl nennt man wie deftig: einen ſtar⸗ 
ken Mann. 

Wedderdegſch: widerwaͤrtig, eigenſinnig, (mit Wed⸗ 
derdege nicht zu verwechſeln. S. Deen.) | 

Die Eid. machen ein Zeitwort draus. Ik dege auch 
doͤge nig: -ich habe ein Gedeihen, bin Frank, eigentlich 
der Ausſprache nad) von Dögen. (Kleffel) ©. Doͤgen.) 

Degen: epee, Daher das Sprw.: 

Degen lat den Jungen gaen⸗ Junge tat den 
. Degen garen: ſpottweiſe zu einem ——— * man den 
Degen zu fruͤh angehenkt. 

En olen duͤtſchen Degentuop: ein alter Do 
fter Deutſcher 


Deien wird in ei. für wiegen gehöre, 
Deften: 


ee BR 
Dekken x decken. Todekken: prügetn, Afdekken, 
updelken: die Tafel auf-und ab ſerviren. Aſdekler: 
Schinder. Dekkeltuͤg: u Kom: * zut 
Tiſchgeraͤthſchasft. 

Dekker Heißt auf dem Lande, wer unter — 
fi mit Dachung der Sttohdaͤcher abgiebt. Dakſtro: 
| das lange Stroh, welches zu Schilſdaͤchern gebroucht wird. 

Dek: Tiſchgedeck, auch Verdeck des Schiffes 
Kumm upt Dek! komm heraus aus der Kailite eder dem, 
Raum, Boden. Auch beim Kartenſpiel: ſpiel aug, deine 
Karte, auf den Tiſch damit! 

De Wind wart rein Det: Beim ——— 
Windſtoß, wo dieſer vom Verdeck alles, was Ins er um 
und durd) einander wirft. | 

| Deknätel: das fpiße Inſtrument — = Eiroh 


on den Deich beſeſtigt wird. (Eid ) Dekvatelkuſſen 
das von den Deicharbeltern dazu mit einetn Riemen ſeſt ge⸗ 
ſchnallte Bruſtkuͤſen, wogegen fie die Nadeln Rennen. ® 


Dellern ai he albern, fe quch 
dwaltern, dwaller. 

Delſchen; aſchen u. ES zwi ig 
delſcht: das Feuer if.geliht. , 

Demmerig: foviet ak Bil En demmerigen, 
Keerl: in deffen Kopf es nicht bi Norte will, Wahr⸗ 
ſcheinlich vom Hochd. dammern) 

Denn: tenten » cogitare, R us erlügen. u 


| ARE 


Man 


x 
— — | 217 


Man kannt fo dull nig denken ast kamen Tann : 
das ſchlimmſte iſt denkhar· Ze kann dat nig da 
ich kann mich deſſen nicht erinnern. 

Man mut uͤmmer wieder denken as ui — 
Pine.): ‚ein, teefliches, Motto der Dparfaıen. im — 
rm Watif. denk um Do, 
ee —7 dat meet if annern Ruin, , 

2 Wenſch ſchiebt gern feine Shut. auf ande, . 


I dach fQ, oder fü, dach ik! ih dachte, und AN 
ober fh, dachte ih! Angewohnung einiger, Holſt. Platten, | 
| eing Art Selbſige ſoraͤch. Aut fagt man; if dach i in mi. 


Gewiß un dene) wati is et kolt: ‚gewiß umd, wahr⸗ 
ti! es ift (ehr kalt. Denk we kalt. Holßtiniſche Vauern⸗ 
erage. — 


Help mi denken. a nee *66 8 ee * 
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Denn, vom Hülfgworte der, Die, Aadz Arm [ 
im Nlatıd. folgendes Gigug, Idiotſche: ——— 
Vun denn to Dem. kopen: bald hie bald — 
yon dem zu dem. Auch hat ein befannsed Valkaliuderſpiei 
dies Motto. — Se ſpyeelt vun Don to denn. Auf dem 
Papiere aber Rechentafel werden eine Anzahl, — ge⸗ 
zeichnet. Zeder der Ehktkiten steht bach ser Reihe einen 
- Strich von Mulle zu Nulle. Iſt von 2 zur an: 
dern fein Strich zu ziehno hne daß man einen andern 
Fwrich durchſtriche, fo hat der Leztziehende verlehren· 
+? 2%. Die Partifetz denn +" Code Nacht denn vof: 
folk heiffen: nun denn auch zum Schluß unfers Beiſam⸗ 
menſeyns eine gute Macht ; wie dier Denn, a öfters als 
igwort⸗e gebräuchlich, ;.. eu, ya 2 

anal | Da 
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Da kannſt du di denn Cart dem) up ergevene 
fürs da kannſt dir ſicher auf — 30 * Dan — —* an 


ergeben. and 5} 


Denſch lopen wird‘ von — FR Gefagt, - 


wenn fie durchgehm, vielleicht von Daͤniſch das tn alter 
Drucken Deneſch, fo wie die Dänen de Denefchen hieß? 
Dernacher: hernach⸗ auch ferner, zweitens _ 
Deſen, Deſſen Viſom  Deflenbäfler Bat: 
fambüchfe, Eiken. unſte Grofmütter trugen ‚sol einen 
fein Abergoideten Sifamenopf,, der Defenfatt,. Bibertape, 
Defenknoop genannt ward, in der Tafche oder im Boos 
kesbeutel, note unſte Mütter a ‘ir Siechfäfche 
gen im Arbeitsbeutel. | 
nie 


gIn Deuen fallen —— ſagt man don einem 
Saffe, das wegen verfaulter oder geloßter Bande in ſeine 
Stabe zuſfammenfaͤllt. In Deuen ſlaanu: ein 50 oder 
eine Tonne aus dem Gebaͤude ſchlagen I u i 


Deuſen gaan (Bien. ): bavonlanſen. an “Ri * 


Dewait (Ditm, F albernes einfaͤltiges ——— | 


Di: dich... Sim Holſt. wird mehrenthjeil: Di, mi; 
—— geſprochen. In Prbh. dik, mif. e u) 

Diddeln, herumdiddeln: Hin und her laufen, 
ohne was ie Bine vom n Din, did, u. in, 
dahin? | a | 

Diek Sin Die: Sich; Setwäffet , auch Damit, 


Deich, In der Austorache ſo wenig als Schreibart ſind in 
4 Plattd. 


* 
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Plattd, aggeres von piscines-zu unterſchelden. (xn: 
Thauer,, Eiddamm.) Dieken, indieken: einen Deich . 
machen, Damm ſchlagen. Aſdieken: ahbämmens, Tor 
Diefen; „den Deichfchlieffen „fig, Hinlängtich heym.nd. 

„Dat will bi em nis — da wird er nicht mit 
—— ihrer ar ur 

Diefgreve: Kufher * Deich Din; Diet: 
ſchauung: Befichtigung der Deich und Daͤmme. Diet, 
ſwaren: Deihaefhworne, 

Voͤrdieker Landes. eine Gegend der Lrstände, Bus 
tendiek, Binnendief: in Maꝛſch⸗ und‘ Deiczlänbern Hol⸗ 
ſteins die äspre und innre Abdeichung. 

© REBEL ein zur Zeit der Waſſernoth fehntel aufge 
a auch Flootdiek: Flutdeich. F 

Indiefkt Land: eingedeichtes uind ammites Sand. 
—— Deich von Sieinmaſſen. * 

Se is boern Diek gaant ih, bon ehe, Welcher 
ein — *2— bei Seite macht, unſichtbat wu, — 

Diet ze a e⸗ 

Ein Theil des Wilhelmsburger Deichlandes auf der Eid⸗ 


| Heißt: de Rn — u der geritdetern 


garmin 
Dielen ber J dem Deich wohnt, Res) St 
Hamb. Borfade, una au u shi 3.8 


Diemen: * Hauſen Heu welche milten af F Fel⸗ 


dert zuſammengelegt werben, bie man fie —*22 


Nicht von Korn-Garben, wie Richey meint; ‚denn no 
heiſten Höfen. fe — — 
Fu | — — | 


td 


* Dies, "Er Dies’ Heede Heift in Diem, fo viel 
| She oder Werg, als für einmal anf dem Spinnwotten, 
eigenlich upn Tweel / gewänden wird, Daher: Bar 
He kikt ut as Mutjen ut en’ Dies Heede von 
Leuten, die den Kopf ſeltſam oder poffirlich feiftet ragen 
Kar wie Müfchen ut de Dee) 
> „Diern, ig tag en, ins — nd 
Rein.wie Def — 
* Yigt 3 dd. vom ——— —* 
altbar. ra EHER RT 
I boͤn fo,Digt; ‚age W —— ‚Nat id) 
achıme ſower. au, rn a Deere 
„Jt weer digt dabi: i6 See es bald: ertifht,ober ge⸗ 
fast. Sei is nig digt; er kann nicht ſhweigen ·· 
PN; Fan nig dir —7— wein dag Waſſer nicht 
ten. 


‚Allan iadı Ne) TR hi ı 0b 


Ar) ‚Pe 
142 am 


— der KG. hört win: dt wat word fürs 


ia 27 130 udnalaaiı & 9021 LE 
„= die un dumm: toll und voll befoffen. In einem alten 
Liede heißt es nes HER m Fand RT 
— Ge legen alle dik un dun 
‚eur, up Meß, de and x upn Tape — *7 
—— 3 ‚großthun, Daher en dikdoonern Rift: 
ein Sroßfprecher, . u Ye —n 
Dikhuͤdig: — ——— May Höre oft 
himpfen: en dikhuͤdigen Koͤter. 
Dikke 


ie} fett auch — ‚De Reel, — | 
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Diktke Fruͤnde: enge, vertraute Freunde, ſe ſind fo 
dik toſamen. Dilwuſt/ Dikpanſſe: „einer. der kurz 
und dick iſt, Wurſt und Panſſen aͤhnlich. Dikſnuut: 
dickmaͤulig. Dikkert, Dilkerſch: dicke Menſchen. 

He lopt dör dik un dünn er it J keine Mühe 
verdrieſſen. 

Dilkdoon is min Leben, | 

Broder, leen mi en Soͤsling, 

fagt man von dinem Großſorecher, der Fein Geld hat und 
borgen muß, Auch: he deit fo die a8 wenn he recht 
wat weer, unt is doch mit en Scheet beſeegelt: es iſt 
nichts dahinter. 


He heit er ſuuſtdik achtet de Ooren: er laͤßt es 
nicht Aus, wie gefcheut er ift. 

Dat Dikke hett dat meifte Geld Foftet, | fagt man, 
wenh man jemand zum Kofferrinten noͤthigt, wenn er be 
reits zum Dick und Truͤbe werden abgeſchenkt iſt. Volkswiz. 

Dikke Tünn! einfaͤltige I des Wortes 
Dukaten. 

Dikmelk auch Kaͤsmelk: dicke, — is, 
&: Buttenmell.) fromage à la creme. 

Die ward vor Alters, auch itzt noch Für oft gebraucht. 
alſo kam be to Der fo dikke as be wolde: 
Bruns altd. Ged., (nicht fehr, wie der Goͤtting Rez. meint.) 

Du heffſt dikke Oren erklärt Agrifola: der langſam 
hoͤrt und nicht hoͤren will, bat dicke, d. % ungeraͤumte 
Ohren. 

er i ai vnbehetſam. Gedh 


Sitte 


Dittke Deeren! rufen und reimen die Hamb. Gaſſen⸗ 
— den hannoͤvriſchen Bauorweibern nach, _ Bik⸗ 
beeren! zum Verkauf ruſen. 


Dikſchen: Vertleinerungembit, das man Sg er 
für Benedikte hoͤrt. | 


Dina. Albern Dina. Eine Alberne des 
Taufnamens machte wahrſcheinlich den Namen zum Schimpſ⸗ 
namen. Albertine. 


Ding: ens. Weſen. Etwos. | 
 Kütje Ding auch Dingfehen: kleines puvoden im 
Schmeicheln zu Kindern, 
Dats jo en Ding: das iſt — damit wer⸗ 
den wir fertig; auch im Spiel, beim Ueberſtehen des 
Trumpfs: dats Dig! 
Mufche Dings : Spottbenennung. | 
ESrtubdings? irgend etwas, das erfibefte, was einem 
in die Hand kommt. Ik neem en Stuͤldings un flog 
em damit in de Freet: ich nahm, was mir zuerſt in die 
Hand fiel „und ſchlug ihm damit ins Geſicht. no 
Alle * to weeten, buͤſt du ner to 
E2 jung 10, 

ungen to füffen, Heft du noch Feen 

— Mund to/ 
— man junge vorlaute Maͤdchen und die, — Neu⸗ 

gier plagt, abzuweiſen pflegt, 

| Nette Dinger. Der abergläubige Holſt. — | 
meint, jein Vieh, Ochſen, Kühe ꝛc. koͤnne verruſen, durch 
Sobfpräde der alten Weiber um Eßluſt und Gedeihen ges 

bracht 


— 
bracht werden, ann⸗ es könne es vr vrtgen, wenn 
mans nette Dinger nenne. 

. Blind Ding: eine Schwäte, Geſchwuͤr, das einen 
Kopf anfezt und ſich dumhftechen läßt, unterfchieden von 
feurigrothen um ſich fteffenben Geſchwuͤren. (©. Swaͤte.) 

In Fehm heiſſen Dinger: Maͤuſe, groote Dinger: 

Raben. Man hat dafelbft das Vorurtheil, dag fie häufiger 
werden, wenn man fie Naben und Mäufe nennt, und abs 
nehmen oder gar — wenn man j ie Dinger 
nennt, 

. Der lattdeutfche 2 Vierſchillingoſtůͤet (piese de 
quatre faus oder np: Veerſchilingding Zwölf: 
ſchillingding. | 

God Ding fann man Mol nog ind doon: mit 


dieſer Floskel noͤthigt man und uͤberredet zu einer Sadıe, 
Die man für gut hält — auch zum Trinken. 


Dirk / Dirkje, zuſammengezogen aus Dientich 
Auch Hört man Dietje, welches eigentlich Oſtſrieſiſch ein 
eigner Eigen / und Taufname iſt, und da einen Eingebohr⸗ 
nen: Deedje, Dedde, bedeutet. | 

Diſch: riſch. — /dook: Tiſchtuch. 
Diſcher: Tiſchler. ei ’ 

Vun Diſch — 
to Wiſch, 
ſagt man von denen, die gleich nach der Safe: zu eu 
gehn, 
% Goddes Diſch gas ; um Abendmahi at 


De 
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De veerde kaud föfde)- Speeler hoͤrt uͤnnern 
Diſch: der Zuſchauer muß. nicht ins Spiel reden, auch 
uͤberhaupt von Ueberklugen, die alles beſſer wiſſen wollen. 

Diſchtweele: Tiſchtuch. (©. Tweele.) 


Ditmarſen, Ditmarſchen, Detmar⸗ 
ſchen. Ob das Wort vondit Meeres Land oder von 
diuſche Marſen Land abzuleiten ſey, bariber finden ſich 
Konjekturen in Stemanns geſchriebner Chronik v. Ditm. 
( Bonnus hat Detmarſchen.) Nedcorus: *wegen der 
Kuſchheit der Ditmarſen Ditmaria, Maria’ genannt. „ 
Gejwungener und fehmeichelnder laͤßt ſich wol ſchwetlich Fon: 
jekturiren. Und Nedcorus war felbft ein Fenfcher Dit: 
marſe! Die Norderditmarſen find noch itzt ſtaͤrket von: Körs 
perbau als die Suͤderditmarſen, und beide duvorkommender 
als in andern Marſchgegenden, z. B. der Wilſtermarſch. 
Sie fahren z. DB: aus dem Wege, wenn Frauensleute auf 
dem begegnenden Wagen ſind. (S. Marſch. ). 


Dobber: echt, brav, ſtark. 
Doubben Köm, wenn he Dobber i is, Bi 
Voß. | 

Dod: Tod. Din. Dir) Doͤden: töbten. (Di, 
Dode 

Die alten Ditmatfen vahmen gewöhnlich, wein fie zu 
Hochzeiten fuhren, ihr Dodentuͤg: Todtenzengs Hemde; 
auf den Tod» und Nothfall mit, ha es Velten bei dieſen Luft 
und Sauſgelagen ohme Streit, Schlaͤge und.Todte abgieng: 
Gleichguͤltig fragte man oft: Wet is dodflagen? am Ende. 
der Hochzeitfeſte. (So lautet Tradition u. a. Kroniken.) 
Fragte elner den andern: wie gieng es bei der Hochzeit zu, 

To 
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ſo hieß es: dat Beer doͤg nig, dar is nuͤms dodſla⸗ 
gen, et hefft ſi man acht prügelt ui. -- 
¶ Den Doden ſin Huut verteeten: heißt man .G.) 
Ben Todtenſchmaus am Begräbniftage mit feyn, Sn Todz 
tenmahl mic feieen, fcjmaufen. ° 7°" 0 $ nr 
ESchrukop (das Schluchzen) un Hojaan (Sähnen) 
Fund den Dod fine Halobröder CK. ©.): des Tore 
Halbbruͤder nach ber Volkömelnung, als ob beides von Uns 
gefundheit zeuge, — ne J— 
— Dodenhand. Das dreimalige Ueberſtreichen mit einer 
noch warmen Todtenhand wird für ein. Vertilgungsmittel 
von Ausihlägen, Warjen, Slechten gehalten; zumal wenn 
beim Ueberftreichen fein Wort gefprochen wird, Daher die 
Nedensarti mit de Dodenhand Sberfiriefen, pie ju der 
Philoſophie und Kurart abergläubiger Holſt. Diatronen vor 
glich gehͤtt. — — — 

Dodenlicht nennt der Aberglaube ein brennendes Licht, 


das in finſtrer Nacht nicht etwa im Traum, fondern im | 


Wachen jemand erfcheint, und das einen Todten im Haufe 
oder in der Familie. bald nach ſich ziehn fol. - Ein gleiches 
bedeutet das zirpende Wandwuͤrmchen. Auf dem Eiſe be⸗ 
deutet ein Abends geſehnes Licht, daß am folgenden Tage 
einer einbrechen und im Waſſer umkommen werde. Spaß⸗ 
voͤgel mit Laternen geben ihren Alten Abends Anlas zu der 
Prophezeihnng, die doch zuweilen fee J 
Dodenuur: Todenuhr, dev Todtenkaͤfer, (morti- 
ſagus) wo er ſich hoͤren oder ſehn laͤßt, nach einigen auch das 
Heimchen mit dem toͤnenden Fluͤgelſchlag, der einen Todten 
oder eine — Braut im Hauſe vorherverkuͤnden fol dm 
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| Dodenlaad, in de Dodenlaad fetten: fagen gie - 
ringe Leute, die Geld bei gewiſſen authoriſirten Anftalten 
einſchieſſen, die ihnen das Geld zum Vegraͤbnis auskehren. 
He hett den Dod en Schipp Haver geven: er iſt 
wieder von der Krankheit geneſen, hat ſich — * 
abgefunden, fagt man 3. B. auf ber Inſel Foͤhr. Ä 
Rathje is. dod: es fehlt an Noch und —* 
wird gebraucht, ; wenn in einer Sausbaltung mehr . als es 
woͤhnlich verbraucht wird. Auch: Sparebrod⸗ Wien⸗ 
verlätet ig dod. J 
Du makſt keen dode Lud: du thuſt * nichtt/ 
dZaottet bei frügeleien und Sänfereien der. Hamb. Pöbel, Da 
geit et up Mord un Dodfſlag: wo eine⸗ —8 Withſchaſt 
getrieben wird, 


‚ Dodentopp. be Donenfops un. dem Die 


Bomb} 


— und nenen Grau täglich Lobreden ‚über - 
Fugenden ber erften halt, fo ſagt man: be fettet eer Alle 
Dage den Dodenkopp up dem Diſch. (8, 

Wenn Pferde fein Gedeihen haben, raͤth ber’ abergläifi 
bige Landimnann, einen Dodenfopp vom Kirchhofe zu hoh⸗ 
len und im Pferdeſtall zu vergraben. | 


De Dod loͤpt doert Grav: wird von der Empfinds 
ung eines Schauers gefagt, der einen überläuft und deſſen 
a man niche weiß. " | 


De Dod kumt nig up en Duni anreeden | 
” Tod tanint fo fanft ”. | | 


Der 
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Der gemeine Mann in Helſtein macht witzig genug aus 
einem Soldaten enen Sladod. 

Umſuͤs is de Dod: ohne Muͤhe hat man nichts. 
De Dod will en Orſake hebben. (Agrikela.) 

Son dree gaat up den Dod+ von einem heftigen 
Ödlage oder Stoffe. 

Dat darh if nig, dat min Mann nog na ſu n Dod 
verſupen ſull: ſagte eine Fran, die, wie in einigen Hol⸗ 
ſteiniſchen Dörfern Sitte iſt, ihres Mannes Leiche zur 
Grube folgte, und in der Grube viel zuſammenge aufenes 
Mailer erfah. 

Doͤden: tödten. Doͤdhuͤtt: ein Topf, der auf dem 
Heerd mit ausgebrannter getödieter Afche und Kohlen, die 
noch glimmen, Abends gefeßt wird, mit einem Deckel drüs 
ber, um den folgenden Tag bald Feuer anmachen zu können, 

Doͤd un daal lachen (Diem. + übermäßtg lachen; 
tod. und nieder lachen. P 

Wenn die Holſt. gern fluchen wollen und det Teufel ſich 
m nenuun icheuen, fagen fie: Dodel, verdodelt: ven 
teufelt Haal di de D⸗ odel!⸗ 

A. Du ſallſt fo lang leven bit if di dodfla. 

3. Denn kunnen fen wol noch wat krupen laten. 
(Rebe lang du Alter, bis ich dich todfchlage. Dann koͤnnt 

“ wol noch ein Weile wegkriechen. Volkswiz.) | 


Dodeln: langſam ſeyn, mit einer * nicht fort: 
kommen koͤnnen. 

Doͤgen om alten — taugen. Doͤgt: Sir 
gend, Gedeihen im Guten, Degelik: gleichfam. Doͤ⸗ 
gelik: fromm, tugendhaft. En oold degelit Mann: 

er 15 (3 ein 


ein alter ehrlicher Dann, Degelik wefen: komm ſeyn, 


ſich wohl ſchicken. 
Undoͤgt: Taugenichts. Undögt doon: Unhel an⸗ 
richten, Schaden thun. 


Das Wort Doͤgnis wird oft für zu thun, Susin, 
Berrichtung gebraucht. 


Dögen waren (Pröß.): gut werden. (Degen heiße | 
im alten Hochd. fowol : — als SOiedermann, 


Stoſch.) 


Dokken, ( Stro) Wiepen, find Stränge von. 
Stroh, womit man in Fleinen Holſt Städten. die Dach⸗ 


Pfannen umter: oder wiſchenſtopft, um Kalk zu faten und 
Die Bedachung mwetterfeft zu machen. 


Dokter: Doktor, (der Hol. dat für die⸗ — F 


eignes Wort Geneesheer: Genefüngähere?) Daher: 


Doftereeren. He doftereert, ſagt man von einem; - 


der ſich mit Kuriren abgiebt, gewöhnlich in Staͤrten von 


Ungraduirten, Unbefugten, alten Weibern, Quackſalbern 
auch auf dem Lande. Von ihnen em. noch bie alse Reims. 


weiſe: | ——— 
Herr Dofter Mei. —— 


beſee he de Piſ. EN 


fin veer Schilling. fünd. em Pr 


wozu vielleicht einer, Namens Melif, ‚ der and dem urin 


weiffagte, und danach kurirte, Anlas gab, wie 
Eu Dokter Huͤtentuͤt, 
de den Luͤden dat Water Band” 


Volker Lisbeth nenne man in — ein beschtg: | 


teb kurirendes altes Weſb. en j F 
Dofter 


) 
. 
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Dokter Duͤnnmantel: Spottname eined armen Gras 
duirten. 

Hendoktern * henhimmeln: aus der Welt hin 
aus in den Himmel hinein kuriren. 

Doktern heißt paſſive unter Doktors Händen ſeyn. 
He bett lang doktert: er Hat lange medizinitt. 

‚He lachr fit tom Dokter: iſt ein Ausdeud, der 
Frohſeyn und Lachen, das einem wohlbehaltenen Mam ans 
deutet, bezeichnen ſoll. 

Fotſendokter. (© 8.) 


Dom . das altdeutfche Dom forum, iudicium. Ge 
richt, daher eine Domkirche, eine Kirche, die Gerichtebars 
keit hat. (Berl. Intellbl. 1791.) 

Dom heißt in Hamburg nicht blos die Domkirche, 
ſondern auch; der, 8 Tage vor Weihnacht in der Domtirche 
gehaltne Chriſtmarkt. Domtied: Chriftmarktjeit im Dom, 
In Dom fitten, urfitten: daſelbſt in einer auſgeſchlag⸗ 
nen Bretterbude als Verkäufer ſitzen. 

Et is ut im Dom, oft mit dem Zuſaz: im hilgen 
Geeſt klingt ſe: ſagt man in Hambutg, wenn einer viel 
ſchwazte oder aufgehn lich und endlich aufhören muß. In 
der Domkirche ift der Gottesdienſt aus, in der heil, Geifts 
Kirche geht er wieder an. Dieſe Nedensart wird auch in 
Ditmarfen (wohin fie uͤbergepflanzt ift) in Fällen gebraucht, 
mo man fagen will: dad Vier taugt nicht, oder der Wirth 
ſchenbt nicht, darf nicht länger ſchenken. 

Dompopp. Se i8 fo ſmuk a8 en. Dompopp: 
fie, iſt r: gprit als ee Dampuppt, = 

Tr 
| Dom: 


RER RE 


Dompape: Dompfaffe, Blutfint. He Makt as en 
Dompap: er ift fo gefsrächig ald ein Blutfint. 


2) Auch Urtheilsſpruch, Uetheil, normännifeeti 1 Un 
ſprungs, in Holſtein nicht ungebraͤuchlich. 


Domineeren dominer): herrſchen, wird in Holſt. 
viei gehöre. He will uͤmmer (juͤmmer) domineeren: 
er will immer das große Wort haben, der Erſte ſeyn. 

Domt, verdomt. Dat is verdomt; ſagt 
ber Piatte, wenn er nicht verdammt fluchen will. Netz 
domt duͤr; fehr theuer, Doch finde ich in den can. facr, 
in dem Liebe, o wy arme Suͤnder; 

Sp hedve wy möten wefen  - ' 
verdoͤmet ewiglik. 
Verdomte Tieden: ſchlechte Zeiten, nix to nat, Br k 
zu lukriren im kaufmaͤnniſchen Styl. 


Doͤnkhaftig VWrbhh.) wird von einem —8* der 
nicht allein ſtehn kann, wicht ſeſt auf dem Fuſſe. 

Donner (tonittu). Daher: 

| Verdonnert koolt bie: fehr kalt, theuer, mir 
kedonner: ein, etwa 3 Loth faflendes, kurzes dickes Sei 
wehr, welches einen ftarfen. (donnergleichen) Schall giebt, 
deshalb ich es lieber daher, als vom franz. mousqueron ads 
leite, das der Plattdeutſche nicht, wot aber Muekete und 
Donner kennt. 

Donnergaͤt. Et hellt all up achter St. Peter 
mitm Donnergaͤt. Jenes Kirchſplel liegt im ſuͤdweſtlt⸗ 
chen Winkel von Eiderfiddte: Weil nun die Gewitter ges 
wooͤhnlich in Suͤdweſten afiteigen, fo fagt man jenes fcheräs 

| . weife 
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weiſe zu. dem, der beſſer Wetter bei regnigtem, oder gute 
Witterung bei truͤber bedenklicher Luft erwartet. 

Doof: taub, ter, ledig, ei, weiße, ‚bedeckt, 
fberjogen , ‚betäubt, erſtickt. 
Wenn einer auf bat. Geſagte nr achtet, fagt 
Sprucreim: — 
Dat bebbe if hoͤrt 
ſeede dove Geerd, 
ich höre wohi, ſagte der taube Gerhard. 
Doove Eier: Eier, aus deren keine — kom⸗ 
men. Doof Für: Feuer ohne Glut, "ausgebrannte Koh⸗ 
len. Doove Emern: ausgebrannte Aſche. Doove 
Noͤt: taube, kernloſe Nuͤſſe. Ik ſitt hier nig dor doove 
Noͤt: ich will wiſſen, warum ich hier bin. He deit et 
nig vor doove Noͤt: er thut es nicht umſonſt. Dooven 
Taft: unſcheinbarer, glanzloſer Taf. Dooſ Sülber: 
mattes unpolirtes Silber. Dooven Haver; tauber Wind⸗ 
haber. Doove Elve: der ſeichte Arm der Eibe, der mit⸗ 
ten durch die Hamb. Vierlande geht; und von einem engen 
ſchlammigen Kanal, vormals genannten Siele, wird in 
Hamburg eine Gaſſe, welche derſelbe queer Mike 
him dooven Fleete genannt. | 
Döven: dämpfen, tilgen, Uddven: auelöſchen. 
Bedaven Fleeſch: bedecktes Fleiſch, wenn die ae oder 
Salzbrühe nicht überher geht. | | 
Dock: Zud, 2 
Naͤſedook: Schnupftud. Die alten Ditmarferinnen 
machten Pe mie den in den Goͤrdel geſteckten ftattlichen 
Naͤſe⸗ 
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Naſeddkern wie — erzähle und fagt, fie feyen 
mit Gold und Seide und Zwitn in —. Farben ausge: 
ehe getragen worden, 

Droͤgeldook: Loͤſchpadier. Fadoot: Wiſchtuch zum 
Kuffangen und Abwiſchen des Schmußes-- 

Doon: thun Ein in Holſtein ſehr und oft uͤber⸗ 
Küffig gebrauchtes KHülfszeitwort, dad dem Aktivzeitworte fich 
anflicken laffen muß: fagen thun. So jagt der Engl. I do 
love, aud) die Ndt. er faciant et donent: fie follen geben 
thun der ältern Zeiten (Kinderling im Anzeiger Jul. 1798) : 
ſcheint dafuͤr zu ſprechen. Der Holſt. ſagt: Meenſt du, 
dat ik da wat nafragen do: meinſt du, ich kehre mich 
dran. Vertellen un doon: erzaͤhlen und ſo weiter. 

Nir to doon as Huus to ſegen: ſagt man zu je⸗ 
wand, don man los ſeyn will. 
Ban beon hebben: nöthig haben, auch vom Drange 
zum Stuhlgang gebräuchlich. 
Aadoon, (©...) fit bedoon: er — Da⸗ 
Her der Hamb. laͤcherliche Pleonasm: if bedank un bedo 
mi, he will ſik nig beduͤden nog bedoon laten. "Anz 
doon. (S. A.) Afdoon. In der Kuͤche en Hoon 
aſfdoon: ein Kuhn‘ abſchlachten und auffer denfelben: wi 
heft de Saaf ünner ung BR wir * die Sache 
unter uns ausgemacht. — 
Sit verdoon: fh breit machen, gtoß chun. Ver⸗ 
dooner: Prahler. He verdeig ſik mit fi Geb: er 
. mit — Neichthum. 


Todoon: 
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Soͤdoon: Beihuͤlfe. Mir min Todoon: ſo viel ich 
vermag. Todoonlig aber Heiße zuthunlich, anhanglich. 
VBeſcheed doon. (S. Beſcheed.) 

Urpdoon: anſchaffen. Sf heff mi Fuͤrung — 

ich habe fuͤr den Winter Holz oder (und) Torf angeſchaft. 
Im Eid. ſagt man auch Heu updoon: Heu fuͤr den Win⸗ 
ter anſchaffen. Dar is nix bi uptodoon (Hamb.): es iſt 
nichts dabei zu gewinnen. Scherzweiſe ſagt man daſelbſt: 
en Fro updoon; helrathen. Ein anders iſt: fi na en 
Fro umdoon: ſich nach einer. Fran umſehn, umhören, 
tie na en Huus: ein Haus ſuchen. he hett ſik um⸗ 
daan: er hat fich gebeſſert. 

Eendoon:doont, alleendoon: einerlei, alles eine, 
mir gleichviel! 

Gif en lürjen Jung Dreefösling um do et ſuͤlvſt 
(Hamb.): wern man einen Auftrag abweiſt. Gottlof wi 
koͤnt et ja doon, wi hefft et, womit wit doon koͤnt: 
Hamb . Ausdruck der Wohlbehaglichkelt und Wohlbehalten⸗ 
heit. Auch: kann he wol doon, mut ik wol laten: 
wenn man ſich aͤrmer macht als der andere. (Hamb. 

Der ſeiner Dickheit und Schwere halber beruͤhmte Holſt. 
Bauer Botterbrod in Heiligenſtaͤdten ſagte einſt zu ſeinem 
Beichtvater, der ihn von des Unmaͤßigkeit im Eſſen und 
Trinken abmahnte: Ik kann et doon un kann er laten. 
Der Paſtor nahm dies fuͤr ein Verſprechen zur Beſſerung. 
Botterbrod ſchwelgte fort, und als der Paſtor ihn aufs neue 
ermahnte und an ſein Verſprechen erinnerte, fih zu maͤßi⸗ 
gen, fagte er: So weert nig meent! It Fan er doon, 
dat heet, if kann min Koft betalen, un kann et Taten, _ 

; | | dat 
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dat heet, nig nalaten / man in min Buut laten un 
faten. 

(Dieſer Falſtaff war ein Viehhänbler, 1730 geb. * 
ließ fih 1786 in Hamburg und Paris für Geid ſehn. 
wog 464 Pfund.) 

Nadoon: zu nahe bi! Se heit ſik to na dagn; 
fie hat ſich ſelbſt entlelbt. 

Kauſmaͤnniſche und Kraͤmerausdruͤcke: Wat deit de 
Sukker: was iſt der Zuckerpreis? worin deit de ‚Herr: 
womit handelt der Herr? Antw be deit in Koffe ’ Bots 
ter ꝛtc.: er handelt mit Koffe, Butter, 

Ueber das far niente hat der Holft. den Reim: 

De frd upfteit, 
un nir deit, 
is ook nog mir weert, 
Mat deit, Dat deit! es komme danach, was wolle! 


Se deit et, heißt von einem Frauenzimmer in der ge: 
meinen Sprache ſie läßt fich midbrauchen, wie fe Text ſik! 
Utdoon. He bett bi mi utdaan: cr hat es mit 
mie. verdorben. : Da deit Feen Minſch wat up ut: Aus 
druck der Verachtung, Nichtachtung. 
Dat will ik mal doon, wenn if mal luſtig Hin 
(Ditm ): ‚ein andermal mehr davon. 
Doon: das Thun. In einem a, Diem, Liebe Heißes 
yon einem dummen und faulen Mädchen : 
Schoͤtteln mit de Tung to mwafchen, 
um ut beiden Schrappen nafchen, 
dats en Doom wör Telfche Krai! 


Ik 
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SE dede et nig un wennt dok meer um meer weer: ich 

thaͤte das für Feinen noch fo hohen Preis. Ein deutſches 

Epigeamm, welches ‚der Füpllofi geeit gewiffer Menſchen 

eins verfeht, fließt: 

8 will mi, Teever_ fo behelpen doon, 

un eten minen Schinfen, n 

Doͤntjes: luſtige Maͤrchen, Anekdoten, Schnurren. 

Daden fuͤr Thaten wird in Hamb. Alt: in einem ortgt: 
nellen Sinn gebraucht. He deit groote Daden Heiße: er 
Macht großen Aufwand. 

Door: Thor. Doorfehrieber; Thorſchteiber. Dar 
her; be is fo politſch as en Doorfehrieber ; von pfiffts 
gen Menfchen. . 

Dreemal um’t Door; Witelei des "Sombrefpielers 
für 3 Matador. 
He kumt mien Doorfchluff ( Hamb.); er Fomme 
noch chen zur rechten Zeit. 
2) In den Geeſtgegenden ein Hr von todtem trocknem 
Holze, das auf: und zugemacht wird, in der Marſch geek, 
unterfdjieden von Schütt, (©. &,) 

tor. (©. Dör.) 

Doos: Schachtel, boite, capſa. (Schottel) Dofe, 

Doͤpen: tanfen, von Deep, in die Tiefe unters 
tauchen. Döpe, Kinddoͤpe; Taufe. To Döpe gaan: 
Gevatter ſtehn. Tor Doͤpe Hoolenz das Kind zur Taufe 
Halten. In Hamburg. möffen, wenn es ein Mädchen iff, 
zwei Franenzimmer und ein Herr er y. v. (Steertoadder) 
in ber Megel ſtehn, eine Dame das Kind halten, Ein 
Fremder, der die ftäbtifhe Sutte nicht kannte, verſah es 

daher 


daher häslih, als er aus Höflichkeit dem Frauenzimmer das 
Kind nehmen wollte, SERIES 
Doͤpeltug: Tanfzeng. (Raffeltüig.) Die mehrften 
Helft. Paftorenfranen halten verfchiedene zur Bekleidung 
der Täuflinge dienſame Anzüge, bie fie den DBauren am 
Zauftage vermiethen, und zwar zu verfchiedenem Preiſe. 
In der K. G. werden die recht und ehlichen Kinder nach der 
Predigt in der Kirche getauft. (Im Pinneb. auch an Wo⸗ 
chentagen) Frauen, welche die Kinder halten, ſitzen mit 
denſelben waͤhrend der Predigt, die oft durch Kindsgewim⸗ 
mer geſtoͤrt wird; eine der Geſundheit der Kleinen nachthei⸗ 
lige Sitte, vorzuͤglich bei kalter Witterung. (SS. meinen 
Auffaz in den Schl. Helft. Anz. 1792. 23. ©t.) Nah 
den Taufakt traktirem die Gevattern alle Frauen, welche 
mir in der Kirche waren, mit Wein, Brod und Käfe, 
Doͤpmaal. (S. Kinddoͤpſnaus. Kindsfoot, 
Keesfoot.) | | | 
Nach dem Schmauß um ro — ıı Uhr geben Mann 
und Frau (K. ©.) der Wöchnerin ı ME. (8 98.) auch weni⸗ 
ser Beddegeld, Weegengeld, das auch im Pinneb. der 
Waͤrterin gegeben wird und zuſteht, das Pathengeld aber 
wird von den Gevattern gleich nach der Taufe auf das Knnd 
gelegt und von der Frau, die das Kind zur Kirche tg, . 
Bis zur Uederlieferung verwahrt... Diefe pflegt Cauch im 
Städten die Hebamme; Hoͤfro) dabei der. Wöchnerin zu 
fagen: SE heff eer en Heidenfind namen un bring een 
en Kriftenfind wedder. Sin Städten ( Hamb. Altona) 
macht die Hebamme die Honneurs, fervirt Erfrifchungen, 
Koffe, Wein und Konfekt, und giebt dem ‘Prediger in Tu⸗ 
sen von lezten mit nach Haufe. Eine Woͤchnerin des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Mittelftandes fand. ich in folgendem Koſtuͤme Im 
Dette 


Bette fiRehd war fie mit einem großen Kopfjeuge unhaubr, 
und hielt in einer Hand den Fächer, in der andern einen — 
Rosmarinſtrauch. Der Gevatterpfenning, gewöhnlich in 
Gold, ward ber Woͤchnerin in die Hand zum Strauche ge⸗ 
legt. Der Prediger bittet vor und nad) der Niederkunfe 
für die Schwangere und Mutter. 

Seit in Holſtein die neue Liturgie entſtand, laffen die 
Sandleute (u. Stadt) ihre Kinder up de oole Art oder up 
de nee Art, wie fies nennen, taufen. Wo jenes nicht 
auẽdruͤcklich ausgebeten wird, nimmt der Prediger gewoͤhn⸗ 
lich die neue Formel, und laͤßt den Teufel ungebannt. 

Dat is em in de Döpe nig voͤrſeggt: davon hat er 

noch nichts gehört, das kommt ihm unerwartet. 
Indoͤpen nenne die Strickerin, wenn fie ein Auge 
Maſche) fallen tief, nnd einigemal drüber weg ſtrickte, 
und um fie dann aufjunehmen, die leztgeſtrickte Mafche 
fallen laͤßt, um die — aufgehen * zu * 
gut zu machen. mahn 
"Dopp: äufferfte Kindung, runde ‚Schale, Deckel, 
in Lüb. Trinkgefhirr, Dopf, Näpfcen zum Vꝛdeden ode 
Löoſchen des Lichts. 
Etkerndopp: rundes Schaͤlchen, worin "be Eiger 
- fügt. Piependopp : Tobackepfefienbestl, Eidopp: aus; 

geweidete Eifchale. 

Wenn wi Eier’heffe, koͤn wi OO hate: 
Haben wir bie Hauptſache, ſo fehlt es nicht 
Du buͤſt eben — — dir fehle es 
an Welterfahrung. 


—— Tbee: * hecoſnhene soil Ther... 
Dopps 
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„Doppfleert ar m nicht Bu —* kun 
—— I): wi 19 any 
Dr: Thuͤre. Pe. —* 

J de Dor dör: beileibe niet — ſchen * 
an init de holten Klin, andce: ‚un dat heele — 
Man ſdogt müs, achter de, dor 

u, aber mau ſteit ſuloſt daroͤt, 
wer andre, ie macht ſich ſelbſt vide, JR 


Banken Die.nig, Bien: do tm w 
ie miebert, 

sind, nör.de Gafade oder Achtetbör:. “ Pr von 
Windbenteln, ae 1a CL nr 

vie Unit, atrat, fat, man a 3, 

de Doͤr, un Elend fleit de, fen 

Wenn Gott een Doͤr tomakt, malt he de Andre 
alyeh: Sort läge auf Leid oft Freude folgen. »" 


Ditm. (Tellingſted) unterſcheidet man Kalten. 


Ro bie. Kaushäre ber Land; und Sram nungen 
durch Weſier⸗ und Sderbör: die Thoͤte ae in 
mp ‚Süden, So heißt, «6 In ben Gedichte: 
sten gien eng mar ut de Katen, 
je Gunſt firt Water (ateity 
—— achter ut de Doͤr. at * np 
"Dit; herdoͤt: dutch⸗ — 
ar Wi ſuͤnt Samesra mais Ne ı 3 
wi moͤt dardör, | Er JE. 


gebräuchlich wenn eine ſchwierige Sache — if 


Sit 


| 
| 
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„St Stehpfn: ſich durchhelfen, genan aeran „beplfn, 
—— durchtrieben, auch, Dirtropt: liſtig. 
Doͤrhen: durchhin. He is der gans doͤrhen,/ auch 
be 46: der gans mit doͤre er- iſt ganz verwirrt/ hat A 
feftgeforötjen. "FR bůn dermit doͤr, et ſchutt ni’ all in 
de Haſen? ſagte ein Loelehſer Woehll oh 1x Be 
In alten Drucken,“ 3. B Bobunm⸗ üb. ‚Ehren. 1559, 
Statuten, Gedichten ſteht Dorch, ‚dag fich im Rede⸗ 


brauch für Die bar; glich in be Städten wendiſchen 
— nicht ganß —* | | | 


— Döner] Ya De 
Zuſuten (&. Che) ——— 
¶ Doratſchen en rap! —— — J 


Doͤr zuch door: "re, Dorpeit: „Shore 

Vorheit der ek: ‚warum, RICH Eihe man 
nig dir: ſey er Fein dar, Br, ‚bin der ſo dor up: 
ich bin darauf etpicht ES 
He doͤrt ARE er hut einen Sehfing ef. i" "Sf, 

makt mi nog ec un bör: hr rn ig, noch 
zurn Rarren· UND nu wi 

Woraſug: ring 1 tri ST, vr na A BE 


Dören. . &. Beh) a — 


Doͤrde de/ ans Dörte: de Di, Diyein, 
Pittig; 13,.30, ‚Die Zahl Doͤttein wird.-für owinos 
gehalten. Es giebt Damen in Hoiſtein (und. Männer). 
die ſich nicht ſelb dreizehn zu Tiſche ſctzen, weil, wie ſie 
wähnen, eins ber Sitzenden dann, aber bald, ſterben 
‚Cine — hebt oñ das Sorurrhelt, mo 

nicht, 


u N 
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nicht, fo hilft man fi, PN ſchnell en N. 14. a0 Gaͤ⸗ | 


ften zu bitten, "oder ruſt die Magd des Hauſes ins Speife: 
zimmer und reicht ihr einen Brodimbis zum Verjehren. 


Urſprung des Aberglaubens: weil Jeſus mit feinen Juͤn⸗ 


gern grade die Zahl ausmachte, als er kurz ‚vor. feinem 
Tode mit ihnen zu Tiſche ſaß. „(Schon, der — 


—— 


Anhänger finde), * 
Agrikola u A kariben 39. — 
Dornſſe, Donfle,. Doͤns —“ 
(Schottel hat Dorns): Stube, Wohnzimmer, das geheizt 
werden kann. Ein Zimmor ohme Ofen heißt: Kamer: 
Kammer. uber die vermuthiiche Ableitung von doͤrren: 


uni 


a Hurt 
u 


ee — "Din, A: D — * 

He is bier im Doͤrp gangbat ( K. Gyz er, Sommt 
N) rim dies Def. 

Dortee: — —* Gottes Gabe), Don 
jen: Dortchen, im Berkleinerungs;. and Kinderton. 

Ob die Schimpfnamen,, womit gemeine, Leute 
Franensperfon ihre Einfalt vorruͤcken· Dötje, —* 
mödder, albern Dörje, nicht von dem verhungten 
Dortee Herrühten,' da mehrere Taf" —F * 


zu Schimpfnamen wurden?’ 3 — 


Dh: Dorſch (Gadus Callarias L.):, ein Sich, 
der, vorzüglich. bei Luͤbeck und, Kiel in ‚der See gefangen, 


in Travemunde am vorzüglichften jubereitet, (©. Trave) 
und 


| 
| 
4 
E 
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und in Hamburg, je theurer er iR, defto lieber zu den 
Tafeln Ber Reichen gezogen wird. 


Döfchen: dreſchen, auch prügen, Daher wahr⸗ 


ſcheinlich: Dreſchaken aſdreſchelen⸗ pruͤgeln. * F 


doͤſchen. 
Der aberglaͤubige Holſteiiſche — meint, —8 
Döfgen des Korns am Sonnabend Abend ringe Ser: 
gen in Scheusen. Auch Weihnachtgbend muͤſſe gedroſchen 
und dem Died, damit es fürs folgende Jahr gedeihe, von 
dem oedroſchenen Stroh etwas zegeben werden. r. 
Doͤſig: uͤſig, muͤde, dumm, a Loſi ig un 
doͤſig: traͤge und unluſtig. DoͤſigkeitDoͤſeree Doͤ⸗ 
fereis Mangel; an, Wiz und: Munterkeit. He geit in de 
Doͤſeree, auch: in de Doͤſe: er * mir wuͤſtem Kopf, 
* zu wiſſen, was er thute uns Sept. iichısalk 
Dosbartel: ni ein durnmẽfhafter z°“ unbedachtſamer 
Stan, auch ein Hatbbefoffnet," in Sim. Döfebarteld, 


5 He tumt doͤſtg fort: * "gehe mit Hm m sth 
durch die Welt. | LEE 


5 pr Mur man Doebetia auch Difenarg., 
Boͤſt: Dürft, au Con Do. a, Burg. — 
He is ümmer. jmmers d ſagt man von 
elnem Säufe,,. | i 
wWeer ii big Mache up, ‚age, sin, Hei, Bauer zu 
feiner ran , wenn if doſtig dun. Dig-Etau entgegnetes 
wo Eann, if-weten, wenneer du doͤſtig biſt? und er: 
Ne du mi man A ie dün anpwet Big, - 
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Weck mich auf Biefe Nacht, wenn Ich EM bin. ‚le, 


ann ic) willen, wann. did) durſtet? Weck mich nur anf 
Ass) a immer Dutft. 


"Dat Rad; Spinnrad ig voſtig füge bie. 'Spit: 


nerin , wenn ihr Rad ſtart ſchnurrt, und die Fugen mit = 


zu ſchmieren fodert, 

Scherzhafte Entfchuldigung ber Säufert Dar fast 
wol vun dat veele Supen, averſt nig vun den grodr 
ven Döft: wenn man auf daß viele Saufen, ſchitt, * 
müßte man auch den großen Durft nicht betgefien. " 


Dott (Stm): ———— Denfö, Fe 


Heine Anzahl, 7 mV ” 
Doͤveke ; ein hoͤhzerner ſtumpfer rap, womit * 


an den Biettonnen den Kot — wean ei Sm 


eingeſteckt werden ſoll. L 35:8 a —— 
Doͤvekenſlaͤger war Re diejem "bei va) — — 

Umgange oder Hoͤge ber Mauerknechte in Hamb. eine eigne 

Perſon, die aber ihre Rolle vielleicht ſo grob geſpielt, * 


durch obrigkeitliches Verhot das mis braͤuchliche Doͤvel elen | 


flaan abgeſtellt worden. — — via 
Doͤveken ik nad Sluͤter Traktat von den ‚Erb it 
Hamburg ©. 372. 3 . ein Zapfen von holz, welcher an 
einer Seite eine eleine Pfeif⸗ hat. ‚Biefen | hielt * — 
keuſlaͤger beim Umgang. dem Sränenvolf vor, und 
mit einem hölzernen Kammer darayf, ‚Bann oſches 96 
Gehn / fo pftffen ſie zum Zeichen, da erh n, jofle 
dergeftalt gleichſam ettappe, noch —2* "Bm 
Den: og, An Contihene Mari, (Shoket) b * 
It keem jo ſo dia ab ich frhet als iR — 86 


| 


— EEE 00293 
Auch drade: geihwind, vormals allgemein deutſches 
Wort, ‚wie, auß, Kivchentiedern erhellt, iſt aber in Oberſach⸗ 
ſen vecatet ‚Sa Holt. wie in Moll. kuͤrzt mans im * 
ab, Eben fo dra auch drad: ſo fern. 
De Biſchop fragede Jeſum Brad, 
de — —— vnd radt. 
*  (Caniı facr, veB ) 
Draat: rer; Grofdraͤtig:grobdraͤtig, 'neldhes 
man," wie ad, dikdtatig, von grobdeſitteten, ſo wie 
fiendrädig, \ von feingeſ tteten Menſchen braucht. Eiſen⸗ 
drat: erde, | | 
e is as up Wierdrat trotten: 2 quatre eping 
les, ‘wie auf Drat gejogeh, - 
Im B. W. B. will man das Ditdtaſ vom Dräfen 
oder Driven herleiten 
Diechraen werheiner —R welchen der 
Dre mit “alteptel Namen belegt: blauen Tweern⸗ Fu⸗ 
ſei, Finkeljochen. 4 
¶Dreedraten Tweern: ſtatket Swirn vo dret Sion 
 Draaimöl, 8. Mi) ey F 
Draben, ctrotter; ——— ee 
En Hattvrabee nenne man ein Die, Non einen . 
den Tooıt hat, fig. auch einen in männlichen Liebeswerken, 
Liebespflege wohl verfuchten und von der Natur dazu beſon⸗ 
u begadten Mann. Samb) 


Dragen, Drägen? mm in ahhen Aus 


nen 16 (a Drgr 


7) Ze er 


Dragt: ein Hölzernes Schultetſoch, mit 2 Armen, 
woran hangende Eimer, Körbe ir. a, Dinge getragen wer⸗ 
den... Melkoragt, Waterdragt, wird And won andern 
Tragwerken, Basen, Buͤndeln, bdie unterm Arm, auf 
Kopf oder Schultern geladen werden, gebraucht. 

Dragbandt ein über die Schultern hinten und vorn 
Herabhängendes und. queer auf der Bruſt zufammengebaltne® 
ſtarkes Band, von 4 Enden mit Löchern, in welchen die 
Hoſen mit Haken befeftigt werben, um nicht von den Lenden 
zu fallen. in breiteres, das. über den Rüden gekreuzt iſt 
brauchen die Karrenſchieber und Sanſtentraͤget und wird von 
ähnen en Dregetau genannt. 

Madragen : : madbragen, gedenken. " Yerdtagen 5 
ſich ausföhnen. 

He drigt den Steert ko: er iſt folge. a 

3) Kleidung, Tracht. Den Ausdruck: Froͤmde Dragt, 
pflegt man in Hamburg von Dienftmädchen zu brauchen, die 
aus der Fremde ungewöhnliche Hauben und Kleider me | 
Bringen. \ 

Dragge: "eine Art Anker, deren man fi fi auf Sem 
u. a. Fahrzeugen bedient, hat gewöhnlich 3 auch 4 Klauen 
and einen bloßen Schaft ohne Queerſtock. (R) | 

Draggen: in Ditm ein Eifen mit 3 Zacken, welches 
man braucht, einen * den —— —— Eimer Ei 
auszufiichen.  (8.) j 

Draguner: Deagoner, Kavollenſt — 


ſtall: in Hamburg det Stal am Walle, wo die Deagenen⸗ 
Pferde Pa 


ge 


He is fo fief as em oold ID: vom 
einem fteif ſich tragenden Menichen, 22 


‚De Deern is en rechten Draguier, ober: ex 


Draguner vun Deern: ein wildes — 
Draͤkelig: ſcheuslich, abſcheulich 
Drake: ein oben rundes, unten zugeſpiztes flaches 

Machwerk von anfgefpanntem Papier, mit einem lange 

| Schwanze, welches die Knaben in Holſtein an einem Bind⸗ 

faden, den fie im Saufen nachgeben, als einen Drachen 
in die Luft fteigen und mie Huͤlfe des Windes in beliebiger 

Hoͤhe ſtehn laſſen. (RT (S. Bott und Fieren.) 


Drall! hurtig/ dicht, feft, zuſammengedreht. 

En drall Tau: Hart gedrehtes feftgefchlagnes Seil. 
(8. Keep.) Drallen Tweern: flart gedgppelter Zwirn. 
Dralle Melk: Kaͤſemilch, die nicht fanſt, ſondern hart 
zuſammengeronnen if, misratheng biete Milch. 

Big. wohl. bei „Leibe, von feſtem Fieiſch, een dütje 

dralle Deeren: ein Eleines rundes fleifchiges Mädchen; 
- een drall Peerd; gedrungenes Pferd; drallen Gang: 
Burtiger Gang. Dat Tüg firt.em drall up. dem Lieve, 
As wennt darup neit is: die Kleidung paßt, als wenn fie 
auf den Leib genaht ware. (B. WB.) 

Drell: ein dichtes und dickes ‚Gewebe, ſcheint mit 
drall verwand. Iſt aber Drell und Drillich einerlei, 
kann es wol von drei, wie Zwillich von zwei den Namen ha⸗ 
ben (R.) Pe. 

e geit drall: fie iſt gut angezogen. 

Dramm: Berdruß, Dranafal. 
Dramm 
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Dramm andoon: beleidigen, Schaden thun. 
He ſall mi keen m. — — er fol 
nich wol ungehudele laſſen a7 mo >. & 

Drange für — enge. 7% 

Dat Finſter geit drange to: das — fällt 
nicht gut. 

Wie wit fie in. den ** Commen,, ſagte . Landpyre⸗ 
diger in Holftein zu elner Bauersrau da ſie ſo unwiſſend 
it? Ach Cerwürden, f fügte die Matrone: il haap doͤrn 
Drang: ich hoffe im Gedraͤnge mit durchzuſchleichen. 44 

De Scho ſittet drange à von engen Schuhen. 


Drapen; treffen. Jnstodrapens ein, zutreffen. 

He hett en goden Draper am, Live: ſagt man von 
einem, der im Kegel; oder Würfelipiel, Pafle dix, (feit 
mehrern Jahren ein Lieblings: Hazardſpiel in unfern, Staͤd⸗ 
ten, das ein Bonmotiſt Bürgerglüct nach Babos Shaw 
fpiel nannte) gut und glücklich wirſt er hat einen guten 
Treffer), 8.6. gute Hand zum gluͤcklichen Wurf am Leibe, 

Bedrapen: beireffen ättraper, De Mann hett 
in Fro bedräpen? d. +. mit dem Ehebtecher in Algranti. 

Mit em is et gar nig to drapen? von einem Eigens 
wilfigen. Hefitedrapen: da” “ demne RUNDE oder 
Serhmat getroffen? 

Andrapen? = and te Huus drapen: ie 
kann em Mid andrapen? er ifie du Haufe. Je kann 
keen BE AT ii: finde feinen Meufchen - — kein | 
Gebein. 

Draplok: Deffloch — en, die 
ihre Lauſer Kuͤgelchen von Steinain ein Erdloch werfend 

oder 






| in‘ Akt 
oder ſchiebend iu bringen fdhen, um zu gewinnen. Auch 
iſt bei einer Ark diefes Spiels der nächte am Loch vorlies 
gende ber Gewinner. Kannſt du er raaden/ fo ſaſt du 
Draapiof heeten: ſpottweiſe⸗ wenn einer etwas nicht 
treffen, rathen wird. 


Drepelig treflich, (Drefi, Oſtfrieſ. Drepelik, 
veraltet: ‚friedftörend.) Auch reinlich, nett, beſonders in 


der Kleidung. En drepelif Minfh, fe bollt ſi fi e dreplit 
un teinz gut, reinlich gekleidet. ) 
- Dramen: drohen. (altfeänt.) 
Todrauen: Miene machen. Dat Wedder draut to: 
droht ſchlecht zu werden, Wolken drohn Regen. Et hett 
utdrauet: es iſt vorüber. 
| Kant in feiner Anthropologie 1798 | will von Drauen, 


Droden, Draͤuſt, Dräuftigfeit abgeleitet und nicht Dteiſt 


geſchrieben wiſſen, da auf Dreiſtigkeit oft die ſolge der 
Drohung erfolge. Der Holft. ſagt: 

Drieſt: dreift, He is fo drieft ag en Kutfippeerd: 
won einem: ſeht kecken, muthigen Menſchen. 

So wie man in Holſt. mehrentheils Drauen auch wol 
—* hoͤrt, ſo in Ditm. Druen und in den Marſchgegen⸗ 
den, ©. Thaarup Hoͤſtgildet. Erndtefeſt Singſp .) 

Au bruuft de See, all dru't de Be 
dat Land to dverſwaͤmmen, — 
moan wi verſtat mit Kunſt un Most, , 
to diefen un to dämmen — — | 

Dree: drei, | 

Ale goden Ding möten Dree fi fin, 3 | Mit dem auch 
im Hechd. bekannten Sprw. voͤhigt die Holſt. Frau alten 
la 


». “ 
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Styls, bei. der das Nithigen Sitte Sieh, zur oritten 4 


Taſſe Koffe ober Thee. Been) 


| Dreebeen auch dreebeende Buck: Stuhl ohne Se 
lehne, mie 3 hoͤlzernen Beinen, dergleichen Bock einige 
Handwerker, ſitzende, auch Gelehrte unter ſich haben, z. B. 
Schuſter, Schriſtſteller. Daher dad Sprw.: he hett fo 
veel Verſtand, as ei dreebeenden But, d.h. — 


und das Raͤthſel· 3 


Tweebeen feet up Dreebeen, ı um ER — — 


da keem Veerbeen, un beet (biß) Tweebeen, dat 
Tweebeen Eenbeen le feet: m Bor, — 
Hund. — 
Dreemaft: e ein Schiff mit 3 —— Auc 

hort man oft, ſeit die runden Marnshüte Herrfchende Mode 

find, den Pöbel in Parterren und auf Gallerien der Schau: 
ſpielhaͤuſer; Neem he den Dreemaft af}. fpottend rufen, 
ſtatt Hut ab! wenn ihm. ein ungewöhnliches — das 
Geſicht auf die Buͤhne hin benimmt. 
Dreedruͤppens-Sauſe: eine dünne, kraſtloſe Brühe. 


Dreehaarig: muthwillig, durchtrleben, von Dree 


‚und — oder nach Nicolat (Berl. M.S. 1799. Sp) 


von aarg abquleeen. | Diefe Ableitung hat aud) ein Zur ſich. 


Dreeft: Dreifuß, in Ditm, ES ©. auch Gluͤck. 
He is up ſinen rechten Dreeft: er if "Bei guter Laune. 
He hett feenen goden Dreeft: übel aufgeräumt Einen 
Dreeft faft fetten ‚ fagt der Ditmarfe: fein Gluͤck fihern. 

Man unterfcheidet auch wol in Holftein den Dreeft: 
eifernen N den? man auf das Feuer unter den Topf 

fat, 


‘ 
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tr. von Dreefot, womit man den holzernen Dreifuß 
benennt, worauf die Milcherin beim Melken der Kuͤhe ſizt. 

Dreebüdelig. (S. Buͤdel.) Dreedrat. (S. Drat.) 

De Druͤdde (doͤrde): der Dritte. Drüddehale: 
drittehalb. 

Ein ſpaßhafter Poſtillon, den man fragte, wie vlel 

blinde Paſſagiere er auf (geladen) habe, fagte: Druͤdde⸗ 
hals un Een tom Verdeelen: zwei und ein Halb und 
einer zum Bertheilen, um die Aermlichkeit der Blinden ans 
zudeuten. 
Deſn Drüuͤdden jagen. Twee jagt den Drudden: 
ein Holſt. Knabenſpiel, wobei man jemand aus der Reihe, 
vom Pla; zu treiben ſucht, und es mit dem u 
Schläge ſezt. 

Dreeling: die Eleinfte in Holftein — Silber 
Münze, 3 Pfenningftüc. 

Dreelingslicht. He is ſo eerbar as en Dree 
fingsticht: ein fteifer Ungefelliger. 

Dreeſlag. Eer Huv ſitt up en Dreeflag: ihre 
Hanbe fizt fchief. 
Dreefart. (S Kaart.) ‚ 

Die Zahl 3 war bei den alten Ditmarfen * geweiber | 
Zahl, die fie bei Beremonien, Loojen und Gottanrufen an: 


fh 






WEEEgEN: verlaffen, fuſen. | 

- Hefann ſik darup dreegen: er kann ſich darauf wer: 
t en D. Kt. G.) 

9: Schalt. En lofen Drog: cin gr Ci, 


Öftel falfarius, homo nequam.) 


* eo: 
— 7 


* 


* 
J 


250 — 
En Droom is en Drog 
dat was be vorm Jare, 
paris he ook nog. 
So Richey. Sollte aber dies Drog nicht bielmeht Trug 


ſeyn? F 


F 2) Betruͤgen. Dat druͤgt: das triegt. Drog: 
Betrug. Log um Drog: Lug und Trug. He bedruͤgt 
keen Minſch, aver alle Welt: von einem föetnbelligen 


E Erzbetruͤger. 


Das Adiekt. drog deutet iftig, eigenfi nnig, troßig, 
ſchlimm. 

De Buur is ſo drog auch droot mit finen Fiſchen: 
® triegt fich drauf, daß man ihm geben muß, was er ſodert. 


En drogen Gaſt auch en drogen Een: eiher der 


| ehe oder liftigen Menſchen, auch luſtig. Im Dan, heißt 


Drog ein Tölpel! | 
Du büft en loſer Droch, en lichtferdiger 
Mann, 
aurenberg) 


Oreeſch: Bruce @ Strodtmann,) Ft in 
Holſt. (K. G) 
Dreeſchhaber: — der * 4 Jahren, aut 


wieder auf ein Brachland geſaͤet wird. 


j Dreafel: . Saamen oder Ausmwurf des J ik 
gezieſers, 3. B. Fleegendregſel: zuegendtec ga hoͤrt 
man Dregels. 

Dreien: Droden. (Dan. Deche) Bee: 
Drechsler. Knoͤlendreier: Knochendreher. Lurren⸗ 


Quins 

v +# 

Al ‚ 
** 


i } — — ET 
Quintendreier: Lug + und Trugmacher. Lurrendreier 
iſt inſonderheit beim Seehandel gebräuchlich, wenn einer 
mit falſchen Paͤſſen, Flaggen, Konnoiſſementen, * 
werhötenee Waare fährt. (RR, 

— Hamburg giebt der Nichtfreund der Aovofaten ir 
fen oft den Namen Lurrendreier. 
Adookat, der manches Jahr 

ein Guck von Lorrendreier war. 
(Soltaus Hudibras;) 
Dreien Hört man aud beim lHombreſpiel ſtatt tourni⸗ 


ven ſagen. Se drei: ich tournire, 


In de Drei gaan; ungewiſſen, faisantenken Gang 


Dat Koptüg fitt in de Drei: bie unbe ſit ſchief, 


verdreht (Huv upn Dreeſlag.) 


Andreien: anſchwatzen, mit ſchlechter Waare betruoͤ⸗ 
gen. Dreien für gehen bei Landleuten beſonders aͤllich— 


Woͤl i mit mi dreien: wollt ihr mit mir gehn? Se dreit 
fie nig good, ſagen die Holſt. Landleute von einer Baͤurin, 


und wollen damit ſagen: ſie geht nicht mit Anſtand. Das 


Drehen des körperlichen Hintertheils, um den gewöhnlich 


viele Roͤcke übereinander ſich falten, wie bei den Probſtei⸗ 


hagnerinnen, wird zum fehönen üblichen Gang erfodert. 


Dahingegen in Städten ein drehender Gang oft leichtfertige 
IDirnen, Metzen karakterifirt, und dreigarſen (eerſen) be, 


14 
— 


ſchimpft wird. 


En Drei (Hamb. Alt-)ı ein Schlag, Ik geev em 
en Drei: ich ſchlug auf ihn ein. 
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Drek? Koth. — ⸗ Saufen »bütte, aus 
Lie: Bürtes Yınmer: Eime. 

He heit Geld as Drek: er hat des Geldes viel, 

Drefförer sführer  Kagt sKarrerwagen. In Ham 
burg heiffen Dreffeeger beftimmte. und vom Staat befoldete 
Menſchen, welhe den Gaſſenkoth u. a, Unrath aus den 
Käufern vor die Haͤuſer ausgefezt auf Wagen laden und aus 
ber Stade schaffen. Ihr Ausruf: Dref te Wagen! 
—* ihr Daſeyn. 

Enolen Drek! auch: Drek sör! Scheet vof): 
warum, nicht gar! es wird nichts draus! Berneinärigen in 
der Poͤbelſprache. 

He ſitt bit oͤver de Doren, and) bit an den Hals 
in Dref: er hat viel Schulden. 

He is ut den Drek herut — er ir gut ge 
wachen. 

Ik mag den Dref nig wieder tteeden: ich mag bie 
ſchmutzige oder widrige Sache nicht. weiter bringen; ich 
ſchweige bavon. 

Se lett den beiten Drek liggen: fagt bie Hansfran 
von der Magd, welche nicht von Grundaus ſegt und reinigt. 
Se weet der en Drek af: er weiß nichts davon, 

Drefmerje (Meta, Margarethe) heißt in Holitein ein 
fhmußiges, ihre Kleider befudelndes Frauenzimmer, Dref: 
foom: Saum am Kleide mit Dreck beſchmuzt. Ge hett 
fit en Dreffoom haalt: fie Hat ſich beſchmuzt. | 

Kodref: Kuhmiſt. Daher die Rdt. Uneiniger: wi 
wölt ung ſcheeden as Kodrek vun Moderliev. 


— — En 
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En bitjen reinen Drek ſagt man, wenn man ein we⸗ 

A Schmuz oder Unreinheit nicht achten will," r 
Falle de erſte Suee in Diet, er 

ſo is de Winter en Gef: ul ara 
wenn der etfte fallende Schnee ein ER if, fo, meine 
man, giebt e# keinen harten, —* —— gecken⸗ 
—* Winter. 5 7: TE > 

Drekhuus: Erbhaus — * — Mann die 
1797 in Holſteln, Hamburg ‚aus Erde (Piſearbeit) gebau⸗ 
ten Gebaͤude, und dat Boowark id Quark, als in 
Hamburg ein ſolches Haus wieder zur Erde ward, wovon 
es genommen war, und diefe Baumweife zum Spott des Poͤ⸗ 
bels madıre, der am Alten hängt, rer 

Dre: eine Art Unkraut, das zwiſchen dem Winter⸗ 
korn, worunter man in ** — —*— be⸗ 
greift, waͤchſt. Treepe loliumsıc .. ©; 


Dreves, Drevs, if Andrei, ein — 2* 
Hetzhafter. (Neershemiuß,) 

Dreves un Druͤtje ſollen ein ‚paar einfältige Leute 
Fehlkten. Von der “Einfale und mit “ünter‘ Nalbelat e eines 
Drebes find viel Aneksoren if eihem Buch kuſtige Ge⸗ 
felfHAR a. f. w. von’ Jolanne Petho de Meinel, 
Zippeljerbft 165 9. 12, „Eine derfelben gebe ich die zur 
Probe: 

Deebes — to Meves, flopfle * Fenfter und 
fragte: Meves flaap ji nog? R. Ya, ie flaap nog. 
Je/ ſagte Dreves, wenn ji nig flapen bedden/ io 
wull it ju en Radd afborgt hebben, 


Dumme 


Dumme —X Reime, Gelee — 

Schimpfbenennung. | im 
Drieben wer Drieven Sin. Drive): Mein; 

beides Hört fich in den Holſt Mundart‘ =. 5 

Swiendriever: Schweintreiber. He fu 06 e 
Swiendriever : er iſt ſchuuutzig ſchlecht angekleidet · 

De kann en paar weniger drieben: der hat An 
genug ,; ber‘ Veriuſt macht hm. nichts; er kann —— 
ein paar naͤmlich Schweine weniger treiben. 

ge ee ih: ie tin To 
Bazı, 


—— mi nig: — Zeit! ag 

Bedrievern: fleißig, ef, der den wu: At 
da Mir: vo er R >. 

‚. Deievend: weilenbb, «nn. RN 


Driebenkiel: i. e. driev Ba uferihafe Dem 


nung eines loſen Schalte, and eines Plumpen. 112% 


Da 18 Drift achtet, wat be (aut: er Sprit, mil 
Nachdruck. 
RN Sriefen, "shrämen der Augen, 9*— in Kolftein tn 
traanen/ loopen. De Oogen traant mi. Drieofiuk 


—* eoſe Dtievnaſen abet witd für Khlummmern 


ni —* But. &. wird Drieben dis hir zehren 
ſyrochen. Drieben auch ai den Magen! drieven, 
Eiiypricum, 0 
u» ein: lan, inte. map, anbeiltm 
Driefelet , Drüsler: ſchlaftiger⸗ anthaͤtiger, ſangſomet 
Werth, ui Driefehtian | 
Briefen: 





“ 


Srieſen, woerſin: an — auſdiehn, auf 
| tolnben. z 


Triſſ: Winde, —* winden. eunthoniſta > 


Drieſelblok, Blokrulle. (©. Blok.) 


Daher auch mol in Prbh. en luͤtjen Driösfer ein 
wohlgewachenes muntres Kind bereat, wie wohlgewün⸗ 
den, gemacht. 


Drillen (Din. Delle, Engl to. in); — 


vexiren, trillen, eigentlich drehen, — Drillbaar 
Eiſendohrer. — 


he wart noog drillt: wird genug —— 


a) Auch in Waffen üben, wird, in Hamburg a J 
neutraliter gebraucht. 3. €. de Kompanee drillet und 
de Kaptain drillt ſin Kompanee 


Drillhuus: uebungehaus worin in. ER 
— zum Privat Exerciren. Es liegt an der Alſter 
beim Holzdamm in Hamburg, und gehöre den Vin hettodi⸗ 
taͤnen. In dieſem Hauſe ſind auch zu Zeiten Konzette dr 
halten, der. große Kuͤnſtlet und Duillmeiſter Phiefit Feigre 
darin vor Jahren feine Sehenswuͤrdigkeiten, auch ſwurden 
bei der überhandnehmenden Volkszahl und Mangel an Wohn⸗ 
ſtellen ſeit der franzoͤſiſchen Mattel Pre 
Menfchen dahinein quartiert. ut 


Drillmeſter: Drillmeiſtet, Bei, dee 
die * Hamb. Buͤrgerſchaft, eh — — ve 
langt, in Waffen untetrichten ſoll. 


Drinken: inte. (Din. Deine) Pu 


Kalkar: 


Dir TE 


Se 


Se drinkt ſik nog tum Teeputt: fg. die Dame 
trinkt ſo unmaͤßig Thee, eine Holſt. Angewoͤhnung uͤber Be⸗ 
duͤrſniß, dab fie am Ende ganz zum Theetopf wird. 

Drunk: Teunk. Drunkfaſt: der viel vertragen 
kann. Drunkferig: trunkgewoͤhnt , trunkmuͤthigder 
iimihet nach dem Soff ausſieht. Drunffällig: zum Fallen 
gmeigt. Drunfne Soͤge (Neoc.): betrunknes Weib. 

He legt fit upn Drunk: er gewoͤhnt ſich das (We) 
Trinfen an; be bett fif ven Drunk annamen. 

"En Drunk (auch en Sluk) up de Oſſentung iſt 
ein gemeines Bonmot, womit man eg zum Trinten 
vöͤthigt. | 
“ Berbeunfen. Pr hett ’ verdrunken: er hat 
ſich abſichtlich; be is verdtunken ie iſt zufällig erfäuft., _ 


He is en bitjen an den Drunf;, er liebt das Tin 
ken ein wenig ſehr. | 


Verdrunken Koorn: Korn vom vielen Degen vor. 
dorben. 
Drank: — Drankunne nennt der Holſt. Er 
mann bie Schweinetranftonne, in welche faure Milch, Abs 
fall und Ueberbleidfel won Huͤlſen ⸗/Erd⸗ u. a, Fruͤchten zur 
Schweinemaft und. Zuttrang :gefchättet wird. Spuͤlicht. 
Dranktuͤnne /Vatt. (B. WB) 
Brannwiensdrank: der erſte Abgang beim Brannt⸗ 
weindrennen, den man in Hol» zum Scheuren des Zinnen⸗ 
zeuges, zu Fußboͤden fuͤr Menſchen und zum Trank der Kühe 
braucht. Der lezte, kraftloſere Abgang heißt Nagang auch 
Naloop und wird zur Verfertigung der Dinte gebraucht, 


Drunk 


— ai 
Drunf wird auch als Schimpfwort jsoniee aebraucht⸗ 
dat ig mi en netten Dtunk! ein ſchlechtes Subjekt, | 
Drink dod / Du heſt je nog-feen Ride: trit, an. 
haſt ja noch keine Farbe (wouleur ); fo nothigt man bie : 
Braut. auf dem Dorfe, beim Anziehen, wo Mein ſervirt 
wird: fie fol fi Muth reinkem >... 
Drögen: trochnen, trocken werden. (Ochottel) 
He het fine Saken upt Droͤge brogt er hat das 
Seite verthan, ein anders: be hett fe in’e Dröge broge: 
ins Trockne, in Sicherheit gebracht, Sin Geld mit droͤ⸗ 
gem Munde verteeren: viel auägeben, ohne dafür ge⸗ 
De Ko geit oder ſteit drög: fagt man in Hoiteia, 
weni man eine Kuh für den Kausfiand ober zum Verkauf 
Tauch tool $ Fahr ungemelft gehn oder ſtehn läßt, dag fie 
befts fetter werden ſoll. | 
He is nog tig drdg achtet de Doren! sr if ned 
bung, unerfahten, und will mitreden. Auch: be is bier 


er iſt kaum hieher gekom⸗ 


u. 


J 


nog nig droͤg worden un atc. 
men u. ſ. w. bumad. ung „Bi 

Droͤg Anime , droͤg Minſch? Amine, die man 
nicht zum Saͤugen, ſondern zur Kinderwaͤtterin braucht. 

De Droͤger ein an der auf dem Hamburgerberge zwi⸗ 
Fchen Hamburg und Altona Uegenden Reeper (Seller) 
Wahn; fichendes Gehaͤude, worin bie Beilen, Tauen ger 
theget und getrocknet werden. Trockenhaus. E⸗ dehörte 
ber Hamb. Admiralitaͤtt, die ee an xı Reeperherren made 
mals überließ, welche es in Aktien unter ſich veriheilen. 


> De 
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De nee Droͤge: ein dazu gehoͤriges Wirthſchaßtoge⸗ 
baͤnde, das daher den Namen hat, „wie de oole Droͤge 
an der Gegenfeite nach der Elbe hin, wo ehmals die Taue 
gettecfner, wurden. Auf der alten Droge Würden Ah die 
Mute diefes Jahrhunderts Hezſpiele zut großen Belufiigung 
der Hamburger und Altonaer als öffentliches Schaufpiel an⸗ 
geſtellt. (S. Hiß .) Droͤge bei Luͤbeck auf der Laſtadie. | 

Drögenift: Materiallenhaͤndler. Spottweiſe nennt 
man fo einen dürren, hagern, auch einen Menſchen trock⸗ 
"nen Anfehens und einfältigen Venehmens, der aber einen 
Sqolt hinter den Ohren Hat, auch droͤgen Dee . 

Droͤgeldook auch Droͤgels: Loͤſchpapiet. ee 
En Dtdgwaſcherſch nennt man eine Waͤſcherin, die 
zu mente Faffer yum Waſcen ttautt. 
Updroͤgen: auſtro men, Waͤſche zum Trocknen auf 
Ele vängen. Das Soaäte im Hit. hat fine Ben 
ten doigetage und Arbeiten. (S. Wafchen.) Updroͤgen 
_ fage man auch von Früchten, Kirfhen, Nepfeln x, trasinen 
auf Fäden In der Sonne oder Im Badofen Seiten: bie 
yäldı ober, wie es die Ftauen nennen, den Sog in den 
Söräften vergehn Taffeb;: wehn" das "Kind vom Saugen ent 
 wöhnt werden ſoll. Sig. zuruͤckkommen, tn Abnahme der 
- Nahrung geratiper, wergeffen: werden. ODies legtte auch 
indroͤgen. PUT LER 15 >. 11 02 Aue wi i ERS ud 
Sood dder; gut Wetter zum Waͤſchetrock⸗ 
a. Drdguisr din. Winddrog heißt Zeug. das 
nidje vohig trocken iſtz weiled micht fange genug "im Wind⸗ 2 
Sieg. Dar Tg willig; todroͤgen: die Waſche wi" 
nicht trecen werden, fig heiht tor wie indroͤgen: vergeſſen 
werden. 2 BIETE GE BE TR PR 


* Im 


5 h 
4 —* 1. 


* 


ri 


> 


Im Kartenfplel, 3. B. NHowibre, iſt ein eiguer platt; 
helft. Ausdruck: ik droͤg em up: ich flache Die Karte über, 

Drög dver titten: wenn das Kind die Bruft nimmt 
und feine Milch daraus bekommt. 

He hett en betjen droͤge Slaͤg kregen: cr hat “ci 
_ artig bischen Schlaͤge erhalten. 

Drögfleefch nannten die a. Diem. ihr Peckel und 
Rauchfleiſch, (Meoc.) Siscum, is einigen Gsgenben Obet⸗ 
deutſchlands duͤrr Fleiſch. 

Drosm: "Traum. Droombook: Traumbuch. 

Eine ſondetbare Are Abendgebet fand id) auf dem 
Schmuztitel eines Andachtsbuchs geſchrieben: 

Sort im hoͤchſten Troon? - 
..., Se befeel di minen Droom. 
Ich befehle dir Gott ‚meinen. Traum, ap. 

Droͤmer, auch Drömfloot (ealorte): Sclafmige, 

Ariane auch Drömert. 


ge ligt im drudden Droom: + er fehläft ſeht feß. 
gemeine Dann und ſelbſt nicht fogenannte, haͤlt 
eig auf Träume und deren Deutung und Anwen: 
bung auf die Vorfälle des Lebens. Vorzüglich foll ihnen 
der Traum wichtig und zutreffend feyn, ber in dee 
Scheidenacht zweier Jahre, oder in der Sazurtatagevo⸗ 
* träumt. (S. Koffe.) | 


ge deöine vun dee Eier: er im. in feiner Dieis 





Drönen, —S— marhlingen, tie 
Saiten und Klocken, auch erſchuͤttern. 


17 (8 Et 
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Et donnert „. dat de Finſtern drömenande‘ u 
daß Die denſter ſchůttern. a ee Ne 

Yun ſinem edden droͤnt bat Hurss eirte ( 
ſtark auf, daß das Haus fhihtteren? Et droͤnt mi doͤr alle 
Leeder: es toͤnt, droͤhnt mie durch alle Sieber" > 

Droͤnert auch Droͤnkoͤtel. He * un kloͤnte 


einer der die Worte zieht und dehntt ln dT I 
Droͤnung / Droͤnnis: die Aurel in den Glie⸗ 
dern von ſtarker Erſchuͤtterung oder Kontuſion ° mi 


Losdroͤnen: - von — BR: in: Gebäuden, 
Wänden. Ayla wury 

Droſch: rifis, Find; Aucts=öm eterfen Hört man 
viel: he bett en droſche Fro: sr hat eine flinke Frau. 

Drooft, Drods cin! undeſtimmtet Schimpf⸗ 
wort, wahrſchelnlich vom Holl. Ordeſt Teufel REN 
(SR. u. B. W. B. etymol Deutungen und G. met 
Schuzſchriſten f. d. a. D. 3, 415.) 

Sn Holſtein heiße: haal di de VDraot;.bbt 4 “ 
Teufel; en büintinen Drooſt? ein alderner Menfchh, en 
teegen Drooſt: ein. Schelm; en a Drooft: * 
großer Mann. u 


par di de Dwoſt! Ausrif vu Veran m a 
Verwuͤnſchung. „or 


_ 


Drösgefelle, LE. Brud). 


In einettt neuern Volkoliede auf die Benin e vb 
San: Krondrinen 


a Trumpeten un Schalmeien , . 
de Droſt! wull ſit nig Fremen! 

— * * hurſaſa!: 

| er 
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.Droff; Chirkfiäfe, sta 34132 En 
roͤt; —2 Verdroͤt. - 


" 
SE den mi et 35 Ki chur es mie zum 
Aerger, mill mich Kin 


peak oh Sehen * ch In Di er. 
gehe ohne Gutes Lit Diet, 8 Abſchied weg. 
44 "Dröfe 1}, Jaubeeng, zögern, , Dröteler ; Zauberer, 
der langfam arbeitet, Drötelgoog: : langlames Frauenzim; 
sr m Arketen und Benehmen. 098: Gans. 
Drove: Ditm., in einigen Gegend, Holt. een See 
Sei; ein holzern oder kupſern Gefäß mit Löchern oder 
| — durch welches man die Milch 
auf ie xom Unrath zu reinigee. 
— doͤrchdroven; durchſeigen. (3.) 
Sroͤven: truͤbe machen.‘ Ic ai un) %. 
¶He dtdot Feen Mater ; er iſt ein gutſinniger Menſch 
auch wol von der Einfaltsguͤte. (Anar ? 
Droͤve betrubt, droͤrhartig/ dröv Bloot. 
De geit denn as en droͤven Bloot, 
—** * — nm um daal. —— 


Öfen fpra 


nena be Bar in Holſtein il dien Rinderipiel, 
in — eins den Schaͤfer, eins den Wolf und mehrere 
pie Schafe machen ‚; worin das von Wo gefangne chaaf 
an die Stelle des Wolfs tritt, heißt die Sangweiſe: * 
ww x Sehaapı Schaap, famt to Huus. 
Wi droͤrt nig. (S. Schaap.) vo 7 * 
> * Dro⸗ 
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Drowelig: wohtbeleiße, fleiſchig, beſondets von 
Kindern, die gedeihen, (Huf. &) e 
Drüffen:  wräem. Book⸗ Katundeifte: 
Such / Kattundruder. — 
oo Pilattendruůkker: ein Meuſch, Me a,b we 
plump, unverſchleiert heraucſaggt. | 

7 Delle; Handhebe an bir Thür: Riinfe,. Auch | 
Seren Drud ber einfallende Wi aufgehoben und bie. 
Thüre geöfner wid, 

Drufs: (Gamb.) Chliirfnene für elnen vo 
ſehenden Menſchen. 
Drullen?: wegnehmen, ſtehten. Die an * 
men reiche plattdeutſche Sprache "hat auffen dieſem Hoch 
luxen, wegluxen, muuſen/ lange Singer mafen 
n. a. gleihbebeutende Zeitworte. 
| Se drullt fo dit heninn: fage man von einer 
 @piunerin die nicht feine; — grobe Biden zieht. 
(©. Friſch Trolen) 
Drrullig: brollicht, pomirlich. Erdwuilher Jung, 
drullige Infaͤll, auch Doͤntjes. 

Drummel: hartes Exkrement. Auch nennt man 
ehren eleinen gebrungenen Kerl: en diffen Druminel, 
Dat di de Drummel! wie Drooſt: Behelf, wenn 
man dem Teufelfluch ausweicht. 
Druͤmpel heißt im Eip. eine —— oe | 
Drüffel. _ = 

Drünfeln, drunſen: —* 2 ine 
Schlaſe ſeyn. | 
Tos 
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Todtünſen: — 


Druͤnſeree/ Drünferei: Schläfrigteit. 
Auch Höre und liest man — “ alten! Gedichten - — 


He lag un drummelde in * Grab, 

be höde der Bunten Schwine. — 
Druͤppen, Droͤppen: tröpfeln, teefen, 
Drüppen, Drüpfen: Tropfen, zrtam, auch 
Dropen, Droͤkken. 

Dröpel, Näfripe Nasasrfe, 2 ein — 2* 
— 


Delpper: Tripper, Sonnen 

He bett fit en Drüpper haalt: — 
Tripper angeſteckt won unreinem Beiſchlaf. (Eine, ‚benigna 
gonorhcea nennt man eu gefunden Drüpp — 
Drüuͤppſteerten (Ditm.): traurig ſeyn. Das Drie⸗ 
pen: weinen hat gleichen Urfprang von Droͤppen. 
Druͤs, Druͤſe; Schlaͤe. He is in de Druͤſen 
ſlaen: er iſt " die Schläfe gefchlagen, Koffel Eid) 
Druus: verrieslich, unfreuudlich. ae 

He ſuͤtt druus ut, auch: he matt en druus Geſicht: 
er ſieht ſaner aus, vom alten Druſſ: Veſchveld· ws 
yon noch Verdruß und Ueberdruß. A 


- Dat di de Druuff hale! Fluch, mie Bei Drummiel 
und Dioſt. G·. Wachter u, R Deutungen.) nu 


Mer: 
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Merbreeten: verdrießen. In e. a. Kriegsllede: 
Wat deiſtu mit Muſcheten? | 
Ik löfe, du fleift. de Krieger do / 
det deiten ſeer verdreeten. Sollte diefe, legte 
Zeile nicht. eben, den Sim haben, dem Seiebelere 
und töbtete den König, _ Na 
der es ſeht übel ‚napım? Hatte. BER 
Druͤſſel (Dim): unterſchwelle der Thin - 
Oevern Drüffel tappen wird von Brauern geſagt. 
die nicht nur Tonnen, fondern auch Kannenme dag 
Dier verfaufen.. (3° 
Wird auch verächtlich von dem Hunde gebraucht 
Drutie: Verfleinerungswort — 
Drutje; Scheltwort. — I MIUu 9 


Druve; Traube. (Din. Dun.) “Seife, 
Traͤubchen. In Holſtein, daͤbeck Kamt mhnrg Druv, 
Driwken. Ob von Druffel die Truffein. bet 
uns, abzuleiten, (B. W. BE )derweiſe ich 


Dubbelt (Aranz. double) ; Vioheh, — ge⸗ 
füllt Het Blumen: dubbelte Hiauinth. ¶Dubbeiten 
Koͤm eine Art ſtaͤrkern Kuͤmmelbranntweins, woraus 
der Poͤbel dubbelten Luͤmmel macht. — 
(S. Beer J· sn 

Dubbeln: im Spiel den ER verdoppeln. - Der ger 
meine Mann in KHolftein ‚nenne auch im Allgemeinen in 
Karten fpielen: dubbeln. Beſonders aber die fogenanns 
ten Poker⸗ und o Puh: (Poch) Spiele, in melden 

durch 


durd bie Varoydelang des Saas 1—. und > 
* wird. | 


a Au OLE 8 


. Hit is dabbelt birge Dag: ſagt man vVon einem 
hohen Feſt⸗ und. Freudentage. Auch wer BR {in 
Kalender auf den Sonntag faͤllt Lt ET J 
Duffel, Düffels- eine Art des een a or 
Wollenzeuges, pannus duplezio DW: ı 
En Dubbektje: 2Snlling, ein —ã 


Dubbern au Drubblig N " wohl 
genährt 
| Dudeln; auf det gidte ſtümbetnm. 
"Ditveldopp: Tropf. Goike. Proben der Soſſ ſchen 


"Sprache, PR, Berl. Mehr 1799. Malı; 3 in ha kim 
Auedruck ) 


Dudelhaas Diem.) Etrtättumpf, — 


Duff, duffiß: vom Geruch und Gefämae, mag 
feine Reinheit verloͤhr, anbruͤchtg. in ſich ſelbſt wir iſt, 
wie duffig Meel. 
2) Bon der Farbe, was ohne San mie Dosf. 

3) Som Gehoͤr: em duffen Toon, de Trummel 
geit Duff: gedaͤmpſt. 

Das Dufftig: —* veliht. ht. wor een 
Urſprung. 

Duffen; fange, arten das # 2* 
vn, | 


— ER: 
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— Duͤflern: In Ditm, ſtets föviel als flnchen. (Prev. 
Der, 1797. 1. 9) . Sollte bies Run das veränderte 
Divelt ſeyn? 


Dugt Heiße in einem Ever u. a: offnen Woſſerſahe⸗ 
zeuge das kleine Verdeck am Vordertheil, welches am Hin⸗ 
tercheil de Pligt Heißt; worunter man etwas für den Regen 
dergen kann, den Eßkorb, Hut und Haube, zur Noth ſich 
ſelbſt, werm die Kajlıte voll iſt und im Ruum, dem un: 
im Bodenraum, der Raum fehle. In den Giacktadtet, 
Stader x. Säprfchiffen. Waohrſcheinlich von | 

Duuken fit: ſich sücen. Nedder⸗ innerduuken: 
ſich verbergen, unterta uchen. Updnuken: zum Vorſchein 
kemmen. He doͤrf oder droͤf nig upduuken: er darf ſich 
nicht ſehn laſſen. All wat der man upduukt: alles mas 
zum Vorſchein kommt. 

Duuknakt;: mit gebognem Kopf oder Hals. He geit 
duuknatt. 

Duͤler; Taͤucher. Dieſer auch muß ſich von — | 
ſamen Fluchern ſtatt des Teufels nennen laſſen, wie Druſſ 

u. a. Haal di de Düfer! 
-  Kleffel möchte den Duͤker von Tuͤter, eine Are Waſſer⸗ 
vogel, Taucher, ableiten? 

Verduk: in Holſt. K. ©. ſagt man: et wart verduk 
boolen: es wird heimlich gehalten. 

Düfer heißt in den Holſt. Marſchgegenden die in einen 
Deich (Damm) gelegte Meine Schleuſe, welche mit Thuͤren 
verſehen, um nad) Befinden dadurch das Waſſer abzuhalten 
oder — Auch macht man unter Siel und Klap⸗ 


ſiel 


fiel den Unterſchled/ inf jenes offen, dieſes mit ler Klapre 
zum Oefnen und Schlieſſen verſehn if. (S. Eiel.) 

Die Figenmer, welche vor niche langen Jahren Häufig 
Holſtein durchzogen und in der Gegend von Kolmar in der 
Mari lange Zeit hindurch ihr Lager auſſchlugen, follen, 
Ber. Sage nach „. ihre jehr alten Leute, ‚die ſie oder fich nicht 
mehr fowfcleppen koͤnnen, ale unnaße Möblen lebendig ins 
ae: tauchen und erſaͤuſen, wozu fie die: Reimweiſe 


Duuk unner, duuk uͤuner/ de Weld ah 
gramm. 


| Duks Dim): Sqhlaze. He krigt Dub; Dar 
geit nig af aue — bad seh: BR ab - re 
wieDaafs., : 

In ganz Holftein keins en abe Date: ein laͤcher⸗ 
uge Vchlagewehrter?) Menſch. 

Dull: toll, boöͤſe, ſchr — auch — J 

He ſchall (fall) nig ligt dull waren: wich von 
einen gefagt, der nichts mit Wi uͤhe und Nachdenken treibt, 
gem von einem aufs andre füllt. 

Dull denken: fi wunderliche Gedanken machen 
He wart dull denken, dat if nig Bam; "er wird ſich 
“wundern, daß ich nicht komme. He meent et fo dull nig: 
er meines fo boͤſe nicht. He kennt mi nog nig, wenn if 
dull bis er Hat mich noch nicht boſe geſehn. Einen B%: 
"fing hörte ich hinzufegen: il bin denn fo dullas en — 
Lamm. Dar du dull warſt mit Soͤtſmelken! wenn 
erwas ſehr Süß Pie, 


+’ 


Au 


> Klose wu in Seiko erben Bl fa wie 
hin iſt T a ee * wi 
Dats dull noog: —* ——— an 
“ andy: man kant ſo dull nig denken, artamen Bari, | 
Mruſe Dullen /Malken/(S Kruus.) 
—* Er kann en dull Ding doon ober wegen: ee ann 
"Cape Felt, fo/arg'mwerden, °° | 
pe bett den "Bullen," aud) "dar Bulle Shw: 
'e hat jeine üble Laune, Br panda — 
i Vlumannsarheid ee Me R verwierte 
u zu begrheiten, zu lichten haben, 


Bbde vull a dund ·oben: Saba de dem 


Tag hineimpa au. 2. Be ° 3 PTTT ACT BT NE 
Dulle Hund: eine a in — Bat 
fpiele Brusbart. * (S· B)⸗ WAR Ste 


Sprw.: Ik fall ook uͤmmer de dulle Hun fin: 
ich foll an allem Schul, ſeyn, us ich es want Ya So 
genthell verfechten, se 

Dullift Game. Sb): das Unftnnigpang. damb · 
Peſthof, ist Kranfenhof genannt. Fe 
Dullfopps Eigenfinn. Dultewz Bilfentraut, 
Dulkworm: Keollwurm bei Aunden. a,“ us 9m. N. 

Derdußi tale Eu orale Kent: un 
„roliger Seth, ee 

Et kann nig —* noog waren; dire man oft Self 
— ſagen, wenn fie etwas recht ſchoͤn ah haben 
wollen. 
Dull Dilen; Vhiſchtraut Re: eigen L bes | 
i kant in Helft, own nicht einheimiſch oder fparfam wach⸗ 

ſend, 
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fend, weil man leidet! gewohnt iſt bet Zahnſchmerzen von 
Zähnen ſich dieſe damit zu raͤuchern, und ſo die darin 
ae Würmer herauczuſchmauchen. 

Pfloͤcke im Bord ran beit 
welchen die Rudet liegen: m ham: —- } Alm mans ' 
Dumm: Ri ae) wur —* 


und Pehjen (Peier Dun aliche 
—5— er —5 ed ee * 


Grund liegt —* daß a, zu Zeiten Ei Leute 

—2* die von ungefähr fo hießen, Vader ihr Name | zum 
Shimpf ward. So gieng vor Jahren ein ſchwachſinniget 
DENE Hera,” Names Asihikb, "det alle 
Leichen im lejten Paare zu folgen und u errgen 
neue Beitungsnachrichten zu lefen pflegte. Seitdem nennt 
‚einen dummen und  aberwitjigen Menſchen 
dumm Asmus · ith 
Dun mbart, Dummerjan, (Johann) 


Dunmſuu u » KKinsich) Find, Apnliche 


— Witinerhaftig: ade‘, Anfaltiy and "üntuftig, 
—— Di is jo dummer —5 ode: me if der 
ad 


— epafs: ve, 


kindiſch. 
Wehe" abertiden fr, 




















Er 


duhig, An dummen ‚Teufel man. 





E ieh, Sat! dumm Cerlſe. * 
Snarg af gel hi, Abit ‚gel Daß: zilt ” oder auch, dar | 
wach es faͤllt. 


“ He 
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He is ſo dumm as en Bund Stror 

Folgende Witzelel einer gewiſſen Klaſſe von Plaiten ⸗ 
druͤkkern verdient Hier eine Stelle: Ik bin nig fo dumm 
as de Herri,und nad) einer Paufer wol meent: ich Bin 
nicht jo dumm ald Sie! — wol meinen mögen. 

‚He is nig ſo dumm as he utſutt: er iſt nicht fo 
dumm als et aueſieht. Einer meiner Bekannten pflegt es 
umzukehren: be fürt nig fo dumm ut as he is. Und 
wirklich, die meiſten Dummen ſehen aus, ober wiſſen fich, 
gleih Diimmlingen. auf dem Theater. zu Zeiten Elüger zu 
fiellen und zu geberden, als fie ſind. 

Pig dumm heißt oft gut, z. * dat * ng 
dumm, fütt.nig dumm ut. —R 

Dumm 
ſleit nig um: Sun fa unbe Dale 
fort. Das Gluͤck ift der Dummen Vormund. ne 


Duͤmp! das Sebengefirn. Pisg.) « 


Dünen (Dan, Daun): Pfaumfeben, von dem. 
alten Worte Dunen: ſich erheben, fie. apıie; fo 
und fich niedergedruͤckt lüften. 

Dunen ſuͤnd beter as Jeddern: bat Deſte 8 
„zer den Vorzug. 

Sif dunen, utdunen: ‚dehnen, anstehen, ie 
seffen. | 
Edderdunen Haben ihre Namen von n Ebert Mder,. 
welches bei den Juͤten und Angelf, Vögel bedeutet. - (©. 
Wachter Leibnitz R.) Mit Unrecht fagt Bader der gering. 
Mann Elder: over Otterdunen. 


A 


En 


— oo a 
En Dunbedde: weiches Betie. | 
"Dunkel: wie Im. Ruh; obfaur, — der: 
Spructeim: 
| Im Duntein 
is good — 
1. tim Dunkeln if gut heimlich ſchwaten. ®. munfeln.) 
amd Liebende habens gern, u 
Die Liebe glimmt und ſchwaͤlt im Düftern, 
wie Brände, die in Meilern kniſtern. 
Soltau's Hudibras R 
Dunn: natt, fein, laulich, ſchwach. 
Doͤr dit un duͤnn moͤten: ſich um fortguforamen, 
nichts verdriefien laſſen muͤſſen. 
Min gode dünne Fruͤnd: mein armer Freund. 
inne Frundſchop: taulicte Feeundfaf. 
Se fett en dünne Stemmm ; fagee ein Holt, Lande 
mann von einer Saͤngerin, Die Ihm mie ihrer ſchwachen 
Stimme zu Ohren kam. 
Dunne: Olaf, well daſeibſt ie Hutdſchaſe dunn iſt. | 
Dünnemplafter:: Pflaſter gegen Fäffe, welches auf. die 
Söhläfen gelegt wird. 
Dünndarm: Sqhimpfwort, tom man einen mu 
gem Menſchen bezeichnet. . 
En dünne Näfe hebben: ſqatſen Geruch haben. 

Dat fall di Dim doͤrt Lien gaan: das fol Ads nicht 
gut Sekommen, vorjugich in Pröp, gebräuchlich, | 
Dür: theuet. Diris: am 

MDuloonſch: des ſich feins Arbeit chener.seahten län: 





5 3 > 


, Spott hig miit de Botler, "Te is vir: fe, "it 
naſeweis, es koͤnnte dir theuer zu ſtehn kommen 3 

He fuͤtt ut as de duͤre Tied: er ſieht trübfellg aus. 
* — is vun duͤren Dorpen· er hat doße Boah im 

2 

1 Rath . heiden un Shetento Bir! Brit mecheur 

Düren: theuer machen, vertheuren. 

Düren; Düren.” dau⸗mi⸗ währen. Sur: 
Su, auch Dur. au ’ 

Et is nig up’de — ift leicht — — 
| nicht lange halten. St koop mi wat up de Sırr id) 
tasife mie “etras" Dauerhafttd. HE .bet Ve Dür, 
(S Dub.) 

Sedtie: Geduld, Aueharten. Ik heff hier keen 
Geduͤr: hier halte icht nicht lange aus. He hett nar⸗ 
mens Geduͤr: er if dald hie bald da. | 

© eötrlils beändig, Immierfort, daven.unterfceidet. 
ſich durch ſtaͤrket alzentuirte Ausfprache * 
2) Dauern / bedau en. | ix 
„A duuetſt mit das Kochbeutfche du banerft ld, 
ich beklage dich, wird im Plattd. gefagt, wenn man jemand 
mit Veruchtlichtkeit adzufertigen fucht, }. B. wenn jeinand. 
etwas zu wiſſen oder ausgeſuͤhrt zu haben oder miteführen ji 
wollen ſich aamaßt, oder beruͤhmt, iſt die Repſik bes ſpot⸗ 
tenden Geraͤchters du duurſt mi: ee Linblldung erregt 
meine Micleiähnliche Verachtung | "> „mmmaid I 

Duuchaftigs. bepaneinbalnn Em 2 Ulf 

- Se bün duurhaftig mit de Armot, ſagt ain Hoh 
Retnerin: mich dauern die Arte ich bin mitleidig. 
Duur 
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Duurſam (im Pinneb.): bedauernewehtt. 
Duſendt Taufe. Duſendſchoͤn auch Duſend 

ſgionken (Kr. ©): das Blamchen Taufendfhön. 

Dufend noch mal! Ausruf der Verwundrung. 

Dufenglildenplafter: ein in manchen Gegenden ge⸗ 
braͤuchlicher Euphemismus: Menſchenkoth, den man aufs 
legt, um den Brand zu heilen, oder auszuziehn. 

Ho floͤkt vor duſend Düvel: von ſtarken Fluchern. 


Duͤſig: ſchwindlicht, taumelicht, auch: duͤſſelig. 
Duͤſenis, Duͤſſigkeit: Schwindel, Hauptſchwaͤche. 
Beduͤſet bedüſſet: betaͤubt, wie einer, der auf den 
Kopf beſchlagen > gefallen, geftoffen, taumelicht und ſinn⸗ 
ie, 


Dusorten ( (in der ©, don Sihdfabe u. u. a. Marſchge 
Gehen; (hlummern, ſchlafen. Pe. ſitt in de Hör 
intel) un bueortet. — 


Duͤſſe, Deutrum Dütet *8 * Be 
Düffe Mann, düffe Fro, duͤtt Ding. | 
Duff? derimaffen, dergeſtalt. In Holſtein wird of 
na düffen für naͤchſtens, Bald, nach biefem, Gehört 
VBan dirk un dar: von biefem und jenem. 
Duft: Duhft, feiner Staub, Die Wortforfcher 
leiten Duft von dunfen her, (RM) 
Düfter: dunkel, finfter. BVerdliſtert iduntelt. 
Im duͤſtern muust de Kakten am beſten; wenn jemand 
fich) bei ſeinem Irichum etwas donten laßt, ſagt af: 
du * nk wo geiſt du in Duͤſtetn. — 


⸗ ag Düftens 


Düͤſternis: ‚Dunkelheit. . A; -1406 ene gröt® 
Düfternis up. Viti Dag aver de ganſſe Welt, dat 
man idt hefft fönnen mit den. Händen fölen. „KMeec) 

Don. einer ſehr langen Perſon ſagt man:. fe. duͤſtert 
alles ,, 100 fe henkumt: fi wirft viel Schatten: 


Duͤten ‚ guten: blaſen, daher das Nachtwächters 
‚born: Duthoorn⸗ — und Didelſat. Einige 
‚wollen davon ableiten? ::.. . - 

Dütjen Heise, in Din tuͤſſen, > Den, 
(Prih.) dütjen. 

Duͤtjendans. ‚Sn der Proßftei Preen ji 8. * 
meiner Brauch und Sitte, daß, wenn auf Landhochzeiten 
oder bei afdern Gelegenheiten ein Zanz ängeftellt wird, nach 
deſſen Ende die tanzende Männsperfon feiner Tänzerin, einen 
Ruf zu geben verbunden iſt. Dies heißt man den Dürjens 
dans. Thut man ed nicht, fo ift das ein Zeichen der Ver - 
achtung, und kann leicht ſtatt vines Kufes Säläge: erhalten, 
 gür, diefen Tanz wird anıdie Spielleutesein Sölling mehr 
als für bie übrigen Fänge, gezahlt. un‘ 
Duͤtjen heißt, eine Dorſſchaft im — Nortorf, 

die wind in Form eines Home gebaut iſt. ER 

Duͤ te: Zizen , mamma, im Diwinut. Düren. 


Qutten, ‚Düttjen (Bupden)i ‚an den Naſen 
der Kinder hängender Roz. RR); er gene WEN 
Duft, en Du sk: Zivgern: unaufgeisundner Zaim, 
| nicht geordneter zwirn „daher es woi mit ‚vorhergehenden 
Dutten eines Sinne und 1 lr siprüunge ü — 
"Düttjen:- ne 3:.Schil, Latih · 


ET un zz 2 


ws Rück „bs | — 
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Dußbelohrtjen: von 6 Schilling 40: - | 
En Düttjending : ein 3Sgillingſtuͤck, etwa 44 Gear. 

ſchen, wurde ehmals im Daͤn. von feinen Silber geprägt, 
izt nicht, und die vorhandnen gehöten nachgradt zu den Sel⸗ | 


tenheiten. 


Se is ſo fien as Duͤnentweern wird in Holftein 


vom feinen, mehr über liſtigen Weſen gebraucht, 


Drei Schilling Hört man oft En Huusmanns ⸗Duͤtt⸗ 


jet nennen, weil Haus/ oder Landleute fich diefes Ausdrucks 


am oftſten bedienen: er Re 


Duͤtſch: deutſch. In alten — und Druden 
düdefch auch dutſch. De büpefehen Seeſtede cha 
vorderuen ic (Bennus Lüb. Chron.) mie de Luͤbeſchent⸗ | 
die Lübecker, de Swedeſchen: die Schweden. 

Haal di de Duͤtſcher !ſtatt Diet 2) vielleicht ik 
Reiegeläuften — in welchen hd fi $ ſurcht 
bar machte nad 

4 Duſch? jagt man, wenn — 
eine bittre Wahrheit oder Grobheit geſagt hat. Dats 
Dürfch ; verſteit he! —XRX RR 


—— 


Sprik Duͤtſcht ſprich, daß ich dich Verf 

Duͤtſch Lumber?: eine: Gattung Mombreſpiels das 

nur unter niedern Ständen noch Mode ift.- Zur Ye: 
Unduitſche Hund: Scheltname, womit u Bun 

Fremd⸗ belegt; die mit. den en — und 

nicht fort koͤnnen. * | 


En olen Se Doontusn: älter dan 


ehe eu. | — 


m... tr — 


id a’ Win 
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Waat up du edle vliſſche Bir: : — J tref⸗ 
liches Lied im Bragur 5. B. 1J. Abth . von Linderling J 
a. e. a. Liederbuche mitgethellt. 


De olen Dutſchen leveden aedelllen ha de Natur. 
(Borhon. Chron. beim £elbniz.). . 


Duzzig: dumm, Aumpf, et 


Duum: Daumen. Dühnlingt Ueberzeug von 
Lein, Leder oder Seide über einen kranken Finger. = 
Mi ftille Feen Duum: mic beftiele kein Daum? , 
fagt die Holt. Nähterin, ‘die beim Nähen die Saͤume öhne, 
Borfpzung,, eben naͤht. ’ | 
He bett wat voͤrn Duum: er hat zu zahlen. Vorn 
Duum ſchuven: Gelb sählen, vor den Daum ſchieben. 
Duumſchruv: Daumſchraube. Ik ſett em de 
Duumſchruv up: ich ſetze ihm nachdruͤcklich zu. 
En Keerl as min Duum, auch: he is ſo luͤtj as 
min Duum: Bezeichnung der Kleinheit und Vetachtung. 
Sollte nicht das ſolgende don — in — Zaſthen 
zu Richey beigebrachte 
Duumkraft von Duum ſich RR u iſt vi 
seine Handwinde, ein bekanntes Mebezerig;, vermittelſt einer 
Schraube ohne Ende. Man nennts auch eine Wagenmwinde, 
‚weites, beim ſchweren Fuhrwerk, um den zu:tief eingefunfs 
nen oder umgeſchlagnen Wagen zu heben, ie) iſt 
Duun : trunken, beſoffen. 
Sit duun ſupen: ſih vol ſaufen. Sir un — 
He is alle Dag die um duun: er iſt alle Tage beſoffen. 


auch ſprůttendnun : ſo voll wie eine Spritze. (auch hoͤrt 
man 


— — 227 


man ſprůttendumm.) Duunerwies: Ben, in 

der Duunheit: Beſoffenheit. 

He is fo duun, Dat he vun fin God nig feet: 
fo befoffen, daß er feinen Gott nicht kennt, und nichts. 

Duunfupen. En duunſuben ‚Keerf: tin verſoff⸗ 
ner, übertrunfner Kerl, 

Dat hett he in ve Duunheit daan: Ik muͤſſ wol 
duun ſin, wenn if dat deedes bei nuͤchternem Muthe 
thut er thue ich das nicht. 

Dar du duun marft! daß dir etwas Böſes wider 
jahre! Ausruf des Erftaunens und — 


* ‚Duuv; Taube. Duffert: — | 
Duuvenfoͤt: Taubenfuͤſſe, die roͤmiſcheu X. ,. Als 
A: 1459 Herzog Adolph zu Gottorf ſtarb, erhielt er folgende 
Grabſchrift „,. : 
DR man, ſchreev een. Kine van der Taſchen, 
vnd de Henge van veer Flaſchen, 
vief Düren: Fre und negen J, 
da gedenfet man Herzog Adolph by. 
CIcccc X XXX III III III. 
Druvenklapp: ein kleines Ausgebaͤue auf ven Haus⸗ 


dachern der Taubenliebhaber, von wo aus ſie ihre — 
aus, iind einjagen , locken und treiben. BT I ae 


| Duͤvel, der gemeine Mann in Hoif freie gewoͤhn⸗ 
ii Döivel: Teufel Din, Dieceh” ie 
Dödelſch geuiſch. Diveln: Muchen. Deverdir 


wohn: übertötpehn, überitften, Verdummdliveln: mit 
Be Schel⸗ 


— 


FF 
Schelten, Fluchen ir Sehlizen * bunn vd * 
machen. I: 

— Volksreim auf die Bee: je 
Twee Gretjenßß 
twee Netjens, 
twee Annen, 
koͤnt den Duͤvel ut de Sa, Bann, 

Diwelsvret: Teufelsdreck aflä foerida. Aberslan⸗ 
hige bindens dem Vieh, wenn es im Frühling, zuerſt auf die 
Weibde geführt wird, Im den Schwanz, damit. es nicht ver⸗ 
rufen werde! 

Dat geit mit dem m Diivel * dat i8 tom Diet 
baten! if fcheer mi den Duͤvel un em em ritt de 
— Ausröfe dee Beriounderung und‘ des unwillene. | 

"Eine Hamb. halbplattdeutſche Geſundheit Heiße: 

Es geb ung wohl und niemand, betr 

wer Dat nig. drinkt, den haal de, Divel! 

De gloͤyt, dat de Dünel fin Ham ig: von einem 
Sto zen: er haͤlt den Teufel, „für feinen Keen Helm, | 

Bir Diwels Gewalt: ſehr ernũich Dat geit na 
Aufend ? Duͤvel: es geht in elle Belt, ing Beite, 7 

} ‚Rügr Düwel, füg! Antruf,, En. einer es mit Li: 
gm und, Auffchneiden: ang: iteeibts. 3: Auch sn; de lage. dem 
‚ Düvet en Dot (and en Been) af ., 
Von einem Knauferigen fagt man; * give dem Die 

vel keen Piklicht: er ‚giebt dem Teufel feine Pechfactl. 
| 8 dem Diver! tor Big ve Ha eniaufen. 


De 
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De Dübel um fin Moͤm, de Diwel un fin Maat: 
deö Teufels Verwandfchaft, Muhme, Gehuͤlfe. 

Mu will de’ Důvel en Schelm waren: nun ſte 
zu arg! | 

Haalt de Diwel dat Peerd, ſo haalt den 
Toom dato bei einem nn: tonkıne es auf eine 
Kleinigkeit nicht an. 

Wer vor de Hoͤll waant mut den Dubel tom 
Fruͤnde hoolen man darf es mit boͤſen Menſchen, mie 
denen man in naher Verbindung ſteht, nicht verderben. 

He verklagt den Duͤvel: er geht zur Beichte. 

‚ne fteit up, eer de Düpel Scho anhett: er ſteht 
ſehr fruͤh auf. | 

De Diivel befchitt em: es ſchlaͤgt ihm ehr. 

So machte der. Hamb. Dichter Dreier; der einen ans 
dern zum Nachtwöchterfapitain gewählt ‚hatte, als die Wahl⸗ 
fern, folgendes Impromtuͤ an einen Bekannten gerichtet: 

Ei, wo de Düvel ung befchitt: 
wi waͤlt S. un Se waͤlt Plitt! 
Ein Holſt. Bauer nannte den Mohten ſeiner Herrſchaft: 
unſers gnaͤdgen Herrn Duͤvel. J 

Wenn em de Duͤvel man haal, aver um Een 

ſpannt he nig an. | | 

"Sort ftraf den Düvel! — Auctuſ. 

Manns Moder, 
Duͤvels Uennerfoder: 
von boͤſen Schwiegermuͤttern. 
Geſwind, eer de Duͤvel datwiſchen kumt: ge 
ſchwiud, eh etwas dazwiſchen kommt. 
* — He 


end 


235 — 


He deed dat vun Duͤvels Stanft er ſucht Larm 
damit. 
Wer den Dünel tom Fruͤnde beit, fann ligt in 
de Hoͤll kamen; wenn matt einen maͤchtigen Vetter oder 
Goͤnner dat, kann man leicht befoͤrdert werden. 


Bim Dreedüvel: ein altes Wirthfehaftägebäube an 
der Breitenſtraße In Altona. Duͤvelsbruͤgg: Brücke bei 
Flottbeck hinter Altana. Duͤvelsbrook: ber Reinſeld, wo 
ehmals eine Kupfermuͤhle war, u. Re " a tragen 
den Namen des Teufels, nr yÄgn er 

Dwark; "guy. 


"wars, y auch ef ausgefpr.: E queer, üben 
zwerch, foͤrdwaſſ. es 
Dwaſſ⸗ Driever: eigeneic ein Särffender, der fein 
Fahrzeug nicht recht regiert, Überzwerch treibt oder andern 
in die Queer kommt. Fig. ein nachlaͤſſiger, verfehnter, 
widerſinniger Menſch, der aus Dummheit oder Eigenſi ug 
ſich ſelbſt oder andern zuwider hanbelt. 
Noch fine men mannigen Eſelsdwas, 
de eenem andern ſyne Wolfare vorgan, 
we wol he dat nig betern ar. 
° (Beinefe Voß.) 
Ik dwatſche Stein, wat, ſalk nu maken — 
WMoͤding.) 
Dwas un Dweer: in die Kreuz und Queere. 
Dwatzig, Dwatſch/, iſt nur veränderte Biegung des 
Worts und bedeutet in Holſt. allgemein: dumm, verkehrt, 
unvernuͤnftig. (B. W. B. frei im Meden ?) 


Dweele: 
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Dweele: Handtuch zum Haͤndetrockgen, ein Wort, 
das ſich in ſaſt allen europ. Sprachen findet. Soll, Owaele. 
ODweer: queer wie dwars, womit es gewoͤhnlich 
verbunden. Dweer in Dwaſſ. Dyuceilicht Vacht. 
In Diem. Dweern: Wirbelwind. sw 
Diveerpeufn (daf.); taumeln, ED en 
Hördiveer, wie bernd in de Det ‚Bor 
laͤngs: in die Länge j 5 
Dwelk; zwi. J 


den, (in alien Dwalen (Hoff. Ditmyı 
irten, unvernünftig handeln. Dwallern (Prbh.): wo 
es auch ſcherzen bedeutet. eg 

He ig gans verdinlek; es iR ganz in ber x Ir 
Auch hendwalen; hingehen. eg 

He leet finen, Knecht —— 

in Dat ‚he em en Brud full. balen, ung 
IN Abraham in Corydons Flag. ; 

Dweesken au Tmefens Folinge, gendfiug 
in der Ausſpr. des, Holſt. gemeinen Mannes: Tweeſchen. 


Se is mit Tweeſchen nedderkamen; ſie {ft von ri 
gen enthunden. | 


- 


I) 


 DOwetern;( (in Dit), — age eu) ; | 
etwae viel und wiederhohlt klagen, beklagen, 

Dwetern, —— — ag prumimem, FR 
Ziel und ec en 


Ping —F ai 
” re IP dar. I 


Dweuel: 


& Era 2 5 Bu 
j ) “ * 
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Dweuel: Wiſcher mit einem Stiele, weder. emtere 
ins Waſſer getaucht zur Neintgung ber Schiffe gebraucht 
wird, Der Wifcher. ift von zuſammengeheſteten Bollitteifen. 

Dweueln; mit dem Wiſcher über, etwas herſahren. 

In Diem, heißt Dweueln auch; watſchetn. am 
. Ber. 1797. 1. 2.) — 

Dwingen: zwingen, — überwinden, | 

Se kann dat nig dwingen nog doon: ic. kann 
durchaus nicht damit fertig werden, 

Dwu! (Diem ): — des Ente a Re 
willene, ; * va, 


2* *— 2*4 
4 


n ru X 
Ebb (Engl. ebb): Ebbe Ina en (CI6) Waters, 
Meeres nach der Fluth. Ebb! un F Ay Dan. Ebbe og 
Flod) beides zuſammen heißt in der wäh dem Holl, gebildes 
ten Schifferſprache; de Tied, md gegen den Strom: 
gegen (teegen) de Tied/ (S Eben.)n Eugen, 


* — mir Ebb un Floot? er er geht ohne Bit b ! 
Ebb i im Büdel: Mangel an Geld. iur 


— (Alt. Hamb.): ausgelpt. Aeboͤr, Adebat, 
¶ Guſum) Storch, von Ad das Klud nach der alten Fabel der 
Ammenphiloſophie, daß er die Kinder bringe Me Mr als a 
Kindergshährer? Ep heißt er im. Reineke Voß: url 

Se ſyn bedwungen allerdinf, = 
under, ven Adebar, eren Komink. en 


Schottel 


en 





Shottel hat Ebeher. In Holſt. Aebar, woraus der ges 
meine Mann Manbart drechſelt. In der G. von Kolmar 
und Haſelau hoͤrt man ihn Ajebaie nennen: Folgendes 
Wiegenlied, das man in Holſt. Kindern vorlelert, ſcheint 


eine Unterſuchnng der Reiſezeit dieſes —— im ent⸗ 
halten: | | 
Ebeer Langbeen, a RR 
wenneer wult du to Lande Kant“ 
—— de Rogge riepet/ 
wen de Pogge piepet _ 
wenn de golnen Ringen, 
in, de Kiften. Elingen? 
wenn de roden Appeln 
in, de Kiſten klappern. 
Man hau es für’ Gluͤctezelchen, wenn ein Storch auf 
Vaurenh aͤuſern! ſich anſiedelt⸗o Auch will der / Moiſt. Aber⸗ 
glaube, es bedeute dem, der den Storch zuerſt fliegend 


— We 


erblickt, Glaͤek jn. dem Kommenden Jahre, aber ſtehend, 


uUngluͤck. Auch enet sei im Innen — 
Dies Schläfrigeit. 8%, 


Eben: gtade, gleich, Anı — —R& Se 
fung op eben licht an to weenen: er fieng ploͤtzich an zu 


„weinen. Ehen wol? eben fg: wohl. » Ebenveel: gleich: 


viel. Dat is man ebenveel? darauf kommts nicht an. 
Ebentiet, Ettmaal, Holt.) Ettmoll (Eid.) ge— 
ned wahrſcheinlich von eben und Lide Glied; eine Zeit von 
24 Stunden. Benin Ditm. u.a. ©. die: 12.:ftündige 
nn Den Ehe und 1 Pe 


De 
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De. Peer heft eer- eben. Laſt: die Pferde. Haben 
grade ſo viel, als fie fortzufchleppen vermögen. .. 
Ebener (Shm. Billwaͤrder — > gun 207 9 — 
Sonn a Wagen, *5 | 
= Edit: Che Angel: acht, nach der älteften Beden 
tung Geſez, Recht. Noch ſagt man ( Hamb.): Vp de Echt 
geven: auf die Traue geben; tor Ehre nemen: zur Ehe 


nehmen, und Echtemanns Fro in Holſt. Eheweib, keine 
Hure, 


Wenn ſik Zwee oſemen echten. 
(Eoridons Klage. ) 

als Adv. echt: abermal,, et, m Mur, im Seinete Voß, in 
alten Statuten, # 
| I nr. : 

1: Gehtgt;;, Wet ats vor, hinter (ahtep)e, Sehen in 
Echtermal: ein nn en. — an * 
— (S: Deyı) : — 


Eddet: edel. —* Sahoſ —— 
Ablichetr. "Im Reineke Voß wird do das So in zwielacher 
Bedeutung genommen : 


-Reinife ſprak: o Konink heret- ° Ä 

ik bidde juwe eddelicheit fere 927" nur 

van den. eddelicheit mannigen:ande 4 

der duͤrbaren Heindde em! 1.” re 
Arber foge treſſend u, team: To ulluett 

PEN: nemand en ip 
de Dögendryfe.nsrwelgebarn; =: 
um Döger 98 de’ Adel vertan“ 
| — 


, I) — 


1 


Doͤget voͤr alle Adel geit, 
Adel mit Doͤget gantz wol ſteyt. — 


Edder: oder, wieder. Edderkauen: wiedert duen. 


Für edder hoͤrt man in Holſt. häufiger ör, (wie für oder. ot 


abbrevirt, daher einem Niederſachſen das von Buͤrger und | 


Eoltau dem Ueberſetzer des Hudibras gebrauchte or nicht an || 
ſtoßig iſt.) 


Ee: altpi. Geſez wie in ber vor — tcberfegung 


zu Halberftadt 1520 gedrudften plated. Bibel für Geſez ims 
mer Ee fieht. Das 5 B. Mof. de Book der andern Ce. 


Daher Eehaften. ‚Ueber die rechtmaͤßige Cheſcheidung | 


fährt der Holſt. ſolgenden Reim im Munde: . 
Hooreree un Deeveree 
ſcheedet ve Co 


Eeboͤſtig nennt man trotzig, als ob Troʒ ein —* 
der Ehe ſey. 


In luſtiger Konverſation SL ©. ) wird. das Won 
Eepapen: vom Prediger zur Ehe Fopuliren laſſen — 
He lett ſik eepapen: er laͤßt ſich kopuliren. 
Eechen <Lüb.,: im Niedergericht seiten. — 


Citation. 


Ed: Eid. (wie im Dan.) Daher die Volksreime: 
Erd, bringt Leed; dwungen Eed, is Gott leed: 
gezwungner Eid bringt kein Keil. (Angelſ. Aith.. 
Falſche Eeders nennt man, die um Gewinnſt aus bes 
zahlten Eiden ein Gewerbe machen; Salfche Eidſchwoͤrer. 


Eegen (Dan. egen) eigen. He wart ſin Eegen: 


vr. rioblnrt Zu Se fit up eer Eegen, auch up een 


eegen 


« 


‚ s 
# 
2 Ag, a 
Far 

, 


2* 


6 N # < 


Ne 


eegen Hand: von einem dlenſtloſen, gewöhnlich zweideu⸗ 
tigen Maͤdchen. 
2) eigenfinnig,, Iautigt. "En gegen Kraut, be ig 


wat eegen, hett en eegen — auch Sondetling, | 


Grillenfänget. | 

Selbftergen: Erwiederung des Gefundheittrinkens, 
ich trinte die Ihrige! auch Wedverumfo! (Hamburg, wo 
ehmals das IRUREOREFEN, Zu: und ——— end⸗ 
los war) 

Eek, Eeker: Eichel, Eichdanm.. 

Eekerſpek: feſter Speck von der Eichelmaſtung. Auch 
ſcherzweiſe von einem Menſchen, der gut bei Leibe iſt. 

Eekappel: rundes Geivähs an den Eichtiäctern, 
woraus zu gewiſſer Zeit der Gallapfel Ipeingt. Der Krank⸗ 
heirefeff gebiert eine neue Frucht. 

Eekerkoppel? eine mit Eichen bepflänzte Koppel, 3 B 
eine der Laubwaldungen, bei Breitenburg so Tonne groß 
im Umfange. 

Eekernfoͤrde: Hölft: Städt, deren Namensableitung 
wol nicht fo ſchwer als die mancher andern Staͤdte ſeyn möchte, 
(S Weſtphal Vorrede zu 1B. der Monum. wenn man 
annimmt, daß der Eichelwuchs von Ehmals dem Orte Na; 
men gab. | 

Eekholt: eine Saffe in Hamburg, die her ihten Ha 
inen von dem Eichenwalde hat, der fich ehmals von Diefer 
niedern Gegend in der itzigen Neuſtadt bis nach ag | 
ſtreckte. 

Eekern wurden bie eichelfoͤrmigen umſtrickten —* 
ten genannt, die man vor dieſem an der Kragenſchnur, an 
den Ecken der Schnupf und: Haletuͤchet, wie ‚Auch: als 

Knoͤpfe 





EEE nr BR 


 Rnöpferan Surtouts und Fraks trug, und mit Schnuͤren 
zuſammenhielt. An den aus Span. und Holl. Koſtuͤm ſtam⸗ 


menden Stalterröcken,. Amtshabit Hamb. Rathsglieder, 


find diefe Eicheln in Schwarz nech ſichtbar. 
Eeferfen, (im Reineke Voß Ekeren) and) Katteeker⸗ 


ken, Eekerbuk (Prbh.) Eichhörnchen, weil dies Thier 


am meiſten und Hebften auf Eichbaͤumen hauſet und neſtet. 


Daher: be hett et im Munde as dat Eeferfen im 
Swans oder Steert? geoße und viel Bone und nichts 
weiter, ein Schwaͤtzer. 


En Keerl as en Geb, Eekbodm: ſtarker, zugleich | 


—— Menſch. 

Eekernkaffe. (©. Kaffe.) 

Eeken auch eetern: ccein. De Finger eetert: 
das Geſchwuͤr am Finger wirft Eiter auf. Gef; Eiter. 
Eeterbule: Eiterbeule. 


Eel: Elle. Korte, lange Ed: Ellenmaaß. In 


Holſtein wird nach langen, d. i. Hamb. Ellen, oder kutzen, 


de t. Brabanter Ellen gemeſſen; 3 lange macht 6 kurze Ellen, 
He mitt mit de forte Eel: ſagt man nicht blos vom 
Ellenwaarenhändler, auch fig. von andern, z. B. Schenk⸗ 


und Speiſewirthen, die — — Trank und Speiſe 


knapp zumeſſen. 

Wer in Hamburg mit REN Sandale abfehretber, 
fann nicht in den Rath gewaͤhlt werden; es fey dent er gebe 
den Kieinhandel gegen den Großhandel auf. In Fleinen 


Holſt. Städten fließt das en gros und detail gewöhnlich bei 


einem Individuum zuſammen und, es giebt an Orten univers 


Telle — und Kraͤmerherru, ‚die: mit allem handeln, was 
| verlangt 


# 


‘ 
’ 


4 


FT — 


verſanat wird und —* a St Bambi, ei das 


Im Lied vorm Minter —* * 
As de jungen —— 
de in alle Huͤſer japen, 
de dar lopen mit de Eel, 
un verfopen nig to veel. 2 


Eelatſch: eigenſinnig, auch muthwillis, tälbechaft. | 
Kleſſel moͤcht es gern vom Din. ildartet, ildartig, ihlartet | 
ausgefpr. boͤsartig ableiten. Richey macht eegenlatiſch, det 
eine eigne Gelate, Geberde macht, daraus, und will es 
vom lat, elatus nicht hergeleitet wiſſen. — En eelatſch 
Goͤr: ein eigenſinniges auch albernes Klüd. He is 
eelatſch er iſt nicht zu zaͤhmen 


: &eldanfen! » faullenzen. 


Eeme ’ verfl. Eemken: Ameiſe, ts Kanit, 
aud) Hört man fie Mebeeimfen nennen. 


Miegeemkens: eine Art kleuler Ameiſen, — 
waſſern, (miegen) oder Miegimk: anas PN auf 
apis mingens? 

2) Grille, Seimöen, bee Art Heuſchrecke, die fd J 
m der Herbſt / und Erndtezeit in Kaminen und Wänden zir⸗ u 
pend hören laͤßt: Hausgrille, grillus domeſticus, und von 
Aberglaͤubigen fuͤr ein Gluͤcks Todten⸗ oder — 
zelchen oder Bote gehalten wird. 


Eent ein, einer, Zahl 1. Fennereen: wmian 
ein Gewiſſer. Wenn man jemiandes Worte citlrt und nicht 
weiß uber wiſſen wi, WIRT # ſezt man wol zu dem Ges 

; fagteni 


= 


nn reg 


fagten: feed Jennereen. Fritt du un nog Ben? du 
ſtiſſeſt für zwei. — 

Eendoont, all eendoont? einertet, mie gleich: Ein 
thun, wie der hochdeutſche Sprachmenper es giebt. Eener⸗ 
wegen: irgendwo. 

Halo Eeen hal Anrer: son beiden heilen zur 
Hilfe. Nig Een nig Antıer: keins von beiden, Gen 
voͤr all: ſchlieslich, eins fuͤr allemal, | 

Das Een vun de Wacht (Hamb ): das ift ein 
duͤchtiger Kerl, ein Held, 

De bett Een to veel oder Een to minn: fage Man 
bon einem verkehrten Menſchen, der einen Einn zu viel 
oder einen’zu wenig hat, ' 

War de Een nig bakt, dat broet de andre: yon 
Partiſanen, was etrier nicht weiß, weiß der andre, 

| ‚Een mifl, 
Een will: 
wenn jemand mehrere Kinder, oder von einer Sache mehrere 


* Eremplare Hat und eins verllert, misgeht, noch eing gewiß, 


nad) hat. | r 
Huͤt regnet et man Eenmal: es regnet den ganzen 
Tag. Ik heff an, Eenmal dufendgenoog : ic) Habe an 


der einen ‘Probe mehr als genug, Een is keen. Dat 


, 16 vun Anno Een: das if fehe alt. 


Anner» Een: jeder.andre, itgendwer. So hört man 
in Hamburg: wat bilde de ſik in, ſe is nix meer as ik 
an Anners Gen: die Stolze ift unferögleichen, 
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Pit Gans: auf eininal. Voß, Neckar‘ u. a. Dichter 
— dies urſpruͤnglich Platte ins Hochdeutſche — 


So der leztre im Ezzelin: 
ſteht mit Eins die Mutter da. | 
Nog Eens, auch nog ins ausgeſpr.: noch einmal. 
Nog ins fo veel: noch einmal fo viel. ‚Dat, feggen fe 
‚man nog ing: das iſt fehr wahr. de 
Eens, eenffen: gleicher Art. Se beſt eenſſen 
Kleeder an: ihre Kleider ſind gleich an Farbe oder Schnitt. 
Ik bin mit em eenſſen Meenung. Mi ist all Eens. 
Wokeen? Eigentlich wol aus wol für welchet, welt 
und Gen: einer. Welcheiner? zuſammengeſezt. 
Rum Een: entzwei. Er falle bi Scätten. um 
Stoffen vun Ge 2 en: 


Eenfolt: Einfalt, eenſoldig: ufeleig wird in 


NHolſt. oft mit populär, ad hominem verwechſelt. So fagt 


der Sandmann: ung’ Paſtor BR man FEDER 


womit er fagen will: verſtaͤndlich. | 
Hans Eenfold wull de Weld vermeeren: Voito⸗ 
lied von Roͤding. (S. Hans.) —— 
Eenig: einig, wird in Holſt. (Alt. Hamb.) auch für 
einzig: gebraucht, Date eenig: das # etwas ſarenet 
einzig in feiner Art. . 


Eer: Erbe. Davon iſt mir folgender Volkswiz zu 


‚Ohren gefommer: A. Geven fe mi de Eer un beſoͤken 


nn dog. B. Eer gendog upn Karkhof. Ein Wort: 
ſpiel mit Eer: Ehre, und Ger; Erde. er nn. 


Uenner: 


* — * 
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| Uenuereerſchen: Unterierdiſche, Zwerge, Erdmann⸗ 

ne 

. 2) Ehre. To Eeren kamen: an den Mahn kom 

men, verheirather werden. Doom fe mi de Eer an: 

erzeigen Sie mir die Ehre. He lett em nig vörn Dree⸗ 

ling Eer: er macht ihn ſehr herunter. 

En eerlich Schipp: eine ehrliche Haut. Eu eerlich 
Handwark. Der gemeine Mann hat und aͤußert oft ſehr 
unſichre und ſonderbare Begriffe von dem Eerlich und was 
er dafuͤr hält oder giebt. So ſagte eine Hure zu einer 
Witwe, welche im Zanfen jener ihr Handwerk vorwarſ: 
Se is en eerliche Fro un it buͤn en eerliche Hoor. 
(S. Schinder) 

Eerenpennig: der Ditm. Bräutigam gab ihn der 
Braut mit dem Becher, woraus man ſich beim Verlobungss 

fefte zutrank, zum Geſchenk, wie aufdie Tran. | 
De ſik will eerlich ernären, .  - 

mus veel fliffen un wenig verteeren, 
ehe, eher, fruͤher. Woleer: vor bieſem. Woleer | 
1 Bun ik nog, man upſtuͤnds: ich Habe mein Pulver ven 
ſchoſſen ſagt der. Hochdeutſche. Woneer: "war ehe, 
mann. Eermiddag : Vormittag. 

Q ihr. Der undeutſche Plattdeutſche verwechſelt oft 
das Eer und Em. Ik hefft Eer ſeggt; ih Habs * 
geſagt, Hört man in Holſteiie. 

Eerbeern: Erdbeern — heiße man 
Die Vierlande an der Elbe, wo die Erdbeern am haͤufigſten 
* angebane imd von den Bauern nnd’ Bäuerinnen nach Ham⸗ 
* und Altona * — gebracht und ausgerufen werg 

Kl... a 
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den. In der Erdbeernzeit machen die Hamburger Häufig 
kleine Reiſen in die Vierlande hinaus, um die Frucht an der 
Quelle zu eſſen, wo ſie aber gewöhnlich bie ISiechtern am 
theuerſten bezahlen muͤſſen. | 
De Veerlander Swier enthält eine Befäreibung des 
Lolalen und beginnt: | 
SGluͤk to Kompeers, kamt nöger- ber⸗ 
un lat en Glaãſchen klingen 
ge will ju hier de nee Ewier 
vpun gans Veerlanden fingen. 
Bun Bardorp an dat hoge Sand, 

da ligt dar föte Eerbeernland/, 
wo man in Freud' un Segen 
ie fin Lief, un Wief fan plegen. 
Im Hamb. Utroop heißt ed: 
Beleeft juw Eerbeern vbrn Schiling dree Dund ; 
3 Schilling für ein Pfund, Jot koſtet ein Pfund mehr und 
fuͤr die erſten bezahlt. der Luͤſtling was man fodert. Der ge⸗ 
woͤhnliche heutzutagige Auseuf, nad) elgner Melodie if: 
Geebeern, groot Eerbeern, Eer - beern!! und auch 
die kleinen rufen fi groß auß, : | wenn die größern fehlen. 


Eers. (©. Sieert.) 


Eeten: â— — etan, 
Engl. eat.) daher freeten, fo viel als vereeten. Eeten 
EEetend): das Eſen. Eetelwaar: Eßwaare⸗ ſchap: 
ſchrank. 00 
Ein gewöhnlichet;, (Samt. An. ) auch noch, * übliches 

Kompliment, das Wirthin oder Wirth, nach der Mahlzeit 
den a machts Se hebben all nir eeten, kontraſtirt 

oft 


oft felefam mit gelereten Cdräffeln und großen —— 
Ein Hamburg Bonmot ale! Perſiflage ibisT ehmale daſelbſt 
herrſchenden üherertößeren Nothigens zum Eſene Eeten fe 
dog⸗ ſe hebben jo gar nir, eeten; wenn ſe ſo veel 
eeten hauen as il eeten heff⸗ fo haren ſe meer eeten 
as fe eeten hefft. Es iſtran maunchen⸗ Zirkeln gar Lein 
Kompliment, wenn man von ‚ginem. ſaat; he is nig veel 
vun Eeten; er iht wenig, und. das; Eeten un Drinfen 
hollt Lief un Seel tofamen, if in Vieler Munde. -Zu 
an der. eigen in der Wahl von Speiſen ift, jagt man 
1: he-fann eeten wo et bi kaakt is: naͤmlich Torf und 

* Leute, die ſchon lange miteinander umgiengen und. 
afıen, ſagen rot hefft AN mang Schipp auch Spint 
So lt mit nander uteeten. DE arme Teufel den man 
‚ne feine Kor hefragt, jmaß " ven eenen Day eet if 
mit Woler/ den annern Dag Wa er mit 
Brod und wer feine | zwectmäfige Tpärigk- it oder Taas⸗ 


een endenten will, fügt, pm.: s "wenn ik eet. ſo 
knig. Lan: e einem Trunfnen. heiße ge: be bett all 
„meer drunten as it eeten beſſ ‚Ein £ Hamdb Sonmet 
deſſen, dem man ſaure Speife, ® Gurten‘ bierer, die. er 
nicht mag: Suur Ceten, ſuur Verdeenen, dat geit 
"ige Eine geizige Frau die ihre Mebarin mie Eiern ber 
Abitthete Tagte: Eet fe Naberſch⸗ ‚wenn je dot bit un 
— KU EST HRSG zen | 

Voͤrgeeten Brod: pum Aurtommien at hinlaͤng⸗ 
‚ie Ensfünfe, sl Bupe 1 FRE NETZE IT 


— = ‚Ber fe nig ſatt deren’ a x 


‘ 


" de kann GE nig ſat übten der 


_« 
Si 


re rt 
Ast fell PR —— fo ret it: Weider ni 
— ( S. den Eulmfplsgeldi 00 


Eetſch care): Vongeichen bes Aishönriehs, Aeffene, 
wenn jemand erwas nicht recht gemacht — mise 
m; Uteetſchen edauch oͤhnen da N © 

Ef, efte, ofen of. pt? ober, alt ob. of een 
of ander! eiitet ober der andte. Auch an man Ser 
de * ET 


Sint ſe eslik efte fon: sasıd oder iin Ce 
new) 


Effen (wie im. Bin): se, Effen Band: Chenes 
Taft: nicht geſtreiſter noch —“ Taheree Sinnen; 
das feine ungleiche Dräte hat.  .. 

2) Gleich, ‚Grade. ‚Daher das betannte Werefpigl: 

Effen oder uneffen: das um bie Zeche catpen. ‚Effne 
Tall: grabe Zahl, „die in gleiche Xheile ı aufgeht. Sie 
| Effne bringen: ‚aut Stichrigteit Bringen. Ener mmit: 
ein feiner, akkurater, wohlgeblidetet Menſch. DE 
3) jeßo, wird "aber -inehrentheile even geiprödhen. Effen 
ſlog de Klok, de Shnm (6 even -üpgaa Koi ? 


414 
2 


Egen ſtatt eegnen: *— hehoͤren. ‚Aa fi if eget 
un böret: wie ſichs eignet, "gehöre und getuhu 1 FR 
egede en Dragt Slaͤge. ae, 


Egge : Ecke bedeutete in Norderdiem. beſonders im 
Flecken Heide anfangs die Stelle, wo die erſigebauten Haͤu⸗ 
fer ſtanden, ward nachher von. den Bewohnern ſelbſt und 
ihren Gerechtſamien gebraucht (aiemanne Missell, ©. 94.) 


2) Egge, 
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2) Egge, Pſtugwerkzeug auch Eide, wieeiden,-eien, 
eggen In Ditm. Eid ausgeſpr. Votegge (Eid.): eiſerne 
große Art Egge, die gewoͤhnlich a Pferde ſodert, über 20 
— Zaͤhne in 4 Reihen hat, und. über So Pfd. ſchwer iſt. 

3) Eines Urfprungs iſt Elf; Ecke, Rand, ‚Seit, 
— Daher Eggewapen: ſcharfes Gewehr, womit 
man jemand verletzen fan: "Hanib. St. R1603. 4. 33- 
und Hamb. Straßenrecht, wo des Sharfrihtes ) Schwerd 
ſo heißt. (S. Richep.) 

Der Aberglaube in Holſtein raihe daß man ſich unter 2 
in einem Kreutdege gegen eillauder aufeſtellte Eagen"tege, 
um in der — die Hexen und was man will, 

Br ad J 

Ekſteen: Eaſtein. Daher die Rot. Pe von 
einem; Dienfenigen, die ſich durch Fucheſchwarzen bei Ast 
Hertſchaf unrechtlich beliebt macht: de wart doͤr eer Fur⸗ 
ſwaͤnſſen den Ekſteen oof nog nig mitkrigen: eß wird 
‚Ahr am. Ende übel befomen, Hey yorocf9 ie mat ac 

Egtern: aͤußern. we S) He egtert 

ſik nix? er iſt vetſchwitgen /rverſchioſſen 18 ng 

5 Ei Ei orum!Elerſauſt e Wletbruhe. Roͤrei auch 
Eierrdr: durchgeruͤhtte Eier. Weele auch Stippeier: 

weichgekochte Tunteier Daperse will en Stipper 
verdeenen: von einem Sleisner/ und EB en Einmſbed 

¶ Jennereen um lang na / dat groͤeſter von · einen Begler⸗ 
"Hei, ber ed nlcht ſcheinen will "Din ſallt ant Eiereeten 
gaan: pflege man beim Behiun ihnen 

zu 

„,.2ABie In dehen Befhreiungefcrme, | 
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a1 ſagen. Bon feiner Leinwand. Heißt es ‚dat innen is | 
fo fien, as wenn et ut dem, Ei — were: or die 
inne Haut des Eies fchr zart ik | 
Harte Eier, Opiegeleiet x werden —* zum 1 Calar, 
Ötefe weich zu Gemiien ‚aufgelegt... Leztre auch uͤber ger 
täucherren Fleiſch und Fiſchen in der Pfanne. gebadten, Dar 
her der Spruchteim zur Bezeichnung der: tudenpeiigkeit: 
Gier in de Penn: J — | 
Ei wo lekker is unfe Madam! — Be 
aber: fo kamt der, keen Küken van, z —— 
En Eier ſnak nennt man ein dummes Sendihe, Em 
droͤmt vun geefe Cierz er ift ganz in der Irre. Dat 
fine all oofe Eter: das iſt was altes. Um we un 
Botterbrod: wohifeli. Eier un Fett hebben: viel 
Nahrung oder Vermögen haben: Ran Eiern‘ — 
eos verderben. TE ie 
He lett das Water vun de Gier: —* Aut: 
druck für: er fchläge fein Wafler abe © 1.22.05 
Pafcheier. (& Paſchen) Kaapeier. (©. fahpen.) 
Eiermaan. (@ Maani):Erergrütt: Sees, 10. E. K.) 
Fuule Eier un ſtinkende Potter. nom, > nichts taugen⸗ 
den verbuͤndeien Menichen.; He geit ad wenn. be up 
Eier geit, tt as wenn. he up Eier ft: von eiſe auf⸗ 
. keetendan; und ungern aufſiehenden Menſchen.Dat ſuͤnt 
Wineeier danach kommt nichtg. vn Bier — 
Eiera ſchmirde das Ciſen. weils warm iß . 


— 
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+ Sffetutetei (id et ut dat Ei?): wich Im. Hapnöy, 
Mag, 788. 10. ©t. als Por veroerhnen —*— 
geführt. 

Eiern nenne.man in die frinen Hast e, Hehren 
— Weizen, * Eu — a 

Eiwitt: Eiweiß: „Bu den abergland igen Gewohnhel⸗ 
ten am Meujahreadend gehört noch das Eimeißsteßen auf 
Wafler, das bis am Neujahrerag | ſtehn muß, und aus deſſen 
tormen man, wie auf dein’ "SL, Side‘ oder — 


— 


‚deutet, = 3 * ir y 


‚Kiten: Berfleinerungeit, tleines ED word vom 
er Eiform bie... ‚gemöhnlich fiberne Kapfel, dad Buͤchechen 
genannt, worin die Holſt Borzeits Damen einen parfü⸗ 
mirten Schwamm trugen. Sthwammbuͤchſe, in deren 


Otele das Bien wäterncit? 22 tar. —L 

Eien? meiden. Ei mi: ſuelau An, in der 
Kinder und Ammenſprache — — aa 
ec Du 


Eija per eatachrefiga Miege. . Kindien fall, in Eija 
gaan? das Kind folk in die Wiege.Eija ſt dahen has 
Anfangswort verfchledner in Holſtein gang und fingharer 

Wiegenlieder. Der Charakter der meiſten alten Wiegen⸗ 

lieder, der ſelbſt in den abgeſchwackteten ſelten ſehlt, iſt: 

daß die Singende b gewiegte "Sind hu Schlaf anreizt 

Bundy Vorſpieglung Belshanngen, dieto daflic erhal 

fen werde, eben ihm die Unmoͤglichkeit ded Ausgehens in 


Ouldern vorſtellig matht Dien And die mie bekannten, mit 


dem Eij; beginnenden, mit muthmas lichen Eoftärungen der 
Ideen, die fie eutſtehn machten, und Vermuthungen, daß 
und warum die Amme oder ber Reimer (oft fie ſelbſt) für. 

"den, 


Zi EN 


den Moment dies und nichts ander 'erfand‘; Ben Rind 
hum Schlaf (bewegend) zu beisegen. so nn Nm 

7. Eija im Suufe, — 

bvvee Weegen in eentm Huſet nm 

Schull de Mann nig waren Bang 

vun twee Weegen in eenem. Sing. 

Ehja im Swfeufwm 0... ” 

. Anpaffender. Sinn ‚liegt, in diefem, Bicggnliedg. a 

— badinirt uͤber die Fruchtbarkeit des Herrn vom Koau 17 


der zu gleicher Zeit 2 Wiegen in Bewegung zu ſetzen veran · 
„dafte, wobel ihm der ‚„Köften, wegen, bie ihm dat Sole 


— Kinder und Biegen toftgn., bangen zueſte. 
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2, Eha Wiwile ru et su 
/ wer flöpt över Nachırbt mil 22 
nn Sl min te — 9.7, * 
is min luͤtjet Sufterhoon. —— * 
Eia Wiren De am? 
I he ſcht dad "Mine dein fie: mit denk Motte, 
Feng Huhn ·fſchineichelt, durch die Idee nzu beſchwichtigen,. 
ruht ih den Srhlummer' zur’ leiern ‚daß: ſie es — 
._ au ſich ins —— —— F 


una ya Gin Dopeia, wat tut im Eng?" 
ansı altad unſe luͤtjen Se Denhebben, ‚freu. Schr 
a under Schoſter hett Leddaw/ fkeen Leeſten dato, 
Noe ‚nun dat ihe de hatjen Goſo kann maten eer Scho. 


ed MENT Elja — m gun er ee 
int. mgendLmmn- > gan Dom erskui ars. re 
* — A } er Fr) 7:4 12, I) vor, en » yo Die 


* 


nd Dr. u. et des Kindek 


— _ ._ > 2 000 
Die Amme Kit das ind —8 Au den und einzu: 
chläfern, daß fie ihm die Schwierigkeit des Ausgehns und 
chuhtragens vborſiagt wobei fie ſich des Unptiſſenden Bei⸗ 
ſpiels der Gaͤnſe und des Verluſtes des Leiſtens bedient. 
„Su dem bekannten hochd. WB, u oT 212 
Eija Popeid)' was raſſelt im Stall? 
Eule” iſt Kraͤn⸗ zchen nd morgen tft’ Sal, 
| M ‚die pi atte ‚Beife iu bi Selgetm RR: He 
—R * ‚Cie, Pumpum., ci re a aa ki 
Unfe tütje: Jung BE 
will ook Mig- alleene ft — VF 
will fi& nog rumpuwpeln laten. ae 
Eija Pumpum 
Die Amme ſucht — dad Kind, zu — 
daß ſie es und die Wiege nicht fortfahren 
wolle zu wiegen ——— —* der Kleine als Zei⸗ 
den, daß er nicht Altett ir, wil. —— 


A 2033 
tina Eija Po oleia ind, fr 


4 rannte 
er ng“ Sindjen. en, Brei a pn 
Cm Rod. dar Sukker un Gehe he an 
fo Feige min ·lͤtz Kindjen / en ſmidigen Sinn 
nr Poteia armani md 


mE O2) Al ve} für das u nruhig ‚son ihr ges 
— ar ad An, (. Sie erh * ii Fo 


+ 





Butter in den Brei zu thun ( auch Ms a * 
und wonach das Keine „ehnen geſchme gen, —* 
inn erhalten Werde * bei ü wu... 1 vIR- u. 


eye ee ea 
bar de ole Mann de liiſe Werten wg An: 
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Se kaalt em den, Root, fe tört em de 
dire", enge 
wo. ward. dem olen Mann de Bi Ba 
| nig nuͤtt. 
ia oleia! 2 a 
Die Amme rühmt dem Kinde den. Sam Papa, daß 
er ſich ein kleines Maͤdchen genommen oder gezeugt habe; 
benn, ſingt fie, wae fäng’ er an, haͤtte er fie nice? Wird 
er alt, fie groß, ſo kocht fie ihm feinen Kohl und rührt eine 
Grüße, und wird. ihm fehr nuͤtze. * hörte Died Wiegen⸗ 
geleier auch mit folgender Variation N. ı ' 
He kaket den Kool, he roͤret de Grit, 
wat weer dem’ ofen: Nam de uf wm. 
„I Eija Bruunfufetimuunn“ 
woneem waant Peret Krufer © 


in de Nosmareenfträkt, “RR 
"wo de Tütjen Deeteng. ‚gar abe Er 
Eija ꝛc. 

ein ied Hamb. Urſprunge wo ee eine Hosnmmarin: 


ſtraße — einen Peter Krufe 546, dem zu Ehren 


wahrſcheinlich die Amme ſelbſt oder ihr Vorfänger (Reimer) 


das Lied. reimte und ſeinem Toͤchterchen vorſang. 


Mehrere Wiegenlieder finden ſich unter Lamm u. a. o. 
Ellen: Seegras, das In den Half. Landſeen häufig 


"wäh, und womit man im Winter, Wenn Dranpel ah Sücs 
„ter iſt, die Küße nahe 


Elend, wie im Hoc, Daher: Pr flet iin 


für Trummel? nun ift das — geftiegens- «6 
fehtägt bie Larmttommel | 
Er 


Er is en Elend mis em: mie ihm iſt nichts anzu 
fangen. J 972 248 u = | 446 
Elf: eilfe. Dan. Eleve.) Elf de Beſten, auch 
Luͤtje Elf: poſſe diz, Hazard Wuͤrfelſpiel, das in Hoiſt. 
nicht unbellebt iſt, das ein Bonmotiſt Buͤrgergluͤck nannte, 
‚weil die Buͤrger feiner Wohnſtadt darin ihr Gluͤck häufig 
verfüchten und verſcherzten. (©, Drapen.) 
F Die Zahl 11 haͤlt naͤchſt 1 3 der Aberglaͤubige fuͤr die un⸗ 
gluͤcklichſte, ominoͤſeſte, weil ſie die 10 Gebote uͤberſchreitet. 
Elfuͤrtje nennt man auf der Inſel Föhr das um 1. Uhr 
daſelbſt gewoͤhnliche Koffetrinken. | 
Elk: alle, jeder. Elktieden: zu Zeiten, Elkeen: 
edermann. Elkeen fin Möge: was jeder mag, diverhs 
diverla placent, les gouts font divers. | | — 
Elwen: unterirrdeſche Geiſter, bei den alten Deutſchen 
Nachtgeſpenſter, woher der Elf, Alp (S. diefen) feinen 
Urfprung haben mag. ' Von Eififchen: Poltergeiftern, 
: (die noch in Holftein in Ammenmärchen fpufen.) S. G. 
Schuͤtze Schuzſchriften f. d. alten Deutſchen 1, 401. | 
Elvenribbe: ein einem Gefpenft ähnlicher Menſch, 
) | . 


. — 


dem man die Rippen sähten kann. (R. 


Elve (Din. Eiv): Fluß, Strom, Eisefluf. Daher 
Elolaſſ⸗ buͤtt / water: Eiblachs, Kufe, Waſſer. Auch 
die Elvſtraaten in Hamburg und Altona haben vom Elbfluß 

die Namen. Deverelofch: über, jenſeits der Elbe Her. 

Auch der Namen des Holft. Fleckens Elmshorn ir daher, 

‚Welches eigentlich de Elos Hoͤrn, d. 1. ein Winkel, dem 
die Elbe dort machte, bedeutet, Fe ! 


Em 
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”.-_m " re .c. 


Em as: das zufat:mengefepte Eben (oa als. . ‚Statt 
em as em Kraiz fo ſchwarz wie eine. Kraͤhee. 


Ä Emern: heiſſe, glimmende, kodegaſche, Dir 
Emmet. Angelſ. Aemyrian.) 


Emig: Bunfig von der Simmel. 


Emm: ihm, ehmals oͤme/ wie en: ißo, sm. 
Daher: he fürt nig ut na, Emm nog na Eer: von 
"einem weder Water noch Muter Ähnlichen Kine, auch von 
einem nichtäfagenden Geſi ichte. 


En iſt, wie in der Verklatumg der olden Saffılgen 
- Morde zu der in Eutin 1797 veranſtalteten Ausgabe des 
Reinike Voß gegen das Br. W. B. ſehr richtig erinnert 
wird, nicht eine nichtsſagende Ausfuͤllungspartikel, ſondern 
wird wie Me zu Verneinungen geſezt. Auch fo in den 
Hamb. Stat. 1270. 76. fett ja oft a ee Ber 
neinung. | 

Engel, Dim. Engelfen: PN — 
Liebender und — * Heriſchen von Hart: 
Herzchen. 

Engelſch: engliſch. Engelemann: Engländer, 
Kumm Engelmann! fagt unfer DIENEN zum anglis 
‚ firten Hengſt 
Engvar: Ingwer. Tin Gewuͤtz, das der geringe 
Mann viel in Fleiſch und Bierfuppen miſcht. 


| Enked, enft, häufiger enfelt : einen, auch gut, 

vollguͤltig Gewiß um enkt: Bekraͤftigungtſormel, Enk⸗ 

tieden wie Elktieden (Dim): bieweilen. Dat droͤpt 
Ran 


1 re 


8 
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man. enfelt- mal: das J nur — ent — 

kleine Muͤnze. —W 
Enkel wird⸗ für ußkadchel — 


Enn: Ende auch Bipfel. Endfen: kleines Eude,. 
3. B. Wuſt. Dar is feen Fan in: das will kein Ende 
nehmen, Spaareen: Profithen; dverenn: aufgerichtet; 
ſitten: firen. He bett en grooten Enn över: er wii 
groß Recht haben. Ä 

Enter ’ Enterfaal : 2:jähriges Füllen (Eid.): ein 
jaͤhriges Schaaf (daſ.). Enterbeeft: 1:jährige Kuh. 

Erſt, Cim Pinneb. vorzuglich dire man) Erſt to: 
ſtatt vorerſt. Ik heff erſt to genoog: vor der Hand 
habe ih genug. (Hamb.) Illereerſt: allererſt, zuerſt. 

Ertraͤglich. De Heift. Landmann: braucht — 
Wort ins verkehrten Sinn. He ſuͤtt ertraͤglich ut, heißt 
ihm (K. G.): klaͤglich, Eräuflich. 
Eſchen: As im Spiele. (©. Kiener.) 


E ſel: ° afınus. Ueber einen Unperftändigen veimt man: 
‚Man kann wol mit en Efel haften, 
aver nig ſnakken. 
Von ungeſchickten Reitern: de Eſel up dem Planen 
Goom. 

Kenn de Eſel fin Dragt bett, dſo viele er zu fragen 
vermag) fo weet he wo be geit: fo weiß er wohl zu gehn, 
denn er fteht fille, lud man ihm zu viel uf wid oft auf 

ſchwerbelaßete Menſchen angewand. 
Es 


Ein in der Hamb. ODomkirche in Stein gehmuene Et, | 
der aufeinem Dudelſack blaͤſt, hat die Umſchrift 
De Welt bett ſik umbgekeert, 7 
drum heff ik arm Efel dar Dopen ‚geleert, 
2) ein Bleines Ruhrbette. | 
F -Esf elth: die alte Burg in der er Neuſtabt zu Ibehoe, 
welche in alten Drucken und — ee, | „d. te die 
öftliche Höhe, hieß. 

E.t. (8%) | 
Etig, Etik, Angſ. Eced, Koll, ent, der Hoiſt. 
ſagt Erf um Delje: Eſſig und Del. (Eek, Etk. Schottel.) 

Erigrünn: : Eſſigtonne. He ſitt as May voͤr de Etig⸗ 

tunn? er kaun nichts anfangen, iſt in Verlegen heit. Du 
ſich auf eine Anekdote beziehn. 

Etten: meiden, gräfen,. oferten. | rigröve, 


Korft.) Ettgroͤn (Cid.): Braseines abgemähten Heufeldes, 


Nachgras, Namade (Hamb. Alt.): das Gras, zum zwei ⸗ 
tenmal gemaͤht. Vom Daͤn. gro, groͤ, woher auch groien, 
angroien und etten. (Holl. Eetgroͤn) 

Uned, unett Heu iſt wol eines Urſprungs und bedeu⸗ 
tet das auf unfulcivirten Wieſen, beſonders wo Moorgrund 
iſt, und die Gräfer-Fraftlos, gewonnene Heu. — beſon⸗ 
ders Kuͤhen ſchaͤdliche Nahrung. 

Eventuͤr, (in Ditm.) Ebentuͤr: Abentheuer, Ge⸗ 
fahr auch Wagſtuͤck, eventüren wagen. 

Deme blöden is dat geluͤke düre, 

deme koͤnen helpet dat eventuͤre. | 
(Meinite Voß.) 
| Up 


Up Eventlir: aufs gerathewohl. He mut fin Eventuͤr 
ſtaan: ee muß feine Gefahr laufen. Dat will en Even: 
tür. weſen: das wird aufs Gluͤck ankommen. Ik mag er 
nig eventuͤren: ich mags nicht wagen. (S. Bookweeten.) 

Die Wortforfcher und Wortklauber haben das Ebentuͤr 
gern zu einem urſpruͤnglich deutſchen Worte machen wollen, 
und ſind alle auf ebehelikliche Vermuthungen ver: 
fallen. . (©. Gramm Nachſchuß zum Richey. ©, 361.62.) 
Es kommt doc, wol von dem lat. eventus, eventura ber, das 
Samit fo nahe uͤbereinſtimmt und woher es Sranjofen und 
Holländer erhielten. N 

Ever Heißt in Helft. nicht blos ein — an einem 

gendes, (D. W. B ſondern jedes größere für 

an Wafferfahrzeug, 3. D. Torfever, welche aus 
Einisporm ii. &.YOreen über die Eibe den Torf Inführen, 
Haartburger, Gluͤckſtaͤdter, Stader Ever: Poſtever, weiche 
Waaren und Menſchen Hamburg und Altena zw und: abfuͤh⸗ 
ten.‘ Everfoͤrer: der Schiffer, ** den Coer beſizt 
oder führe, Fuhren macht. 15 
Exe, Ext Angſ dr, Englsar, Eine: yra): * 
Scan wähefceinlich von Egge.” mn 
Ewer erdig Diem.)widerſezlich, beſondets von un 
zn und Sadıen, die ſich nicht fügen m 1 u 


gaum, Fadem· Gaben, Kiattet. Faam./holt / 


ah. (Din. Favn.) Fadendarm: fo viel als man mit 
beiden — Armen mieffen * 


gm 





Faaren: 


“= « — * 
> — 
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Faaten: gehten umſaaren: uungichen, vo von een 
Wohnhaus ind andre, De Faareltied: Umfahrʒeit iſt 
in Hamb, und Altona Himmelfahrt und Martini, $ Tage 
nad) dem Feſte auf den Sonntag. Im üßrigen —2** 
ſchen Michaelie und Oſtern. 


Da faart et ben um wi beft dat Natieken wenn 
man ſi * einen Vortheil oder eine Luſt entwiſchen led. ‚Au 
den Krahnzieher Kirchhof bet St, Sohannis ih Hamburg 
fand ehmals ein blauer Karın, ben 3 Männer, Krahn⸗ 
Zieher, zogen, mit der Lieberfchrift: | ar 
So faar if hen to Jeſu Keil! 8* 
Statt, wie ill er damit fortfommen, ſagt auf fo: 
soo will het damit faaren? im Gegentheil: be faart dar 
good mit. Faar ut: heraus damit, fpiel die Karee aus! 
Do foor if Joel; ich ſerach ir keit, daß — | 
machen muftes 5. 7 % 
Faarwater, dat is recht min in Foattensen; das, b 
meinem Wunfche gemäß, mein Waffer zum Befahren. 
Faar beim Pflügen: Furche, Spur, Rinne, welche 
beim Pflügen auf beiden Beiten des Ackers entfteht, (Kr. ©.) 
Faͤur ausgefpr., De Knecht plögt mien to groote Faat: 
der Knecht nimmt beim Pflügen einen zu weiten umſchwunc, 
ein kürzerer iſt vortheilhafter; jenes alter Braudy, Dies 
Neuerung. Daher Faart (in Diem. Kr. ©. auch Hamb.): 
he hett wat up, oder he is in de Faart: er hat was auf 
der Spur, ift im Gange, gewöhnlich von Inftigen Sa 
die man Faartenmaker nennt. RR 
Foormann: Fuhrmann, die Rot. Foorman faar 
to/ morgen wart et flimmer, fc. Wetter: wird zu 
langs 


unglamen traͤgen Menſchen, wie Fuhrleuten geſagt. Foor: 
Fuhre. 2) Fuder, ‚Holt, Torf, 3) Unterfuster_ zum 
Kleide. Foorhemd: Futterhemd. — 


Faarük von hehr, Gefahr (Dän.falig): gefäßriid. 
En faarliken Keerl (Eid.): ein Allerweltskerl. So hoͤrte 
„ichs; heiß: faaxlil mit a ee er geht ſehr viel 
„ „Ins Schaufpigl. 2 


Fabian: > Raufs und: — — ‚die 
iR cn des Fabian. Auch der rien auf den’ — hat 
bei, Holſt. Aue Au 


", ZabianGebofien.. — 

mutt de Saſt in de VBome gan, | 
bauch Fhm.) mutt de Saft int Holt gaan. | 
Faken (Holt. vaat): oft. Schön in der alten Bibel: 
- Kberfeßung wird dem Ehmann verſtattet, feine Frau fafen 
„80 viſatt⸗ (plagen); Im —* — 


fo’ n Brögams tamt ‚nig, 0 fafen, * 


— — 


Falkk:i gah duf den Landdielen die Abtheilung, wa 


ein Stuͤck Vieh ſteht. En Huus vun fief Fakk Heige \ 


R daher nicht von.5 Gral, fondern von 5 Kühräumen, 
De mug if nig ut dat lezte Fakt hebben: fägte ein 
u Bauer, den man fragte, ob er ein gewiſſes Wadchen freien 


wolle! die möcht ich nicht und wenn ung fon tanz meht zu. 


Z Haben wäre; * | 
 Fafeien, berum, attakteien: ſchwaͤrmen, — 
kaufen, wie don Yen dach — — * 


—WR "20 @ P gakkeln: 


Fakkeln: faminen. He faftelt nig lang: et iR 


gradezu, fchläge gleich drein oder drauf los. Dar falkelt 


nig: damit iſt nicht zu ſpaßen Wenn wi dabl kamt/ 


ſagte einer (Fhin.): "fo ſalkeln wi nig$ als vom Pokuli⸗ 


zen die Rede war: wit zechen ernſtlich . 

Fallen: falten.” Dat’ fallt 96082 das geht gut, 
aud: die Karten fallen nach Wunſch. Et fallt bi, de 
Taſt falltibi; der Taft o. a. Beuge fälter ſich ‚leicht, wirft 


! hie gute He fallt as en Oſſ in den Bree? er fällt plamp: 


hin, mit der Thuͤr ins Haus. Fallhoot. (S. Hoot.) 
De Hff falle nig up den erſten Slag (Hamb.): die 
Sache will oft verſucht ſeyn, eh ſie gelingt, 
Aſffall: Abfal vom Kalb⸗ oder Schwein / Gefroͤſe, 
Leber, Hetz, Lungt · J—— — 
YA Fallig. (©: Haber.) Ks ER): TE er *— * 
Falſch. "Dr. daiſt.) Falſche Kt: falſcher 


Menſch. He is 4 falſch as Kalt an de Wand: naͤm—⸗ 


uch eine geneigte, nierabgäee "9 — A 


Fgaoͤmen: ſaoimen Eene Natel inſaͤmen: den 


.- 


j TIL TESTEN Ey J 
Menſch und, 
a 7; J 


ur 


. gaben durchs Nadeloͤhr zlahn, | ra II HN 


Sertel, junges Schmeih,” auch fäntfcjet 
öhenteifier, Man kaun dat Sarfen nig in 
aß foopen: ‚man mp dein Aandel varfichra eym. 
dgartentreiber: ſchlechtſegeindes Schiff (Möding Ws 
B. D. M) nmnun — I ınstTie 

De Fro ſegot ſuͤloſt: wat Farken 

geit bi mi her ihor Karken. 


Farken: 






. #9 


Sat koop 


- (Kap 


4 
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(Rlag vun de Hamb. Deerens) Die Frauen wollten mans 


lich, ihre Dienſtmaͤdchen ſollten ſich ſchoͤner kleiden, als ſie 


bei threm ehmaligen Verdienſt vermchten. (6. — )° 


Holl. Fatſoen.) Faſſuunlik: artig, mantetlich. Mafen 


Farv. (0. Kuldr.) 


Faſeln mie heebein: taͤndeln. "Daher gafelmiye: 


ein alberner Menſch, auch Faſelhaus . (Eid. heißt) 
Fiſelfaſelee: ieere Kurzweil. 


Faſſuun: das Franz. fagon, Form, wird im Platt: 
holſt. fuͤr Umſtaͤnde, Komplimente gebraucht, (mie das 


ſe keen Faſſuun: = ohne Umſtaͤnde. 


Saft; fer, auch Subft der obere female Strohftreif 


| auf dem Strohdache, ihm Haltung zugeben. Sitt faſt: 


ſagt man in Ueterſen, wenn in der Kirche jemand vor den 
andern aufſteht aus Hoͤflichkeit: bleib fin" - 


Saiten, Safteltied: Faſtenzeit tft auch in Holſt. 
die Zeit, nichtsweniger als des Faſtens, ſondern des Schmau⸗ 


ſens und Geldverthunet. Die gewoͤhnlicher. Faſtenſpeiſen an 


den 3 Faſttagen ſind in Holſt. Staͤdten, uch wol auf dem 
Lande, fruͤh Morgens warme —* (S Heet), Mits 
tags geräudjerier Ochweinskop⸗ mic Gemuͤſen und Budding 
mut, mut, Wo Schauſpĩelh⸗ fer find, wie in Altona, 


Schlesweg, Hamburg, Üleneburg, forgt man Abends für. 


Softsaftäcke, der Trufe, iſt os, das Sonntagefind, über; 
haudi ſolche, worin. vlel — * — und gepruͤgelt wird. 


Das Prd, ein ge hort mit zur Saftelabendordnung oder Unord⸗ 


mung und gledt den Poilizelen zu thun. Die Schauſpieler 
dutch ſtarkez en, outriren dafuͤr, daß Jan Hagel 


auf * Sizreihen befriedigt werde. Dienſtiboten und. 


Hands 


.- 


. Handwerker erhalten Urlaub und wandern Arm in. Arm, auch 
in Hamburg das Zuchts und Spinnhaus * — 
an Saftentagen geöffnet werden. n | 
Faſten is Feen Brod fparens: fu das Spricht, 

„ tell man nad) dem Saften nur hungriger wird. 


Faten: ſaſſen. Faaterieg (Huf): Tellerbort in. 
der Kuͤche. He krigt em fatet auch to * ar er⸗ 
wiſcht ih. 

Fattig nach vom Din: arm, eſig. Söäftige 
Martha; 

di gode Nacht, flapt fund, un: wennt iu. 
| wol geit, denket, 

wo dog en fattig Blodt, de nir beit, wart 
| gekraͤnket. | 

Faitʒg: unordentlich, —— X damit ver⸗ 
wand. 
Faͤtung EB): diſchteich. 


Favor (Franz. kaveur): Guuſt, wie in dem Com | 
gedicht auf Komplimente: 
| Kweet nie van Gunften un Favor, 

da gy fo veel vum reden. 

2) Schleifen, Bandbuͤſchel, Kleiderbeſatze öftmaliger 
Mode ber Damen, die Laurenberg u. a. Dichter ‚anführen, 
(B. W. B.) auch an Sit der an (9 Ka 
Hutſchleiſen. — 

Favoritjen: tieine falfche ober, Age Haaren über 
die Schläfe-und Stirn herabhaͤngend, — ig 
im anfang dieſes Jahrhunderts. mn“ F 

ante 


— Ei 
Pr Faut: faute, — HR ‚get — — | 
fehl. Kell.) .e 
Faren: Späfe. PR Opafmadr, ie 
Fee 889: blde. NH Heer Paffor, fagte ‘die, 
Bäurin, deren Kind zat Konfitmmation zudereitet wird, 
fe moͤten nig fo hqrt mit min Km umgaan⸗ et ie 
nog en bitjen fee, | ; | 


Feeber: gieber Annetd ageſteber wie rehel⸗ 
maͤßig einen Tag um den andern, Druͤddendagsfeeber: 
Quartanfieber, was nach den dritten Tag faͤllt. Der Aber⸗ 
giaube raͤth auf den Lande, wenn man Fieber hat, ſtill⸗ 
ſchweigend fo viel Knoten in einenn Weidenzweig zu ſchlagen, 
als man das Fieber hatte, imd ihn damit wachſen zu laſſen, 
fo verliert ſichs! (S. af, afſchriepen.) 


Feegen: kehren, reinigen Hier hett de yon 
wiefe Raad utfeegen Iaten (Hamb.): hier iſt iichts mehr 
im Beutel auch wol ‚Kopf, nöd" fu — hoblenn zei will 
em feegen,. d. wegjagen nn ’ 
Tenterfeegen. Dies ih —9— Kr. 6 gangbare | 
Wort wird von Weibern gebtaucht die jeben hefümhöhlen, | 
nachläftern; auch von Ehen, die mit ihren — viel 
ſchmaͤlen. De 39, 

Stiffeegen, Slik: su, > den m Spfintch wegſchaſ⸗ 
Slikſeeger heißt nicht ‚bloß, Gaſſenkehrer, auch 
ham. ‚wie Sliffeegerfih : ein, ER, die viel 
auf Gaſſen herumſtreift. een arcı 
1. Feend;, Fein. Daher in —** der A 
Findgherg, ane Strafe, ur ihren Namen) erhiginz: teril 


Pi der 
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der Din. Koͤnig Waldemar‘ 1216 die Sxadt belagerte, — J 
woraus man faͤlſchlich — gedeutet hat. @. KL 
Hamburg 1439) .; 

Feer (Ci. etren, Nendegug) — —8 die 
H nicht beim Stier geweſen. nicht belegt iſt, 2) nicht kon⸗ 
cipirt hat. De Ko geit feer; ; die Kuh hat nicht gerinbert, 
noch gekalbt, wird gemolten, Michktuh. 

Bells geht. Et ſleit ſeil, wie faut. (Sof) 

Fell; Bell, Kant. (wie im Engl, und Holl Angſ. J 
2) Scheltwort, z. B. En leeg Fell: llederliche Hure. 
Dif Fell; diefhäutig, Je kam em upt Fell: ich, will 
ihm zu Leibe, d. i, ihn prügein, Et kumt em ig noͤger 





& 


| as ant Fell: e er fuͤhlt es nicht tief 


Fellopen: feldfluͤchtig werden von Pferden, femme 
nnfireitig. von Fell, wie fillen⸗ ſchinden, abdecken, unge⸗ 
ſchickt ſchneiden, das Fell abziehn (Kr. G.), filfepen. 
Schon Reinike Voß ‚pas, len für fellen, abſellen, 
Vgl. R. und das Ktemper Idiot in den Prov. Ber. 
1797. 7,0) Daher auch das Fipdeln,. Biel ;, unger 
ſchickt geigen, und Fiddelbagen. »i 

Schootfell (Hamb.). Soufel lederner Sam, 

Femme. (8 Koppel) Pe | 

Fett: ei dick!fleiſchige. Fettfeddern: bie nach 
hinten an bin Kähfen fibididen Federn, wohin fich das Bette 


2 yiehe, bie man auerupft, um Die Sänfe fett zu haben 


(Adelung). Daher; de heit be Fettfeddern davun 

troffen; ter, hat dad Beſte vonder Sache dezoi Dat 

ſaa den Kool der&iupp nig feit maken: dad holl 
nicht 


* 
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nicht viel Helfen. Dat fettet Get: —* rer gear o dem’; 
Menſchen oder Thiere. > me dh 

Feueln, upfeueln inte bem — Ar 
der gröbften und lockerſten LAnwand, die das Kaffer.anTich 
zieht und mit demſelben die Unteinigfeirwom nasgeſcheuerten 
Boden, (vom Hol. Buy: faul)‘ (©. Sihüten.). 


Sf (Efieff), dat ie en Jung auch en me recht 
un Sf; recht was deondere von ehem Super, an ener 
— k. 

Fideln. (6. Jet) | 

Sid, fiducha braucht der Holſt oft: if heff keen 
Fiduz to de Saat oder den Solo: ich traue der Sage 
ober dem Spiel nicht, 

Siecheln? heucheln, ſchmeicheln, wie Siehe: | 
—— von Kindern und Hunden. Man muß ſich ein 

Schwanze wedeindes Humdchen denfeh, um den 
— Be von > Dofen — * san; zu 
faſſen. 

Fief Sol Geo): Mine: Foften, fofiä: 15, 50, | 
auch foͤſtein/ *föftig ( Hamb. Aasfpr.) En; Weg up 
Fiefveerendeel: ein Umweg, Kreuʒ und Queerweg. Da’ 
gelt et recht voͤr foſtig Hamb.): die Wenigen machen 
einen Pr als wären ihrer. 50. De ſoͤcht fief Foͤt up 
Een Schaap; der ſucht feinen Kandel, Schnitt To zu 


machen, daß er Vorteil har. Siefander: Kareöfpiel; 
Ja bee, (M.) 


Fiek: paranitium, Wurm im Finger, (Sol, 89) 


Feen J der Aubbruck DE Adel. Dahet ir 
Wi: 


Br = » 
314: — 


geiz: be is adlig worden. Ben hem Babe eintetenben . 
Schmerz, wenn der Finger entzündet, heißt es; et pin: 
pert auch et dutt / wie vom Zahnweh · 351 u, 
Fieken: Taufname Sophle F 
a) Herumſchleppen. Dies — Si man: in der 
Gl. &.:: allerwärts fiekt he mit uns sing er ſchleppt 
un batd hie bald dorthin. 
Fiel (Engl. file): Felle, rinkfielen (S. R fielen, 
fielaren (Diem.): aufztehn, zerren. | 
2) Ditm. Ar. ©. leimigte Erde, Ä 
Fien Hol, fon, Fran. fa): fein. Zienbpätig: 
ſchlau. Fienſuuutig. (©. Snuut.) En ſtenen Baas: 
ein feiner Kerl. He is fo fien as en Nachtlicht: ein 
Schlaukopf, auch as en Tweernsdrat · ; einer dem nicht 


belzukommen iſt. 


Fieren: feiern, feierlich behehn He ft Piug⸗ | 
fien vöe Paſchen: er weiß im Kalender nicht Beſcheid, 
feiert Pfingften vor oder ſtatt Oftern. He will fiere fin» 
ex will höflich oder feierlich. behandelt feyn. ; Das von Richey 
angeführte Futtfieren: ein Pibelwert von einer Gefaͤllig⸗ 
keit gegen Frauenzimmer. 

2) nachlaſſen, nacfchteffen Tarfen, . wie no ber Säiter, | 
frac: bat Tau fieren, den Drafen (©, Bor). affie⸗ 
‚gem: duͤnnes Schifstau nachlaſſen. a: 

Fierk, 4de ole Fiert, ‚wird ws an. fir Teufel 
gehört. 

Fieſt auch Fies: ‚vom zarten Sgqhwoc, cglicxus 
a aber auch überfein, allzuecklee. ww 

J a Fieſten 


> 


& 


—. |, 325, 


« Sieften: aber heißt in der Pobeiſnrache wie Fiſſeln, 
pedere.“ Fieſter: der Hintere. Fieſt: ein leiſer, ſtin⸗ 


| Fender Wind. (Angſ. Fiſting, Engl fest, Koll, Ber). 


Pikfieſter: Oekelname für Schuſter. — 
Fikke: + Beine Taſche, nicht eben, wie Nichey - meint, 
ber. Hoſen, ſondern jede Taſche. Il ſteel et in de Ziff heißt 


überhaupt: ich ſtecke es zu mir. 


Fitkken: ſich fleiſchlich vermifchen, Se lett ſet ſikken 
Gamb.): das Mädchen laͤßt ihren Koͤrper misbrauchen, 
eine Griſette. Knirrfikker (daſ.): ein kleiner ſchmaͤchtiger 
Zug den man — in die Taſche ſtecken könnte, 
Fitkker, Fikker ſpoelen: Anabenfpiel in der. Gegend | 
von Kellinghufen vorzuͤglich im Gange, Ein oben dicker, 
unten zugefpizter Stock heiße der Fikller. Auf einem Ras 
fenplage wird ein Bult Raſen ausgeſteckt. Ein Knabe ſtoͤſt 
ſeinen Filker in die Oeſnung. Andre ſuchen mit den ihr 
gen den heraus zuſtoſſen. Der, deſſen F. herausgeſtoſſen iſt, 
muß eine Strecke Wegs lauſen, die andern ſtecken Bulten 


aus, und am Ende, wo jeder ſeine Sobenoͤfnung füllen 


J muß, erhaͤlt der ſo viel —— - dem — als — 


Buͤlten zum duͤllen fehlen. 
Filt: gu. Filter: guhnmache, von rien fd die 


Hutmachet unterfcheiden. Filterſtrate: in Hamburg Filze 


macherſtraße. (R.) So haben mehrere Straßen den Na 
men von den Handwertern erhalten, die ehmals Vi darin 
—— ne nie — 
Findung, Borheefindung· ucheii und Yen 
bes Hamb. buͤtgerl. oder Niedergerichrei? Finden: uptheis 


Im. In de Finnung, der Poͤbel ſagt Finnung gaan; 
F wenn 
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wenn die Dingleute; d. 4 Gerichtabuͤrger, in die Relatlons⸗ 
ſtube gehn, ein Urtheil aus zuſinden. hol Vonnis.) 
Finger. Die Venennung der 5 dinger in Holſt. J 
Lutje Finge.. Kur 

golden "Ringer, Sa 
Rang Meier, (aud) lange Maak, auch Marie: | 


Mirelfingen) 
Lüfhenenifkere Bat das B. IB. B. und deſſen 
Abweichungen Fingereeren wird im niebrigen Sinn von - 
unanftändigen ¶ Betaſtungen gebraucht. Gemnein iſt die 
Lamb Arndt hedis ſo ſatt, dat he et mit dem 
Finger aſrekken kann. Snied he ſik nig in de Finger: 
witzeinde Watnumg an den Krämer, Schnitthaͤndler, Yandı 
Finke: Sänfing. 2) Des männlice Ste, m 
Kotfteim nennt man daher die Sperlinge Finken, und“ 
Grande das Zeitwoet für: mac Qperlingtart der, Lehe 
PT PVC ÜCBEE EBEN BES Dr SE Kara. BER: BEE ER 
Finkel eigentlich Jenkool (Daͤn. Fennikel): Fenchel. 
Daher’ Finkehochen / ‚eigentlich Fintelſuchen. bchlechter 


Korubtanntwein, wie Fuſell. — 
Finken: Ahtall der Kindstofen, Eingeweie, bes 
fennige Fleiſch der Züge und Setedarn, welches zufammen 
in Würfel zerſchnitten, In Eſſig gekocht, wenn es kalt, ſo 
feit wirddaß man⸗ ſchueiden end Hol SR wic 
Pluͤtfinken. G. Pluͤtken.) et re Br 197 
ER: : 147,3 VER ne CR TE J 


2, als 


2) als Zeitwort: abgewinnen beim nn hett em 
ſinkt: et hat ihn den Beutel geleert, geftäctelt. 
Finne: Finne Wartʒe Finnenkieker. (©. Kiefer.) 
Finſter Scwed: Fifter): FenſterFinſterkorv: 
"ehe, Vorfekef' am Fenſter von Papter in Rahmen ger 
abe, dder moderner von — Kötstäben der 
"Fordgtiegenben Ksöljteiften. rn 
Se kikt ut booge Finſtet: fie, ft fly Se kikt 
mit eer. nt. een ‚Ginfter.: „fie, hat eben ſo viel Rang oder 
Geld als die andre. He hett Finſter un Doͤren los 
RS): wid; We — BD) 
6. Beet.) 8 
, Kinftern,, ua : felten, * zieich 


ſam wie mit Steinen die denſter der nd und: guten 
| Zanmimde einwetfeh und aut. 
3) inien WAR er Änfl Bah A hue ü 


herrſchende Gewohnheit/ ba junge Hetrdthetiifiige Bueſche 
ober Witwer ſich Nachts vor dem Fenſter der DEchlaſzimmer 
„junger Mädchen einfinden, Namen und ‚Wohnprt. anzeigen 
und gewoͤhnlich mit. der Antede: lie} Morderſch Maͤhm⸗ 
den), eingelafien zu werden bitten — um ſich eine Frau 
auszuwählen. - Hat das Maͤdchen vder bie Wirböe, die ger 
sähe durch Zwiſchenh aͤndlerinnen von dem ef vor⸗ 
her denachrichtigt iſt, keine Neigung zucibin,. fo weiſt fie 
ihn mit den Worten ab: Gaat wieder, if vermag ju nig. 
AR, das Gegentheil,. fo. zieht fie ſich an, und ihm durchs 
A Genfer herein. Gewöhnlich brennt kein Licht und det Freier 
Geht nur bei derh deuerſchlag der angejündeten. Pfeiffe, die 


konverſ rend u. |. Yo, raucht, Dieſer Freiet und Liebha⸗ 
— — | ber 


ber mäche dann öftre Nachtbeſuche, bis mans für gut haft, 
den Eltern die Fenfterfreievet zu entdecken, oder dieſe es zu⸗ 
weilen an den Folgen am Maͤdchen ſelbſt merken, weie es 
nur ſelten der Fall iſt.) Dieſe urfprünglich unſchuldige, nur 
mitunter gemisbrauchte Sitte, (da z. B. junge Wuͤſtlinge 
Pferde aus fremden Staͤllen riſſen, um ſernwohnende Maͤd⸗ 
chen zu heſuchen, ‚oder durch Cinbrechung von Fenſterſcheiben 
eindrangen,) rührt daher, daß die jungen, Leute der In⸗ 
fel ſich ehmals ſelten anders, als bei Hochzeiten und Tauf⸗ 
mahlen fahen und fprachen, auch matt einen Korb ſchimpflich 
hielt/ "der anf dieſe Weiſe gehelm blieb, Dieſe Sitte iſt 
Aüife” wurs, doch iſt fie’ durch koͤnigl Wer: 
ordnungen von 1702. 6. und 1787 junterfage oder Kimi: 
eirt. ESchl. Holſt. Artz. 1750. St. 30. Bol. Streſows 
Merkwůͤ Leben und ſel. Ende jungen Dieuftmagd. 
R A) A ‚on de der, ——— She * 
eine ähnliche Sitte Nachtfteien ‚Cdurd) eine,®. ES, 


ia GN 


2749 inhihirt I ‚fe, feten 02 af, 
„ an. ber ‚Mädchen, Ketten, um, ſcei —— BR: 
Finten ESu Flauſen) ea a ee, 
N 3 ipſen⸗ Amber gemeinen — u * Hua er; 
" amifhen. Strodtmann ſagt, im naht, „gie Er vom 
PN etwa beim Abfehen?, — FR nr 2 
Firken: ein verhunzter Holſt. Tauf +..oden Ligen 
— Friebrich? ne .- — — | 
anders? oᷣc Gi be» DE Id Bu ei 
ei „Sr ig «ib: rechts, Ya er ce. * 
9m Di "was einen übien_Ootsartigen Geruch 
8 CAingfächf: Hefan ait, enjäpeig) „9 oder Sefömad. 
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Fiſch CEngt. Geh, Koll, Cifh), fifchig: nah Site 
ſchmeckendes (Enten) Fleifch, Fiſch tomafen heißt in dex 
Kuͤche den Fiſch ſo zuberelten, auſſchneiden ausnehmen, 
zurichten, daß er für den Topf als Speife fertig fen. 
Pannenfifeh. (@. Dann.) | 

Sn einem Hoiſteiniſ Pfahöfpiee muß in Sprecher 
reimen: 

Se fiſch, it ſiſch up min Gere fin: Dich, 
ie heff den” ganfjen Abend fiſcht un nog 
ni, meer fügen ad eehen Heekt, Braſſen ie. 
worauf ‘der, welcher den Hecht oder Braſſen im Sinn hat 
oder Fepräfentirt, aneietre hu. — min IE 
and geben: 

Das Holſt. SCHEN de Fiſch mut — 
der Fiſch muß ſchwimmen, auf das Fiſchgericht muß man 
trinken beim Noͤthigen dazu, iſt von de Fiſch roͤgt den 
Steert unterſchieden, d. is mich durſtet auf den Fiſch. 

Fiſelfaſel Ditm. Kri Pe — Erg 

(Br. DB, DB. Viſevaſey . 
Fiſſe, Feſſ: tleinee Strang, Gebinde, Garn, 
Wolle, Seide, womit die’ gröhßern Stkänge abgebunden 
und zertheilt werden. Abgetheiltes Bind gehafpelten Garns 
von einer gewiſſen Zahl ER 10 * ein 
Be gehn, CM.) on Zoo 


Fittje ſcheint init Feder," Fedder verwandt: Fitig, 
Flügel auch Flunk von fleegen, Saum am Kieide wie 
das Hamb. Stafittje, wo He krigt em bin Slafittje: 
er erwiſcht ihn beim Saum, Rermel, Heiße eſioa uim ihn 

| | WR 


> 
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zu. Schlagen: ſlaan? oder * N. meint: Sihlagfittig, 
Flügel mit den Sqiag oder Schwingfedern? ah | 
"A. Ditin. heige en Fittjen/ Fittjentellet: ein alles 
Vag bi idernder⸗ Klaͤtſcher. 
Sir: feſt, mannhaft, (Engl. feif, fer inachen to 
fix) En firen Keerl, fir to Foot, fir un fardig. 
* Sirfar, maak keen Firfar: mach kein Gewaͤſch 
Flabbe; breites haͤngendes (Dan. flabmundet, dic 
aan Engt. flabby;, weich) hundeartiges M auk; Flabb⸗ 
3 milk: zur der ſich mit sun * — ur 


nammduo) Yuit GT Se Er 1 200 nat aD 
nm : :ummiifehdenn ſlabbet⸗ ferne: — m (Er 
ergo ep au —— bedeuten Kama. 13° until, 
Fladdernndunnhiwie Kaͤhe ihren Sinnen, —* 
G.) Fladderjgt duͤnnſollend, auch undeſt aͤndig/ baher 
ein unſtetes nachlaͤſſiges Mädchen,en Fladderk heißt. 
Figk Mahn chen, Mat; SA Landy Popier: 
— ‚sjartep. Varier, De „Eid, is bier man 
flat: die · Cibe — — ‚Sit: Gen: ‚Bladfeld. 
2 Richey ER 
Ser ER ee Blog ehe giäie — En 
Fugs Wegs lang; ‚sine bedeutende Stztke eng: SE 
‚a, en Flagg mit em gan, ‚eine trete, beäleiten. 
n Flagg Tied: eine, bedeutende, Zeitlänge, ‚Ss vod 
Flago hen: eine gute, Zeit, hin, Daher, ah ME. Sit 
en 
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auch Flifhering: anſgeſchnitrene, flach und platt aufges 
ſpieſte geräncherre Heringe, und Goosflik: in die Länge 
geſchnittene aerändserre Ganebruſt. (S. Buͤkkel.) 


Mis flelken flache und ioſe Bretter an den Miſt 
u. a, ländlichen Wagen. | 


Flamme: daher man von einem Beſoffenen ſagt: be 
geit in Flammen: ° ‚er fchwantkt Bin und her wie eine. Flamme. * 
Seeflammen nennt man bei Travemünde, (Lüb, ‚) bie großen 
anfterähnlichen, ſchaolloſen ‚Thierpflangen, Zoophitenarten, 

(Blumenbad)) die von der See ans Land geſpuͤlt, Rerben. 


larren:, ſqneider, Flarr aus Flaat oeſprochen : 
Schnitt, Hieb. He hett en Flaar upt Oog: er ſieht 
ſchlecht. Flarig: uͤbel zerſchnictten | 

. 2) weit abftehen , flatterh von Kleidern. Siarre: Lap⸗ 

pen. Flirren un Flarren: allerlei. Lumpen, ancı flat⸗ 
ſchen, Flatſch. En Flatſch vun den Rot afrieten. 

Flaſche, laſchappel: Koͤrbis. Man ißt in 
Holſt. die Kuͤrbiſſe mit Reis auch Grüße und Milch ‚gekocht, 
als Vorſpeiſe. Die Franzoſen laſſen ſie in Fleiſchbrũhe zer⸗ 
gehn, potage 4 la Cresci. Schinldlin Cathol.) Das Br, 
Bi B. meint, ſie heiſſen der“ Achanut⸗ mit einer Flaſche, 
Bouteille wegen for. m 


Flaſchen: * Zettwort, Et flaſcht nig: es geht, des 
linge nicht. Wennt flafchen toill:. wenns gelingen will. 
In den Prov. Ber, 1797. 4. H. RR, vielleicht verdruckt, 
flatſchen. 

Flaſſ: gieg⸗ Fiachsban und, Bereitung macht. ſich 
—* (Kr. ©, Marſch) folgendermarfen: Iſt das Land 


21 ums 







922" — — 


umgegraben und gehatkt, fo faͤt der Baner die Leinſaat, 
Iſt der Flachs kaum zur halben Höhe gediehen, wird von 
Frauen und Dirnen das Unkraut ausgejaͤtet (utweedet). 
Das grobſtenglichte Gewaͤchs giebt grobes, das feinſteng⸗ 
lichte feines Flache. Wenn die Knoten (Knobben) reif, 
wirds aufgezogen und geröpelt. Roͤpel ift ein Holzgeſtell 
it fpißen Zaden, durch welche das mit beiden Händen” ge⸗ 
aßte Flachs gezogen wird, damit die Knoten, Saamenkap⸗ 
ſeln abfallen, welche getrocdner‘ und zur Saar aufs naͤchſte 
Jahr bewahrt werden. Das in Bunden zufammenge: 
ſchlagne Flache wird in Waſſergraben gelegt, geroͤtet, | 
(sten, rotten, faulen) damit das Grasartige am Sten⸗ 
gel weich werde, Es liege 8 — 14 Tage in der Möte, 
Dann nehmens die Frauen heraus und legend auf die 
Spree, d. t. ausgefpreitet auf Grasland zum Trocknen. 
Iſt eine Seite trocken, wirds gewand, umgelegt, dann im: 
Backofen nachgetrocknet, dann gebrakt. Brake iſt eine 
daſchine, ungefähr wis eine Hekſelkiſte, einlänglichter Kaſten 
mit 4 Fuͤßen; oben in einer Rille (Roͤnne) gehe ein am 
Ende mit der rechten Hand gefaßter Knuͤppel auf und nieder _ 
und zerbricht das mit der Tinten Hand gefahte Flachs. Es 
wird dann auf ben Schwingblok, ein hohes: Brett, auf 
dem ein niedriges queer überläuft, gelegt, und mit einem 
ſchmalen Holz gefhlagen, damit die Schaͤwe, der Peddig 
und die gröbfte Heede heraus und. abfällt. - Dann wirds 
geheekelt. (S. Heelel. Vortſetzuns der Blachöbereitung). 


Flau: ein plattb. Wort, das in dee hochd. Buch ⸗ 
ſprache, wo es gänzlich mangelt, aufzunehmen ſeyn möchte, 
bedeutet den Zuſtand ds nach langem Saften; 
a —* Eggers 


‚ko. Eggers deutſch. Magazin 1788. S. 229.) iſt aßer auch 
ein Faufmänntich. Kolft. Ausdruck, (Journ. das Lupus 1796) 
wenn ein Waarenartikel im Fallen des Preiſes ift, heißts 
z. B.: de Koffe is flau: der Koffepreis iſt im Fallen. 
Flauigkeit: Uebelkeit nad Faſten. Flau Für: nicht 
hell brennendes bald ausgegangnes Feuer. 

Flauſen: Lügen, Luͤgen machen. Flauſenmaker; 
Luͤgner. Fintenmaker. Daher Finten un Flauſen: gi; 
gen uͤber Lügen! | 

Slechten: zuſammengeflochtne Haare. Die alten 
Ditmarferinnen, befchreibt Neocorus, trugen die Haare 
hinten mit wollten Bändern auch Schnüren durchzogen in. 
1 auch 2 Flechten niederhängend, Als der Luxus ſtieg, 
nahm man vorhieiden Band oder Karmoiſin Schnoer. 
Noch izt tragen die Vierlanderinnen ihr Haar in bie 4 
Siechren mit ſchwarzem Band durchzogen, das unten eine 
Schleiſe macht, niederhängend, Der Kremperinnen orlgi⸗ 
uelles Haarkoſtuͤn. (S. Huve. = | 

AAnfre Staͤdterinnen, die modiſchen, trugen bald einen 
geflochtnen, bald einen ſchlicht aufgebundnen (oder mehrere) 
Chignon, bald niederhängende Haare, bald kahle Nacken, 

bald Fraufe, (S. Kruus) bald Perucken um und um 

Flechten gaan (Re. G.): ſchnell davon laufen, 
Fleeden, floͤden: fiehen.. Fleedig: fließend, 
weich, geſchmeidig, wie fleedig Ledder, Linnen: ‚Leder, 

‚eins late: Flotte, wie Drift, was auf dem Waſſe 
treibt, - fig. in. de Flaat; im: Brauch, Gange, ' He ie 
ÜBER in de Flgatẽer iſt Immer, los was giebt: 6 

* AR Ar (2 dart 


dar all wedder wat in de Flaat? wenn etwa des E pälfes 

zu viel wird. (Inſel ee wi ſchoͤlen in de Saar: wir 

ſolim zum Tanz. 

Fleet: Kanal, der ſich ſchiffbar durch die Grave 
Gamb.) ziehty Scifgeräth. Sprw.: dat fallt int Fleet: 

das ift umſonſt, fällt weg. Floot: Fluth, floͤden, ar 

— fluthen beim Steigen des Waflers. 


Flat (Ditm.), Flöte Hofe): Fluͤſſe auch Kniffe. 
He hett Floͤt in Kopp: er hat Fluͤſſe auch Kniffe im Kopf. 
He makt Flöt: er ſchneidet auf. Floͤtſch: zu Fluͤſſen ges 
neigt, Flott: treibend. Flottholt: geflöfites Holz, auch 
das an der Angelfchnur auf dem Waffer treibende Hölzchen, 
der Korkpflock, laus deſſen Bewegung man merkt, ob bir 
Fiſch anbiß. (R.) 
| Voͤrfleeter: Vorlaͤufer, kleines dahtzeug, das von I 
den ‚großen, die Elbe herabk ommenden Schiffen. vorange 
ſchickt wird, um die Tiefe zu erförfchen, und Auf feichten 


‚ „Stellen, die ſich oft ändern, Backen oder Warnungsjeichen 


zu ſtecken, welche von einem fogenaninten Mafleetet wieher 
‚aufgezogen‘ zu werben phesen. 8) — Sul, 
(©: Ebbe): : wi 


Sleegen: fliegen. Ste: Blige . Bereß 
(S. Botter.) | 
Auf Ihm. Füge man von einem der find zuFuß if: 
‚he loͤpt von einem, der-länfe: he flͤggt. Von einem 
äniftlichen Menſchen (Holt. Pbg.): heis ſo fluͤgtig. 
In de Ulenflugt Sa nen Eenen ſfleegen Taten: - pedete. 
det kann — as bir ZIEGE Aber 
ı& en 


* 


mich nicht! Man mut nig ſeen wat der fluͤggt, aver 
wat der kruͤppt: man ſehe vor die Füße, nicht in die Luft. 

Flage: verfllegendes Wetter. Sommerflage: Som⸗ 
merregen, der bald uͤberzufliegen pflegt. Flagwies, bi 
Flagen; was nicht anhaͤlt. Daher (K. G. Pbg ): flag 
bin. ie krank, flag buͤn if fund: ich bin bald krank, 
bald gefund, auch (K ©); am lagen: bisweilen. En 
Stintflage. (8. Stint.) ee R 
Flugt: das mit Haͤckchen verſehne ktumme Flugwerk 

am Spinnrade, um das die geſponnenen Faͤden laufen. 
Fluͤgtjen: Flocken, auch kleine ſpitze Naͤgel mit Flocken, 
womit man aus Blasroͤhren zum Ziel ſchießt. | 

Flunk: Flügel, Fittich. Fedderflund: Kehrwiſch. 

He krigt em bin Slunf: et erwifcht ihn beim Arm oder | 
Saum des Kleides. 


Fleen Hoi), fleien Diem), uifleen: zieren, 
pugen, zur Schau legen, breiten. Se bett fi utfleet: 
fie Hat ſich gepuzt, um zu prunken. Se fleet keen Wittuͤg: 
fie legt Fein Weißzeug auf auf die Bleiche. He weet em, 
to fleen; fig. er weiß ihm zu ſchmeicheln. Utfleen: auch 
in Kraͤmerlaͤden feilſtellen, und von Frauenzimmern, die 
ihre. Naturalien ſchauſtellen. Infleen: wieder einpacken. 
Tofleen: beſchmutzen. Upfleen: auszieren, z. B. dat 
Huus, de Liek. (©. Liek.) Upfleerſch, Striekerſch: 
die das Weißzeug in Falten legt, glättet, plaͤttet, knivpt, 
vermittelſt hoͤlzerner Rollen auf gekerbtem Brettchen. 


Huuvenfleerſch 'Samb.): die den. Dienſtmaͤdchen Hanben 
wäfche und ordnet. Fleegenmakerſch: Puzmacherin, 
| denn 
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Bonn Fleege iſt Kopfjeus. Nachtfleege: Nachthaube. 
Flinterfleege von Flinter: Flitter, ſchlechter Aufſa. 
Flinterſtaat vom Bm Anzug. Urfleege: — 
Kleiderſchmuck. 

Fleeſch: Zleiſch. (Engl. Aesh.) Fleeſchet: Shih, 
ter. Eine Kinderwärterin fagte fehr paffend zum Kinde, 
dem fie dns Hemd anzag: if will di den Fleeſchſal are 
trekken den Fleiſchſack anziehen. 
| KVleeſchwiem: Latten, woran man das — 8 

haͤngt. 
Fleetjen; Flitte, lancette. (R.) 


| Fleier (8. ©): die Pleurefie, wie giefen: Stiefel, 
Ceigentlich glatte Dfaferfeine.) | 
Fleut: Pfeiffe eihia, aud en tanges, unten fe 
gegen den platten Fuß zulaufendes Trinkglas; eine Art dreis 
maftiges Kaufardeiſchiff * ſchmalen Spiegel (R.) und ges 8 
ründet, 

Fleuten: Fügen, daher man in Hamburg, wenn man 
etwas als unwahr verwirſt, oder misbillige, fant‘ ja Fleu⸗ 
sen? Lagen findet oder Fleuten flnt haale (holle) Pier 
pen: Flöten find hohle Pfeifen. = 

Fleuten gaan: davon gehn, glelch einem Floͤtenton 
verhallen. Dat Geld is fleuten: das Geld ift fort. 
Achterna fleuten: vergeblich zuruͤckruſen. Auch ein 
Volksreim: R. E. Res fleuten weer het heff ik man 
en Soͤsling (6 PR). ſo frieg if ook wol en Flent: 
wenn man eine — leicht iu errachen glaubt. 


Fliepe 
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Fliepe wie- Ziabbe. De Sliepe- bangen taten: 


das Maul Hängen laflen , fchmollen, — an auch 
den Begrif des Heulens hat. 

Fliet: Fieiß. Diseryfem Biitennfitigen Ernſt. 
Mebcerney (Sal) Fliethaſtig Pos.): fleihig . 

Flikfloien (Koll 2: herümfcwänjen, jedem rad dem 
"Maul reden, 

Flink: hurtig/ fertig, (wie tm Din) flinten, up⸗ 
flinfen: fih mit, wenig koſtendem ‚Staat. aufſchmuͤcken. | 
Flinkſteerten (Kr. G.); (hmeicheln , | auch von Aunden, 
die mit dem Schwanz wedelnd ſchweicheln. Spott auf 
einem, der ſich behenden Gchens oder Thuns rühme: du | 
büft flink wenn de Annern fälle, Heft du all en 
Stuͤnn legen: dulagft ſchon lange, wenn die andern fallen. 

Flirren: rien. gFlirren in de Pine: Grillen 
im Kopf (M.) Dar fütt ſo pe u: es ſolwnt ins 
Auge, grillenhaft. 

Fliz: Pfeil, Adche, (©. Sau) | 

Sloier (Ei): Brink; Windfahne a Han⸗ 
fen, Schiffen. a 

Slomen: Bauch⸗ ober. Nerenfert den Schweine, 
Bänfe, Huͤhner und einiger Bifche (mie im Daͤn.) Flömig: 
unrein won Tettigkeit. Affloͤmen: dag Fette oben abneh⸗ 
men. Urflömen: Fett aus den, Thleren nehmen, auch 
Schuppen und Fioßfedern abziehn. Dat is en harten 

Fiſch to floͤmen: ber Sich, fs, bie Sache, ift ſchwer abzu⸗ 
ſchupren. 

Floͤrk 


* —— 


Floͤrk st * eingesiletet —— "Weir 
von dem folgenden ' 


Störlörfen (Diem): era, are 
8a, wie in allen Sprachen, auch in unſrer bejons ' 
ders, beim Volke Schimpfwoͤrter und Schmeichelwoͤrter von 
Thieren hergenommen ſit nd, _ *547 

Floͤten: den Rohm von der lc abnchmen, von 
Flott, welches im Hannoͤor. Rohm. Floͤtmelt: — 
rahmte Milch. 

Flozze, Flozze: Mau. En 30; (hamb,): 
dummer DBengel arich pleonaft. Floͤnkeek. (8. Keel.) 
Eenen up de Floͤz geven; eins aufs Maul gehen. 

Flubbern: unbedachtſam, ae Ron. 
Zlubberet : Plauderer,. 

Fluddern: ſoeh hin und Her Fasz baher man * 
Holſt Dig gemeine, Pappel Fluddereſche heißt. 
Fluͤgge: luſtig, munter. Folgende Arie iſt ie 


verliebte Herzensergießung des Kausfnecht Maren in der 
Oper; die Hamb. Schlachtzeit: 


My waͤtert de Schimte, my füngert de Nügger 
de Lewe makt im Harten Kor. —, 
De Deren is nötig, ſchmgger Im Aligge, 

hadd if fe dog man erft in Arm! ar 
bles Fluͤgoe leitet ſich wWahrfeheintich vom fleegen ab. 
Stuffern; in eine ſchnelle Flamme auffahren, wie 


Stroh, Hanf. Upfluffern: aufflammen, auch ſchnell 
durch die Flamme ver ehtt werden; a 


Flumen 
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Flumen Er 8: einen überepiden Wind sche 
— (Prov. Der; u, 1) BEL Ze mE 

Slunfern; glänzen, fig. fuchsſchwaͤnzen, ‚auffänel 
den, mit Kleidern taͤuſchen Goß) kur sin: 
ih Streufand. 

Fluſtern: Fiiſten. (My * — 

Fluͤtten (Eid. Quf.); von einem Haus ſue — 
mie Fluͤttgood : Umziehgut, was tranbortahel it. 


Foͤden (Dani föde, Holl. voeden): nähten, füttern. 
— Nahrung: Höofamt: nahrhäft:: Mpföden: 
‚großfürtern von Hausthieren, beſonders Geflügel, — 
Foͤdung: Fütterung, auch· Lebensunterhalt/ 

In Holſt ſodern: füttern, aͤhnlich dem engl ii. 
"get, wie unfer Foder dem Fodder. ed \f 

Veel Rinderfoder — 
givt wenig Kinder foder J 
ſagt der Landmann RR. 8), wenn — dem * 


viel Gras waͤchſt. En good Sörjaari Dede 
welchen guter Graewuchs. 


— fang; 2 


Dr groter Hetren End watt my Core 
woi beboden/ a 
at ie ook den un Her mn rare laten 
. föden, rt 
un prachern voͤr de Dir. — — m. | 


RN 


y 


= a Fogen: 


Fogen: fügen, Ech fügen, nachgeben, gelingen, 
wird act. und paff. gebraucht. Ik fog’ em: ich see ihm 
vach. Er fogt nig: es gelingt nicht. v 


Fokke: dreieckigtes Vorderſegel auf Schmack u; 
Eleinen Schiffen. Kleene dot: das Fleinre Segel, wel 
des vor. dem größern auf. dem Boogſpriet beſeſtigt wird. 
Fokkmaſt: der vorderſte Maſt auf großen Schiffen. (Hol. 
Focke, Focke-Zeyl.) Die meiften Holft. RES 
ſind ſelbſt im Hochd. nad) dem Holl. gebildet. X 

Foͤlen: füpten. In Prbh Sagt man: ik will mat - 
oörfölen: ich will-einmal.ans worfragen. Foͤle: die Stelle: 
am Dchfen, wo man greift oder-fühlt, ob er fett fey, Banker 
Halsfoͤle: Griff am Halſe des Viehes beim Vorderbug. 
Talgfoͤle: Griff am Sack. Befoͤlen: betaſten. 

Ik hef dat in de Bee ich kann es im Dunkeln 
finden. | 

Fool, Saal: Füßen, — Mutterpferd. 
Soolenkoppel (Amt Reinſeld u. a. 2.) 1. Graskoppel, 
wo Füllen meiden, Sugfaal; nad) faugendes Füllen. 


Foolenfoͤt, | Faalenfoͤt: Huflattig, (tusſllago fer- 
fera L.) von der Form der Blaͤtter ſo genannt. 


) Falte. De Rok is eer ut de Foolen: fie iR. 
Keine Jungfer mehr, (Hamb.) 

Foorts: fefor, Rat, I will ſoorts hengaan 
ich gehe ſchen. 

Foot: gFuß. Kindsfoot. (S. Kind,), Graves 
Footes: ſchweren Ganges auch grobſchwanger. 


Se 


Se fettet de Föte all na de Bedſtede: fie sehr mit 
ben: Füßen einwärts, ſtoptiſch, will beiliegen. Et will wol 
gaan, wennt man Föt het: von einer Sache, an derem 
guten Fortgang man noch zweifelt. Se fünt up-de ach⸗ 
terſten Foͤt tohope kamen: ſie ſind hart aneinander gera⸗ 
then. He geit up de legten Foͤt: er wird bald ſterben, 
. uch: er ift dem Bankrot nahe. He bett natte Foͤt: er 
iſt beſoffen. Ik will di Foͤt maken: mach, daß du fort 
fommft! Ge bringt em wieder ad em de Foͤt dregen 
koͤnt: fie verläumdet ihn weit herum. Dat hett veel Foͤt 
bi de Eer: das ift umfiändlih. Den beften Foot för: 
das Befte zuerfi, 3. B. guten Wein. Sik en mitten Foot 
maken bi Een: ſich einſchmeicheln e. w. 2 bebben: in 
Sunft ſeyn. 

Sn Shm. u. a. ©. fast man: et wart nig eer Som⸗ 
met, bet unfe Herr de Foͤt vun de Eer bet: nämlich 
Himmelfarth. 

Foottüg: gupteftebung, Schuh und Strümpfe. 
Footwark: Schuh, Stiefeln, Pantoffeln. De Scho⸗ 
ſter makt good Footwark: ein — Sarhe 
Footſpaaren: Zußftapfen. 

Foͤr: im Plattd. ſowol fuͤr als vor. Im Eid. wird 
ed wie das Dän. für denn gebraucht. 

Forſetten- ung: -Bollwert am Waſſer, daher in 
Hamburg die unterfte Gaffe an der offenen Elbe up de Foͤr⸗ 
fetten heiße. Auch arhter und bi de Foͤrſetten, da ſich 
an die Vorſetzen eine Menge Gaͤnge und Winkel fehlieffen. 

PR Schürze, — Ditm): Hebamme. 
Fork 


— fark), Defite: Miſtgabel. 
Et is alles en Oevergang, ſegot de Sn, 
wenn be fin ro mit de Meſſſork fleit : . 
Goͤrt (Kr. G.): Viehtraͤnke. — — 
Sof, Fotſe; vulva, (Daher Lex Run. "Ruh 
matriz und, Fothing Geburt und das alte deutſche foden, 
| fen: gebähren) : Sehurtöglied. Daher fotſig 93 ſchlecht, 5 
nichtswuͤrdig. Fotſendokter; wer ſich mit der Kur galan: 
ter‘ Krankheiten hauptſaͤchtich befaßt Hamburg), auch 
Sthimpfnome für- einen · Afterarzt. Mazfots: weibiſcher 
sl, wie Schietfots. Boͤſe Hausfrauen nennen thre traͤ 
ger Dienfmätdten ole Fils oder Noͤlfotſe. 
Mazfors vun Dresden 
kann weder. beden nog leſen, 
dm dieſer Fremdling geweſen ſeyn mag, der dieſen Helhrelm 
zum Voiksſpruch machte? da is Fotſen Trumpf! da 
vehts gemein her! . 
| Frag Dats man Een vör de Frag: von wen 
mern, die nicht viel Auswahl von Waaren haben, und nur 
für die Anfrage etivas ausftellen, auch von Haben, die 
wild heiffen, mit vielen Kerlen ziehen und einen Quäſi Braͤu⸗ 
tigem zur Rechtfertigung ne. die Vorfrage * der Hand 
ee — | 
Fragen ſunt free, man Een nig: Mamſell 
nog Jumfer? (Hamb. Volkewiz) | 
Wat will he mu feggen, wenn be fragt, wart?” 
‚eine. Grage, womit man der Antwort auf eine vorwißige, 
eder angelegen⸗e Frage auewelcht. 
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Fram: Fe, (Diem. Kr. ©.) Vorrede zum 


Reinike Voß. Hamb. 1660. S. 2. 


en denke dat if den framen meine, 
von ſchelken rede ik kur. alleine; 
— femigäfifeh: (Holl) Fransmann: Frans 
.Dats Franſch: das iſt mir zu hoch. 
"ei up franfeh upnemen: ſpoͤrtelte dei gemeine 


Mann, als die franzoͤſiſchen Emigrantinnen ihre langge⸗ 
ſchleppten Kleider aufnehmend einhergiengen, und Deutſche 


Gamb.) ſelbſt Dienſtmaͤgde dies nachaͤfften. 


Franſche Spies Hat R. für frontispice, Verdachung 
des Erkers, verhunzen gehört. 


Frans: Franz, Taufname. Von —*8* Bengel bes 


Namens, der feinen Verfolgern entwiſchte und ſie audlachte, 


hat man das Sprw.: Fiet! = u. un * up de 


Appelkiſt. 


Free: frei. Freeheit: weißen der söfinge Mann 
in Freeigkeit umbiider: ik neem mi de Freeigkeit: ich 
bin fo frei. Freefreeter: EShymatbotzer. Nichey hat blos, 
freipoſtig: dreiſt. Fieipoſligkeit: Kuͤhn heit. 

Freen: heirathen, in der Kr. ©. Dim. frien, 


ſo auch in altd. gedr. Gedichten. In Eid. heißt verliebt 


friend. In Coridons King über des breit Weüpfeligee 
beginne die Beichreibung: — 
Hoͤrt, dat is dat leve Fryen⸗ | 
wenn ſik twee tofamen fen, ... + 
wenn fif twee;tofamen flechten, 
wenn ſik twee toſamen echten,. 
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ee, — dat Fryen is fo ſoͤte 
as gebraden Lanmmerfite — . .. ..; 
Ein Volksretm läßt die Mutter der Tochter. rathen: 
| Min Dochter, wenn du freen wult, 
ſo nimm. di eenen Papen, (Paftor)i: 
de Kann fin Brod mis Snaffen verdeenen, 
ſo kannſt du fange ſlapen. 

Freer: Freier, heißt auch, wenn beim Spinnen der 
Faden bricht und man den abgeriſſenen Strang mit dem 
Flachsende aus dem angetockten Wocken reißt und uͤber ihn 
hin haͤngt, da ſagt man; da hangt de Freer diefer 
Faden wird dann mit eingefponnen. Chmals machten junge 
Männer den Damen, wie izt bei der Tottette, beim Spinn⸗ 
rade die Kour; denn man hielt. auf fleifige Spinnerinngn 

Daher jener Ausdruck und det Oingſang; | 
Spinn, Maͤdchen, fpinn! 
de Freer fire darin m 
ſpinnſt du denn vun Avend wig, . 
krigſt du vun dem Braden nig, 
ſpinn, Maͤdchen, ſpinn! | Er 
Ein junger. Ehiuftiger beſuchte 3 Schweſtern, fand ihre 
Wocken voll Flache (angetockt, lobte ihren Fleiß, ſteckte aber 
heimlich einen Schluͤſſel in den Flachsuͤberzug der aͤlteſten, 
und fand ihn am folgenden Tage im Flachs wieder. Eben 
ſo giengs ihm bei der zweiten. Als er ſeinen Schluͤſſel in 
den Flachs der jümgften verborgen harte, fagte fe ihm am 
naͤchſten Tage: Se hebben eeren Stötel in minen 
Wokken fteefen laten. Du Bift die rethte, ſagte er, und 
nahen die Fleißige zur Frau. ı Möhtser gaben in jenen fleibts 


* 
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den zaten Töchtern den Nath, bie geſponnenen Stuͤcke 
Garn, (ein St. hat 10 Bind 2 Knipp) die man an die 
Stubenfenſter hieng, brav auseinander zu ziehn, damie 
Horübergehnde Ehluftige glaubten, die Tochter des Hauſes 
ſpann noch mehr als fie fpann. Andre Zeiten, andre Sits 
sen! heut zu Tage bedienen ſich Mütter und Töchter andrep 
ichöner Künfte, um Freier zu lecken. Man ftelle fich ſelbſt 
gepuzt and Fenſter ſtatt des Garngebindes. Sprw. Rdt., 
wenn man ein Mädchen frage: wult du di nig ſmuk ma- 
fen? Antw.: o de Freer fürt et nig, un de Nemer 
acht't et nig. Willſt du dic) nicht putzen? o der mich zur 
Grau nehmen möchte, fieht es nicht, und der mich — 
ſieht darauf nicht. 

Des Menſchen Frien 
is ſin Verdarf un Gedien. 

Neocorus.) Durch Heirathen kann der Menſch ſich ins 
Ungluͤck und Gluͤck bringen. In den alten Ditm. Geſetzen 
hleß es: De eene Hoore nimmt vorſettlich, de verra⸗ 
Det ook wol fin Vadetland: wer wiſſentlich eine Sure 
heirathet, “ann auch fein Vaterland verrathen. 


Freeten: Freſſen. Freetſch: gefraͤßig. Freet⸗ 
wulf, Freetbuͤdel, Frittup Vielfreffer, das leztre heiße 
auch Gaſterei. Freetkiſt: Eßkorb. Fritt du un nog 
Een: er frißt für zwei! ee ig en — Freeten: 
das kommt wie gerufen. 

Frittbaat (Writtbaar): dembeheen der ſich wie ins 
— Spelfreeter: eibelle. 
Gefrigz, warn Gefrijz! (Hamb. Alt) von Speiſen 
— die man im: fennt oder nicht mag. | 
| Zell. 


Goll GhefrytFticaſſee.) Freet? Antlizʒ. (S. Ee:en.) 
He ſlog em in de Freet: er ſchlug ihm ins Gefiht: 
ne Sreeren: frieren. Dat Freeren (Diem, ): das 
galte Fieber, . Froſikoͤtel: der. leicht feiert, 
rt Fries, grober Wollzeug. Freeſenrok: 
Weiberrock, "bie ehmalige Tracht der Hamb. Dienſtmaͤd⸗ 
nen. Klag der Hamb. Deerens V. 5. ‚bemerkt ſchon 
den fteigenden Ligue: 
Da man nog Freeſen Roͤkke drog/ 
nirx wuſſ vam Wams to ſchnoͤren / 
Hat Loon Was achtein Mark genoog, 
man keem da nog to Eeren; 
nu aͤverſt is et allto dull, 
de Deerens ſuͤnt van Hoffart vull: 
tom Rob draͤgt ſe Scharlaken, 
un flik t Hemd up de Knabken. 
Und izt 1800 (Etwa 80 Jahr ſpaͤter) iſt das Shaifach 


tuch zu Seide und Arlas ‚geworden, und We 18 Mt. 
Lohn zu 18 Thaler und druͤber! 


Froͤmde: gremde, aud in Hunt, al, Oihe, F 
Schmaus Geladne. 


Freude: joiess Aus. dem Aueruf de * — 
ſtaunens; dat du de Freud’ kriegſt iſt wahrſcheinlich der 
Ausruf (Hamb.)+ dat du de Friſur krigſt! miggebohren. 

Freudenwach (Hamb.) die Wache, womit ein neuet 
Buͤrgerkapitaͤn zum erſtenmal zu Walle gieht. Truur⸗ 


wache: nach dem Abſterben eines ſolchen. Jene iſt ge⸗ 
woͤhn⸗ 


wöhnlich felerlicher, ſchmaußluſtiger, Diefe gebämpfter, we⸗ 
niäftens der Muſik nach. (©. Wacht.) 


Fro (Holf.), Fru (Bit. Wei ©): Frau, her 
frau. (Angelf. Frea, Dän. Frue, Foll Vrou, Engl. 
fraw.) Das Froub, wo mans höre, iſt nach dem Holl. 
miegebildet (Adelung)Frouwe.“ Heintfe Voß.) In 
alten Drucken Bro, Vrou, Browhee··.. 

Beter en ſlutern Fro, as en kieſern Fro: beſſet 
eine geizige alles verſchließende, als eine klifende zaͤn kiſche 
Chfrau. Bat deit en klooke Fio dabi? wenn mag 
über etwas unſchluͤſſig oder eine Sache mislich iſt. De 

Fru is oͤkern: rechtſchaffen (Zitaler erklaͤrts In einer 
eignen Schrift. Hamb. 754. 4.) Ik verlaat mi up 
Gott, un up min Fro eer Taagheit; Gaͤhes Erben.) 
Hamb. Bonmot des Ehmanns, wenn von Oterben feiner 
Frau die Rede iſt. | — 


Froleef R. hat Frau :Zraufenleef): tie Weibchen. 


⸗ ⸗ 


Froensminſch: jedes Frauenzimmet. u 
Framſruensbook His ein zu, leiner Zeit in Kremot 
u. a. G. beliebtes Erbauungsbuch, welches die Leben ſrom 
‚mer Frauen aus der Bibel mit deren Bildniſſen enthielt, 
\ Die alten Ditw. hatten, ſagt Nevcorus, den Keim: 
Arlſe du begeeteft de Kindelin, 
aljo nimm di en Fruelin: 
willſt du gute geſunde Kinder, nimm die eins dergleichen 


En Dole 


Dole Krb 
geeren Stio 
N‘. | dragen mag? | 
Bolfsteim, bat wahefcheiniich. den Sim: buͤrde ber guten 
Alten nicht zu viel Arbeit auf. Von einer Häfen Hausfrau 
deißts: man ſchull de Hande bi eer armen. Den; 
mot, wenn man ſich ftieß: dat deit fo wee ad wenn en 
Mann fin Fro aſſtarvt (Hamb.): b. i. zu aͤberſtehen. 
Oole Froens fünt fo taag as Katten, wenn man fe 
vun Toorn heraf ſmitt, fe falle lebendig berdael 
ächtpöbeihafte Vergleichung! 
Weetfro: Witwe Weetifroen ſpreekt den — | 
an K. &.): eine Witwe darf den Mann anwerben. 


Fro, Froͤ: ſrahe. Froͤtiedenẽ zu früher Lagt 
zeit, Froͤkoͤſt. (S. Koͤſt.) 


Fruͤnd: Freund. Frundſchop eigentlich zwar 
Freundſchaſt. (Angelſ. Freond, Frind, Engl. friend, 
Holl. Vriend.) In Helſt. (wie in der Mark Brandenb: 
©. Maͤrkiſche Ididtiemen in den Brob. Ventwurd. 1797 
Dee.) auch Verwandſchaft. He id vun min Frundſchop: 
er iſt mit mir verwand. Cr blivt in de Fehndfchop: | 
es bleibe in der Vermandfchaft. He freet een uͤt fin 
Fruͤndſchop: eb heirathet eine Verwandte, Nichte. In 
eine Familie heirathen wird von Leuten hoͤhern (Buͤrger) 
Standes in Städten geſagt. Ge is mannsfrund auch 
mannsleef (Hamb, Alt.): ein — — heauen⸗ 
zimmer. | 


En 


r Een Feind in der Moot, 
veer un twintig up een Loot, 
. dog wart, et, goden Grand fin, 
veer un twintig tip een Quentlin, 
um die Seltenheit der Freundſchaft Ei bezeichnen. | 
Fu auch Fi: Pfut. Fudikan: ſchaͤme dich! daher 
Fiet: Ausziſchungslaut. (S. Franus) | 
J Fucht. Hool di Fucht: halte dich gut, tapfer, 
wahrſcheinlich von Fuchtel, nicht von fact, pie Grade 
mann hat. 
Fuddig: ein eriginelles Prov. Bart, wofuͤt ſich en 
gleichbedeutendes im Hochd. nicht finden laͤßt. R. leitets 
udden: Lumpen ab, und uͤberſezt ſuddig Tuͤg: 
alt verlegen Zeug. Es if ſicher daſſelbe mie fuſſig: locker. 
loſe, fafellg, womit ſuſin: mit den Fuͤßen ſpielen, ver⸗ 
wand ſcheint. | | 
Full Cote im Enpt): vo, fatt, fullhellig (Hamb.)r 
dick, ſett. Etwa von full und heel: ganz? 
Sumfeien: luſtig geigen und tanzen. Ein Wort, 
das den Schall ded Bogenſtrichs andeuten fol, Verfum⸗ 
feien. R. hat ſogar verfumfumfeien: wohlläftig, wohl; 
lebend, verthun. “Der Menfh, fagt ein neuer hochd. 
Scribent, ift von Natur gut, ſo es * — nicht 
verfumfeit Haben. „ 
Fummeln: muͤßig hencuſchnechen, gewoͤhnlich 
won Frauenzimmern mit langen Roͤcken. Daher Fymmelf 


ug — Spott des Hamb. Poͤbels gegen 
22 £2 eine 


eine Art Salopperie in Kleidung und Gang gerichtet, 
De ganffe Jummelee: der ganze (Familien?) Anhang. 
Fuͤnſch: tätig. X bin em funſch tor ich bin 
Es ihn böfe, 
Sunffeln: Seimliche, unrechtliche —— ma 
| Ser, wegfunſſeln: unter ber Hand weg, auf die Seite 
bringen. Funſſelee; verſtehlne Handgeberdung. 


Für (Din, Funds ever. Fuͤrſtave. (S. Kieke.) 
Fuͤrboͤter (S. boͤten), auch Fuͤrworm: der Lauffäfer, 
carabeus hortenſis und granularus, auch heißt der leztre bes 
fonders der Sirfchfäfer, lücanus cervus, der dev gemels 
nen Meinung nach mit feinen Hoͤrnern Feuer wegtragen ſoll. 

SE fann dog nig heeter as Für: fage ſehe richtig 
‚die Kuͤchenmagd zur Frau, die beim Kochen zu ſehr ſchmaͤlt. 

Ur een Für treed ik herut un in't andre hennin 

Camb. Alt.)z ein —— tommt mir — andre. 
(©. auch boͤten) 

En bitjen gie haalen (daf.): einen Syn Veſuch 

machen, Fuͤrkaſſ: Feuerkaſſe, Berfiherungsanftalt gegen 

- Gengögefahr, Daher die Hamb. Rot. ig din Rok in de 
Fuͤrkaſſ: Wenn ein Kleid oder ſouſt was in Bra: zu brens 
nen iſt. 

Fuͤr in den Boom: fagt der Landmann yom Holt, 
das die Faͤulung angriff, olmigt (S. 9): auch vor 
Schiffen, wo ſie am dichtſten verbaut, Feiner Luft zugaͤng⸗ 
lich find, und daher ſich anſtecken; et ſtikt ſik an, et is 
Fuͤr warm: ca hat angegriffene Stellen. (©- Holt.) 


Fauͤrten, 


— —z4 


Fuͤrten, Firken: kleine aus Mehl, Butter, 
Aepfel, mit Geſcht gebackene Apfelkuchen, - die beſonders am 
Weihnachtsabend geeſſen werden. (S. Dogen) 

Fuſel: ſchlechter Kornbranntwein, uͤberhaupt jeder 
ſchlechte Schnaps auch dito Rauchtoback. He rookt nix 
as Fuſel: fein Toback taugt nie, Fuſeljochen: Schimpft 
name fuͤr einen Verſoffenen. 

Fuſſeln. (©. ſuddig.) 

Fuul: faul, träge, ſchmutzig, unreinlich, unfleißig, 
Fuultuͤg: ſchmutzige Waſch.. Fuulſnuut: ber ein loſes 
Maul hat, 

- De Fuulen dreegt ſik dod, de Flietigen lopt fie 
dod: der Faule ladet ſich viel auf, um einen Gang zu (par 
ren, der Fleißige wenig, aber er geht oft. Alles mit 
Maaße. Man fann des Guten auch zu viel thun. Außer 
den gewoͤhnlichen Bedeutungen wird im Eid, fuul für nicht 
gut, unfreundlich, muͤrriſch gebraucht. So Kinder zu 


Euern; fuule Moder (mis aiſch)z wenn fie mic ihnen 


ſchmollen. 
"Wenn das Korn unrein iff, fagt: der Holfteinifche Bauer 
(RS 9 dat Koorn is unſuul: negative dad Gegentheil. 
Ein Hamb. Ausdruck: as ib dat hoͤr, ik nig to funk; 
da war ich ſchnell dahinter Her, Sonderhar tft. der Holſt. 
Widerſpruch; be is rein fo fuul: er iſt fo fehr faut, da 
sein im Hochd. das Gegentheil yon diefem bedeutet, 

En bitjen Fuulg nenne die Holſt. Bäuerin ſpaßweiſe 
ben von der Milch eben abgenemmenen Rohm, mit dem in 
det Regel etwas Schmuz mit adseſchaumt wird. 


Fuuſt: Sauft. Füſtgen: fich mie Säuften ſchlagen. 
Fuuſthanſchen. (S. Hand) So veel as if in een 
Fuuſt laten kann? eine Handvoll. Dat ſmekt as en 
FZuuſt upt Ooge: das ſchmmett (heat, ſchlecht. 


MNachtrag. 
— Blauatlermann: Vachfielge, motacilia alba L- 
B. 
. Bolfanger Sf Föhn): Regenmantel der — | 
Boot (auch Pipe): Faßmaaß der Weinhaͤndler, ent⸗ 
gie aud) 3 Oxhoft. Hamb. At) | 


Buxen (mie drullen, luren)/ wegburen: ſtehlen, 
‚wird am gewoͤhnlichſten von Kleinigkeiten gebraucht. 


2 De 
Deepdentern s tieffinnig, im fih gekehrt. En 
deepdenkern Minſch: einer. der il wor ſich hinfieht, tief 
zu denfeh fcheint, auch wenn ex gedankenlos iſt, auch von 
tiefſinnigen welancheltſchen Menſchen vi: ge “ dern? 
benlern. 


Holſteiniſches 


JIdiotikon, 


| ein 
Beitrag zur Volfsfittengefchichte; 
. oder | 


Sammlung plattdeutfcher, alter und neugebildeter 
Wörter, Mortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Spruͤchwoͤrter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anek⸗ 
| Doten und aus dem Sprachfchate erfiärter Sitten, 
Gebräuhe, Spiele, Zefte der alten und 

neuer Holſteiner. | 


— — — ⸗ 


Mit Holzſchnitten. 








von 
Johann Friedrich Schüge, 


Koͤn. Daͤn. Kanzlei Sefretair. 





Hamburgıson 
Bei Heinrich Ludwig Villaume. 
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Sortfegung 


des Subferibenten:Verzeichniffes. 





Namens 


Herr Arnold Schubad, Gelehrter in Hamb. 
Hoffmannifhe Buchhandlung in Hamb, 
Herr C. von Aren in Lübed 

s Baflor Klefecker in Hamburg 

s Doctor Greyneifen in Hamburg 

s Vofdirector Meyerhof in Hamburg 

s Gadmalter Schmidt in Altona 
Sulius Raspe in Lübeck 
Organiſt Jungelauſen in Krempe 
Zimmermann in Hamburg 

s gay in Hamburg 
Mad. Wil linck in Altona 
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Saar ı (Angf. gan,- Dün. gaae, Holl. gaen, 
Engl. goe): gehn. Im Imperf. Se gungen auch 
güngen: fie giengen, : 

Sa tom Doͤbel, oder an'n Galgen, auch 
milder und im Scherzton: Ga na Huus un 
groͤt Moͤm, oder: un ſegg dat du da chier) 
weſt buͤſt: Formel, vonnit man jemand ab und von 
von ſich weiſet. Will he gaan! (Hamb. Alt.) 
Gaſſenſprache, Drohung eines Weibes, die eine 
männliche gemeine Zumuthung abwehrt. u 

He geit! triumphirender Ausruf des daffgen 
Poͤbels nad) Schlägereien dem das Feld räumenden, _ 
auch wol Befoffenen nachgerufen; ſoviel ala: er ift 
Poltron! flieht, 

Angaan heißt, auffer beginnen thun, (S. A.) 
aud) 2) ef geit ans es ift fo ziemlich, erträglich 
und 3) anfonimen, anbrüchig, faulerd werden, wie 
in dem nt dba jemand fragte, wie die Schau⸗ 

i ſpie⸗ 


— 


» x 


j s — 
— = . — ; 


| fpielerin befchaffen fen? fe geit an, ne doch! ſe 
is all angaan war die Antwort. 

Extra gaan: untreu in der Ehe ſeyn. 

Geit er. good fo geit:ck.g00d: von mislichen 
Dingen und Unternehmungen... Huf die Hoͤflichkeits⸗ 
frage: wie gehts? lauten die Antworten: dat geit 
un ſteit: fo fo! oder: mut good fin bit et beter 
warf: beffer koͤnnte nicht ſchaden. Auch up twee 
Been. Dat geit damit: das hat den Vorzug. 

Ein Bonmot alter Leute, die nicht mehr gut zu 
Fuße find und fid) dabei ihrer Schulzeit: erinnern; 
Wenn id gaan Fun, fo lach’ ik den Schol⸗ 
meſter wat ut, ſo wuſſ ik min Lex. 

Et will oder ſull wol ggan wennt man Föt 
har: bei einer Sache womit es nicht vorwaͤrts will; 

Se geit to Water (Hamb. Alt.) vom einem 
feichtfertigen Weibsſtuͤcke die ihren Körper ——— 
laͤßt. 

Begaan: begehn auch belaufen. De Wiſe 
begaan: die Weiſe mitmachen Ka (ib): 
begaͤngig: gewöhnlich. 

Dat Beer geit (Huf.) das Bier — * — 
de Kees geit: der Kaͤſe gerinnt. 

Sick vergaan: mit einander fimmen, daher 
der Reimfpruch BES 

Twee vergaat fi 

 Dree de flaaz ſick 
vorzüglich von Liebeshaͤndeln, wobei der dritte Mann 
im 


t 


im Wege ift; von Theilungen. Ef vergeit ſick: 
es geht wohl hin. Das Br. W. B. will dies vergaan 
von Gade Gatte, ableiten? 


Ut Nabern gaan auch blos Nabern got 
(Bierlande) (Hamb. Alt): auf die Nachbarſchaft 
zum Befucd) gehn. In Gluͤckſtadt u. a. O. find diefe 
nachbarlichen Bifiten ohne Vormeldung Abends nach 
Tiſch Sitte. Zu den Kaffevifiten läßt-man in der 
Regel ſich melden. Wenn imAltond jemand wohin 
zieht, fo pretendiren die nächflen Nachbarn Koffebe— 
ſuche vom neuen Nachbar. Mer einen folchen Befuch ' 
‚ nicht annehmen Fann, läßt einige Tage darauf um 
den Befuch erſuchen. Die Nichterneurung nad) dem 
Gegenbeſuch ift ein Zeichen der Nichtfortfegung des 
Umgangs: Auch in den Dörfern find die Kaffebefuche 
Sitte, (S. Kaffe) In Krempe fügt man im ver: 
- traufihen “Ton wenn man nirgend einfpricht: 
Straatjen umgaan: die Gaffe entlang oder nur 
kleine Stippvifiten machet d. i. kurze. (© 
ſtippen.) 
Voß ſingt ſehr naiv und wahr: 
der Wiwer Art is: laat upſtaan 
un denn dat Geld verkladdern 
denn gliek na Diſch ut nawern gaan, 
to lumbern un to ſladdern. 
Ausnahmen heben die Regel nicht. 
Togaan: in Dienſt gehn. Togaael auch wol 


— Afgaaeltied: Zu und Abgehzeit 
u CE go. 


| 


} -. m 4 —⸗ 


S Bern In Luͤbeck iſt die Lächerliche Sitte, daß 
ein ab und zugehendes Dienſtmaͤdchen von einem Lieb⸗ 
haber, Galan, geführt ſeyn muß, die keinen hat * 
oder auftreiben kann, hängt ſich an den Arm des 
Bruders ober Vaters) wenn es nicht von den ©: ‚ffens 
buben infullirt ſeyn will. Dieſe beſtauben ſolch ein, 
an dem Buͤndelchen erkennbares, den Dienſt tauſchen⸗ 
des Maͤdchen, mit Kienruß aus einem — das 
Geſi icht, u. dgl. aus Neckereiſucht. 


O auch ſchneller gehn. Ga to, gehe ſchneller, 


ga drieſt to: beſchleunige, verdopple deinen Schritt. 


Auch da bett to (S. Belt.) 
Mat id buͤn da ga ick vor. (S. Bin) 


Gang. Daber to Gange fies bei der Hand 
feyn. Is he all wedder to Gange? wie in de 
Faart: iſt er ſchon wieder Da, dabei? 

En Slachtergang (Hamb. Alt.) ein Bengani, 
pergebner Gang. Etwa daher, weil Schlaͤchter wegen 
Fleiſchverkaufs oft vergebens in den Haͤuſern worfife 
gen? 

Ut Freen, Frien Dim )gaan : auf.die Freite 
gehn, aufs Freien ausgehn, bedacht feyn, " # 

Maz Tapp wull uht Fryen gaan un wuſt 

et nich to maaken | 

denn wat man corteſeeren nennt, dat 
wehrn em fpanfche Saken 
aurenberg Anhang S 10 


. | P Dat 





Dat geit dber de Boͤme auch dat geit hoch 
Dver all de Bargen (8. ©): das ift fehr viel, 
 Dver voͤroͤver Cehmals over) gaan vorüber gehn. 
In der Lüb, Marienfirche fteht unten an der Mauer 
des Fünftlichen aftronomifchen Uhrwerks eine Warnung 
gegen Beſchaͤdigung. 

Ein ider Redlicher mag mi wol anfeen 

| unde vor my aber gaan, 
he lat my aͤverſt ungeſchanfeert unde 
unbeflecket ſtaan, 
> woͤrde my averſt ein Unflath einigen 
ö Schaden Doom, 
fo ſchall des BaͤdelsStrafe weſen ſynLohn. 


J Gaapen (Hol, gapen): gaffen auch offen ſeyn 
wie de Plank gaapt: die Planke iſt windoffen, 
hat Ritzen. 

Sir koͤnnten, wie die Hollaͤnder das ihrige, unſer 
Schauſpiel Gaapſpel nennen, da unſere neueſte 
deutſche Buͤhne oft mehr zu gaffen, zu begaffen als zu 
ſehn oder gar zu hoͤren giebt * beſucht wird. 

Gaar: genug gekocht. Wird von Speiſen, auch 
vom Getraͤnk gebraucht z. B. de Koffe is gaar: 
der Koffe hat die Blaſe geworfen, iſt gekocht. 

Gaarbrader (Hamb. Alt.): Garkoch, der ſtets 
Eſſen kalt oder warm zum Verkauf fertig ſtehm hat. 
Gaarföf (wie im Holl,) BRSSROR Herberge. 


Gaarde 


- 
- * 
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Gaarde (Eid.) ein Sehe Stüc Land ‚Sinterm 
Haufe, , 

Gaaren: Garten (Angſ. Geard Engl. EN ) 
Gaarenpoort: Pforte. Gaarner: Gärtner, 
Gaarenluͤde nennt der Landmann der Hamb. Doͤrfer 
und Vorſtaͤbte die Staͤdter welche Gärten und Lande 
häufer in ihrer Nähe befigen. Um Pingſten heißt 
es trekt de Gaarenluͤd herutY um Pfingften 
beziehn fie in der Regel ihre Gartenhäufer, um 
Michaeli trekt je wedder henin: in bie Stadt, 


Gaarneercn, Gaardeneeren: im Garten 
arbeiten. 

Gaaspeerd auch Spekfreeter: Libelle, 
Nympfe. (Die etymol. Deuteleien von Aaspeerd 
Gadespeerd ©. b. Richey.) Die Heine Blaue in 
Holft, häufige Libelle Heißt man Jumfer. 


Gadder, Gadderwatt: Gitter auch — 
gegitterte Spiten, 


Gade: Gattegsetihes Mort R, und dAEB.M. 
B. haben, iſt weder Rab noch —— wol 
aher 

2) Gade, Gadung: Gattung, Sorte. Dat 
15 nig mit Gadungs die Sorte: lieb’ ich nicht, 
ich bin nicht Dafür, Cowaumd ., ya | 

Gadlig, Gadelig (Kr. G.) mittelmäßig, auch 
(Hamb.( ziemlich) gut, groß. komme fa_ 

| En 


Be } 


— — RE 
En gadligeir Fiſch: ein fuͤr das etwanige 8 Be⸗ 
duͤrfniß hinlaͤnglich großer Fiſch. 
En gadlige Beer; eine Birne, die ziemlich 
groß ift, auch gut genug von Geſchmack. 
Allmansgadung: (S. All.) 


Gaffel: Gabel. Gaffelmaſt: — D— 
Maſt den unſre. — Elbſchiffe, Kaͤhne, Kuffen 
fuͤhren. | 

Sagel ı wie im Hol. Zahnfleisch ein Holit. 
Im Schlesw. und vorzüglich Eid, Gabel Gawel— 
geſprochen. Oſſenmuul un Offengagel wird in 
Staͤdten zu den feinern Rogouts und Uebergüffen viel 
gejucht (palais de boeuf.) | 

Gale (Ditm.) was als eine Rinne —— 
iſt; eine hohle mit dem di ——— Stelle i in den, 
Tiſch (3.) 


Galgen (Angſ. Salgan Din, Galge, Hol. 


Galgen.) Eid, Huf. Galli. 


He fütt ut, ad wenn he ut den Salgen 
fchüttet i$ oder loopen: von jemand der ein uns 


rechtliche, widerwärtiges, -zerlumptes Anfehn bat. 


Laat di porn Schilling oͤvern Balgen 
treffen (Hamb, Alt. Schifferſprache) ſey nicht ſo 
geizig! fuͤr Geld muſt du dich und dein Schiff ſelbſt 
uͤber den Galgen ziehn laſſen. 

Si heft ann Galgen meegen (mingere) 


Hamb. Poͤbelausruf: ihr ſeyd dem Galgen ſehr nahe 


geweſen. Noch ſchimpfender: du buͤſt nig weert 
dat 


son einem Jemand: er ift nicht wehrt daß man ihn 
aufhängt; er muß dahin kommen, daß er ſich ſelbſt 
erhaͤnge. 

Galgenpreeſter: ſchlechter oder malitidſer Ad⸗ 
pokat. 

En Galgen bu: fieben Perfonen, als fo viele 
im Galgen gemaͤchlich hängen koͤnnen. 


dat du an Galgen hangft. So fagte jemand 


2) Auch das aug zwei, mit ihren Enden gewöhns 


lich) auf zwei Seſſeln liegenden Stoͤcken beſtehende 


Geſtell, zwifchen welchem wie in einem Galgen bie 


®‘ 


Dochte zu Eichtern bangen. 


Gale, Gall: il. 
SE heff en Gall up em: ich ſuche ihm was 


Wort Galazia: für Gallſuͤchtigkeit gebildet, 
Upgallen Huf.) Dat fall di upgallen ad 


Dem Juden dat Spek: das fol dir übel bekom⸗ 


men, 

He keem man gallig weg (Milfter Marſch): 
er kam ſchlecht weg. 

Gallione (Galion heißt eigentlich ein großes 
ſpaniſches Kriegsſchiff wie Galiote eine kleine laͤng— 


anzuhaben, Händel mit ihm. Ik buͤn em gallig to: 
ich bin auf ihn boͤſe. Man hat neuerdings (Alt.) das 


lichte Galeere) nennen unfre Elbfehiffer die Figur dad | 


Bild) am Hintertheil ber Schiffe, Bark ohne Figur; | 
Fregatte: ein dreimaftiges Schiff, wenn-ed eine 


Figur har mit Gallion. 
| Gallus 


- Gallus der Kalendertag 16 Hctober war in 
Hamb. Alt. ehmals mehr als izt, der glücfliche Tag ' 


zum Schlachtfeſte. Richey macht fich im einem Ges ‘ 


Dichte 1. 124 darüber luſtig. 
Kein Gallus will zum Schlachten paſſen. 
Galſtern (Hamb. ) unverfehimt fodern. 


Gaͤlſtrig: faulſchmeckend, von verdorbnem 
ESpeck. | 

Afgalftern Ar. G.) durch unverfchämtes Bits 
ten etwag von jemand erhalten. . 


Gamm, Oole, Nee Nie Gamm: 
zwei Dörfer in den Hamb. Vierlanden. De Gam⸗ 
mer: die Bauren daher, Gammer Oort, 
| Brügge. 
nr Hier reift man foort 

nan Gammer Oort 
bet nan Voͤrdieker Lande. 
So is man in Oolgamm geweſt 
un kumt man denn toruͤgge 
bet na de Gammer Brügge 
geit et to dan 
in Nien Gamm — — 
Deerl, Swier. 


Gans: 


Gans: ganz, auch allgaͤns: ganz und gar. 

SE kann gand oder allgand nig klagen: 
ich bin damit fehr zufrieden. Et is genen nig koolt: 
gar nicht kalt. 


Et is en ganſſen Keerl fagt ber FIR wenn 
er Achtung für einen großen Mann ausbrüden will. 
(So fagte einer von Buonaparte, Hanfent. Magazin 
38. ı Heft ©: 38.) DU buft een ganffen Keerl, 
fügte ein Spasmacher zum andern, bit up'n Ars, 
dat anner fint Been. 


- Gardien: getheilter Vorhang. Keddgardien: : 


Bettumhang. Auch der Thenterporhang heißt uns 


ſerm geringen Mann ſchlank und ſchlechtweg Gar; 
dien, Se treft de Gardien ups fie rollen den 
Vorhang auf, | 
Gardrut : Gertrude, abbrevirt Druti, Trude. 
Der Gertruden Kalendertag hat in Fhm., K. G. u. a. 
den Reim: 
Gardrut 
ſnitt den ruugen Hafer ut (S. Hafer. ) 


Garve: Thierfell, . Kleidung von garven, 
gerben, Angf. gearwian, Engl. garh.). ‚ 


Garvekamer: (Hamb. Alt.) Safriftei, Gar: 
derobbe ber Prediger. (S. Friſch, Schilter, Richey 
und das B. W. B.) | J 

up 


i Pen 11 — 


Up de Garve herumgaan: ſich allenthalben 
ſelbſt zu Gaſt bitten, ſchmarotzen. (G.) 


Gaſſen, Garſten, (Holl. Garſt) Gerſte. 
Schellgaſſen (Ditm. G. G.) Graupen. 
Gaſſenſukker: gebrannter Zucker, ee 
zuder (S. Boltjes.) 
| Holt. Baurenliedz 


Riepen Gaſſen wol wi meien, 
Stoppeln wol wi laten ftaanz 
junge Sumfern wol wi freen, 
oole Wiwer laten gaan. ! 
Ik buͤn en Keerl un de wat leert bett, 
de ook noch wat oͤvern Steert bett. 
Nananana, Nananana, 
ſpreekt da Jawoord ook manto! 
d. i. Maͤhen laßt uns das reife Gerſtenkorn und 
ſtehn laſſen die Stoppeln. Zunge Maͤdchen laßt ung 
heirathen und alte Weiber gehn laſſen. Ich bin ein 
Kerl der was gelernt hat, geh auch nieht lumpicht 
einher, drumtluſtig, gebt mir nur euer Jawort! 
Saft: ein junger Menfch, auch, wie im Holl. 
ein Bewirtheter. Im Hamb. St. R. v. 1270 ein 
Fremdling. So wor ein Gaſt den andern 
Gaſt ſchuͤldiget — daß ein Fremder dem andern 
nicht zeuge in Geldſachen ohne Huͤlf eines Buͤrgers. 
So nimmt es auch der Sprachgebrauch. | | 
En. 


# . 
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En rugen Gaſt: ein Wuͤſtling. Von Hamb. 
bemerkt R. die Rott. em grooten, rieken, 
klooken, loſen, verweegen, kettelharigen, 
Gaſt. Ironiſch: Dat is de Be Saft, ja du 
biſt en ſchoͤnen Gaſt! | 

Im Ditm. Kr. G. heißt aber en Gaſt: ein 
netter ——— Burſche, den ein Maͤdchen dafuͤr 
loben will. 

Waſeree: Goll. Gaſterve) Feeßfeſ, Mahlzeit, 
daher Gaſt auch Geladener, Fremder S. Froͤmde. 
Statt, wir haben Gaͤſte, ſagt der Hamb. Alt. 
mi heft Froͤmde, ſcil. Gaͤſte. 

So de Gaſt, 

So de Quaſt; | 
danach die Frage, danach die Antwort, an, 
(S. Quaft.) 

Gatt, Loch. (Angſ. auch Holl,) Hintere, 
Sitt up din Gatt: ſitze fit. He mutt 
juͤmmer eenen achter't Gatt hebben: er muß 
immer jemand hinter ſich (R. mit ſich) haben. 
ZJan Gatt Schimpfname: dummer Kerl. 2) enge 
Ein- oder Durchfahrt im Gewaͤſſern, z. B. an ber 
Ebmuͤndung: Dat Norder-Suͤdergatt. (R.) 

Wat voͤr't Gatt geven: ein Produkt. Der 
Holl. ſagt: op bet Gatt ſlaan. 
Kladdergatt: ein Menſch (öfter Maͤdchen) der 
2 viel aus den Haͤnden fallen laͤßt und derbricht. 

Wenn 


Wenn mi min Ger nig dwuͤnge (ſagt eine 


Hamb. Geeske in dem Schauſpiel das verirrte Haus 


Jakob 1703) ik wull di den Sleef in de Flozz 


ſchlaen, de Keek ſchull di ſo dik waren as 
dat Gatt. (Protoc. ad acta c. Baltzer Stielfen 
Hamb. 1711. fol.) / 
Soldatengatt: Tonne, Barke, Merkzeichen 
in ber Eee. (Röding W B. d. M.) DUMME 
gatt, Kabelgatt. 
Pyrrhus mit einem Tritt ind Gatt 
Die * der Schranzen heilen thar. 
(Soltaus Hudibras.) 
Der Holländer nennt jede Nike, Ri, 3. B. int 
Leinen ein Gatt, wie Doorganf Engl 
gate: Thor, Pforte, 


En rundgatte Brigg beißt auch uns eine | 


hinten rund gezimmerte und geformte Brigge, doch 


ſagt man nicht vom Gegentheil eine plattgatte, 
fondern Brigge fchlechtweg. Brigge ift ein zwei⸗ 


maſtiges Schiff wie eine Stau, die noch dazu den 
Snaumaft, ein drittes Feines Segel hats 
Im Reinefe Voß heißt 63; 
Iſegrim brach dorch de want en gat 
der Wolf brach ein Koch durch die Wand, 
up Dat he Fleſches mochte eten fat. 
Heath fp veel utermade 
dat he ut dem felven gate 
ich komen konde dar be quam. 


er 


— 


214 — 
er fraß ſo viel, daß er durch bafitäbe Loch nicht 
zuruͤck kommen konnte. 

Gau: (wie im Holl.) geſchwinde, hrtig, bald, | 
Geſwind un gan. 

He was mi to gau: er mar mir zu geſchwinde, 
gaat gau to: geht hurtig zu. 

Gauigkeit: Behendigkeit. In de Gauigkeit: 
im Huy (R.) im Nu, dans le moment. 
Gaudeef: Gaudieb, Spitzbube. 

Handgau: handfertig, im zweideutlichen Sinn 
gewoͤhnlich. Daher in Luͤb. Handkengau ein 
Spitzbube. 


— 


Ein Holſt. Bauer (A. G.) war oft: vom Regen 


überfallen, wenn er fein Heu vom Felde ind Haus 
fahren wollen. Einſt brachte er eine Fuhre eben ein 
durchs Scheunthor, da fiel ein fiarfer Platzregen. 
‚Er ſah gen’ Hintmel und fagte: Duͤtmal bun iE 
Di Doch fo gau weit! Diesmal bin ich deinen 
Regen doc) durch meine Gejchwindizfeit zuvorge— 
kommen. Dies war nicht Spott fondern Naivete. 

Gebörens (S. Boͤren.) 

Gebedd: Gebet. 

Ik neem em in't Gebedd: ich las ihm über 
die Sache den Text, ober die Leviten, 

Kort Gebedd un lange Bratwuft: kurz ° 
‚ Gebet und, viel Eſſen. Ein Ähnliches Tifch: Rue 
altied, aud) das hollaͤndiſche: 


Zes 


1 


ZesDingen zyn dar die my't Harte verblyden, 
torte Predicatien er: lange Maltyden u. ſiw. 
(Koddige en Ernſtige Spfihriften ꝛc. 
Amſt. 1690. ı Th.) 

Geduld: Gedult, pätience, wird in Holſt. 
ſehr oft verkuͤrzt Duld geſprochen. 

Heff he man Duld: gedulde er ſich. He hett 
keen Duld un Duͤr: er iſt unſtet, kann nicht 
lange an einem Orte bleiben. Auch vom N dachlaß des 
koͤrperlichen Schmerzes: Nu heff ik Duld im 
Finger: nun laͤßt der Schmerz nach. | 

Da bört Haandreisgeduld to: das iſt 
nicht auszuhalten! 

Geduͤr: (S. Duͤren. 
Geebel, Gevel: (Engl. Bible; Dim Gaffl, 
Schwed. Gafwel) Giebel. Daher eine Hamb. Gaffe 
achtern breeden Geebel von dem breiten Giebel 
der daran ſtoßenden St. Johannis Kloſterkirche. 

(R. bat Gevel.) 


Fig. et ſpoͤket bi em im Geebel: es ſpuckt bei 


ihm im Kopfe. (M.) | 

Geel: (wie im Hol.) gelb. Geelſnuut: 
junger Laffe! ( (Hamb.) Schimpfwort, Der Düne 
fagt Guul, | 

Don einer nicht fehr — Hautfarbe ſagt man: 

(Hamb.) ſchier un geel, ſpottweiſe, und von ſehr 

gelber Farbe: tatergeel, fe is fo geel as en 
Tater: wie ein Tartar. | 


a 


Dat fallt in't Geele: das faͤllt in * Drei, 
ift koth-gelb. 
Dat lett geel: das * garſtig, unhöflich, in 

det Bauernſprache. ze 

Geelgeeter: der meffingene Geraͤthe gießt; 

Seelworteldaler: (S: Daler.) _. 

Geelgoͤſchen nennt man (‚Gösgen) den Vogel 
‚(Emberiza citrinella L. und Bechflein) MDelbanımger, 
aud) ein albernes Maͤdchen. 

„Daß mir grün und gehl vor den Augen ward” 
fagt der Kutfcher, ein Thäringer, zu Thuͤmmel, 
deffen Reifen durch m 9057868. ao 

quittengeel: uͤbergelb, fehr gelb. | 

Geere: 5) Zwerchfuge in der Tiſchlerarbeit, 


= wenn zwei Stuͤck Holz mit fhräggefchnittenen Enden 


fo aneinander, gefugt werben, daß fie einen Winfel 
“machen. 

2) ein dreieckigtes Stuͤck, geit, der in die 
Schlitzen der Hemden oder Falten der Kleider einge— 
ſetzt wird (R.) wird nur von 1 BRONEREEIEIBUNGOINISEN 
gebraucht. 

Vergeeren: : mit einem folchen Keil verſehen. 


Geern: gern, Bitterlich geern: (K. ©.) 
ehr gern, | 
Geeſch: Geſa (ui Gieske, Gieisbert: eitt 
Tapferer, Reershem) holſt. Taufname. 
Swöoͤggeeſch ſagt man von einer redſeligen, 


ſchwazhaften Perſon. —— (©. Kloͤnen.) 
Geeſt: 


Geeſt: von guͤſt (Ditm:) goͤſt: unfruchtbar: 
hohes und troden liegendes Land." In Holt, zum 
Gegenfag dev Marſch: niedriges, fettes und an 
» der Elbe eingedeichtes Land. ; 

Geeſt- Marſch⸗-Buur: Bauer aus dem“ 
Geeſt⸗ oder Marſchlande. 

He waant up de — er wohnt auf dein 
Geeſtlande. | 
Geeſt wie im Holl.: Geiſt. Geeſter: Ge: 
fpenfter. | 

Hilgen-Geeſt⸗Kark: Nebenkirche in Hamb. 
wobei eine milde Stiftung für alte und verarmte 

Perſonen. He is in, ut dem H. G. 

Ein Butenminſch fragte einen platten Hamburger, | 

wo der Meg nad) dem heiligen Geifte führte? 

Diefer, ihn misverftehend, ermwiedert: Wi heft 

hier in Hamborg keen hilgen Geeſt.“ 

In Fhm. u. a. O. hat man den Reim: 
en Wenn wi fingt vam billigen Geeſt 

ſo gelt de Weet dat allermieeft. » 
Der Weizen gilt dag mehrfte um Pfingften, dag dem 
heil. Geift zu Ehren gefeierte Feſt, da iſt der vor: 
jährige Weizen theuer, weil noch fein neuer da ift. 
Klinggeeft aus Kindes (S. Abend) der ben 
Kindern Geſchenke bringt gebildet. 
Klinggeeſt bringt wat, 
Bader um Mover leggt et int Vatt. 


Lean, At.) 
Geeten 


— 


Geeten (Angſ. geotan Hol. gieten): gießen. 


Geeter: Gießkanne, RE, Blechma⸗ 


ſchine. 
Gatet Dachrinne. Ste: (Holft.) das Hb. 


Goſſe, daher Goͤteſteen der an vielen Landwoh: 


nungen angebrachte Kanal, durch den das Waſſer 
aus der Küche auf die Gaffe hinaus gegoffen wird. 
In Hufum heißt Goͤte auch eine enge Gaſſe. 
Dar kumt en Güte: es kommt ein Regenguß. 
Bigoͤte: Brühe, Ueberguß, ( NR.) Suppe. 
Et regnet as wenn't mit Faten güft, 
(Hamb.) Sturzregen, au) mit Mollen. | | 
Gegen für, zu. Ik feed gegen min Fro— 
(Hamb. Alt. Gl. G.): id) fagte zu meiner Frau. 


(Das Holl. tegen.) Bu: 


Geil: zu fchnell aufſchießend fs ‚ feet, 
munter, — | 
In Mewelsflethy, Beyenfleth heißt en geile 
Deern im guten Verſtande genommen ein ſchoͤnes 
Mädchen, en geilen Keerl: ein ſchoͤner wohlge- 
bildeter Kerl. (Auch in der 8. G.) Synonim von 
drook: dreift, luſtig. He is ſo geil un ſo 
drook. | 
(Kr. ©. Ditm.): munter, — 
Geil Koorn: zu ſchnell aufſchießendes Korn. 
Gef: fou, wird im plattholft. ſowol ſubſtantive 
als adjective gebraucht. 


— de 
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— de Werlt ys nu ſo doͤrich un ſo gek, 
eenem andern yederman upruͤkket ſyn 
Gebrek. 
| (Laurenberg.) 
Auch Goͤkel und goͤkeln: geckhaft ſeyn. Lauren⸗ 
berg ſtellt die Gecken aller bekannten Europ. Voͤlker 
in ihrer Sprache zuſammen: 
Enen Franz. Sot, eddr en Daͤnſchen Sal, 
eddr en duͤdſchen Gef, eddr en Welſchen 
Maz, 
eddre en ſpanſchen Loc, eddr en hollaͤndſchen 
Dwas. 


Gelag auch abgekuͤrzt Lag ausgeſpr. Ver— 
ſammlung von Menſchen zum gemeinſamen Frohſeyn. 

Buurengelag: Baurengelag. Brudlacht: 
Brautmahl, Hochzeit. | 
"SE will mal dat Selag berflaan: ich will 
doc) einmal in dem Zirkel mich umfehn, etwa fo viel 
als: ein blau Auge dran wagen. 

Geld: (Holl. Belt) Geld. | 

Von biefem nervo rerum — hat man 
vielerlei Holſt. Provinzialismen. 

In der K. G. hoͤrt man: Wenn dat grof 
Geld un de ſwatte Rok kumt, ſo geit et to 
Ente: wer ſchon grob Geld ſehen laͤßt z. 9. beim 
Spiele, der hat nicht viel mehr in der Taſche, und 
wer ſich ſchwarz kleiden muß, hat einen ſo wichtigen 

ar. Verluſt 


— — — — 
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Verluſt in ſeiner Familie erlitten, daß es auch mit 
‚feinen Freuden am Ende zu ſeyn ſcheint. 
Dat is jo man Geld un Good, 
et is jo nig Fleeſch un Blood: 
Das Ungluͤck iſt ſo groß nicht, was einem nicht 
näher ald an den Geldbentel geht. j 
He fitt upt Geld a5 de Duͤvel up de Seel 


von einem Geizigen. 


| Geld will en Waarmann hebben: ein 
Waidſpruch der alten Oekonomen und Väter, welche 


gern zufammenhalten, was die Züngern verfchleubdern. 
De ven gift mi Geld un de andre betaalt 


mi: Hamb. Ausdruck der Gemüfes u. a Waaren⸗ 


verkaͤufer: ein Käufer und Bezahler iſt mir fo lieb als 
der andre. (Baar Geld lacht.) So auch: Den 
eenen mut ik betalen, den annern Geld geven: 


es iſt einerlei, wem ich in die Haͤnde falle, keiner 


ſchenkt mir etwas. 


He hett Geld as Drek: viel Geld, Schunk Ä 


und Reichthum find im phyf. und moraliſchen Ver⸗ 
— nicht ſelten gepaart. 

Wenn jemand (Hamb. Alt.) dem — ſein Geld 
vorwirft, z. B. Du heſt meer Geld as ik, 
fo fällt wol der andere ſcherzend ein: Noͤdig! 
„Geld, Geld iſt die Seele in Hamburg,” ruft der 
Deithofspaftor Heel in feinen Detracht. v. Elb⸗ 
ſtrom. Wer Geld in de Taſch hett, ſagt der 


Bu bruft keenen Staat to maken. Hett 
he 


. a —— 
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he Geld? ift gewöhnlich die erſte Frage, wenn von 
jemand, beſonders Fremden, Rede iſt. Geld 
givt Reſpect. 


In einem alten Gedichte heißt es: 

De Broͤgam weet dat gy van goden Mid» 

del ſindt, 

un dat he noch bi ju wat Eerliks vor ſik 

findt, 

an veelem Geld un Good — 

Zu Jemand, der einen Bettler damit abſpeiſen 
wollte: ik heff keen Eleen Geld (monr.oie) fagte 
dieſer: dat groote (espece) wart ook wol 
feelen doon. 

Geld as Heu. Ik hef Geld as Heu, 
ſagt der Holſt. K. G. man vullens ſo lang nig: 
aber kuͤrzer. | 

Wenn ji veel Geld heft Kinder (fagte ein 
Vater halb im Spaß halb im Ernſt zu feinen Söhnen) 
ſo möt ji ſparen, wenn ji aber keen Geld 
heft, fo latet opgaan. Spart, wenn ihr viel 
Geld habt, habt ihr Feins, verfchwendet. _ 

Hier is Geld! Ausruf der Jungen in Luͤbek, 
wenn der Narr oder Luſtigmacher der Handwerker 
beim Vogelfchießen, und Geldbitten etwas erhält. 
(S. Hund, Homeſter.) 

Upgeld: Aufgeld, davon ift in handelnden 


Städten Holfteing viel bie Rede, beim fieigenden und 
— Geldkours, an Be 


— Sm maft den Markt: aufs 
Geld kommts an, ift auch Hamb. Idiom. (Im Pba.) 
vull Geld fett viel. He fordert pull Geld 
for de Waar: er fodert viel Geld für feine Ware, 

Snfpringelgeld (Hamb.): was Kinder in ben 


Schulen zum Eintritt geben, beim a in 
bie Schule, J 


Umhangsgeld, das beim Umhang bitten 
in Hamb. Alt. u. a, Städten der Kindswaͤrterin von 
Pathen und Wochenbeſuchenden zu gebende Trinkgeld; 
das “uf dem Lande im Holft. Weegengeld Wie⸗ 
gengeld heißt. Dies erhaͤlt die Wartefrau, welche 
das Kind, um getauft zu werden, zur Kirche bringt, 
zu Fuß ober Wagen, es an und auszieht, hegt und 
pflegt, und — wiegt, | 

Beddegeld (S. Doͤpe.) | 

Momkengeld: Mutterpfenninge, Bei Mäd- 
hen, fagt ein altes Gedicht, welche fich von vielen 
jungen Laffen die Kour machen und beſchenken laffen: - 

— Dat Moͤhmkengeld Dat moth denn 
Teeken dohn. 

Braf wart Dat verſpendeert, Dat ys 
de beſte Lohn. 

De eene ſchickt eer Scho, de ander gift 
de Haſen.. 

De druͤdde gift den Hoet, de veerde 
de Plumaſen. | 


d. i. Sedern zum Huth.) 
ö i Fanggeld: 
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Fanggeld: das Recompens, das der Tauben: 
eigenthümer dem geben muß, der ihm eine feiner | 
Tauben aufgriff, wenn er ſie wieder haben will. 

In der feltenen Ueberf. von Sebaft. Brand Near: 
renfchiff heißt es: 

Idt ſtuͤnde wol bet in der Heren teldt, 
wenn nicht were dat vermaledyede geldt. 
Dat mennich vor Gifft vnd Gaue 
| entfenget 
Mordt vñ Vorrederye dardurch vullen⸗ 
bringet. | 

Beſpreekelgeld: (Hamb. Alt.) eine Art Got— 
tespfenning, gewöhnlich 3 ML Luͤb. womit man die 
Wartefrau bedingt, befpricht, daß fie ſich nicht verz - 
fage, um einer Möchnerin zur Zeit ihrer Entbindung 
und in den Wochen an die Hand zu gehen. 

Helden: gelten. 

Dat gelt! beim Spiel: es gilt der Sat oder 
die Wette. | 

Dat gelt to Wandsbek fagt man in Hamb, 
Das gilt nicht. Das Gräfl, Gut Wandbef war noch | 
fehr unbedeutend, al3 wahrfcheinlich diefe — 
entſtand, auch fremden Territoriums, 

Geleert: gelehrt. Daher der en in 
Holſt. | 
Je geleerter 
je verkeerter. 


Im Bragur 5B. 1 Abth. bat ein altes Lied: 
— m 


ee 


— und zanken de Gelherden, 
See ergert Den gemeenen Mann 
de ook en. Sprifwordt makt darvan: 
de Gelerden de Vörkerden. 

So geleert buͤn ik nig, hoͤrt man bei uns oft 


fagen, wenn von Dingen die Rede ift, die man nicht . 


faßt oder faſſen will, auch dat is mi to geleert. 

Geleerten Semp (Senf) nennt der Ungelehrte 
das Auskramen von Gelahrtheit: he makt mi veel 
geleerten Semp voͤr. 

Sebaſt. Brand Narrenſchiff giebt großen Herrn 
den guten Rath, mehr auf gelehrte Leute als Pfeiffer, 
Hunde, Jagd und dergl. Spielerei zu achten. 

Wehe dem Heren, welker leever hat 


einen Pyper alſe einen truͤwen Rhadt, 


de meer achtet der a und Vogel 
fi a 


allſe dat he bebbe gelehrberitüde viel, 
Gelegenheit: occahio, | 


En ſammitten Gelegenheit nannte man“ 


ehinals,in Hamb. einen famtnen Srauenrod. (M. 
En ſchoͤne Gelegenheit braucht man oft im 
ironiſchen auch zweideutigen Sinn, z. B. da is en 
none Gelegenheit min Geld los fo waren. 
In Gelegenheit ſeen: fchonen. „Kind, 

ſee ſe in Gelegenheit mit min Pruͤk,” 
ſagte ein Hamb. zur Dienſtmagb, die mit der Nas 
goutſchuͤſſel 


\ 
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goutſchuͤſſel uͤber Tafel ihm zu nahe kam, und feiner | 


Staatsperuͤke Gefahr drohte. 
F Na Gelegenheit (Hamb. Alt.): es hat keine 
Eile, bei Gelegenheit. F 


Geloͤfde: (S. Loͤfde.) 


Gemak wie im Holl.: : Bequemlichkeit. Mit 


J Gemak: gemaͤchlich, à Vaise, allmaͤlig. 
2) Gemach, beſonders das heimliche. - Cabinet 
d’aisance fagt der Franzofe, für (NR.) commodite. 
Gemaklik: bequem, von Menſchen die ſich un— 
gern bemuͤhen. (Holſt. Huſ. Eid.) mak auch zahm. 
En mak Beeſt, Peerd: ein leicht zu regierendes 
Thier. (auch Ditni.), 


2) zum Gebrauch. Een gemaklik Bedde: 


ein bequemes Bette. Adverb. maklik. Der Hamb. 
und Holſt. überyauet ſagt: ef fünt maklik dree 
Mielen: es ſind leicht, gern, faſt drei Meilen. 
Daroͤver geit maklik noch en Jaar Den: 


ein Jahr kann leicht druͤber hingehn. 


Makſam Fleeſch: weiches, muͤrbe gekochtes Fl. 


Gemeen, Gemeende: Gemeinde. 

He hört nig to und’ Gemeene, womit ber 
Dörfer oft das bezeichnet was ber Hamb. Buten⸗ 
minſch nennt: Fremdling. Wie ernfthaft es 
‚manche Dorfbauern mit der Gemeine meinen, bes 
weißt folgende Anekdote. Eine Frau (K.) ©. hörte 
einer u in einer fremden Gemeinde zu. 

Der 


£ 


* 
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Der Paſtor machte es fo — daß ‚alles: ee 
außer jener Fremden. Als fie einer fragte: ob fie‘ 
nicht auch gerührt fey, da ıfie nicht. einmal weine? 
jo antmorteie fies ach N ia, et is ſo roͤrſam, | 
averſt if ween nig anders ad in min Ge⸗ 
meende. 


Gemeen: — gemein, ſchlecht, (ade). 
En gemeenen Keerl, genen Minfch nennt 
felbft der, Poͤbel einen extrapäbelhaften Menfchen. 
He keem mi gemeen, fagt ein Holt. Mädchen, 
die auf Sitte hält, vom Sittelofen, der ihr etwas 
zumuthete. Oft aber bedeutets (Pbg. K. G. )2) 
herablaſſend. Se is fo gemeen, fie iſt gar nicht 
hochmuͤthig. 

Eer Madam is en recht gemeen Frbens⸗ 
minfch, ſagte eine Baͤurin zur Dienftmagd, welche, 
des Platten unfundig, glaubte, ihre Herrfchaft t werbe 
3 Hure gefhimpft, und ber Baͤurin su Kopfe 





Gemoͤt: Gemuͤth, auch fuͤr Sitte wie Car 
rakter, Guͤte. 
Aus ©. a. Gedicht. 
Se fünt recht good de dree Semöter 
Denn immer jem is gang Feen Koͤter 
Alle drei Perſonen ſind nicht ———— (©. 
Good.) 
Geneeten: genieße. Daher 


Ik hef nog nix genaaten ad. mine Sünde. 
am en bitjen Teewater, (Hamb. AO bin 
noch beinahe nüchtern, 

SE kann ent nig geneeten: CHamb.) ich Tiebe 
den Mann nicht. 

He genütt nig Natt noch Drög: er ift 
fehr krank, bringt nichts herunter, 

Hamb. Rec, art. 3. 1603. averſt Dodtflag, 
Dufite und folfe Safen dar neemand billig 
Börgen up genethen mags wo fein Bürge gilt. 
Auch in diefem Sinn nod) geltend. 

Wi wolt nig fcheeten 

un nig geneeten, 
(Pbg.) wenn man eine Erbſchaft nicht antreten will, 
weil Schulden da ſind zu zahlen, um nicht zuzu— 
ſchießen. 

Gereed: (S. Reeden.) 


Geſchirr: eigentlich im Hochd. das Pferde— 
behaͤngſel mit Riemen, Spangen x. Der Holſt. 
Fuhr- und Landmann braucht den Ausdruck oft als 
pars pro toto, ein Theil fuͤrs Ganze. So ſagte mir 
ein Fuhrmann, als mich und ihn eine praͤchtige Hamb. 
Equipage vorbeirollte: dat Geſchirr loͤppt dar 
ig for duſend Daler. Die prächtige Equipage 
dort, Pferd und Wagen, wies da läuft, Foftet mehr 
als 1000 Thaler. 

Geſchrei. Das Hochd. viel Gefihrei und we: 
nig Wolfe parodirt der platte Holft. mit ſolgendem 
&pr. | Verel 
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Veel Geſchrei un wen ig Wull, ſeed de 


Duͤvel un ſchoor en Swien! 


“ws 


Geſell: vei den Handwerkern z. B. Bedern 
wird der Gefell von dem ungen unterfchieden. 
Ooltgeſell: Altgefell, ein Ausgebienter, der aber 
noc) in der Arbeit ift. 


Die Poftillons und Fuhrleute nennen in Holft. 


AR. ©. Pbg.) ihre Pferde wol im a Ton: 


mine Gefellen. 
Geſellſchaft wird Sellſchop gegeben, doch hört 
mans feltener als Gelag, Lag. 


Unter der Firma Geſellſchaft eriftiren-in uns 


fern Landen verfchiedene Vereinbarungen, Verbruͤ— 
derungen, freundfchaftliche Innungen, Gelage, den 
fogenannten Klubs und Pikniks und ehemals Kränz- 


chen aͤhnelnd. Sie verbinden mehrere Zwecke oft 


mit einander, 3. B. in Fhm. bie (erft feit kurzem ein: 


| gegangene)Jagdgeſellſchaft, Seglergeſellſchaft, 


meiſt Schiffer, die vom Siegel des heil. Grabes aus 
den Zeiten der Kreuzzuͤge ſich herſtiften, und ihre 
Geſetze haben und halten. Leſegeſellſchaften exiſtiren 


faſt in allen bedeutenden Staͤdten Holſteins und 
Schleswigs. Die Hamb. Harmonie, und Freund— 


ſchaftsklub, das Alton. Muſeum haben eigne 
Haͤuſer, in welchen die Mitglieder außer der Lektuͤre 
auch ſinnlichere Ergoͤtzungen zu befriedigen Raum 
finden. Die Groͤnlandsfahrer und (Hamb.) 


Schonenfahrer Geſellſchaft, die Kompagnien 


der 


\ 


der Junkere Nomwpgorodsfahrer Gewand⸗ 
ſchneider uͤb.) und Kramerkompagnie haben 
‚ merfantilifche Zwecke und Betriebe. (S. Sellſchop.) 
Cine blos aus Männern beftehende Gefellfchaft 


nannte cin Hanibur ger gar eine Geſellſchaft 
ohne Gewuͤrz. 


Geſicht: Anllih, Miene, Ausſicht. | 
. He maft en Seficht, a8 in 100 Saar Feen 
Mod weft [8 , fagt men in Hamb. u. a. ©. von 
einem fauren, verdrießlichen Gefichte. Man ſollt 
es kaum denken, daß Geſichtsbilbung fuͤr Ausſicht 
gebraucht oder vielmehr misbraucht werben koͤnnte. 
In der Huf. G. hört man: Dat Hund bett en 
fhöne Geſichtsbildung: das Haus gewährt 
. eine fchöne Yusficht. | | 
Is hir nig en fohon Geſicht? fragte mich 
eine Alte, die aus dem Fenſter eine ſchoͤne Ausficht 
ſah. Ich, unten im Hofe, fah von dem nichts, 
ſondern das Geſicht der Seherin. 


Geſt: (Holl. Geſt, Giſt, Engl. Yelt) Jaͤſcht, 
Gaͤhrung, Schaum der durch Gährung aus dem 
Biere treibt. Zum Backen der fogenannten Puffer 
(Stollen) Stuten, Apfelkuchen, braucht man den 
Geft, um diefe Backwerke aufgehen zu machen. 

Der-Aberglaube in Holft. rath, beim Bierbrauen 
ein Kreuz von Holz über den Gährfübel und auf 
jedes Ende defelben etwas Salz zu legen, fo kann 
keiner den Geſt rauben und das Bier Fann nicht 
berenfen werden. (Prop. Ver. 797. 7.heft.) 


’ 


Geftändig fin; zugeftehen, einräumen. (S. 
Maͤdgen. ) 

Ik buͤn et em nig — ich ae ihm 
— nicht zu. | 

Geſundheit: ſanitas. Das Gefundheitstrin- 
Ten war in Hamb. Alt. u. a. Städten ehmals fehr 
im Schwange. (8. Danken auch Braden) 
Dies, und das tor Gefundheit! wenn jemand 
nieft, kommt ziemlich allgemein ab, nur der Klein: 
ftädter und Landmann fagt fein Gotthelp und 
antwortet auf jenes fpaßhaft und finnlos: Knuͤp⸗ 
peldank! (S. Gott) Rein utfin Geſnundheit: 
zu einem, der kein Glas ledig ſtehen laͤßt. 

2) beim Schiffsvolke der Name einer Binde, die 
man um den Leib traͤgt. 

Geſundbrunnen, ein heilſamer Weſſer nen 
außer dem Hamb. Steinthor, dem Ausſchlaͤgerweg 
gegenuͤber, im Dorfe Hamm, ber 1633 entfprang und 
ehemals großen Ruf hatte. Herr Dr. und Hofrath 
Möller hat in den Hamb. wöchentl. Nachrichten 1798: 
33 und 65 St. und 1799. 33 St. den mit Unrecht 
nicht) genug benutzten Brunuen ind Gedächtniß ger 
bracht. Die Gegend heißt nad) ihm beim Gefund: . 
Brunnen. (Heffel vom Elbſtrom 1675. 4. ©. 14 mit 
der Abbildung.) 

‚Gift Gott Gefundheit, fo gift he oof 
wol Arbeit, Anti, tapp in! giebt Gott Ge— 
— giebt er auch wol Arbeit und Verdienſt, 

Auna, 


F — 
Anna, Maͤdchen, zapfe Bier mir ein zum Trunk. 
Dieſes Sprichw. Spitze trifft den Arbeitunluſtigen, 
der gern trinkt. | 

Getier: (S. tieren.) 

Geven: geben. (Daͤn. give, Imperf. wie im 
Plattd. gav.) He gaf, er gab. | 

Nat gibt, Dat givt: es komme wie eg wolle, 

Goodgeevſch: eine aͤcht Hamb. Wortverbin- ' 
dung für freigebig, gut im Geben. He is ſo 
goodgeevſch: er giebt fo gerne, nageven, nad 
reden, dat kann ik em nich nageven: das kann 
ich von ihm nicht ſagen. | 

Geven Jaten: entdecken laſſen. Ik willt 
geven laten: ich gebe es zu errathen. 

oͤpergeven: (adv.) über bie Maße, fehr. 
oͤvergeven groot: ſehr groß. 

SIE oͤvergeven: ſich erbrechen . 

Sik togeven: ſich zufrieden geben, ſuill werden. 
Dat Kind gift ſik to: es laͤßt ſich bald ruhig 
machen. Se kann ſik hier nig togeven: 
ſie kanns an dem Orte nicht gewohnt werden. 
De Kranke gift ſik to: er begiebt fi aller Le— 
benshoffnung. 

Keene Giffte edder Gave nehmen (Hamb. 
Ob. Alten Eid) ſich nicht beſtechen laſſen. So hört 
man in Hamb. He nimt nig AIR noch Save: 
Br Gaben. 

Gaab: 


L.. 


Gaav: Gabe, Geſchenk. (Din. Holl. Gave.) 
Don dem. Prediger fagt der Holft. he ‚bett de 
rechte Suav: er weiß e3 einem recht d. i. gut zu 
ſagen, fuͤr das Hd. Kanzelgabe. | 

Utgav: Ausgabe, auch vom lofen Maul. De | 
har en Utgav! Die fhalt duͤchtig! 

Giv Paß: gieb act. 

Ik gev jem daroͤper toſaamen: ich menge 
mich nicht in den Streit, die Partheien moͤgen ſich 
einigen ohne mich. 

En givtig Land nennt der Holſt. ii 
Kand. | 
Sitk begeven: in den Ehſtand treten. (G.) 

— Upgeven nicht (wie Adelung meint) die Speiſen 
auf den Tiſch tragen, ſondern anrichten, fo daß fie 
aufgetrag:ı werden Fünnen, 

Handgivt nennt die Hoͤkerin u. a. Verkäufer 
das erfigeföste Geld. Guͤnn he mide Handgivt: 
fey er mein Käufer, ich Löfte heute nod) nichts. 

Up de Hand geven (S. Gottespenning) 
auch ein Stück Geld, das ein Unbekannter demgiebt, | 
der etwas für ihn machen foll, heißt Handgibt, 

Up de Tru geven: Geſchenk zum Zeichen der 
Merlobung. Dei den niedern Ständen, Land- und 
Dienftvolf ift dies gewöhnlich ein Gefangbuch, Bibel, 
feltener ein Ring. In dem vertrumelifen Schnack 
zweier Mädchen auf dem Hopfenmarft (Hamb,- Uta 
roop) erzaͤhlt Silke, ihr Braͤuti. zam habe einen 

| E ZU 


3 
—— ein 2 Schilling (1 Grofchen) 
Stuͤck durchgebrochen und ihr Die eine Hälfte auf die 
Tran gegeben. Bet den höhern Ständen und Städtern 
iſt diefe Gabe nicht, oder willfürlich. 

Angeven: Angeben: de Wind gibt fid 
wedder an: der Wind koͤmmt auf, es weht wieder, 

En Schelm givt meer as he hett: Selbfts 
ruhm der Gerngeber, die mit andern gleich Be 
len. 

Dats en Keerl a8 Gott gaf: ein Kerl den 
Gott gab, wird aber (Hamb. Alt) für einen miferablen 
elenden Kerl gebraucht, den Gott mit in bie Melt 
gehn ließ, paffiren ließ. | 

Se meet nig to geben nog to nemen Holft. 
Kuͤchenausdruck von ſchlechten Koͤchinnen die das 
rechte Maas der Zuthat zu den Speiſen verfehlen. 


Gewalig: gewaltig. Mundart der Hamb. 
Vierlaͤnder, gewalig groot, duͤr: ſehr groß, 


theuer. 


Gewislig: gewiß. Gewislig haal! Ve— 
theurung wo ber Teufel unterdruͤckt iſt. Gewiß oder 
mic) hoble der Teufel! 

Giegel: Geige; Giegeln: geigen, — 
geln: betriegen Brummgiegel: Baßgeige (im 
Kreoliſchen Moderviol)! Dieſe von R. beiges 
brachte Ausdruͤcke haben ſich itzt in Hamb. faſt ganz 
verleheeũ · Auch in Eid. ſagt Kleffels Mi hoͤrt man 
3 Gitegel 
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Giegel aͤußerſt felten. &- Laurenbergs Satyren 

Veſchluth: der Gigeln Klang na der Koͤſte 
un na Jaaren. 

Gielen: (Ditm.): ſchlagen. Das beſte — 
‚aus den Aehren fo herausſchlagen, daß man die Garbe 
unten mit beiden Händen anfaßt, und die Aehren auf 
einen Block oder großen Stein fchlägt. 

Dat Peerd gielt achteruts das Pferd fchlägt 
hintenaus. (3.) 

J Gien: Strick mit einer Blockrolle, womit in 
Schiffen etwas aufgehohlt wird. | 

Gieren: (Angſ. geran, geren) geilen, heftig | 

‚ begehren. Bier (Hamb.) Geizhals. He gieref 
darna: er will es haben, 


De ole Gier. Gierige Gerd, Gerhard: 
alter Geizhals. Gierigkeit bedruͤgt de Wies- 
heit, wer zu viel will, handeltthöricht, wird — 
gen (M.) 

Gieſeln: (Ditm.) rieſeln. 

Gill: Gilde, Zunft, Innung, Bruͤderſchaft. 
Daͤn. Gilde: Zeche, Schmauß, Gelag. Es giebt in 
Holſtein in verſchiedenen Aemtern und Gemeinden 
obrigkeitlich beſtaͤtigte Mobilien und. Brandgilden. 

Die Gildenrolle iſt bei einigen (z. B. im Amte Rein— 
feld) gedruckt. Die Geſellſchaft verſammelt ſich ges 
wöhnlich im Jahre einmal. -Alferleute und 3 oder 
mehr Männer haben die Aufficht. Eſſen und Trinfen 
a und 


und Tanz iſt oft für die mehrſten Anweſenden Haupt⸗ 


zweck, Zank und Streit die Folge. Prieſter und Kuͤ— 


* 


ſter werden zum Schluß der Feier zugebeten. Ein 
Schreiber (Organiſt oder Kuͤſter) fuͤhrt bei einigen ein 
Protokoll. In den Brandgilden wird das Schaden— 
geld gewoͤhnlich 4 Wochen nach der Feuersbrunſt ein— 


kaſſirt und ausgekehrt. Sehr oft ſtecken die Lande 


leute ihre Haͤuſer an, um aus der Gilde mehr Vor— 
theil zu ziehn als ihr Verluſt war. Falſche Eide wer— 
den häufiger. — (Die Koph. Braͤndverſicherungsan⸗— 
ſtalt und Hamb. Verſichrungskompagnie gegen Fenerd- 
gefahr ſind muſterhaft.) Die in Brandkaſſen Einge— 
ſchriebenen heißen Gildluͤde. Die Gilden in Holſt. 
find ſehr alt. (Gildenrolfen z. Th. altplattdeutſch.) 
Aus der Schuͤtzengilde im Kirchdorfe Barkau ward 


nachher eine Brandgilde. Der alte ſilberne Vogel hat | 
auf dem Ning um ben Hals die Jahrszahl 1581 und 


auf dem Schilde, Das er im Schnabel trägt, 1501: 


Simmel: das. mitlere größere unter fechs in 


die Erde gehöhlten Löchern. Knabenſpiel in ber ©; 


von Hamb. und Alt. In einiger Entfernung ſucht 


jeder. mit bem Judasloͤper (große irrdene über: 


Hlafurte Kugel) das mittlere Loch, der Simmel, 


zu füllen. Mer diefes trifft, hat den Topf newonz 


nen, d. i. die geſammten Einſaͤtze der Knabenſchaft. | 


Giffen: + (Hamb.) Bene ; wähnen: (Engl, 
gnesl. r 


ET : den Oolen kann man wol ent⸗ 


"BE loopen, 


— 


loopen, man nig entgiſſen: man kann den Alten 


wol entlaufen, aber nicht ihrer Klugheit. (M.) 


Sir vergiſſen: irrig muthmaßen. 

Giſſung: Muthmaßung. Na Giſſing: nach 
Beduͤnken, muthmaßlich. (R.) 

Buten giſſen: unvermuthet. 

Giſſ: Muthmaßung, aufs Ungefähr, daher 


id. und auf der Föhrinfel: de Schipper mut 


op de Giſſ faaren: der Schiffer muß ‚ weil er 
das Maffer oder ben Wind nicht kennt, aufs Ges 


rathewohl Fahren. ' 


Sit, Giet: Sei, | 
Gietſch: geizig, wie von Niet: Neid, 
nietſch, neidifch geformt wird. Ä 
G'land: galant, geputzt. Im Ammenton: 
Kindjen is gland: das Kind iſt geputzt. Auch 
hört mn: Glantigkeit. "Dat Kind fall ſit 
gland maken: es ſoll geputzt werden. 
Glaren: glden (Hamb.) gluͤhen. De Botter 


glart: wenn in einer Sauſe bie eingeruͤhrte Butter 


fic) abfondert und allein zu ftehen kommt; glarig: 
was danach ſchmeckt. Auch von Seefifchen, went 
fie ftatt hart und fleifchig, weich und ———— | 
find. (R.) | 

Glas: vitrum, vom uralten glaßen: glaͤn⸗ 


"zen. Glasvbooge, Schimpfwort für einen mit 


großen mattfarbigen Augen. Olaiaen: € Glaͤsgen. 


- 


En vörftaend Glas (Fhm.) ein Glas voll 


Branntwein, das man nac) Fehmarfcher Eitte dem 

andern zutrinft, gewöhnlich in Gefellfchaften nad) 

dem Nachmittagsfaffe, oft mit der Frage: 
Schiüren oder kloͤven? 


reinaustrinfen , ausfcheuren,, oder halbiren, Elöven | 


fpalten ? wornach fich_der Teinfer zu richten oder zu 


erflären hat. Cine alte Fehmarſche Sitte, die noch 


nicht ganz außer Kours iſt. 
Wi bi und Glas Wien (Hamb.) Terminus 
wenn 3. DB. vom Kriegsunruben außerhalb die Rede 


iſt, in der fihern Wohlbehaltenheit und zes 
kurſirend. 


Glatt: in, gepußt, wie im Dän. ſchluͤp⸗ 


frig. Englatten Keerl: ein ſchoͤner Kerl. Glatt | 
Huus: geziertes Haus. Sik glatt imgfen, wie 


gland. 
Wer glatt will ſien 
mutt lieden Pien, 


ſagen Ammen und Waͤrterinnen u Kindern, die, wenn 
‚ag 3 


fie gefämmt und angezogen werden, fchreien. 


SGlattſnuut, em glattſnuutigen Keerl: 

von “feiner Geſichtsbildung, auch glattmuͤlig, 

(Lauremb.) 

‚Statt un platt (Kr. G.) unumgänglich gewi ßz. 

| 3 Zn Fhm. nennt mi BENORRRINRELE, ein fchmeich- 
leriſches aa 

Glatr 


# 


| Slate von Glieden (Din. glide) wenn dies” 
nicht vielmehr das. rn, ie von jenem. 
(Br. W. 2.) 
He glidd eben achter af eis.) ): er verfehlt 
feine Abſicht. Et will nig glieden (Hamb.): 
das Effen will nicht ſchmecken, nicht hindurch gleiten. " 
lau: bel, ſcharf von Mugen. He heit 
glaue Oogen, fütt glau ut (de Oogen) von 
hellen und klaren Augen. Glauoog wird auch in 
Hamb. ſpottweiſe zu einem geſagt, der das Anſtarren 
a Gewohnheit hat. , 
Glei: wie glatt. 
Dom Bettel= oder Hurenftaat: 
Buten glei, 
binnen o wei! 
ed gleift von außen, Daher R. meint, daß das Hd. 
gleißen von glei abſtamme. 
Glieden (S.) glatt. 


Gliek: Gleich. Der Holſt. Bauer (Pbg. 9 ©. ) 
fagt gliefs. Ik gung glield hen: ich gieng 
gleich, fogleich Kin. Apolog. Spr. Gliek un gliek 
geſellt fit, feed de Dübel un keem bin Koo⸗ 
lenbrenner: von der falſchen Deutung der Gleich: 
beit, da Teufel und Koblenbrenner eine der Volks⸗ 
meinung nach gleiche ſchwarze — nur Außenfeite haben. 
Glimmen: ſcheinen, leuchten. Daher 

| J | Glimm⸗ 


— 


i \ 
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Glimmholt faules im Dunbkeln leuchtendes Holz, 


woraus man auch, bei uns wie aus Lein plan) 


Zunder macht. 


Glind: Glint, Gelaͤnder, Planke, Staket, 


Verſchlag von Brettern, Latten oder Pfaͤhlen, hoͤl⸗ 
zerne Planke. (K. G.) 


Gimttern: glinzen, funkeln. Theutonista 
glynſtern NR.) Im Ditm. glaͤnſen (3.) 
Glippen: gleiten. Glippen laten: gleiten 


v 


laſſen; afglippen: abgleiten; utglippen: aus— 


x 


gleiten; verglippet: verglitten. 

Slipp- DOvgen: böfe Augen, die fich —— 
hen, verſchießen. Wenn jemand dem andern den 
Fehler vorruͤckt, den er ſelbſt hat, ſagt man in Hamb. 
Gen Duͤvel heet den anneri Glippoog: 
ein Blinder will den andern leiten, (©. G. z3uR.) ° 
un am Ende fiheelt fe all, fest man hinzu: 


jeder lacht des andern und überfieht feine eignen’ 


Fehler. | | 

Glippe: eine aufgefiellte Falle, wohinein das . 
Thier gleitet. Glipe (Ditm.) Inftrument beim 
Fiſchfang, auch Glipp: Ns in einen dreieckten 


Rahm gefaßt mit langem Stiel. 


Glirrig Ditm.): ſchluͤpfrig. 


Glitſchen: auf dem Eiſe hinſchurren. En 
Glitſch ar fagen die Knaben, wenn fie das 
Gefrorn 
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Gefrorne glätten, um darauf hinſchurren zu koͤtmen. 
In der Kr. G. ſagt man gleiſern, und gleppen, 
wegglitſchen. (Bro. Ber. 1797. 7 9.) 

Globen auch alöben auch loͤven ausgeſpr. 
geloͤven: glauben. 

He mut daran gloͤben: er muß ſterben (in 
dieſer Krankheit) auch: /er iſt daran feſt, kann 
nicht davon loskommen. He gloͤvt nig eer bit he 
foͤlt: er glaubt nicht fo leicht, bis er muß. ‚Dat 
gloͤv if! buͤſt Feen Narr! fagte ein Vater zu 
feinem Sohn, der etwas viel, ihm zu hohe Trauben 


wuͤnſchte. 


Globen: Glauben, — Glov. altpl. Ge⸗⸗ 
loue. Anm. zum Reinike Voß Hamb. 1660. 

Dat Geloue ys Geloue, vor men en hoͤlt. 
Daruͤmme ſy gewarnet, geloͤue my, 

tho dynes gelyken holt du dd. 
I bliey bi den oolen Globen, uns Paſtor 
hett den oolen Globen,; hörte man oft bei Ger 
legenheit der neuen holſt. Liturgie von Landleuten 
ſagen, welche Materielles und Formelles nicht zu un— 
terſcheiden wußten. He hett engoden Globen: er 
glaubt was nicht glaubbar duch was ihm dag liebſte iſt. 

Die ſchnoͤde Antwort auf eine uͤberlaͤſtige Frage, 

die noch aus dem Pabſtthum zu ſtammen ſcheint, auf 
irgendein Warum? Um des Globens halben, 
datt de Vaap nig dull waren MR 


— 


‚Bir 
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Bigloben: Aberglaube. | 
Falſch un good, un denn up Sloben 


(Hamb.) womit man einen Handel unrechtlicher Art 


ober Scheingüte im Handels: ı u. a. Verkehr verdiäch- 
: tig macht. 


Up Globen: auf Treu und Glauben. Up 
loben verkopen. Auch in Holft. hört man 
| oben ohne ©. [prechen ſtatt Globen, wi löben fl. 
glöben, wie in Agrikola Spr. das ſchoͤne Wahrwort: 

Hadde wi alle einen Louen, 
Godt vndt den gemeenen nutt vor 
oghen | 
guden Frede und recht gerichte \ 
eine ellen mate vnd gewichte 
eine muͤnte vnde gudt geldt 
ſo ſtuͤnd et wol in aller welt. 

Gloie (Eid.): Doßirung, ſchraͤge Flaͤche, Ab⸗ 
flachung eines Deichs. 

Gloie⸗ Mſen: das Inſtrument, womit Stroh 
auf der Oberflaͤche des Deichs, um ihn haltbarer zu 
machen, befeſtiget wird, oder zur Befeſtigung mit den 


Enden in die Erde geſteckt , wie man in Huſum Npeicht, 
‘ benäht wird. 


| Gloien: den Außendeich mit Stroh decken. 

G. Dekken, Deknatel.) 
Gloien (Ang. ſaͤchſ. glowan, Engl. glow, 
Daͤn. gloͤde): Ben Man hört es auch gloͤren 
ſprechen, 


1 
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ſprechen, auch idſen welches auch vom verſtohl⸗ 
nen Wind ſtreichen laſſen, gilt. 

Daher angloren, doͤrgloͤren, up⸗ utgloͤ— 
ren; gloͤnig, glühend, im Schlesw. auch von 
Thieren, beſonders Pferden; wild, feurig (Gl. 
G.) ſehr. Et weer gloͤnig vull: ſehr voll. 

He gloͤrt ſagt man von einem der, etwa nach 


ſtarkem Weingenuß, gluͤht. 


Gloͤd (Ditm.): glũhende Kohlen. ‚Dar is 
nog Feen Gloͤd: der Torf oder das Holz iſt noch 
nicht durchgebrannt. (3.) a | 
Yon glören mol aus) das Eid. Glorre, Glorr⸗ 
putt: Feuerſtuͤbchen, Kieke. 
Glubbern Hans. alt.) Gluddern (Ar 
- ©.): auf eine dumme Art lachen. | 
Gludderig: (Hamb. Alt.): Heißt in der Kuͤche 
das Gallertartige, z. B. die Quinteſſenz von Kalbs⸗ 
fuͤßen, und was beinah feftgeronnen tft. 
Gluͤk: Gluͤck, fortuna. Ungluͤck, beſon⸗ 
ders von der Fallſucht, Epilepſie, gebraucht. 
Wenn't Gluͤck regnet, heff ik mine Schoͤt⸗ 
teln to Huus, auch: min Buͤtten nig ut 
ſettet, ſagt einer, welcher erfahren zu haben 
“meint, daß ihm alles fehlſchlaͤgt. Auch: et will 
mi nix luͤkken (für gtüffen) Ditm. Ausſpr. 
Eine gewöhnliche Sentenz im Holſt. Wenn dat 
Gluͤk den Minſchen —— helpt et — | 
| moi, 


.* 


wol, man wenn de Minfch dat Gluͤck fücht, 
da haal wat vun! ſucht das Glück den Menfchen, 
fo wird es wol gehn, umgefehrt, Fommt er zu nichts. 

Gluͤkſtadt die Hauptſtadt Holſteins ſoll ihren 
Namen dem eingebohrnen Baumeiſter zu danken haben, 
den der Daͤn. Koͤnig, der eine Stadt anlegen wollte, 
um den Fleck, wo ſie am vortheilhafteften läge, in 
Rath zug, und der wie ber Grieche fein zupex“ 
Gluͤck, Gluͤck! gerufen haben fo, als fein Fuͤh⸗ 
rer und Rather ihm den Fleck am Ufer der Elbe a 
den vorzuͤglichſten anrieth. 

Gluͤck voͤr mi! war ber Ausruf eines Mannes, | 
der vor 10 Jahren in Hamb. Paſteten und andere 

Baͤckereien in den Gaſthaͤuſern feiltrug, auch drum 
trudeln d. i. würfeln ließ, und wenn er eintrat 
riefen ſchon die Güfte: Gluͤk wor mit? ift hier . 
mein Gluͤck d. i. Verdienit zu holen, früher. als er, 
Der Ausruf ward zur ging: und gäben Redensart. 


Glumen (Eid.): einen leifen Mind ftreichen 
laſſen, in Holt. Kir. G. flumen auch gluͤmen. 


Glupen:. nicht frei aus den Augen ſehn. 
Anglupen, anſchielen, daher 
Glupiſch; (GHomb.) glupfch, tuͤckiſch (Din, | 
glubſck: wütend, grimmig) heimtuͤckiſch. 
| Gluptoͤge heimtuͤckiſche Streiche. | 
Gluptog (Kr: G.) Gluͤckszug (Hamb. u. Alt.) 
Glupſch Glüd: von großen unerwarteten und 
mehrentheils unverdientem Gluͤck. 


» 
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He gewinnt glupſche er gewinnt biel im 
Spiele. 

En glupfchen Slag: ein — Schlag, 

ein heimtuͤckiſch, hinterruͤcks aber derbe beigebrachter 

Schlag, doch auch vom Stoß, der durch Ungefaͤhr 


oder Unvorſicht entſtand. 


Gnabbeln, knabbeln: nagen. Begnabbeln: 


| benagen, anbeißen, wie der Hund den Knochen, das 


Kind das harte Brodt. (Hol, Ketterfnabbelaers: 
Kunfteihter!) | | 


Gnaddern, gnarren: murren (Eid.) auch 


gnirren (Rleffel) eigentlid) von SUR, wenn fie 


beißen wollen, knurren. 

Gnaddrig, gnarrig: verdrießlich, zäntifch 
von Menfchen. Daher wol das Holft. 

gnaſtrig, Enaftrig, und Gnaſter auch Kna⸗ 
fterbart, womit man verdrießliche und muͤrriſche 
Menfchen zu bezeichnen pflegt, die aus Eigenfinn und 


Cigenwilfen mäfeln, d. i. gnaddern. 


Gnappen ſik GKr. ©. doch beinah in ganz 
Holſt.): ſich mit einander zanken, — wortwech⸗ 
ſeln. Daher (2) * 

Gnapp: eine Gattung kleiner ſtechender Flie⸗ 
gen, Muͤcken de im Engl. heißt. 2 

Gnaſſen (Kr. G.): knirſchen, BETEN: 
eine Abbiegung des gnaddern. 


Gnauen: nagen, beißen, fig. zanfen, Sir. 
gnave, 


’ L 


* 


gnave, Engl. to gnawe, nagen.) Se deit wir 
as gnauen um pauen: fie zankt immer. 
Umgnauen: um ſich beißen. | 
Gnaueln, afgnaueln, begnaueln: an— 
beißen, nagen, wie gnabbeln. | 
Gnaz: Grind, Schorf. Kräße (im Echlesw. 
Hi im Helft.) ghazzig: ſchaͤbigt, grindig, auch 
wie gnaddig, boͤſe, gebraucht. 2) Eid. Kinn⸗ 
backe, (ganache, Pferdunterkinnbacken) von Mens 
fen: 
Gneetern aud) kneetern: knittern gebr. 


vom Donnergepraſſel und andern ſchmetterndem 
Krachen. 


Kneeterkatten: dünne, Lichte von feuchtem 


Talg, die leicht Fnittern, — auch aber wertn die 
Dochte Knoten haben. | 


Gneeterſwart: pechſchwarz. 
Gnegeln (gnaͤgeln): kargen, zu * wie 
gnauen. 
Gnegelig: iz. — Knauſer. 
Dat Kind gnaͤgelt (Kr. G.): es iſt weinerlich 
und nicht in Schlaf zu bringen. Auch wird daſelbſt 
das Zeitwort vom Grunzen der Schweine gebraucht. 
Gniddern (Eib.): lachen, auch vom Wiehern 
der Pferde gebraucht. | 
Gniedeln: glätten, plätten, (Dam, gnide: 

reiben.) | 
He 


, — 4 I E 

er fürt ut ad wenn he gniedeit is: er hat 
ein fettes, glattes Geſicht. 
Gniedelſteen: plattrunder Ball von hartem 

‚Holz mit ‚einer Handhabe oder gegoffenem Glafe, 
womit das Leinengeräth- geglättet wirds (MR) N 
De hett en paar Oogen ad Oniedelfteen: 
von helfen Slasertigen Augen, oder ſcharfblickenden. ö 

Gniefein (Hand. Alt: K. G.) auch gniefen: 
lächeln, in fid) hinein, -in-den Bart lachen. Gnuf⸗ 
gniſſeln, gnufgrienen. 

Gnies morgen mehr: hör wi mit aachen. —J 
S grienen.) 3 


Gnik: Genice. 
Saar nan Doͤvel und brif dat outn 
poͤbelhafte Verwuͤnſchun⸗ g. 

Gen upt Gnik: ein Schlag in’ bie Halsge⸗ 
gend oder den Kopf, wenn man es mit dem Treffort 
wie mit dem Ausdruck nicht genau nimmt. 


Gnirrgnarr: Gliederknarren. 
Der Aberglaube in Holſt. raͤth dieſer — 
folgendes Heilmittel an. Man nehme jemand heim⸗ 
lich einen Kamm weg, binde den auf das leidende 
Gelenke, oder bitte jemand um einen Faden rothe 
Seide, und binde den darum, ſo ſchwinder der 
Schmerz. (Prob. Ber. 1797. 7.9.) RER TH 
Gnittern: Trammer, Feine Städen 
To Gnitterbetien ſlaan: in kleine Stuͤcke 


zerſchlagen, zertrümmern, zerflückeln, 


/ * 


Iguzea Dy 
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Surbben (Kr. ©): pon der Eeite heim⸗ 
tuͤckiſch z. B. mit dem Ellenbogen ſtoßen. Iſt 
ſehr wahrſcheinlich die veränderte Mundart von 
gnuffen, (Hamb. Att.) knuffen, gnukken, 
knukken, welches letztere Wort in der Marſch vom 
Flachs, welches gleichſam ſtoßweiſe —— 

wird, gebraͤuchlich. 
Knuff auch Knupp: ein unvorgeſehener heim⸗ 
licher Stoß. 

Gnurren auch knurren (Din. knurre):. 
murren, brummen! das obige gnaddern bezeich— 
net mehr den eigenſinnigen, gnurren den Murr— 
kopf aus Gewohnheit, 

Gnurrputt, Gnurrhaau: muͤrriſcher Menſch. 
Das letztre eigentlich vom Knurrhaan: ein ſelte— 
ner, wenn er gefangen tft, knurrender Fiſch (cata- 
phractus.) Beckmann Nat. Geſch. 

Gnuſch: Knorpel im Fleiſch. 

Gnuſchig. Dat Fleeſch is gnuſchig: das 
Fleiſch iſt voll Knorpel. 

Goͤde, Gaͤde (Dan. Gioͤdning): Duͤnger, (im 
Schlesw.) begoͤden: bedingen. 

Gogen: Vogel, Luſtvogel (Luͤb.) Na'n 
Gogen ſcheeten: nach dem Vogel ſchießen. Das 
Wort iſt von Papagoi gebildet. Man ſchoß an— 
fangs mit Armbruͤſten, nachher, wie jetzt mit Dop— 
| Pe nad) dem Vogel, den man gradezu Papagoi 
hieß. 
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big, Daher bie beiden Papagoienftraßen in 
Altona, weil oberhalb derfelben eine Wogelftange 
ftand, und Poggenbarg, d. ü Papageienderg, 


-ein Dorf im Kirchſpiel Kellinghuſen. 


Gold: aurum. 
Da is keen Gold ſo root 
et mut ben voͤr Brod: 
ſelbſt der Sparpfennig, der gewoͤhnlich in Gold be⸗ 


ſteht, muß dran, wenn man Lebensunterhalt bedarf, 


und mit dem Silber nicht ausreicht: 
Berguldet: übergeidet. Mit Sirup ber- 


guldet (Hamb.): fchlecht vergoldet. °, 


Goliath, man nennt Diefen altteftamentlichen 
Kiefen, wenn von ihm die Rede ift, Joͤljad, als. 
wolle man ihn (©. joͤlen) zum Schreihals machen. 
Der Ploͤner Hutmacher aber ſetzt uͤber ſeine — 
den Reim: 

Hier macht man Huͤte fein und giatt 
fuͤr David und fuͤr Goliath. | 
Für kleine und große Köpfe. 


God: gut. Goi, gojen Dag, Ditn. 


verdorbne Aussprache.) 


SE buͤn good un Dat ist ook all fagt ber, 
anfpruchlofe Holfteiner: gut bin ih, Tann aber fonft 
nicht viel Rühmens von mir machen. He 18 lang 
good aber Heißt fo viel als: ergeht mit hin, paſſirt. 

| : J Ver⸗ 
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| Vergoͤden. IE kann et nig mit Natt ver⸗ 
goͤden ſagt die Holſt. Köchin und Kochfrau, wenn 
eine dichte oder ſchleimigte Speiſemaſſe — viel als 
foset. 
Laat ins en 40h Word Ka; pflegte, 


als hoc) das Beten vor und nach Tiſch Mode war, 
Coder wo es noch ein feltnes gutes Mort ift) der 


Hausvater und Wirth als Ladung zum Gebet voran— 


zuſchicken. 

En good Gemoͤt: ein gutes· Herz⸗ In Bill⸗ 
waͤrder fagt man en goode Natur, Sonſt heißt 
das letztre ‚eine ſtarke Konfitution. En good 
GStuͤk: eine ſtarke fleiſchigte Perſon. | 


Gooden Morgen Gott! fast der Angelſche 


Bauer, ſoll heißen: gebe uns Gott einen guten 
Morgen. Der Probſteier Go Morrn Gott auch 
Go Morrn geevſch God: geb uns Gott. Nach | 
dem Morgengruß fragt er gewöhnlich: Nu, wat 
heff ji Goods um de Hand? al fo flietig? 
Good fünt fe: der Ausruf des Gewinners 
beim Passe dix, luͤtje Elf. „ 
Mu is dat good (Pbg. 8. G.): Formel und 
Angewöhnung, wodurch weitfchichtige Erzähler ihre 
Rede zu würzen meinen, , 
Good feheen; gut zeſchehn Lat man good 
ſcheen: laß nur gut ſeyn. Wo kann de Welt 
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meer 5 ſcheen: kanns den Leuten — — ce 
. gehn? (M.) 2 
Alltogood is ungefund: zu viel gute — 
koͤnnen Menſchen nicht tragen, verderben leicht. Ein 
 Erfahrungsiprud). 
2) reichlih. Ik hef good hundert Daler: 
ich habe 100 Thaler ind druͤber. 
Goͤde: Guͤte. Sien fe vun der Goͤde: ſeyn 
Sie ſo guͤtig. Auch Goodheit. —— 

Good geit'tſeed Tin Teed um leeg in en 
Addelpool: es geht gut, ſagte ſie, und lag int 
ber Miftpfüge. Sprw. Auf ſolche gemünzt, bie immer 
- alles gut gemacht zu haben meinen. _ 
Good (dat) das Gut. Geld un Good: 
Geld und Gut. Goͤder Güter: | 

Staalen Good, bett Feen Dee: Unrecht, 
gefiohlen Gut gedeiht nicht. (Agricola) Unrecht 
Gudt Dat ryket nig, utberfchamt fett nig 
good, neert aver good: Underſchaͤmtheit klei⸗ 
det, ziemt nicht, aber naͤhrt gut. 

Steertgood nennen die Leimkocher in Neu— 
muͤhlen am Elbſtrande bei Altona und Verkaͤufer, 
das Hintertheil des Wallfiſches, das fie den Grön= 
landsfahrern abkaufen, aus welchem Theil der befie 
Keim und Thran gekocht und bereitet wird: 
Statt Goͤder im Plur. haben alte Mst. und 
Drucke Gaͤder. — — 
| en Der - 
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f 


| man | 
Der Städt (Hamb.) Guder und alle 
rechticheit | 
vorware flitigen dath fe bliven Sn 
beftendicheit | 


Güfer und Rechte (©. deut. Mag. Zul. 1795.) 5 
de Deeren heit en good Heiratsgood * 


Moder.) 


Goos: (Engl. guofe): Gans.’ Goͤſchen: | 
Gänschen, auch Goͤſſelken: Gaͤnſekuͤchlein. 
Dumme auch vole Goos: einfältiger Menſch. 
Gooſig: albern, (Huf) dat is goſig, von al- 
bernen Dingen, 

Goͤsſsweid: Ganſeweide an der Bille Seim ſoge⸗ 
nannten Ausſchlaͤgerweg Utſleegerweg bei Hamb. 
der von Hamm nach Billwaͤrder fuͤhrt. Goosſuur: 
Gaͤnſefleiſch in Effig gekocht. MWitf ohne, Swatt 


mit Blut. Gooſeflik: (S. Flak.) 


Verſtaͤndigen Goͤſen is good predigens 
den Klugen iſt gut predigen. | 
Den Bruſtknochen einer gekochten und gebratnen 
Gans, das Martinsfeſteſſen, macht der Holſteiner 
zum Wetterpropheten, die weiße oder dunklere Farbe 
des Knochens prophezeit ihm einen heftigen ober ges 


linden Winter. Peekelgoos: eingefalzne Gans. . 
Der Gänfebraten mit feinem Gefuͤllſel von Xepfeln, 


ee „Sauerkohl u. 0, giebt in Holſt. Städten 
4 * (Gamb.⸗ 
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| — Alt. Kieh zu Gähfepitnifs Anlas, 
von welchen die Meiblichfeit ausgefchloffen iſt. 
Goosmaltied wie Karpenmaltied. . | 
Swatt Goos, witt Goos: ein Volkskin⸗ 
derſpiel. Die Geſellſchaft ſtellt ſich im Zirkel. Einer 
geht hinter demſelben herum, ſagt oder ſi ingt: 
de Sons, de Goos, de leggt dat Ei, 
im wenn et fallt, fo fallt et twei, 
und läßt ein zufammengewundnes Schnupftuc) hinter 
einen fallen, Näth der es, fo ift das Umlaufen an 
ihn, und jener nimmt feinen Platz im Zirkel, raͤth er 
nicht d. i. dreht ſich um und das Ei liegt hinter einem 
andern, ſo ſetzt es Schlaͤge oder Pfand. | 
Gooshuut nennt man die beim Froͤſteln vor⸗ 
zäglich, auf den Armen ſich ſetzenden Punkte, 
Stippeln, die vom Einfluß rauher Luft entfchen I 


| = follen. 


He geit in de Goos: er geht ——— wie 
in de Doͤſe, weiß nicht von ſich. Achter een⸗ | 
‚ander her ad de Oolenlander Goͤſe fagte man - 
in Hamb. von denen, die, ohne Paar und Glied zu 
halten, hinter einander hergehn (M.) 
Goſe⸗Elve fagt R. hat ihren Namen nicht von 
Gänfen fondern nad) Pontoppidan vom alten Worte 
goeſe oder goeſt trocken, weil der Kanal nicht tief iſt. 
He tümmelt fif ed en Goos: vom ſchwan 
kenden Gange. 
Gobswien: Ganſewein, fuͤr Waffe. z 


Ganner: 
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Ganner: Gaͤnſehahn. 

SIE begoͤſchen laten (Pebh. Hamb. ſich 
Gert laffen, dummer, ganshafter weife, | 

Gör: Fleines Kind. Ä 

Vertagene Goͤren: verzogne Kinder. Goͤ— 
renkram. 

Goͤrenpuzzen: Kinderpoſſen — 
—Goͤren ut de Reeg, laat Oolluͤd ſpreken, 
(Hamb. ) zu Kindern welche mit drein reden. J 

Si keen Goͤr: ſey nicht kindiſch. | 

He weent as en Goͤr: er weint wie ein kleines 
Kind. Laurenberg brauchts vom Heraklit den er mit \ 
Demokrit twee wyſe Narren fchilt: RE: 

Heraclitus altyd weende as eene kieene 
| Goͤr, 

de ſyne Pluͤnde bedahn hefft achtern un 
| | vor. | 

Gore: Gährung. 

Dat Beer fteit in de Goͤre: das Bier iſt in 
Gaͤhren begriffen. Dat Beer görtut de Macht: 
es Fam zu viel Gefcht dazu, es verraucht, wird ſchaal. 
Auch metonym. für den C Gefhmad des Ausgegohrnen 
3. B. de Wien bett en gode Goͤr: der Bein 
ſchmeckt rein, nad) der Traube. 

In einem Syottgedicht au bie Nachahmungsfucht 


der deutſchen Haicbarger, w che den Sranzofen ſchon 
ſeit ne es: 
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den, Foutre, wat ut Frankryk vonm 


dat hett de rechte Goͤr. 
Gorig Land: (Eid.) mildes, muͤrbes, leicht 
zu bearbeitendes Land. \ 


Goͤrdel: C Hol. Gordel, Gordriem Angſ. 
Gyrdel, Gyrdl): Gürtel, Schon die alten Ditmar⸗ 
ſerinnen gleich unfern modernen Holfteinerinnen hielten 
zu Zeiten viel auf Gürtel, Neocorus befchreibt den 
roden Gördel mit engelfchen Eggen um den 
Lief, den von Goldfell und fpricht von filbern 
Pukkeln un Roſen up dent ſammitnen Goͤr⸗ 
delſtreif genaͤht (wie noch vor kurzen unſre Mo— 
dernſten fie trugen). In dieſe Gürtel ſteckten fie rech— 
terſeits ihre ſtattlichen Naͤſedoker, Schnupftuͤ⸗ 
cher (S. Doof.) Unfre Damen ſtecken in bie 


Gürtel, Leibbänder von Band. oder Schnären, nichts 


mehr, feit'die Damenuhren, die vorden dran hiens 
gen, aus der Mode find, | 
Se fprefen hebbe wi nig eben ſuͤlken 
| Plunder - 
Baven den Goͤrdel un ok darunder 


| Warum ſullen wy denn unſe blanke 


Titten 


Berhergen un laten in duͤſtern ſitten? 


(Laurenberg Satire auf die Kleidertracht, und bloßen 
Brüfte, welche bie Bürgerlichen den Adlichen nad), 


zur Schau trugen.) Die neuern modijch = ftadtifiben 


Damen 


| ‚33 en 
5 Damengürtel oder Gurtformen, Bänder, Schndren, 


- bon Gold, Silber oder Seide dienen und wechfeln 


mehr zur Zierde als zur Befeftigung des Gewandes _ 
an den Körper, des Guͤrtels Urzweck bei Römerinnen 
und alten Niederfachfen, den Frefen, Helgolandern, 
Söhrern, Syltern, Die Holft. Randfrauen neuerer 
Zeit ſchnuͤren, fteifen und u ihre Leibchen und 
Roͤcke. 


Goͤſt: Echlesw.) * Risen wenn fie aufhoͤ⸗ 
ren Milch zu geben, auch Frauen, die ihr Kind von 
der Bruft entwöhnen. Ge bett de Goͤſt. | 
| Gott: Gott. Deus. Ehemals in alten Dr. 
und Mit: Gade. Gade tho Ern, tho Gades 
Ere (Hamb. Receß 1562) zu Gottes Ehre. Ohne 
Zweifel von God, Good: das hoͤchſte Gut (Kin⸗ 
derling Gefch. ber Niederf. Spr. 1800. ©. 89.) 
He weet vun ſinen Gott nig: er iftbetrunfen. 


Wi blivt wol bi eenen Gott aver nigbi 


renen Koop: beim Handelsverkehr gebräuchlich. 
Auch: damit muß er mir nicht kommen! | 
He wert nix vun Gott un fin Woord: 
der in den Tag hinein lebt, von dem man auch fagt: 
he lett Gott eenen gouden Mann fin: ee 
läßt alles gehn, wies geht. So heißt es in e. a. Ged. 
do den Füden guden wan 
lat de Tied ſo hen gan 
denk gut von Jedermann und graͤme dich nicht. 
u Gottes: 


⸗ 
1 


Sottebgave: was Gott giebt, da i8 Gotts 


Gave oͤverall: da gehts herrlich, uͤberfließend 
her; drunter und drüber, Auch hoͤrte ih: harn 


wi dat nig daan, fo weer Gotts Gave dbers 
all gaan: haͤtten wir das nicht gethan, ſo haͤtte 


man uns keine Ehre gelaſſen. Et is en Suͤnn un 


Schann, wi fe mit Gottes Gave umgaat: 


Bemerkung des geringen Mannes 3. B. wenn über 
muͤthige Tiſchgenoſſen ſich mit Brodkluͤmpchen wer⸗ 


fen. Da mut de leeve Gott en Inſeen in 


doon: das muß Gott ſteuren; es iſt zu arg! 


Gott ſtraf den Duͤvel! ein gemeiner Hand, 


pbeifluch. 

Sp Gott (will) kam if to em! dies ſo 
Gott it in der K. G. am mehrften im Brauch, 
oft als leere Fuͤllfloskel, und hinten an einen Redeſatz 


gefickt: Ik mag der nir Yun weeten, ſo 


Gott! Auch hört man (Ditm.) Sum Gott etwa 
das ſo min Öntt, fo mein Gott — will, ar 
mengezogen. 

Gottsfarig: Gottesfuͤrchtig. 


Gotts hundert un twintig! (120) Si * 


Ausruf des Erſtqunens, der nichts ſagt, 


He is ſo gluͤklig as Gott in Frankriek 


er iſt ſehr gluͤcklich. 
Gottbeetert! Ausruf des Mitleids, z B— he 
kann Gottbeetert! nig leſen nog ſchrieven 
ott⸗ 





* 
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Gottſegens! wie dat Kind hett Gottſe—⸗ 
gens! Good Schik (das Holt, God Zegentons ) 
Gottlob! | 

Ik heff Een Rok un Een Gott: ge bin ein 


armer Teufel. 


Dat is nig Gott un möglig:. es Tann gar 
nicht angehen. Undeutſches Deutich. 
to Gottes Di ſch Bonn: dag Abendmahl -ges 

nießen. 

2 Gottspenning oa. ar.) ein Stüc Gelb 
in signum contractus. Ik hef enden Gotts⸗ 
penning all up de Hand geven: der Kauf oder 
Handel ift gefchloffen. "Auch Gottsgeld. | 
Ein Huus ik koͤpen wird, vör Gotts— 

| geld twee Dufaten 
datſylbe muſt ik denn praͤchtig ſtaffee— 
ren laten. 

(Laurenberg.) 

Gott vergeve all wat Suͤnn is ESuͤnde is) 
gewoͤhnliche Formel derer, die etwas ſagen oder hoͤren, 
was nicht ohne Suͤnde geſagt oder gehoͤrt werden 
moͤge (R.) 

Gottsbrod: Allmoſen. Umen Gottsbrod: 
ſehr wohlfeil (Hamb.) auch Gottes oder Gades— 
kopp (R.) ut vielleicht das Goodkoop, 
welches in Hamb. ſoviel als wohlfeil. | 

| ; Gotts⸗ 
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Gottswanung: freie Wohnung fuͤr arme Leute, 
um Gotteswillen geſtiftet. (Hamb.) 


Spott ſpar' fe geſund: Gott erhalte Sie! 


Spott unvermweeten: Betheurungsformel, fo: 
viel ald Gott weiß es, if mein Zeuge. 

Apolog. Sprw. Gottlof hier, feggt de 
Schipper un meer dree Miel in de Ger: 
Gottlob daß wir gelandet find, fagte der Schiffer 
ald er drei Meilen vom Lande war. Mer eine halbe 
Arbeit ganz gethan zu haben fid) berühmt, den trift 
dieſes Sprwts. Stich. 

Der Aberglaube beim Gewitter Gottswedder 
raͤth das Singen nicht zu verſaͤumen, je lauter, deſto 
beſſer. Die beiten Lieder find; Ach Gott und Herric. 
Aus tiefer Noth ſchrei ich ꝛc. und ift das Gewitter 
fehr ſtark: firaf mich nicht. Der Ausruf beim ſtarken 
Schlage: help Gott Jeſus Chriſtus! foll aud) 
helfen. (Tychfen in den Prod, Ber. 1797. 7 Heft.) 

De id uns' Herrgott fr Nix: der Menſch 
iit eine Nulle in der Schöpfung. Auch fagt man es 
in Städten von übrigens guten und gefchickten aber 
unbeamteten und unbetitelten Leuten, — 


Se wert nir as idel Gottlof (fr. ©.) von 
einer Perfon die immer im frömmelnden Ton ſpricht. 
Gotts Woord vum Landes nennt der höhere 


ſtaͤdtiſche Poͤbel den Landprediger, der ſich etwa * 


ſein Koſtuͤm auszeichnet. 


* 


Wat 


2 - 9 — 
| 

Wat deit der Gott um, ein Fuͤllſatz lang⸗ 
weiliger Erzaͤhler und ſoviel ald: was geſchah? 
Pabſt Herrgott nennt man einen wohlgemaͤſteten 
Paſtor, Knoͤkern Hergott wie Knoͤken Hinrich 
einen magern Menſchen. 

De leeve Gott weddert (K. G.) et is en 
Gottswedder in de Lucht: vom Gewitter. 


Gott fürchten um drieſt ſien: ein Hamb. 


Bonmot. 


Gotthelp! der Wunſch beim N ieſen auch Ho⸗ 
janen Gaͤhnen war ehmals Holſteiniſcher als itzt, 
wo mans durch, die Antwort Knuͤppeldank! laͤ⸗ 
cherlich zu machen fcheint. Den Urfprung des Ger 
brauchs hohlt man von ber Tiber her, two i. J. 580 


Verpeftete ihre Krankheit durch Niefen und Gaͤhnen zu 
erkennen gaben? 


Gott geve: gebe Gott wird indie (Hamb, . 
Alt.) vor Drohungen gefegt. Gott geve ik Erieg. 
em to pakken, ik will em nix anners! Gebe 


Gott, ich faſſe ihn, wie will ich ihn! ſc. pruͤgeln 
oder ausſchelten. | 


Unſe Herr Goot 18 Eeen Michter tor 
Stumm (K. G.): Gott firaft nicht immer ſogleich, 
zur Stunde. u | Pe 
Stabbein: greifen, wird gewöhnlich von. - 
leichtfertigen Handgriffen gebraucht, wie begrabs 
bein, begreifen, betaften,. herauswühlen (Voß.) 
| In 


/ * 
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In de Grabbel ſmieten, auch (Hamb.) in 


de Graspel geſpr. Smiet de. Herr en Schil- 
ling in de Graspel rufen die Bauer- Knaben in 
der Nähe Hamburgs den Lufffahrern zu, und wirft 
man ihnen ein Stück Geld hin, fo fallen Knaben und 
Mädchen drüber her, R. nmennts in bie. Rappufe 
werfen, daß greifen möge wer kann.  Diefe Bettelei, 
dad Bettelſi ingen von unzuͤchtigen Liedern, oder des 
geradebrechten Ceciderunt in profundum etc. was 


zu dem Kopfheiſterſchießen, Radſchlagen und auf dem 


Kopfſtehn paßt, ſollte abgeſchaft, verpoͤnt werden, 
ba es die Bauern fruͤhe ans Betteln, Nichtsthun ges 


wöhnt und Reiſenden oder Luftfahrern Täftig fällt. 


Sittlicher und ländlicher in das Darbieten der Maͤd⸗ 
chen, welche Neifenden frifche Blumenfträuße und 
Kränze bieten, 3. B. bei Heiligenhafen, wo aus einen 
finftern Dorf das Mädchen den —— SE 
reicht, 

Graſſeln, Graffelee, Grasp' find — 
dene Ausdruͤcke des nemlichen Begriffs. — Or 
phemn)_ u 

Gradatjen: He kann bi dag gradatjen 
gaan, ſagte eine Hamb. Buͤrgerſchildwache zu 


einem Fremden der nach Thorſchluß auf dem Ball 
fapgieren gieng und ihm ber ihn herunterwies, vers 


ſicherte: er wolle. nur gradatim gehn, —* 


Schritt vor Schritt. (Hanndor. Mag. 1787 15&t.) 
Grade, Gradig: geſchwinde, hurtig. 
De 


\ 


1 


—— 


De gradig geit, kann gradig — | 


men auch gau um grade (Hamb.) wer ſchnell 


geht, kommt fchnell wieder, 

a voce drade venit gedrada unde persyn- 
copen grade (Kleffel) 

2) aufrecht, gerade, 

Hool di grade: zu einem Betrunfenen, wel⸗ 
der hin uud her ſchwankt. | 
Grad auf wie ich, feede de fcheefe 

Dansmeifter, fagte man in Hamb. um das 
nosce te ipsum anzudenten: der fihiefe Tanzmeifter 
will grade ftehn Ichren, 

Grade: Gräte. 

He hangt man eben bi de Graden — 
men oder fu hope: er iſt ſiockmager/ Haut und 
Knochen. 


Gramm: Gram — * allgrammſch ſehr | 


| ärgerlich aus verfchloffenen Gram: fich härmen ; 
fit grämen, he fchamt um graͤmt ſik nigs er ift 
‚ham und fürglos, - Folgender Singfang wird in 
Holſt, 8. G. häufig als Troftwort geboten: - | 
Sram du di man tig, 
gram du di man nig, 
iE heff nog dree Soͤsling 
Dat weetſt dir man nig. 
Granat: Sprengkugel, in Hamb. ſagt man: 
he ſleit em (oder datyin duſend Granatbitjen: 
| | er 
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er . fchlägt ihn ‚oder das Ding in viel Fleine 
Stuͤcke. 

Grapen: : Tiegel von Erz oder Eiſen hegoſſen. 

Grapengeeter (Hamb.) Eiſengießer. 

Grapenbraden: Ochſen oder Schweinefleiſch 
in kleineren Maſſen im Grapen —— 200 
Hüßputt n. d. Holl. 

Grapenbraden: heißt an — Holſt. Orten 
ein Antheil, den der Prediger von dem Fleiſch, das 
zu einer Hochzeit oder Kindtaufe verwand wird, ent— 
weder in Natura oder nach einem beſtimmten Anſchlag 
in Geld bekommt. 

Grapſen Gamb. Au.): an fich reiſſen. Im 
Engl. to grasp: mit der Hand faſſen, grasp eine 
Hand voll. . Daher ‚leite ich das Grapfen auch 
Graspel (mo das P. dem ©. nachgeſetzt ift) in de 
Graspel fmieten: etwas Kindern hinwerfen, 
wonach fie greifen und der es erwifcht, es behaͤlt. 
Smiet de Herr en Schilling in de Graspel,/ 
betteln Holft. Knaben Reiſende oder ei an. 
(S. Grabbel.) | J 


Gras: Gras. (Engi. gras. Din. — 
| Hall. grad.) 

Grashekde: Hechte die man in den Graͤben 
uwiſchen Graslande faͤngt, kleine Hechte. 
Grashuͤpper (Hol; hopper. Engl. grashop⸗ 
pery): grüne Heuſchrecke, die von Knaben aus dem 
reifen 
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reifen Korne gehohlt und wegen ihres fogen. Sin: 
gend, Zirpens in bunten papiernen Käftchten, Haͤus— 

chen mit Glasfenftern in Hamb. und Alt. zum Verkauf 
_ ausgerufen werden. ‚Roi Grashuͤppeers! 

(Grillus campestris.) 

He is fo Eipof, he kann Gras waſſen hoͤren 
wird gewoͤhnlich denen gefügt, bie fich kluͤger duͤnken 
als ſie ſind. 

Grasbrook: Grasland außer be Hamb. 
Brookthore an der Elbe liegend, wo ehmals die 
Miſſethaͤter hingerichtet wurden. (S. Koͤppen.) 

Graspape wie Gotts Woord vum Lande 
(©. Gott.) 

Penngras: Pfenningblume. | 

Graswedewe hieß bei den alten ‚Ditmarfen, Ä 
eine Gefchwächte zum Unterf chiede von Hoer: Hure. 

He is em Keerl de mit een dir Gras un 
Stro geit: mit dem Kerl ift was anzufangen, 
(GGuſum). 

Graſen, begraaſen, wie im Hd. he begraast 


ſik aber iſt ein eigner Ausbruck (K. G. ) und heißt 


der Kranke geneeſt, gewinnt wieder Fleiſch auf den 
— 
Graͤſen: grauſen, ſchaudern vor — oder 
Kälte, ‚Daher gräslich, R s 
Mi gräfet davoͤr, he bett en Graͤſen auch 


en a en Örafen oͤver: ihm Äberief ein Schaus 
der. 


Part, 


der: Genen mug PN Graſen obergaan: 

es moͤchte einem ein Echander uͤbergehen. Die Mart 

ſchaudern. 
Grauen: wird auch von der Morgendãmme⸗ 


rung gebraucht, de Dag beginnt to grauen. 


Graven (Dan. grave. Holl. graben): Graben 
Graf: Grab. (U. ©. Graefe Engl. grave) dA 


is dat billige, Graf woll verwaart: irenifh 
da iſt der Bock zum Gürtner geſetzt. — Se woͤlt 


morgen graven laten: ſie wollen morgen ba 
Leiche zur Erde beftatten. 
Graft: (Eid.) breiter Graben um ein Werft, 


Hol, Gracht.) 


Grove. (Hufum): ein tiefer Graben — Befrie⸗ 


| digung einer Marfchfenne, 


Von graven, weil er fich in die Erde graͤbt, heißt 
beim Reinefe Voß ber — real auch Grim⸗ 


De Grevink ſprak: Reinke Frunt, 
weſet nig bloͤde in deſſer ſtunt. 
Im Holſt. Greve, Graͤve. 

Grauwellig: in der gemeinen Ausſpr. ber 
Holſt. auch vorzuͤglich Hamb. G. fuͤr graͤulich, ſehr. 
De Fiſch ſuͤnt grauwellig duͤr: bie diſche fi 
ſehr theuer. En grauwelligen Keerl: 
graͤslicher, auch gefaͤhrlicher Menſch. Von — 
gruen auch groen. | 5 

Gruels 


Gruels, dat is en Gruels (Huf): druͤckt 
Erſtaunen und Verwunderung aus. 

Grau (Angſ. graeg, Engl. gray, Holl. grauw: 
graue Farbe. (Luͤb.) graag. 

Bi Nacht ſind alle Katten grau: eins iſt 
ſo gut wie das andere. —— 

Grau⸗-Eſchen: lapis Bezoar orientalis. 


Grauiritſch (Iritſch) fringilla cannabina 
L. der Haͤnfling. 


Greede y Groͤde: — dag bisher zu Gras 
gelegen aus der Greede pflägen ‚ aufbrechen, (Eid, 
HYufum.) 

Ut de Groͤde breeken: Grasland bepflügen, 
unter den Pflug bringen (Eid) ©. Ettgroͤ. 

Greetj: Margaretha. 

Hans un Greti für Mann und Frau. 

Greetj Schöttelwafcherfch: Beinahme, den 
man einer beruͤhrigen Magd gibt, uͤberhaupt auch der 
Köchin 

Groot Greetj: die in Holfi, eingewanderten 


und feit lange anjefjigen Holländer haben dag Mär: -: 


chen von der alten holländifchen übergroßen Kanone 
Groot Greetj genannt, vorzuͤglich in Ditm, in 
Umlauf gebracht } und man bildet deren Inſchrift er⸗ 
zaͤhlend nach: 

Groot Greetj heet if, 

neegen (9) Miel fiheet if, 
5aalles 
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alles wat ik raak (oder drap) 
dat wart to Sprok. | 
Swatt Greetj: ſchwarze Grete, muß einmal 
(8. ©.) ein ſaͤuiſches Menſch geweſen feyn, nach 


welcher man noch von tauben mit Wurmkoth gefüllten 


Nuͤſſen fagt: da hett ſwatt Greetj in fcheeten, 


Küchenbonmot, wenn - eine Mannsperfon in bie 


Kuͤche tritt: Greetj Schoͤttelwaſcherſch, binn 
den Herrn den Platen voͤr, um ihn zu ber 


ſchaͤmen, als wenn er mit‘ kochen wolle, oder ein 
Trinkgeld zu erwifchen. 


Gretjen int Groͤne nennt man’ bei ung bie 


hellblaue auch weißliche Sommerblume, die in Grün 
eingeſchloſſen tif. 


Greeven: Haut und Sehnen, die vom ausge⸗ 
brannten und geſchmolznen Fett von Ochſen oderSchwei⸗ 
nen uͤbrig bleiben. Die geringen Leute in Holſtein 


eſſen dieſes fette ausgebratene Nachbleibfel mit Brodt. 
Andre gebens den Hunden. (S. Frifch, Grieben.) 


Arme Leute Faufen um ein Geringes Greeven 
vom Schlaͤchter und eſſen Brodt dazu. 
Gregori: Gregorius, Kalondertag. Daher 
in Fhm. und a; O. Gregori leggt de wilde 
Aant dat erſte Ei. Im der zu Leipzig 1670 


von J. Ebarto herausg. Onomatologie, kommt Gre⸗ 
gorius vom griech. yanyogew her und bedeutet einen 


- Machfamen. Daß unfer Landmann und Unplatts 


beutfcher oft ausdem Ehirurgus einen Gregorius 


ftüämmelt, fey nebenbei erwähnt. 
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Grellen: ſtarr ſehn, auch von Schielen. F 
Auch in Hamb. ſagt man, wie im Brem. (W. B.) 
Gralloog durch Verſetzung der Buchſtaben fuͤr 
Glaaroog, und Grelloog. | 
Grellig, be jürt grellig ut: er Sing mit 
den Augen. 
Gries: feine Buchweizengrüße, wird baͤufis 
in Holſt. in Milch gekocht gegeſſen. 
Weetengries: das Grobe vom Wehenmeh 
das in Sieben nachbleibt. | 
Gries: greis. 
Begrieſen: greis werden. (©. Begrieſen.) 
He brukt em voͤrn Grieſen (Hamb. Alt.): 
er hat ihn zum Beſten; ſo wie das Greiſesalter oft, 
aber nur der Kinder und Narren, Spott iſt. 
Glriesgramen: heimlich murren, gleich alten 
Leuten, grimgramfen, ſetzt R. hinzu. So nennt 
Kotzebue in der Verſoͤhnung feine muͤrriſche Haushaͤl⸗ 
terin Frau Griesgram. | 
Grimmeln, begrimmeln: ſchmutzig, fhimm- 
licht werden, Farbe verlieren. Grimmelig: an: 
gelaufen, falbe. 

Ingrimmeln, ingrimmelig: wenn der 
Schmutz ſchon feſt ſitzt und die Farbe verſchoſſen iſt, 
wie in nicht ausgeſtaͤubten, geklopften ‚ und nasge⸗ 
wordnen Tuchkleidern. 


Grindel (Holl. Grendeh: giegel auch Hemmung. 
5* togrin⸗ 
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Togrindein: verriegeln. 

Grindeholt: Riegel vor dem Boden der Fiſer. 

Up'n Grindel: kindliche Gegend vor Hamb. 
außerm Dammthor, eine Queerſtraße, vielleicht ehe— 
mals ein cul de Sac, Hemmung -der Paſſage. Es 
ſind erſt in neuerer Zeit dort Gaͤrten und Gartenhaͤu⸗ 
ſer angelegt. 


Grienen (Din. grine, Schwed. grina): lachen; 


namen für gern und viel Lachende. Grienaap, 

Srienbart » Viet -» Tot aud Grienericher 

beide letztre weibliche Schimpfnamen. . 
Mag daar Feen Grieneken af? (Hamb.) zu 


‚ Kindern die nicht lächeln wollen. 


Grienen wird mehr vom albernen, unanſtaͤn⸗ 


digen, gniefeln gnieſen vom herzlichen aber 
nicht uͤberlaut, nicht unſchicklich lachen gebraucht. 


Griepen (Angſ. gripan, Engl. to gripe): 
greifen. x 
Greep: Griff, daher he hett et im Greep 
as de Pracher de Luus: er hat es ſchnell gefaßt, 
wie der Bettler die Laus. 
Greepiſch, greepſch, was reißend weggeht. 
De Waare 15 greepich: die Waare wird gefucht. 


Se fünd dar nig meer fo greepſch na, fast 


die Hamb. Höckerin, die die erften Leckerſpeiſen nicht 
mehr fo theuer ‚anbringen fann, weil das erfie Ge: 
Ä luͤſte 
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Lüfte der Reichen gefättigt if. Ce ſuͤnd nig meer 


ſo greepfch na de Düfer, hieß es IRB. 


1 


als die Hauspreife fielen. 


Das Hamb. Grifflachen, heimlich, wie ind 
Fäuftchen, in den Griff der Hand lachen, hat feinen 


Urſprung daher, und man fönnte es hochplattdeutfch | 


nennen: (ins Faͤuſtchen lachen) da man nicht 
greeplachen fagt. Der Holl, hat grimlachen, das 
R. ſche gruflachen iſt obſolet. 

Haͤrtgreepſch: wer oder was hart anzugreifen 
ift; nagreepſch: begierig, diebiſch, nad) — 


Gute greifend. 


He begrippt ſik: er beſinnt ſich plolich eines 
beſſern. | | 
Griephummers Pe die Bettelvoͤgte, 
welche dejtellt find’ Gaffenbettler zu greifen und ing‘ 
Gewahrfam zu bringen. Man nennt fie: auch 


Griephomines: Menfchengreifer. Jenes Wort 


iſt aber nicht, wie. meint, aus Homo, Menfh, 
fondern vom ‚Hummer, dem großen Krebs 


_ (gammarus) gebildet, eine Hamb. Kieblingsfoft, der 


mit feinen Echeeren ſcharf faßt und greift, folglich) 
iſt jener Pobelfchimpf fo viel als: ihr greifenden 
Hummer! 


Kür: Greif an das Wert mit Freuden aus dem 
geiſtlichen Liede, ſagt der Hamb. Alt. griep an 
dien Wark mit Fuͤſten. Poͤbelwitz. — 
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Greep Geiff heißt in der Kr. ©. auch bie Taſche, 


zwungen. 


Gruͤpps für Grif Haver, Heu (K. ©.) eine 


Handvoll Hafer, Heu. (Prov. Ber. 1797. 7 Heft.) 
In Hamburg fagt man nahbrädlih: Fief Fin- 
ger un Een Greep id de befte Bewies: ein 


- handgreiflicher Beweis ift der befte. 
To Greep gaan wie to Keer, to Knaſt, 
he geit mit mi to Greep: er geht hart mit 
mir um, greift mich hart an. — 2— 


Grimm: daher 
Grimſtig: grimmig. He is mi grimſtig: 


er iſt erboßt auf mich. He ſuͤtt grimſtig ut: er 


ſieht aus, als ob er einen freſſen wollte, grimmig. 


Groen (Holt. Hamb. Alt.) gruwen ae 


| (Ditm, Kr. G.): grauen. 


— he gript ſik bi der Neeſe 
Dat Schwert dat brickt em ut voͤr 
Gruwen un Groͤſe. 
aurenberg) 
Dat Gruwen auch de Gro das Grauen. 
Mi groet iſt (Alt.) eine Lieblingsfloskel gewor⸗ 


den, um Misbehagen uͤber eine Sache anzudeuten. 
Lobt einer etwas, ſo ſagt der andre blos mi groet, 


ſoll heißen: bin nicht dafuͤr. (2) | 
Grohaftig (Pbg.): grauenerregend, grolich: 


gräulich 


greepſch aber im hohen Grade gefucht und ge⸗ 


⸗ 


— Eye ae e 


graͤulich und abſcheulich. Ik hef en Gro voͤr em: 
mich graut fuͤr ihm. 


Gruͤlk (Ditm.: graͤulich. G. grauwellig.) 

Grof ODaͤn. grow, Holt. grof, plomb): grob. 

Grofknaakig: grob von Knochen. En groven 
Knecht oder Knull nennt man einen Grobian; 
auch ſo grof as Boonenſtro (S. Boon) auch 
grofdrätig. wie von groben Faden gewebt, fien⸗ 
draͤtig: fein von Drat und fig. fein von Manier 
. und Sitte. 

Ut dem Gröpften. De Weekenfro is all 
ut dem Gröovſten: die Woͤchnerin iſt außer Ger 
fahr ‚ bat bie bedenklichſte Zeit uͤberſtanden. Ik 
heff dat Tuͤg all ut dem Groͤvſten: von der 
Waͤſche. Ich habe das Zeug ſchon einmal durchge— 
waſchen, vom groͤbſten Schmuz gereinigt. De 
Kinner fünt all ut dem Groͤvſten: die Kinder 
find ſchon aus den Kinderſchuhen heraus, leichter zu 
ziehn. 

Grof Brod: das u unausgefichtete, zum Un: 
terſchiede des fien Brod, ausgefichteten, Rocken⸗ 
brodes. (S. Bakken.) | 

— un du Höflichkeit na juwer Groff⸗ 

heit boͤgen. 
(Laurenberg. ) 
Grodien (Angſ. growan, Engl. to grow, 
Schwed. gro, Dän. groe, Holl, groien): wachfen, 


Angroien (S. am) togrdiens- zumahfeu. ” 

Groͤlen: Türmen, laut ſeyn, in der Marfch 
auch: leiſe etwas fingen. 

Groͤn (Angſe grene, Hol: groͤn): — 
Gröͤnhoͤkerſche (Hamb. Alt.): Krautweib, 

deren Hauptniederlage in Hamb. auf dem Hopfen— 

markte, an der St, Nikolaikirche, und in Groͤn⸗ 
hoͤkerkellern, ihren Wohnkellern. Dieſe Hoͤker— | 
zunft befißt einen Reichthum plattbeutfcher Schimpf 


| worte, die fie, wie die Fifchweiber, die ihre, Hallen 


auch auf dem Hopfen und Fifchmarfte haben, leicht⸗ 


‚. gereizt und’ zusgenfertig an den Mann bringen. Ein 


- benachbarter Herzog machte einſt in Hamb. einen ab⸗ 
ſichtlichen Verſtoß und Stoß an den Eierkorb, um 
ſeine Neugier in Hinficht jenes notorifihen Reich— 
thums zu befriedigen. Eine Menge Weiber fielen über 
isn ber mit ihren Zungen, big er genug hatte und fie - 
mit Goldſtuͤcken ſchweigen machte. Ein Hamb. Pre: 
diger ſtieß einſt aus Verſehn einen Eierkorb um. Die 
Eigenthuͤmerin begann: Ji vole blinde — (in⸗ 
dem aber gewahrte ſie den Thaͤter und begriff ſich 
ehrerbieti a) Eerwuͤrden! Aerger wird ed, wenn 


; ' biefe Zuͤnfte unter einander in Zwiſt und oft ſich in 


. die Haare gekaͤth, wobei niemand den Vermittler:zu 
ſpielen fuchen muß, weil oft-beide Partheien dann 
auf ihn zufallen. Grönigkeit, grüne Waar: 
das erſte gruͤne Suppenkraͤuter, das letze: alles 


Kraut und Gemuͤſe. 


— 2) Grone 


2) Groͤne Aal (S. Aal) grome, Fiſch, 


friſche Fiſche nennt man die in den Wetteringen oder 


Landgraͤben gefang genen Hechte und Baarſe, auch 
lebendige nicht geraͤucherte Aale u. a. Fiſche zum 
Unterſchiede der todten Wagenfiſche. 

Unter Groͤnigkeit verſteht die Holſt. Haus- und 


Kochfrau beſonders Zugemuͤſe, legumes, und klagt 


im Frühjahr wenn ihr Eingemachtes auf ift: wat 
fall man up Den Difch bringen, et find nog 
Teen Grönigfeiten d. i. Erbfen, Bohnen u. dgl. 

Groͤne Sied: befte, Herzfeite. Setten fe 
fit an min groͤne Sied, Dar is nog keener 
an verdroͤgt: ſo noͤthigt die plattgalante Hol— 
ſteinerin den Herrn zum Sitz an ihrer Seite, ‚ an ber 
noch Feiner vertrocknete. 


Ettgroͤn auch Eeergroͤn: Nachgraß, Nach⸗ 
matt. Wiengroͤn: ein Gefaͤß eine Tonne, worin 


ſchon Wein lag und welches folglich von friſchen Holze 


nicht mehr lauget. Von einem Saͤufer ſagt man 
Gamb.) Fig. en Wiengroͤn Faatjen. 


Groͤne Jan: Gelbſchnabel, der Kompagnon 


zu Geelgoſchen. 


Dat Groͤne: das erſte Sommerfeſt der (Hamb. 
Alt. u. a. Staͤdte) Schulkinder, da ihnen ein gewiſſer | 
Tag zur Belufligung im Grünen ausgefest wird. 
Schullehrer oder Lehrerin laffen dann wol Die wohlge⸗ 


putzten Kindler auf Stuhlwagen laden und fich dazu, 
und in ein Landwirthſchaftshaus abſetzen, wo fie fie 
bei: 


\ 
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bekoͤſtigen, ‚tanzen und’ fpringen laſſen. Eltern ber 
Kinder haben dafür, ein Geſchenk an bie Schulma⸗ 
dam oder Jumfer oder den Schoolmeſter der 


kleinen Buͤrgerſchulen zu entrichten. (S. Pantel- 


joon) daher in’t Gröne gaan, Groͤn hoolen, 
Maigroͤn (S’ Mai) und Weeſengroͤn (S. 
Weeſe.) 


3) Heißt gron: günfig. FE buͤn em fo grön 


nig: ic) bin ihm fo gut nicht. 

4) ſik geon maken: ſich maufig machen, zu< 
taͤppiſch feyn (R.) Ein Hamb. Sprw. und Wortfpiel 
heißt: makt ju fo groͤn nig, ſuͤnſt freetet ju 
de Zeegen. 

Groot (Angſ. und Engl. great Holl. groot): 
groß. Eine gewoͤhnliche Drohung (Hamb. Alt.) 
Gaſſenjungen bei Schlaͤgereien: wenn ik minen 
grooten Broder to mi neem ſo buͤſt Du ver⸗ 
weit. So droht ſelbſt Der uͤbermannte oder über: 
jungte Junge, ber feinen größern Bruber zu Huͤlfe 
und zu Haufe haͤtte. 

Grootdoon is min Leven, Broder leen 


mi en Soͤsling (daſ.) zu einem Grosthuer, der 


nichts hat und gern eine Kleinigkeit liehe. 

Wenn de Boom is groot 

ſo is de Planter dood: 
Sprichwort, Wahrwort! denn wie wenige uͤberleben 
die ſelbſtgepflanzten Baͤume. Daher der eigennuͤtzigen 
Nichtanpflanzer ſo viele! | 


t 


a 
Groot un luͤtj as de Swien to Holtloopt: - 


große und Heine Waare ; alles Durcheinander. 
Groothartig auch— haarig geſprochen: hoch: 

muͤthig. (K. ©.) grootmoͤdig ſtolz nicht große 

muͤthig. | 


Grootmoͤm: Großmutter (©. Mom.) 


Grootheit: Größe, wie in alten Urfunden fo 
nod) ist im TERN 


"Gebten (wie im Holl.): grüßen. Ein neus 
gebildetes Stadtwort (Hamb. Alt.) ift en Groͤter: 
ein gern und viel, befonders Damen, Begruͤßender. 
Ein Allerweltögrüßer, ber jede Haube am Fenfter 
auch wohl: ift er nicht fernfichtig, den Haubenftock 
oder die Kaße, flatt der Dame feingd — Grußes 
grüßt. 

SE will di begröten ift aber eine Drohung: 
ich will dic), nemlich mit Schlägen, begrüßen. 

Sonberbar tft die Gewohnheit wie der Ausdrud 
auf der Infel Fehmarn, wo im Weihnacht = und Neu: 
jahrsmorgen Bettelfnaben in der Stadt Burg und auf 
dein Lande umgehen, in die Häufer hineinfchreien: 

Weest ſo good um gebt mi en Grötligt. 
Iſt die Antwort wi,gebt keen Groͤtligt (Gruß: 
licht, eigentlich eine Gabe) fo trollen fie fich ab, wo 
nicht, fo giebts ein Allınofen. 

- Bon einem Hocdmüthigen fagt man in Hamb. 
he groͤtet keen Peerd dar keen Keerl up ſitt 


im 
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im Hollſt. algemein— he groͤtet keenen Hund 
feenen Duͤvel d. i. niemand.— 


Grummel, Grummelken «ib. » Menge, 
Vielheit. — 

Grund: Fundament. 

Ik heff dar keenen Grund in: ich kanns 
nicht ergruͤnden. Auch von der Waͤſchereinigung. 

Gruͤnden, upgruͤnden: mit der Farbe dem 
Holze die erſte, Grundfarbe geben. Gruͤndet 
heff ik vat Brett, ſagt mein Mahler. 

Gruͤndig und kooltgruͤndig: etwas, Boden: 
Salt, Fuß, Grundfalt. ; 
Grünfen (8. ©): fhnen. He wurr 
| gruͤnſen: er fieng an zu ſtoͤhnen. | 

Grüppel (Eid.) Gripp, Gröpp (Helft. 
Angſ. geoepe): Grube, Abzugsrinne; fie ift. gewöhn- 
lich 1 Fuß breit und eben fo tief und wird gemacht, 
um das Maffer vor Acker abzuleiten, daher 

Gruͤppeln (Eid. Huſ.) gröpeln, grippen 
Holt.) wenn in der Mitte der Fenne zwifchen den 
Aeckern zum Abzug des Waſſers Feine Gruben gegras 
ben werden. Dat Water afgruppen: das 
Waſſer durch Gruben ableiten, Im Billwärder bei 


Hamb. fagt man Umgruppen: wenn dag Land > 


mit bem Eſcher, Spaden, umgegraben und durch bie 
untere zu oberfi-gebrachte Erde dag Land verbeffert, 
das Hügelichte grade und eben gemacht wird. : Eine 

| | - Arbeit, 


Se „EEE > Zur u | 
Arbeit, die den Landlenten viel Zeit, und dert Haus: 
mann, der es durch Haͤuerlinge thun läßt, viel Tags 


lohn Foftet, 
Im Engl. heißt to groove: apsbhoͤhlen. 


Sm. Luͤb. haben verſchiedne ſchraͤg und niedrig lau⸗ | 
fende Gäschen den Namen Grube‘y. B. Gröpels | 


grube, Beer, Fiſchergrube. 


Auch in Eid. heißt gruͤppeln wie obiges um⸗ 


gruͤppen die untere Erde mit dem Spaten heraus— 
hohlen und überall führen (Verſ. ©. Beſchreib. v. Eid, 
Hamb. 795.) 


Gruͤtt: Grüße. 


Eiergruͤtt: feine Gruͤtze. Bottermelks⸗ 


gruͤtt: Buchweitzen auch Habergruͤtze in Butter— 


mild) ſauer gekocht, Roode Gruͤtt: Grüge in. 


Fohannishbeerfaft dick gekocht und Hi — oder 
Rahm als Loͤffelkoſt geeſſen. 
Gruͤttkopp: der gern Gruͤtze ißt. 


De Gruͤtt wart nig ſo heet uteeten, as 


ſe upfi uͤllt wart: die Sache wird nicht ſo aim 


‚enden, als fie anfchien. 


Gruus (Angſ. greot, Engl. grit, Holl. gruis): 
Gries, Schutt, Zermalmtes, grober Sand. Im 
Holt. vom Steengruus: zermalmten Steinen 
vom alten Gemäuer, zur Landwegbefferung dienfam, 
auch aber vom Thee, Teegruus wenn in der eine 
geſchenkten Taſſe Theeblätterchen ſchwimmen. Much 
vom 


> 


# 


ee 
som Thee felbft fagt man gruufigen zen der 
mehr Theeſtaub als Blätter enthält. 


Gruven aub Gruben; Graupen, gemast- | 


ne Gerſte. 

Hamb. Volkswitz fuͤr angenehme Kuh: ange; 
brennte Gruben! 

Gruben mir Melk oder Beer: Löffelfpeife 
und Abendkoſt des Mittelſtandes in Staͤdten. Der 
Hoͤhere nimmt ſie zu Fleiſchbruͤhen wie die —— 
Reis und Sago. So werden 

Maalte Gruben: gemahlne Graupen, in 
Wein, Milch, Bier auch als Waſſerſuppe mit etwas 
Butter auch wol zur Veredlung, Zucker und Saͤure 
angemacht gegeſſen. 

Gulbern (Hamb. Alt.) Men ET ORTERN 
lic) laut lachen (Hulfern eben fo weinen). 

Gulberer, Gulbererſch: Lautlacher, Lach: 
ſchweſter, Lachtaube die auch einen zu lauten Lach⸗ 
ton angiebt.. 

Gumm: ein Holft. Spiel der Kinder. Sie 
ftehn in Haufen im Saal oder auf der Diele, die zwei 
Thüren haben muß, an der einen Thuͤre und rennen 
zu der gegenüberftehenden.: Mer biefe zuerft erreicht 
ift oder heißt Gumm (nicht etwa Kumm? komme,) 
dann laufen alle außer dem Gumm zuruͤck zur ges 
genfeitigen Thaͤr, wer dieſe zulezt erreicht, deſſen 
Name wird aufgerufen und an die Thuͤre geſchlagen. 
Man ſchlaͤgt nemlich an die Thuͤre und ruft: 

Gretjen 


— 29 — 
Gretien ver Tram ward an de Dor — 


ſchimpflicher Weiſe. Dies Laufſpiel iſt in Ditm. Kr. 
G. vorzuͤglich im Gange. | 


Guͤnnen: gönnen. 

Afguͤnſtig: nicht gönnend. 

Wer Berdeenft bett, demm ward — nig 
guͤnnt: auch fe guͤnnt eenander de Narung 
nig ſagt der ſpaßende Poͤbel, wenn nachbarliche 


Huren auf dem Hamb. Berge oder in Hamb. bei den 
‚Hütten miteinander zanfen. | 


Guͤnſeln: winſeln, weinen. 
Guͤnt Goll. ginder): dort, jenſeit. 
Guͤnthen: dorthin, Guͤnther: dorther, 
Guͤnſiets: jenſeits. u; 
up günner Halver an jener Seite. 


| N. | 
H. En Zumfer mit en H. (Hoor: Hure) 
nennt man fpottmweife in Hamb. ein Mädchen, deſſen 

Tugend zweideutig iſt oder dafuͤr gehalten wird. 
Haaff (Angſ. Hafoc, Hafuc, Engl. havc, 
Hol. Hovid): Havk, Habicht, daher Haafe- 

koſt, Name verfchiedener Holft. Dörfer: Habichte 

horſt. Haft (8. ©.) Serie Den mit geſpalte⸗ 
| Ä nem 


J 


— u 
nem Schwanz nennt man Kikewi auch Klemm⸗ 
ſteert, der auf die jungen Gaͤnſe erpicht iſt. 


Da ſitt en Haaft upt Hek: nehmt euch in. 
Acht, de ift ein rn m ed von Happen 


N herſtammen? 


Haalen Goll. halen): holen. 

Anhaalen: anhohlen. Haal am! it Ausruf 
der Reeper, Taumacher in der Hamb, Meeperbaan, 
went einer ben andern das Tau hinzutragen helfen 
ſoll. Anhaalern: zuthulich (GL. ©) 

Doͤrhaalen: durchhohlen. Se wart et nog 
wol doͤrhaalen: ſie wird dieſe — noch 
uͤberſtehen, wieder geſund werden. 

Inhaalen: einhohlen. De Kinder ut de 
School inhaalen oder inhaalen laaten: zuruͤck 
nach Hauſe hohlen, laſſen. Auch einkaufen, Waaren | 
vom Marfte für den Hausbedarf. 

Deverhaalen nennen unfre Diftilfateure, bie 
erfte, fchwächfte Abdampfung des Brantweins ober 
Likoͤrs machen. Haal oͤver! gewöhnlicher Aus: 
ruf der Holſt. Fährfchiffer, wenn die Fähre jenfeits 
des Fluſſes iſt und Paſſagiere hinuͤbergezogen ſeyn 
wollen. 

2) Einen mit ſchnoͤden Worten uͤberhohlen, d. i. 
heruntermachen. Sik verhaalen: ſich erhohlen 
von Furcht, Schreck oder Krankheit. 

Konradi — | 
baalnadıl fagt 


fagt man in Hamb. zu einem, der mit ſtarken * gen 
trinkt: zieh an dich, das Glas. 
Haalfru (Schlesw.): Hebamme (Holſt.) 


| Höfen. 


Haalung feltner Haahvind: Zugwind. Da: 
her in Hamb. und Alt. if Ereeg de Haalung: 
ich erſchrack wie vom Winde erfchüttert; dat du 
de Haalung krigſt: daß du zzuſammenfahren 
mögft wie vom fchnelfen Zugwind getroffen! Du 


warft de Haalung krigen: du wirft ſchoͤn, 
eigentlich übel, anlaufen! Sonderbare Verwuͤn⸗ 
ſchungs und Uebelwollens-Formeln. 


He ſitt in de Haalung: er ſitzt dem Buge 


wind ausgeſetzt. 


— 


Statt haal di de Duͤvel! fagt m man oft: De 
um De! und behält den Teufel oder den Henker 


‚jefuitifch im Sinn. SE wull Dat em de un de 
„haal, fo viel als: ich wollte, daß ihn mehr als 


Ein Teufel hohlte — obwol c8 an einem non zu 


viel ift, 


Kielhaalen: ein Schiff auf bie Seite winden, ' 
um es zu Falfatern, beffern, (©. are Tal 
fatern.) 

2) eine Stkafe fuͤr das Schiſfsbolk, das gegen | 
Subordination gefehlt, Der Sünder wird an zwei 
Stricken befeftigt und mit Blei behängt, um leichter 
zu finfen, an einer Seite des Schiffes herunter und 

| 6° an 


an der ‚Gegenfeite wieder heraufgelaffen, unterm 
Kiel des Schiffes gewöhnlich zu dreienmalen durchge: 
zogen. Die Strafe ift harter, als ſie nach diefer 
Befchteibung ſcheint und gebt oft auf Leben und Tod, - 
wenn der Kopf den Schiifgkeil berührt und das Tempo 
der Kommandeurs zum Seraufgichn, haal up! 
zu raſch geſchieht. | 
Haal em wedder! ift die gemeine Antwort 
auf den Vorwurf: du heſt genen gaan Taten. 
Hal mi de Deeren! auch be Donnerſtag! 
ſtatt des unterdruͤckten Teufel, 3 Düvel, | 


Haan C(Holl. Haen, Din, Hane): Hahn, coquus. 
Haanenkamm, Haankammragout: Ra: 
gout, worin Hahnenkaͤmme Hauptingredienz ſind. 
Ehmals eine unentbehrliche Zwiſchenſchuͤſſel bei großen 
(Hamb. Gaſtereien, weil ſolch ein Ragout theurer 
‚war als izt, da war von-den Franzoſen gelernt, die 
Hahnenkaͤmme vom Ochfenmaul und Gaum kuͤnſtlich 
und wohlfeiler nachzuformen. Go bat man jeit 
Hahnenkammragouts, wozu fein Hahn den Kamnı 
lieferte, (wie-falfche Sweefer S. Sweeſer.) 
Da kreit nig Hund noch Haan. na: Die 
Sache hat Feine Folgen, bleibt verſchwiegen. Apol. 
Sprw. Nix umſuͤnſt, ſeggt de Daan. un ſeet 
| up de Heen. 

Piephaan: in der Poͤbelſpr. das 3 männtiche 
Glied. Huushaan: Haushahn, auc fig. einer der 
haͤuslich, viel zu Haus iſt. | 
DEREHGIEEN? : 1) Queerbalfen des Sperrwerfa, 


4 


Pr 


⸗ 


worauf ſich in Bauerhaͤuſern die Huͤhner ſetzen. 2) 
die oberſte Etage am Dache. (R.) 3) (Eid.) das 


erſte Gewaͤchs des Schilfs, welches ſehr zart iſt und 
in Sulz getunkt zur Speiſe gebraucht, und zu dem 


Ende von den Kindern gefanmelt und jo benannt. - 
Hanepoten: Hahnbutten, daher Haanpo— 
tenanfchläge, lächerlich = verkehrte Anfchläge, 


J 


Pläne, Luftſchloͤſer. (S. Honnig.) Haan⸗ 


trapp: Nebengaͤßchen, Twiete in Hamb. 
Haanken, Hahn zum Abzapfen des Getraͤnkes, 
wegen feiner Form fo genannt. Die Hamb. Hat: 
kentwiete mag daher den Namen haben. Beer—⸗ 
hanken! Slotthanken Cnödig!)- ift der ge— 


woͤhnliche Hamb. Ausruf der Bauren, die dieſe Waare 


feilrufen. 
Heen: Henne. Leggheen: Eier legende 


Henne. Daher ſpwtil. Ge is fo root um dem 


Kamm as en Leggheen. Feiſch und roͤthlich 


von Geſicht. 


De Haan, de Haan un nig — de Heen. 
Kinderraͤthſel zum Nachſprechen — die Henne aber 
fol nicht nachgefprochen werden, | 


Haapen: Hoffen. (Dän. Hanke, Hol. Hoope.) 


Dat haap ik: das Hoff ich, heißt oft im 
Holt. Sprachverkehr fo viel als: das verſteht ſich 
am Rande. 


Der Hamb. Alt. ſagt viel ſtatt haapen: hoͤ⸗ 
| — pen. 


ven, SE hoͤp Dat et geit: a) hoffe, es geht, 
gelingt. 


Haar: Haare. 

Upn bangen Haar na — weer he fullen: 
ein haͤngend Haar, ſcheint die Rdt. ſagen zu wollen, 
Hinderte den Fall. Upn bangen Dear, it im 
allgemeinen fo viel als beinahe. Dat Kind weer 
upn bangen Haar na ſtorven: das Kind war 
nahe am Sterben. YUpish. H. na har ikt dra⸗ 
. pen: beinah hätt’ ichs getroffen. 

Haarbuͤdel: (©. Buͤdel.) 

Haarſnieder: Haarſchneider, Beſchneider, 
Kraͤusler. Als man in den Holſt. Staͤdten zuerſt an— 
fieng ſich die Haare von eigends dazu ſich berufenden 
Leuten beſchneiden und kraͤuſen zu laſſen, gab es die 
erſten Friſeurs, die Haarſnieder hießen. Sie 
waren an Form und Farbe von unſern dermaligen 
Friſeurs und Perruquiers ſo verſchieden als ihr Ge— 
fhäft. Puder noch Pomade war nicht Mode oder 
wurde aͤußerſt felten gebraucht. Daher jene Haar— 
fchneider nicht in weiß überpuderten Röcden, fondern 
in fimpler reinlicher Tracht gleich andern Handwerks 
und Kunftwerfsleuten einhergiengen. In ben Haͤu— 
fern der Reichen fprach folch ein befoldeter Kräusler 
etwa einmal im Vierteljahre oder Monate vor, um 
die fämtlichen modifchen Köpfe der Familie unter die 

Sceere zu nehmen, Außer der Scheere zum Be— 
—— der a bediente fi ch diefer Mann aud) 

noch 


J 
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noch eines buchsbaumenen Stoͤckchens, um die Haare 
aufzukraͤuſeln und ſie in leichte Locken, wie man ſie 
auf alten niederſaͤchſiſchen Holzſchnitten und ie 
findet, fallen zu machen, | 

In de Haare drogen laten: mit Fleiß ver⸗ 
geſſen. (M.) Duller Haar: boͤſe; auch dull⸗ 
haarig waren: zornig werden. 

Haartagen: im Handgemenge bei den Haaren 
zauſen. Se ſlat un haartaget fit alle Dage:, 
ſie liegen taͤglich einander in den Haaren (Hamb.) 
wie haartafen: ziehen. | | 

Dreehaarig: muthwillig (S. Dree.) 

Wedderhaarig: miderfpenftig, kettelhaa— 
rig: kitzlich. (S. ketteln.) 

He hett en Haarbuͤdel: er iſt beſoffen. 
Haartuͤt: (Kr. G.) Haarzopfbult, wegen der 
Aehnlichkeit mit einer Tute. (S. Huͤll.) | 

An em i$ Feen good Haar: ein fchlechter 
Menſch. Dat geſchuͤtt nig um diner geelen 
Haar: das geſchieht deinetwegen nicht. Ik heff 

dar en Haar in funden: es iſt mir zuwider ge⸗ 
worden. 

In dem poet. Scherzgebicht auf die Komplemente 
und franz. Kleidertracht aus der Mitte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts heißt’s: 

Lange Haar und kleinen Bart 
ſo geputzt nach franſcher Art. 
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In Sillwaͤrder ſagt man haren: ſcharfmachen, 
vom Hochd. haarſcharf gebildet. 

J 2) Haar (wie im Angſ. Horg, Horh S. Friſch) 

hieß ehmals in Hamb. und Luͤbeck (auch Haer) 

Gaſſenkath, Schneekoth. Zn Hamb. mußte, wenn 

tiefer Schnee gefallen war, ein Frohnknecht auf Be⸗ 

fehl herumgehn und die Reinigung ber Gaffen den 

Einwohnern mit den Worten anfagen‘ Haar von 

den Stragten, edder myne Heeren wardt 

ju panden laten. (S. von Stade und Richey 

Deutungen des Wortes.) Mir faͤllt das hier heit 
hett de Hochwiefe Raad utfeegen laten (©. 
Feegen) bei, das vielleicht Bene J Urſprung 

nahm. 

In Luͤbeck mußte ehmals um Faſtnacht der Scharf: 
richtergefelle durch die Gaffen rufen: Haar vun 
de Straat, de Herren laten Schott fanı- 
meln! — (Srief. Hor.) 

Im Hamb. Utroop heißt’s: | Ä 
Haar vun de Straaten, ronp ik jum, 
Haar vun de Straaten, 
myn Herren willt juw ſuͤnſt utpannen 
laaten. 
Da Hornung ward wol daher benennt, weil 
er ber kothreichſte Monat im Jahr iſt?— | 

Haarmoos “in der 8. ©. und Krummendief 

Harmmoos gefpr.) polytrichum commune, 
waͤchſt an manchen Stellen in Holft. und verdrängt 
das 
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das gute Gras von den Wieſen. Es befommt. den 
Kuͤhen u. a, Hornvieh schlecht. Durch Pferde aber, 
die es 3. B. in Schwed. Bahuslehn unter den Heder: 
ling gemiſcht ohne Nachtheil freffen, fönnte die 
minderung deſſelben bewirkt werden. 

Ob Haarpeus: Harz (R.) auch vou Haar ab— 
zuleiten, bezweifle ich, da hier die phyſiſche Aehnlich— 
keit nicht iſt, wie bei Haarmoos. 

Korthaarig: kurzharig, der leicht in Feuer 


kommt. (In den Haaren beſtand die Stärke der Sim— 


ſone; fo im bochd, er hat Haare auf den Zähnen: er 
ift dreiſt, tapfer.) Katthaarig: muͤrriſch und 
belßig wie Katzen, eenhaarig: wenig Haare auf 
dem Kopf, bem nicht zu trauen ift, eenbaarigen 
ung, geelhaarig: Zaͤrtling, Surchtfamer, 
Dreehaarig, der gleichſam dreidoppeltes Haar. 
hat-(S. Dree) dreifahe Kraft im, Kampfe: 
Durchtrieben. Difdreebifch: wer mit Dreiftigfeit ı 
Grobheit verbindet, (Neue Berl, M. Schr, Nov. 99. 
von Raabe.) J 
Duller Haar: ſehr boͤſe. Ein Sanftſinniger 
pflegt zu ſagen: dat will ik mal doon wenn ik. 
duller Haar buͤn: ich will es ahnden, aber izt 
nicht. | 
Hafer Sr. W. B. —— Hafer (Din, Pr 
pre.) Man unterfcheidet in Holftein (8. ©.) den 
Hartlandshaber, der auf dem Lande, das ein 
Jahr zuvor. 2 lag, gebaut iſt, vom Dreeſch⸗ 
haber, 


u 
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haber, wenn nad) vier Jahren zuerft wieder auf 
dem Ader Haber gefät ward, und Fallighaber: 
der auf dem erft einmal umgepflügten Lande, fallig 
Land währt; vom Witten Haber: Gecfihaber, 


er ber ergiebiger ſchwerer iſt als der leichtere, wird 


dieſer Rugenhaber zum Unterfchiebe genannt. ' 


Sandhaber in gemeiner Ausſpr. Habermann 
Sandhabermann: eine Art Schilf (urundo) 
mit Helmartigen Blättern. | 
Dit (Bitugfalendertag) _ | 
fettet den Haber hoog un fied. 
hm. K. ©.) auf den Vit-Tag kommts an, wie 
der Hafer ausfallen wird, 

Em ftift de Haber: er iſt übermüthig, weil 
erö zu gut hat; wird auf — und ae anz 
gewandt, | 

He fettet den Buk up de Haberfifte: ' 
— im Hochd. den Bock zum Gaͤrtner. 

Im Stillen is good Haber ſeien (fürn) : 
eg gefagt, mern und wo alle Ran außer 
Einem, der dann gut reden hat. 


Buk, But, Buk, ftot mi nig, 
Habergruͤtt mag ik nig. 


Sirngweiſe bei einem Knabenfpiel, wo einer ben Bo. 


macht und auf die andern, die ihn necken und ab 
. wehren, wie mit Hoͤrnern ſtoͤßt. 


Hachpachen (Hanndor, hechpuſten): kurz 
Othem hohlen, nach ſtarkem Laufen oder in ſchweren 
Krankhz iten ER B. W. B.) iſt auch END: 


2 Eee 

Haff: das Meer, die See, daher 

CEid.) Haffdiek: ein der See naher Damm. 

2) eine Art fliegenden Ungeziefers, weldes zu ' 
gewiſſer Jahrszeit. (in Sommermonaten) an Baus 
men und Gewächfen haftet, Hol. und Hamb. 
Haff, Hafft. Daher die Hamb. Rot. et fitt 
ſo vull as Hafft: es ift dicht beſetzt. 
Hagdoorn: Hagedorn. Daher dag zkonomiſche 
ESprw. Wenn De Hagdoorn utſleit, weiet de 

Nordooſt. 

Hagel wie im Daͤn.: der Hagel. 

Hagelwitt, fo witt as'n Hagel: Hagel 
oder ſchneeweiß. J 

Dat di de Hagel! naͤmlich erſchlage. Eine 
gehemmte Verwuͤnſchung, auch Floskel der Mer- 
wundrung. , Ein Hageljihauer macht in der Regel. 
Staunen. Verhageit: Verſtaͤrkungs = Floskel: 
verhagelt nett, dir, wie verdonnert: fehr 
artig ‚-. theuer. 

Jan Hagel nad) dem Holt. heißt nicht blos wie 
NR. bat, gemeines Bootsvolk, fondern überhaupt: 


. niedrer Poͤbel. Mit dem Jan Hagel um ſin 


Maat, Poͤbel und Poͤbel oͤgehuͤlfe, ———— gern 
der hoͤhere (Stadt) Poͤbel den niedern. 
Hafer — Hacke, uncus, 
Inhaken: einhacken. So hoͤrte ich einen 
Hamb. Plattendruͤcker zu einer Dame der er auf 


der 
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der Promenade den Arm bot ſagen: Haak — in, 
Mamfel! und ſie hackte ein. | 

Haken un Stafen: ſchlechte Vechſtaben. 

Hafen un Oeſeken, Oegesken, Oeſchen: 
faſt allgemein in der Ausfpr. Hafen und Augen von 
Eiſen- oder Meffingdrat, die man an Kleider und a. 
Sachen ſetzt, um ſie damit zuſammen zu heften. Zu 
einem Frauenzimmer, das, als noch das Einſchnuͤren 
und Haͤkeln Mode war, nicht viel eſſen konnte, ſagte 
mon in Hamb.: fe mot en Haͤksken fpringen 
laten. So fagt man nod) von Männern und Viele 
eſſern: he lett eenen Knoop fpringen, nam: 
lich einen Meftenfnopf, Dat Ding hett en Ha: 
fen; ‚bie Sache hat. eine Schwierigkeit, iſt noch ö 
nieht Harz auch mut em Hafen hebben: wenn 
man nicht durchfieht, 

En Hafen anflaan: fi ch an etwas, einen 
Verſuch um es zu erlangen mächen. In Hamb. und. 
Alt. wird dies gewöhnlich zu jungen Ehluftigen oder 
Ehefühigen gefagt, wen von mannbaren Mädchen 
oder. ledigen Wittwen die Rede ift: win he ſinen 


Haken da nig anſlaan? 
Köoͤppelhaken: zwei mit Ketten oder Stricken 
gekuppelte Haken, die man an das anſchlaͤgt, was 
aufgewunden werden ſoll, beim Hamb. Krahn und in 
den Speichern der an Fleeten wohnenden Kaufleute 
find die Doppelhafen zur Aufziehung von Waaren 
aus den Evern und ſonſt bei Schiffen im Brauche. 
— | 


, 
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Hakenrein: geſchlachtet und ausgeweidet, fo 
wie es bie Fleiſcher (in Hamb.) zum Verkauf am Has 
Ten bangen haben; wird dem lebendig gekauften ent— 
gegen gefeht, Fig. alles. hakenrein mafen: s 
alles aufroͤumen, rein aufzehren. 
Das Zeitwort haken wird yon Everfuͤhrern ges 
braucht, wenn fie nicht ſtaken oder ſchieben, fonz 
bern mit dem angefchlagenen Bootshaken ziehn, 
Kinder fpielen Haug, wenn ihrer zwei mit durch» 
geſtecktem Finger eine Kringel (Dregel) aus ein 
ander ziehn, um zu fehn wer dad gr: oͤßeſte Stuͤck 
erhalte. (R.) | 

Dat haft ſik: das will nicht fort, ſtockt. Se 
ſuͤnt toſamen hakt, ſagt man, wenn zwei Men⸗ 
ſchen mit den Kleidern an einander ſitzen; — an⸗ 
enander hakt. 


Dat fall ſik drum haken: es ift noch unge— 
wiß, fteht dahin. - 


Hakke + Serfe, auch der Ubſatz. 

Vom Hakken ber (bit) tom Nakken: som . 
Kopf bis auf die Fuße, über den ganzen Hinterleib, 

Hakken maken: ſchnell fortgehn. Ik will di 
Hakken maken: ich will dir Füße machen. De 
Hakken natreffen: hurtig zugehn. De Hakken 
wiefen: entlaufen. (R.) Eenem up de Hakken 
fitten: hinter einem dram feyn, auf die Ferſen 
ſitzen. M. ) 


— 
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Hakkenkieker nennt man in Hamb. ſpottend 


einen Folgediener. DENIED: das ——— 
am Schuh. 
Verhakſtuͤcken: mit neuem Hinterleder ver— 


ſehn. Fig. dar is uͤmmer wat to verhakſtuͤk⸗ 


ken: es giebt immer was zu thun, zu beſſern. 


Bon ſcheef ſchief und Hakke leite ic) daB in 


Hamb. Alt. gebräuchliche ſchefalkken, anſchefak⸗ 
ken kamen, angelaufen kommen, ber, da es ge— 
woͤhnlich von unbehuͤflichem ſchnellen Lauf gebraucht 
wird. Sn der luſtigen Geſchicht thom Ber 
ſchluht bei Lauremberg wird ein Tanzfeft Befrie 
ben und belacht, da’ heißt es: 

— un füht wo Jasper Block mit Gretken 

Kohl ſcheffhacket, 


wo es feinen andern Sinn zuläßt 


Haffen: coneidere, (Soll hacken, Daͤn. Hakke, 
Franz. hacher.) 
He geit Hak ut Hak in: er geht —* 


bald aus- bald einwaͤrts. Dat is hak ut hat 


in: das iſt im Zifzaf ——— 
Hakkepill ſpeelen: in die Pfanne hauen. 


Hak un Mak wie Huſch un Snuuſch: aller⸗ 


lei Volk, Geſindel, ein Menſchenmiſchmaſch, auch 


Speiſengemengſel (hache, burpeinander gehacktes 


Machwerk?) 
Half: (Hol. half, Daͤn. halo): halb. 
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Nig half un nig heel: an) eine nicht gute, 
unvollendete Arbeit, 

Halve: Seite. Up guͤnner Halve: jenſeits. 
Oever de Halve gaan: an die Seite gehn. 
Dever de Halve anſeen: ſeitwaͤrts, uͤber die 
Achſel, verächtlich anfehn. He jitt in de Dalve: 
er ſitzt auf bie Seite des Stuhl, der Banf. 

Halwege; halb, zur Hälfte. Dat loͤv ik man 
halwege: das glaube ich nur halt. Halweg 
(Hamb. gemeine Ausfpr. halwig) tein: halb 10. | 
Et geit up halmege: es wird bald halb ſchlagen. 
Et is mir em man fo halwege: er befindet fich 
nicht völlig wohl, ift nicht in beften Umftänden. (R.) 

Leever en halv Rufen im Putt as en gaus 
im Dopp: lieber das Gewiſſe ald Ungewiffe. 
Achterhalf Katt 
woveel Foͤt fünt dat? 
Raͤthſel. 1 Fuß. | 

Halfwaffen, en halfwaflen Minich: ein 
junger, im Wachsthum begriffener Menfch, aufges 
ſchoſſen, upſchaten. Von rohen ausgelaſſenen 
jungen Leuten ſagt man halfbakken, en halfbaf- 
fen Sung, halfbaftene Deeren: wie halbge⸗ 
backen, noch nicht aus dem Gröbften. 


‚Hallig: Kleine Inſel; wahrſcheinlich das umge⸗ 
bildete Daͤn. Holm. 
Hals: 


u. ee. 

Sale: collum. 

Da is keen Hals an op: die — iſt ſo 
ſchlimm, ſo gefaͤhrlig nicht, wird den Kopf nicht 
koſten. Ik hef't in'n Hals: ich habe Halsſchmerz. 
He bett er in'n unrechten Hals kreegen: es 
ift ihm etwas auf bie Luftröhre gefallen, die der Holſt. 
falfchlich den unrechten Hals tauft. 

Halökragen (S. Kragen.) 

Halöfelen: fi) mit jemand herumziehn, auch 
(G. G.) einen Halſtarrigen muͤhſam kasden, hal; 
fern, (Kr. G.): bäbdigen. Ä 

2) der. Strie am hintern untern Ende des Se 


geld, womit daffelbe in Elbevern und Eleinen Fahr: 
zeugen beim Laviren auf bie Gegenfeite umgelegt 


. wird, 


3) das Leben. He ſnakt ſik nog um den 
Hals: von unvorſichtigen Sprechern. 

Haman: wir nehmen dieſen altteſtamentlichen 
ſtolzen Suͤnder hier der Spottreime wegen mit, die 
der (Hamb. Alt.) Poͤbel, die Gaſſenbubenſchaft, auf 
die religibfe Zeremonie der Juden, bie alljährlich 
einen Haman todfchlagen, machte und fingt: 

Haman is dod? | 
Hamann is den Düvel dod, 
he itt nog Sped und Brod, 
Haman is dod! 

Haman is Frank? 
be is den Duͤvel krank, 


nn 
he flöpt nog up de Bank, 
Haman is Frank} 
Dam bora / Hamborch: Sambere. 
He quam wedder to Hamborch mit fy- 
| nem Heere, 
de Hamborger fetten HE Chor were: 
| (Hamb. Chronik 1270.) 
Man hat uͤber die Ableitung und den Urſprung des 
Namens dieſer in Holſt. an der Elbe liegenden Hanſe⸗ 
Reichs- und Handelsftadt mancherlei Muthma ßun— 
‚gen gewagt. Ich laffe die Wahl, ob man ihn von dem 
Angelf. haͤm: heim, oder dem altdentfchen Hamm, 
Schinken und Burg, oder Hamm) Wald, (©. 


= Calvoͤr Niederfächfen ©. 58. 59.) eine Waldgegend, 


Landwehre, Waldburg, oder vom Fiſcherhamm, 
da die erſten Bewohuer und Anbauer das Fiſchhand⸗ 
werk trieben, oder gar vom Jupiter Ammon ableiten 
will. (5. G. Schuͤtze und Giſeke Hamb. Geſchichte.) 
Wat ſeggſt du darto? ſeggt fe im Ham⸗ 

borg: Dies Spruͤchwoͤrtliche, das man in Alt. 
‚und Pbg. oft fagen hört, ſoll etwa bie Sragfucht der 
Nachbaren in Anſpruch nehmen? | 
Hamel: Hammel, Schoͤps. 
Ein Hamb, Poͤbelreim: 

Hamelfleeſch mag if nig 

ismitofett, 

drink ik drup, Drink iE drupp 
ſchiet' ik int Bedd. 
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Hamen Han’ n in bei’ Ausſprache: die Nachge⸗ 


burt der Kuh. Unſre Landleute haͤngen dieſe gewoͤhn⸗ 
lich hoch i in einen Baum auf, damit kein Hund dabei 


komme, weil, wie ihr Aberglaube jagt, fonft die Ge: 
bohrne, deren Nach es ift, das Kalb Fein Gedeihen 
hat. Oft fieht man am Mege vor Bauerhäufern ſolche 
Hamen im Baum hangen, z. B. in Hamm bei 


Hamb. Pbg. K. G. und mir faͤllt gegen den Glauben 


dabei ein, daß zwar kein Hund, doch aber Katzen den 
Baum und die Geburt darin erreichen und dem Ge: 
deihen fchaden Fönnten. 

Hamer: Hammer. 

Ein Behelf in Fluchen, wenn man nichts ſchlim— 
mers ſagen will: i de Hamer! dat Di de Ha— 
mer? (für Henker?) Dat is verhamert duͤr, 
(wie verdonnert) koolt: fehr theuer, Kalt. 

De Hamer kenne je all: der — Henker mag 
die alle Eennen! (E, Etrodtmann.) 


Hamp (wie im Din. Schwed. Hampa, Holl, 
Hennep, Engl. hemp, Angſ. Henep): Hanf. Die 
Bereitung des Hanfes, des groben Leinftoffes, ift 
eben sie die des Flachſes. Die aus Hanflein verfer: 
tigten Hemden hält man in Holit. für gefunder, weil 
fie nicht wie die von Flachslein Fluͤſſe Fr oder 
befördern follen. 

Der Landmann in pbg, u. a. G. ſagt oft ſtatt 


Hamp, Hemp, Hempen Sinnen, Hemp⸗ 
ſaat: Hanfſaat. 


Pu 


Hand: 


a 

Sa: manus. 

Vanjerhand Iinfer und Tpjerhand richten 
- Hand (Kr. G.) vermuthlich fo viel ald han der 
Hand und to der Hand: wie rechts mehr zur 
Hand, faßberer iſt als links, außer dem Linfifchen, 
dem die linke Hand die geläufigere iſt. | 

En Handvull: eine Handvoll, ein wenig. 
Zig. daher (Hamb. Alt.) iE bün mar nog en 


Handvull Deeren: ich bin nur noch ein Feines. . 
Mädchen En ara Minfchen: nicht viel 


Menfchen. 

Handgivt nennen Krämer und Berkäufer das 
erfte am Tage gelößte Geld. Vun de Hand 
flaan: geſchwinde und unfleißig verfertigen (R.) 
aber ˖ auch: um | wohlfeilen * losſchlagen, verkaut 
fen. 

He hett nig meer as ut der Hand in den 
Mund: er hat eben, oder kaum fein taͤglich Brod. 
Hand mut Hand waren (Hamb. Lüb. Rechts⸗ 
fanon): man muß wiffen, wo man fein Eigenthum 
läßt und wieder zu N hat. Na der Hand: 
nachher. 

Up fin eegen Hand fitten. De Deeren 


> fitt up eer eegen Hand (Hamb. Alt.): das 


Mädchen ift außer Dienft, naͤhrt fich ſelbſt von — 


arbeit oder von ihren Reizen. 


Handgau GS. Sau.) 


i 


7 Hand⸗ 
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Handbengel: erwachsner Knabe ‚ der ſchon 


Handdienfte thun kaun. 


Handig: der ein Ding gut und behende anza⸗ 


greifen Handarbeit gut zu machen weiß. 

Handlig (Handlik): ziemlich wie handlig 
Yir: ziemlich theyer. Et id mit em nog ſo 
handlig: er befindet ſich ſo ziemlich. 

Handrull (S. Rulle) Handfmeete (©. 


mieten) Handſpeeke: Hebebaum, 7 
andgivt 


Wat up de Hand geben, von 
unterjchieden: ein Gottespfennig bei Mierhen wie bei 
Ehverfprechen up de Tro geven. 

Wenn if ook min Odgen in de Hand 


neem, ſo kun ik dat nig maken: von einer 


fünftlichen Arbeit. Mat fin. Oogen feet, font 
fin Hande mafen: von einem in ‚mechanifchen 
< Hrbeiten geſchickten Menſchen, Kunftgenie.. - 

Wenn et to arger Hand ſleit: wenn es 
recht fchlimm wird. 


Henn der (Ditm. Kr.) Bauer G6fichleitäregein 


giebt pflegt er zu fagen. . Giv din beft Hand, 
kraz achterut un mak en krummen Lorenz 
(Reverenz. ) Auch im Fubrigen Holſt. heißt zu Kindern 


geſprochen, beſt Hand: die beſte d. is rechte Hand 


auch witt Hand; die beftgewafchne? weiſſe. 


He is bi de Handas en Schoböft: von 
einem allzu oder- allezeit Sienftferigen, 'Ainer Schu: 
Birfi ie verglichen. 


“ 


0 m J 

Eine witzige Droßung: hoͤd di dat min Han- 
nen (Hande) um Din Ooren nig Kamraden 
wart. | 

Hannſchen: Sesbfihnbe. Fingerhannfchen 
Handſchuhe mit Fingern. Daher Nu trekt fe eere 
graven Fingerhannſchen an (Hamb. Alt.): 
nun wird fie grob. Klapphannfchen Handfchug 
blos mit dem Däumling und ſpitzen Klappen über die 
Hand hängend. Fuufthannfchen mit dem Däum: 
ling und ungetheilten Ueberzug über die übrige Fauſt. 
| He verlüft Hoot Cholt?) un Hannſch: 
er verliert alles, was er hat. 

Handſtell: Handſchwinge, Schifsterminus: 

He hollt rein Hand un rein Mund pflegt man 
in Holſt. (8. G.) von jemand zu fügen: Der man als 
Miethsmann empfielt. | 


Na der Hand wie im Holl. — | 
Hangen: bangen, active und paſſive. | 
Don einem im Galgen hängenden fagt der vr j 
Fig. he fritt Hangelbeeren. 

Du heft Recht du faft hangen: ein feiner 
Stich) auf die Juſtiz: wer recht hat verliert (oft we⸗ 
‚nigftens) und muß an den Saigen von (Un) rechts⸗ 
wegen. 

Eine Frage der Neugier: was hangt dar ut:. 


was begiebt fi) da, was giebts? 
N 7 v In 
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In den Holſt. Jugend- und Pfandfpielen iſt eine 
Beſtimmung fuͤr Pfandeinloͤſer und Pfand zu beſtra⸗ 
fende Spieler: zu —— Er ſtellt fich grade 
hin und ſagt: — 

ik hang, ik haug 
und wird befragt: | 
na went ig din Verlangen? J 


und nennt eine Perſon aus dem Zirkel der Spielenden 


die ihn. mit einem Kuß von Galgen loͤſen und befreien 


und dann felbft bangen muß, um wieder gefüßt und | 


„gelößt zu werben, bis die Reihe rund iſt. 

Hänge: Thür oder Fenſterangel auch De am 
Bud: 

Hange Stod oder Klippfiſch: ber duͤrre ges 
trocknete und gefpaltne am Schwanz * ——— 
haͤngende Fiſch (R.) 

Haͤnk: (Eid.): eine Art groben. Grafes, das 
* au feuchten Orten wächft, woraus die Stroteemen, 
Strohtane gemacht werden. 


Hanns: (ſagt Reershemius Erklaͤr. ofifrief. 


- Tauf - und Eigennahmen ) ffammt nicht von Johann 


ber, ſondern heißt: ein Gefelle, Kollege. Daher 


Hanſe: eine. Geſellſchaft Haifeeftädte: ver⸗ 


bundene freie Staͤdte. Die Gothen hatten ſchon ihren 
Hauns der ihnen ein vornehmer, angeſehner Mann 
hieß. Daher die großen Hannſen. (Kilian, Wachter.) 
Hans ſpann den Degen an, un haal vorn 
Dreeling Sep: a1 auf glänzende und ſtolze 
Armuth 
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Armuth mancher Landjunker: das Soͤhnlein bedegent | 


hohlt Senf! 


2) Ein der gangbarften Holft. Taufnamen vorzuůg⸗ | | 
lich auf dem Lande, mit Zufägen zu Schimpfworten 


geworden‘, al: Hand Dummbart auch Dun 
mert, Hans Aars. 
Haͤnſchen: Haͤnsgen der Heine Hans. Daher 


das Holſt. Bonmot Haͤnſchen im Keller der Em⸗ 


| brio im $rauenleib. Laurenberg macht fich über bie 
Damenmode von ehmals, die falfehen Bäuche, ber: 


Dot Eonden fe damit Dat Hensten 


huͤbſch vertüflen 
dat under diſſen Schuer im duͤſtern 
Keller lach. 
—— BR wird die Grete, Gretje (S. Greetj) 
gefügt. Viel Holt. Volks⸗ und Handwerkslieder 
beginnen mit dem Hanns: Hanns Eeenfold wull 


de Welt vermeeren 2c. Hans um Gretje, 


oold un junge ꝛc. bei Gel. der Vermaͤhlung des 
daͤn. Kronprinzen. — — 

In Meldorf (Ditm.) gab es einen ſtarken Hans, 
einen durch Koͤrperſtaͤrke beruͤhmten Bauer, von dem 
noch viel zu erzaͤhlen iſt und geruͤhmt wird. Ein 


Fremder der ihn zu ſehen und feine Staͤrke zu erpro— 


ben gieng, traf,am Mege einen Bauer welcher am 
Pfluge ftand, und bat diefen, ihn nad) der Wohnung 
des ftarfen Hans hinzumeifen. Der Bauer hob feine 
5° Pf. Egge mit einer Hand in die Hoͤhe 

— und 


⸗ 
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und wies damit ein fernliegendes Haus. Der Fremde 


- flaunend fagte: ihe feyd der ſtarke Hans. Go 


buͤn if: ich bins, entgegnete der Bauer und ließ 
den Pflug ſinken (Ditm, Kronit Tand, im güldnen 
X. B. C. gedr.) 


GSmaalhans (Hamb.) die ——— Maͤßig⸗ 


keit. So entſchulbigt man oder tadelt, wo's nicht 


viel zu ſchmauſen giebt: Smaalhans is — 


meiſter weſen. 


⸗ 


Hanſſupp: ein wollenes Nachttleid der Kinder, 


das vom Haupt zu Fuße aus einem Stüde ift. Ric): 


tiger (ſagt Keffels MI.) wird es oft Ganſſupp 

geſprochen, weil es den ganzen Körper bedeckt. 
Hand Supp nennt der Hamb. Prediger El— 

menhorft in feiner Dramatologia ©. 22. Gaufler, 


. Jean Potage den Narren der Budenfonddie, und ©. 


91. Schandpoffen der Pitelhäringe oder Sean 
Potage. 
Hans Quaſt: alberner, — Menſch. 
(Hamb.) — 
Hans Quaſt vum Steendoor 
ſettet ſin Muͤz up een Oor 
dieſer Hamb. Spottreim iſt wahrſcheinlich daher zu 
ſchreiben, weil am Hamh. Steinthore auf dem Schwei⸗ 
nemarkt die Schweinhirten oft ſonderlich OBEN 
find. 
‚Hand up Der Droͤge: ein Wirth ‘der nichts 
zu trinken hat, 
| Hans 


TE 
Hans Eenfolt: Einfaltspinfel, In einem 
(Rödingfchen) Volfsliede « ©. 
Hans Eenfolt wull de Welt vermeeren 
drum waͤl he ſik en ftinige Deeren — 
macht.diefe ald Frau ihn in aller Einfalt zum Hahn-⸗ 
rei. 
Hapern: c a. d. Holl. haperen ) zweifeln, 
bedenklich ſeyn, et hapert damit: es will. mit 
der Sache nicht vorwaͤrts. Auch he hapert: er 


weiß ſeinen Rey nicht, hat nicht memorirt wie manche 
' Kinder, und andre Acteurs. 


Happen: : N begierig feyn. 
Happig: begierig, daher wol ber Habicht 
feinen Namen erhielt, „wie Geier von gieren (©. 
Richey. 3* * u 
En Happs: ein gierig gefchluckter Mundvell 
Effen, auch Happen. Em kleines in die Vorftels 
lung der Jagd mitgenommenes Kind hielt die Vorſtel⸗ 


lung geduldig und ruhig aus, bis das Eſſen auf die 
Buͤhne und Tafel gebracht — da rief es aus der 


Loge heraus: Happen Happen! ein bei ung 
gewöhnlicher Ausruf eßluſtiger Kinder. 


Harbarg: Herberge. — 
Bettlerherberge. Sprw. Dat ſmekt all na de 
Harbarge, oder na't Schapp: von Speiſen 
die lange im Schrank ſtanden. (M.) 


— 


Fuͤr 


* 
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Fuͤr — ſagt der geringe Mann in Hamb. 
Harwegeerhuus, auch Habbegeerhuus. 


| Harde: (im Schlesw. Daͤn. härreten) gewiffe 
Landdiſtrikte oder Kirchſpiele in welche bie im Herzog: 
thum befindlichen Memter unterabgetheilt werben, 
Hardesvagt: der Vogt einer ai ‚ der unter 
dem Amtmann fieht, 


Harf: Rechen, rastellum, 
Hungerhark Heißt bei Holft. Bauren bie Reche, 
womit man auf dem Acker zuſammenhohlt, was die 
Garbenbinder liegen ließen, nachharkt. Geizige 
Wirthe laſſen, wenn das Korn vom Felde iſt, mit der 
Hungerharke nachſammeln. Andre laſſen dies den 
Armen der Gemeine frei. De Weert hett mit, 
de Hungerhark harkt: er hat den Armen nichts 
übrig gelaſſen. 

Ein witziger Einfall (K. G.) iſt neuer Schoͤpfung: 
und Herrn Paſtors fin Gott? ⸗Woords 
Naharker: nennt man des Paſtors Süße, aud) 
wol feinen Knecht. 

Sprw. he kennt De Hark nig fast man im 
Holſt. von jemand, der fich im Vaterlande fremd zu 
fegn geberdet. Folgende Anekdote gab dazu Anlas. 
Eines Bauren Sohn war eine Zeitlang in der Fremde 
geweien, Bei feiner Zürädkunft gab er fi) das An- 
fehn, nichts mehr im püterlichen Haufe zu Fennen. 
Mas ift das? fragte er. Fe, fagte der Vater, Fennft - 
du das Werkzeug nicht mehr, Kurz darauf trat der 

W ee Fremd⸗ 
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Frembling auf das unterfte gekruͤmmte mit Eifenfpiten 
befetste Ende der Harke fo daß ihm der Stiel ar 
die Naſe ſchlug. J du verflöfte Hark! fehrie 
er unwillig. Kennſt du fe nu? ſagte der Vater. 
Seitdem wird dies Sprw. oft auf junge ſich fremd 
im eignen Hauſe ſtellende Laffen angewand. (S. auch 
Katt, wo eine aͤhnliche Anekdote und —— 
Harken: rechen auch 
2) ſich raͤuspern. He kann nix upharken 
er kann keinen Schleim aufbringen. 
3) In Ditm. horchen. Daher man mäßige Leute 
die um etwas Neues zu hoͤren, Abends unter den 
Fenſtern horchen, Harkers nennt. | 
Luushark heißt in der gemeinen Sprache ber 


y 
Komm, ' 


Harkels nennt man die Fleinen Haufen Korn 

(auch Naharkels)-die auf den abgemähten Selde 
. zufanmengehäuft ſtehn.“ 
Harm? Lamm. Harm, Harm! rufen 
die Kinder und Alten ihr Lamm, das ſie (in Hamb.) 
“om Laͤmmerabend ſich kaufen, damit ſpielen, es futs 
tern und quaͤlen und nach einex Zeit abſchlachten. 


Harmbuk: Bock. (G. Lamm.) 

Harren heißt im Plattd. aushalten, — 

He kannt wol men: er hat Bu Auskome 
men. 


Du kannſt den Weel nig harren: die guten 


Tage nicht ertragen. 
Hart 


vart: durus. 
Hartpull die mitlere hartere Blaͤtterkrone auf 


der-braunen Sohlpflanze, auch von andern Pflanzen 
der: fraufe, beite, eben ausgewachsne Theil. Wenn 
Raupen die großen Blätter des Winterfohls abgefreiz _ 
ſen, ſo hofft der Landmann: er werde ſich erhohlen, 


wenn de Hartpull wedder utſchuͤtt: wenn die 
Krone wieder ausſchießt. 


Et wart nig hart fügt: Krimerauornd: 
die Waare wird nicht ſehr geſucht. © 

Do ging dat hart gegen hart: da ward es 
mit dem Streit Ernſt, kams zu Schlaͤgen. ———— 

Et ward hart hoolen: es wird nicht leicht 


dazu Fommen, es ift noch zweifelhaft ob dies oder . 
das zu Stande kommt. | 


Hart: Herz: Hartkuul: — Hatte 
flag: Herz, Lunge, Leber aus einem Vieh, dies 
aus dem Kalbe zuſammengehackt als hache mit Fleiſch⸗ 
bruͤhe gekocht ein Holt. Eſſen? Kalberhartilag. 
Hartſchen: Herzchen. So liebkoßt man Weib 
und Kind auch durch min. oole Hart oder Hart- 
flag, hartleeve Dochter, leevet Kind aud) 
Hartfchenleew: Herzliebspen. Da beipt feen 
hartleev Dochter fo: da hilft alles nichts. 

. Dat faar di upt Darf as en Tünne Bot⸗ 
ter! ein Fluch. a) 

Da 
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"Da geit et: Heller up min Hart: wenn 
es wo luftig, hell und froͤlich zugeht, und viel Gelb 
aufgeht. 

Harten im Kartenfpiel für coeur. Ent fchütt 
dat Hart in de Bär, auch, in de Hafen 
. (Strümpfe): er ift Poltron. Harten id keen 
j Swarten: roth nicht ſchwarz iſt Trumpf. 


Em is all dat Hart beloopen: er wird bald 
fierben, es geht mit ihm zum Ende des Lebens (Phg. 
Hamb. Alt.) nach der gemeinen Meinung, daß als⸗ 
dann alles Blut zum Herzen ſtuͤrzez. 
Hartlig heißt im plattholſt. ſowol | 
1) herzlich, was von Herzen geht, - Hartlig 
leef hebben: fehr lieb haben, als 


2) vom vorigen hart abgeleitet: etwas Ba Lied 
der Hamb. Nalverfäuferin. 


Behool fe duͤſſen Aal 
un tee de Huet berdaal. 
ſe findt em blau un — (di, 
nicht weichlich. | 
Harv- ei Tonderm: Egge. 
Haſe: lepus. | 
He loͤpt as en I bunten Safe: er geht fachte 
RR.) | 
 Hafenpeeper civet de lievre: Ragout von 
Hafenbraten ober gefochtes Hafenfleifch (Affall) 


mit 


* 


- 
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mit Blut und — auch wol zwichen subereitees 
| Eſſen. 


Haſe: Strumpf. (Dim.) Hefe, Huͤſe. 


In Hamb. ſagte jemand, ziehn ſie die Haſen uͤber 


die Beine und eſſen die Struͤmpfe. Strump iſt 


ein Hamb. Weizen- und Milchbrod mit 2 Timpfen. 

Das Plattd. Haſe ſtammt von Hoſen, urſpruͤng⸗ 
lich lange Beinkleider. Hoſen und Struͤmpfe an 
einem Stuͤck (Stoſch Beitr. zur Kenntniß d. d. Spr. 


Berlin 1798.) die bei Daͤnen und alten deutſchen 
Voͤlkern auch Struͤmpfe mit bezeichnen. S. Schilter, 


Gramm. zu R. — So koͤnne man die in Holſt. 
Staͤdten und den Matroſen und Stutzern beliebten 
Franz: Pantalons Hoſenſtruͤmpfe, Strumpfhoſen mit 
Recht nennen, da einige Arten beides ineinander ges 
wirkt Strickhoſen aus einem Stuͤck, andre wenigſtens 
zwei Drittheile der Struͤmpfe uͤberfluͤßig machen und 
die Maden dazu, da man in Hamb. Pantalons mit 
ausgeftopften Waden verfauft, zum Bedarf waden⸗ 
loſer Muskadins. 


Haſenſokken, up Haſenſokken gaan R 


| bat ſoͤkken): auf bloßen Strümpfen, ohne Schuhe 


oder Pantoffeln gehn. Hafentnütter: rem? 


ſtricker. 
Neocorus ſagt: Haſen geknuͤttete Strunken | 


J ane Voͤtlinge Zußüberzug) de na dem Menden 


under Dem Bote upgetagen worden, nog bi 
———— in Gebruk, hernach Webbesha⸗ 
ſen 


— 109 — 

ſen (gewebte Strimpfe) oder anden Wandes 
un Englifch wand Kirfing, Semifche Felle 
mit rode un braune Syde up de Schwikeln 
— Ditm. Koſtuͤm. 


Haſebaſtian oder Baſchan: Haſelirer, mit 
Haſenſchrot geſchoſſener Kerl (R.) ift fajt ganz außer 
Brauch, wenigſtens mir in Hamb. nie vorgekommen. 
Wol aber Baſchan fuͤr Sebaſtian. 


Haspel: Maſchine von Holz, Geſtell worauf 
das Garn von ber Spule abgewunden wird. Has— 
pelſtock: der Stock auf den die Spule geſteckt wird. 
| Tallhaspel mit einem Rade verſehn; um zu wiſſen 
wie fein oder grob das. Garn iſt, wählt man den 
Tall d. i. Zahlhaspel. In einigen Gegenden in 
Holft. wird nach Pfunden i in andern nach Tallſtuͤcken 
gewebt. Knipp iſt das Hoͤlzchen das an his Rad 
anfehlägt, wenn es zweimal geknippt hat, ſo giebt 
dies ein Bind: jemehr Bind, je feiner iſt das 
Garn; der Band, womit es abgewunden wird, heißt: 
Feſſelband (S. Fiſſe.) Ein Tallſtuͤck iſt 10 
Bind und 20 Knipp. | a 

Haspeln, afhaspeln: ſchnell reden, auch 
ausſchelten, uthaspeln, oͤverweghaspeln: eine 
Sache oberflaͤchlich ‚behandeln. Eenem up de 
Haspel paſſen: genau auf jemand Acht haben, 


- Haffelnöt: Hafelnäffe. Ob die Holſt. Dörfer 


1. $ 
, » : Haſelau 
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Hafelau, Hafeldorp von dem Nußreichthum den 


“ Namen haben, gehört zu den Möglichfeiten. 
Die Lambertfihe Nuß iſt die feltnere feinere Sorte 


. Nüffe ‚, daher man in Hamb. gewöhnlihd Noͤt! 


Lambertfche Noͤt! ausrufen hört. 
Haft: wie im Dan. ; Eile, 


Ut de Haft kumt nir goodes ſeed Ulen⸗ 


ſpeegel: Eile mit Weile, ſagte Eulenſpiegel, als 
er den Senftopf zu Boden fallen ließ. 

Et hett keen Haft: es hat feine Eile: He 
makt dar Haſt achter: er treibt die Sache. Je 


groͤter Haſt, je minder Spood: durch zu 


große Eile wird eine Sache mehr gehindert als ge: 
fördert, nad) dem Holl. J. Cats. 


Met Zinnen, Kinder wat ghy dvet! 

Je grooter Haft, je minder Spoed. 
Auch fagt man in Holſt. Haft hett Feen Spood! 
fpooden, fputen, vorwärts fommen. Sn der K. 


Ri i 6. Haft, holt nig fait: zu gefchwind taugt | 


® nicht. 
Wat'n Haſt! laat di Tied! Gamb .) was 
"fie Eile, laß dir Seit! 
Haſtigkopp: ein hitziger, aufbrauſender 


Menſch, von haſtig: eilig, ſchleunig; auch 2), 


jachzornig. Eenen haſtigen Drunk doon: 
ſchnell, und in der Hitze trinken. 


Et geit haſtig to: es geht geſchwinbe zu. 


— 


Sachte war! nig alltohaſtzg! Cite mit Weile. 
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Haft, (Uds.) bald, gefchwinde. Kumm haft 
wedder: komm bald wieder; dat fall ſik haſt 
wifen: das wird fich bald ausweifen. 

Daher auch: ° 

Haſtbaſſen, ſik haspaſſen: Tehr eilig thun, 
ſich foͤrdern; oft heißts: unnoͤthig hin und her laufen, FD 
wie heſebeſen, hiſſebiſſen. Heſebeſe, nennt 
man einen, der ſich viel und unnoͤthig zu thun macht, I 
(auch Hitfchenplitfch.) 

Alfe ſpazzeerden aver de. Straet, 
mit een brun um blawen Gelaet 
mit en rode Dropel Nas 
olyt uſe Alheit Heſebaͤß. 

(Geſpraͤch vom Winter.) 

Haſten: eilen, ſich verhaſten, oͤverhaſten: 
ſich uͤbertreiben. J | 
Haten: Hafen. Hat: Haß. (Dün Hab, 
Ha) | 
Dat hat if bean (Kr. ©. Ditm.): das ift mir 

bei der Sache zumider, 

En hätfchen Keerl: ein verhaßter Kerl; hät- | 
fche Kuͤll: ſtarke heftige Kälte, wie R. uͤberſetzt, 
iſt das verhaßte, das wir auch in Hd. brauchen. 

In einem alten Liede han de fein end | 
(Cant. fatra) 

Du fchalt nicht doͤden torniglik, 
| nicht baten och ſuͤlven wrefen dy. | 
| Ä Geduldt 


Ki — 112 — — 
Geduldt hebben vnde ſachten modt 
vnd ock dynen Vienden doen dat gudt. 
He hatet juͤmmer up mi EEid.) he haft up 
mi (Holft.) er hat immer was an mir. zu tadeln. 
' Renner: er. 
De Dffe dreht vngerne ſyn voch | 
vnd dat he hatet dat drecht He doch, 
wol dat hatet, darby he blyuen moth, 
dem wart ſelden der ſorgen bothe. 
Hau (Engl. hay, Hell. Hoy): Heu. Hauen, 
Heu machen. — 
Hauſpringer: Heuſpringer. Bi Hau um 
Stro: bei Kleinigkeit, Flickweiſe. (M.) 
Haubarg (Eid, Ditm.) iſt eine eigne Art großer 
zur, Landwirhſchaft eingerichteter Gebäude, Es bes 
fteht aus einem Viereck hoher Stender, weldyes bis 
unters Dad) ohne Boden bleibt, und in der Mitte 
des Hauſes, deffen Theil er ift, “unter dem Namen 
Veerek oder Haukuul zum Heubehälter dient; 
um daffelbe her find auf einer Seite die Wohnzim— 
mer gewöhnlich nach Süden, die Drefchdiele, De 
Loo, (Huf. Eid.) Tenne und die Viehſtaͤlle de 
Boos. Middehaaf die Thuͤre zwifchen dem 
Haufe und Viehſtall. Danach nennt man in Ditm. 
jedes Haus eined großen — een Hals 
barg. | 
wir: V Grund⸗ 





1. Haukuul. 2. Boos. 3. Koͤk: Kuͤche. 

4. 4. Doͤns: Stube. 5. Peſel: Saal... 6. 

Boͤn. 7. Middehaak. | 
Aufriß der Vorderfeite des Haufes. 


Tell 


Aufriß vom der Hinterfeite, der Boos, 


8 Form 
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A‘ 
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| 
Form eines Bauerhaufes i in den ”- Geeſt 
S. Hilge. | 
Hanbarrig, Haubarg, "wird. im ib. auch 


‚in Kontrakten ꝛc. der Baurenhof im allgemeinen be⸗ 
nannt. 


Auf der Geeſt wird mehrentheils nicht Hau ſon⸗ | 


bern Heu gefproden. - So fagt der Landmann, 


wenn er nach einem etwa trocknen Sommer fuͤr das 
Vieh, die Pferde beſonders, kein Futter hat, als 
Selbſttroͤſtung zu ſeinen Pferden: 


Heu heff if nig, 
Gras waſſt der nig, 
Water heff ik watt: (etwas Waſſer) 
Peer, drinkt ju ſatt! 
Auch de Peer moͤt hebben Water ſatt, 
un Foder watt. 
(&. Peer.) 
Daher Heufprittger, CHaufpringer) gelbe R 
grilfe, die Eleine ſchwarzbraune Heuſchrecke, die-im 
Graſe und Heu ſpringt, und die ſich ſeltner hoͤren 
laͤßt als die große gruͤne, der Grashuͤpper genannt. 
SE meen dat Voß Haas weer, um as ik 
toſee, wert en Foͤder Heu: ich verſah «mich 
haͤslich. | Me 
Hau updoon (Eid.): Heu für den Winter an- 
fchaffen. 


Hauen Angf. heawian, Engl hew;} Schwed. 
bugge): hauen. 


Deverhauen Ag. mit Worten anfahren , Über: 
toͤlpeln. 
| Kaſſen Haudegen: — auch ein 
Maenſch, der ſich unbeſonnen in jede Gefahr begiebt. 

Hau in de Botter un ſtipp in de Meel⸗ 
buͤdel (Eid.) zu Heißhungrigen, ‚ die rn Eifen 
herfahren. 

Hau em! der gewoͤhnliche Ausruf des Som, / 
Alt.) Pöbels, hinter einen der Mache entfonnnenen 
Unruhftifter, Schläger, oder der Dieberei verdächtie 
gen Menfchen, und dies bau em! wird don dem 
Gefolge gewöhnlich fo lange wiederholt, bis man 
Hand an ihn legt und ihn abprügelt, Hau em voͤr 
mi mit: ſchlage ihn für mich mit, ich hin ihm 
Schlaͤge ſchuldig. Somit hetzen die Hamb. Alt.) 
Gaſſenjungen einen auf den andern. 

Hau um Cm)! Hamb. Zuruf der Gaſſenjun⸗ 
gen an den Kutfcher, wenn andre Buben hintenauf- 
huckten, bie er nicht fieht aber mit der Peitfche erreiz 
hen kann, und fol. Doch neden fie ihn auch wol 

mit dem hau um! wenn keiner dahinten iſt. 


Dave: st. (Mocye 

‘ De Have HR anfaten (8.6) ° 

Havdeenſt: Hofdienſt, Frefuhr u. a, Dienſte 
des Bauren fuͤr die Herrſchaft auf dem Hofe d. i. 
Gute. In den Anmerk. zum Reinike Voß Hamb. 
1660. ——— von hoͤfiſchem Betriebe. 
a: Daber 
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Have de: Hafen. » | 
Kummelhaven heißt bei Hamb. der — 
Hafen, außer dem mit Stakettwerk und umketteten 
Pfaͤhlen geſchloſſenen Binnenhaven. Im Rum⸗ 
melhaven liegen die groͤßern Schiffe, Bee tiefer 
als 15 Fuß gehen, | 
Havemeſter: Hafenmeiſter, Aufſeher, — 
ſtelle. 
He liggt all in de Have (Hamb. ): er de bes 
reits in den. Hafen eingelaufen. 

Hauwarken: mit Muͤhe oder uUngeſtuͤm oder 
vielem unnoͤthigen Getoͤſe arbeiten. Es wird aber 
auch im mildern Sinn fuͤr betreiben gebraucht. 
Wat hawarkt he: was betreibt er? 


He Angſ. ): er 

Heeken: was! männlichen Geſchlechts, See⸗ 
ken: was weiblichen ift. Heeken un Seeken: 
| ein Er und eine Sie, wird befonderd vom Gefchlecht 
der Vögel gebraucht, von Singvoͤgeln find die Hee— 

- Feng die fingenden, die Seekens die ſtummen, 
da ſonſt das weibliche Gefchlecht nicht eben das a 
mere genannt zu werden verdient. 


Wat he dog feggt, wenn Ge nig in is: 
dies ſagt man gewöhnlich von einem, der wider Ge— 
. wohnheit redfelig wird, und den etiwa Wabanı nicht 
zu Wort fommen ließ. 

Dat is mi De rechte * ironiſch: er fi eht 


mir darnach aus. 


‚». #- 2 * 


Hebben: haben. (Ik heff, du Heft, he 


hett, ich habe, du haft, er bat.) Sprw. Hebben 
is hebben, krigen is em Kunſt: Selig iſt der 


Beſitzer. Dat ging, heſtu nig, ſo geiſtu nig: | 
es gieng Inftig, auch über Hals und Kopf. Wo 


hett he ſik: wie fondesbar ſtellt er ſich an, von 
einem ber er Beſcheid, etwas nicht zu handhaben 


. weiß. 


| Hebberecht: Rechthaber. Daher die Holſt. 
Volksreime: 
Hebberecht, ſo heet min Knecht; 
ESnakvoͤrdann, fo heet min Mann; 
Tiedvoͤrdriew ſo heet min Wief, 
Luuſebung, ſo heet min Jung. 


Dat geit heſtu nig, ſo kannſtu nig: das 2 


seht ſchnell, über fhnell. Da hett he’t mit: 


von einer gewiffen Gefügigkeit, Leichtigkeit, womit 


‚ einer eine Sache zu behandeln weiß. Auch von Ders 


| ſchlagenheit. 

Hebbern: begierig, habſuͤchtig (M.) Hild⸗ 
hebbern: allzubeſchaͤftigt. Dat is en hildheb⸗ 
beren, ſagt man (Hamb. Alt.) wenn einer ſich ohne 
Noth mit der Arbeit Äbereilt. 


Hei ji, nach Hamb, und Holft. Ausſpr. für 


hebbe ji, (mie mei ji, wollt ihr.) | 
Hei ji vok Stoͤl to binden: ruft der Stuhl⸗ 
nr in Hamb. Gaſſen. (S. Hamb. Utroop.) 


Don 


* N 


am, 


# , ar 
fa» ” 
# 
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Von allzubegierlichen Menſchen heißts (GI. G.) 
Twee, twee heff ik all, dree dree krig ik nog: 
2 hab' ich, und nach dreien gier ich. | 

Hechten (Hamb.): heften, tofamen hech⸗ 
ten: zufemmenheften auch neutraliter haften. Ef 
is fo kaal, dat der Feen: eune up iii 
Tann. 

Hecht: Haft, Gefaͤngniß, in Hamb. bes Buͤt⸗ 
tels Haus. In de Hecht Eamen: in die Frohne- 
rei kommen. Verhacht; verbleiben. Verhacht 
hebben: bleibende Stelle haben. Hier is voͤr 

em keen ——— hier iſt ſeines plate nicht. 
(R.) | 
Einen — Boeten — — 
der Spoͤtter; 
— alſobald quam dar en Mann 
de hadde en grof toflicket Wams an. 
Kene Lues konde hechten up ſiner Kappe, 
Voͤr de Knee ſat een groot leddern 
Lappe. — 

Heebeln: tändelm Heeweln (Pbg.) an⸗ 
heeweln kamen; dummer ungerändtiches zu 
sprechen, 

Heebeler, Heebelle Kindler, Taͤndlerin. 
Auch nennt man jenen — dieſe Medbel⸗ 


‘ 7: Schweſter. 
| Heebce 


L-3 


== 39 — 


Heebelee: unnuͤtze Beſchaͤftigung, Fafelei. 
Heebelplaten: Dberfhäry'chen, wie Dam⸗ 
meipfaten, 
Heede: Werg, das gröbfte Iehtnachbleibende 
vom Flachs oder Hanf. (©. Heekel.) 
En heeden Mann un en flaſſen Fro: ein 
unpaſſendes Ehpaar. — Swingelheede: was nach 
ausgeſchwungnem Flachs bleibt, das Groͤbere. 
Heegen: ſparen, zu rath halten, auch aufhe⸗ 
ben, auch verheegen. Spr. De wat heegt de 
hett wat. Upn Heeger kumt en DVerteerer, 
dem is De Heeger NEN er kann nicht 
| ſparen. 
Upheegen: aufheben, — 
Dat Kind heegen um weegen: fuͤr das Kind | 
in alle Wege forgen. 
Heegern: fparfam. 
Heeger: der zu fparen weiß, guter Oeconom. 
(Huf.) 
Nan goden Heeger ” 
kumt en goden Feeger. 


auf einen ſparſamen Vater folgt oft ein Sohn der 
verthut, wieder ausfegt. 

Verheegen fe mi de Stell, ſagt die Hamb. 
Alt. Dame im Schaufpielhaufe zum Chapeau, wenn 
die Noth ſie auf eine Weile vom Sitze trieb. 


| Heekd: (esox Lucius L.): Hecht. 
| Man 
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Man unterſcheidet in Hamb. Grasheekd, leb⸗ 
bendigge Heekd: junge friſchgefangne, wenig⸗ 
ſtens lebende Hechte von Waagenheekd, die auf 
Wagen von Holſt. Fiſchern und Bauern aus Boot⸗ 
kamp u. a. adlichen Gütern auch Dörfern zum Ver⸗ 
Fauf zu Marfte gebracht werben. En gefpiften 
Heekd ift ein folcher geſpickter, ‚gebratener und mit 
einem Weberguß von Kappern ober Auftern geeffener 
großer Hecht. Auch farzeerten Heekd: fargirt. 
(In Oberfachfen Hechtklöße mit MWeinfauce.) Die 
leckerſten geraͤucherten Hechte ſind in Fhm. zu Haufe, 
| Heekel: + ein laͤnglichtes mit eiſernen Zacken übers 
ſtecktes Brett, durch welche das Flachs (S. Flaſſ) 
gezogen und von der Heede, dem Groͤbern gereinigt 
wird. Die Heede wird laͤnglicht aufgerollt zu einer 
Dies Heede, und fürs Spinnen aufgehoben, 
Das geheefelte Flachs aber wird bei Haͤndevoll gefaßt 
durd) die Hand geftrichen, und ſolch ein Streif heißt 
-Möft. 3, 4— 5 folder Röfte feft zufammenge: 
dreht machen ein Knok, (S. Knok.) Heekelbuſch 
heißt die runde bezackte Platte, von welcher Heede 
und Hanf abgeſponnen wird. 
Daher 2) Hechel. Der Holl. nennt eine geſcheie⸗ | 
bene Satyre Hedeliihrift. 


Doͤrheekeln: burchziehn, herurtrreten/ A — 


Lenem heekeln un make. 22.0 


Heel: ganz.. ea re 
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De heele Welt: die ganze Welt. Wedder 
heel maken: wieder ganz machen. Heel un all: 
ganz und gar. He kann up heeler Hut nig 
- Tlapen: er ringt nach Schlaͤgen. Wedder heel: 

wieder geheilt. Heel woll, aardig, PRO: 
‚Fehr gut,.artig, Frank. (R.) - 

Heelerſt: ſcheinheilig. 

Heelſalve: Heilſalbe. (S. halv. > Auch hört 
man (Hamb. Alt. Pbg.) allheel, verfärfender Vor⸗ 
ſatz oder Zuſatz. Wer id dar nig all! den Hen⸗ 
ker allheel! Was fuͤr eine, (ich weiß nicht wie 
viel) Menge Menſchen iſt da zuſammen gelaufen! 

Int Geheel: im Ganzen. Ga ©.) 

Heen G. Hoon.) | 

Heer: hehr. Im plattd. he is dar ſo heer 
to: (K. ©.) es iſt ihm ſo lieb, er — ſich ſo viel 


damit, iſt vergnuͤgt daruͤber. 


Heering (clupea Harengus L. Holl. Haring): 


Hering. Einige wollen ihn davon ableiten, daß er in 


großen Heerden zieht. Man faͤngt ihn in der See, 
ſeltner i in der Elbe, in großen Netzen. 

Der Fang dauert vom 25ffen Jun. bis Dez. oft 
bis in den Fan. Man zählt drey Arten: Jung⸗ 
fernhering, den man zuerft fängt, der voll Mildy 
und Roggen ift, vollkommner Hering - 2) der volle 
Hering, der im Begriff zu Inichen iſt; 3) der En 
. der Br hat. 


, ! 
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Fuͤr das; Gegend. ein, merkwuͤrdiger Fiſch und 
Ban ber eingefalzen und geräuchert allgemeine Lieb⸗ 
lingeſpeiſe iſt. Die erſten Daͤn. und Holl. Heringe 
werden in Hamburg und Altona theden va J 
von da weit herum verſandt. 

Heringsbuͤſe: mweitbäuchiges — — 
Hinterrand und Vordermaſt, wird zum Heringsfang 
gebraucht. Jaͤger, kleine Fahrzeuge, begleiten 
ihrer 3 — 4 jede Buͤſe, um dieſen die Schifsbeduͤrf⸗ 
niffe zuzuführen, und die in den erften 3 Wochen ges 
fangnen Heringe ſchneller nach den Seehaͤven —* 
führen, 

Am Ende des 17ten und ı$ten Jahrhunderts tamen 
ſtarke Züge Heringe in der Nähe Hambırgs, wo man 
fie frifch im Meberfluß aß. War man etwa feommer ? 
als \ 
Anno DXXXVII (erzählt Bonnus Luͤb. 
im Herveſte ys gang nen Herink vp Schone 
gefangen vnde hefft de Koopman groten 
ſchaden dardorch geleden, vnde ys nen 
Twyvel, dat ſolke grote gnade vnde gave 
des Heringes Godt enwech genamen hefft 
ynn deſſen Jare der groten ſuͤnde vnnde Hits * 
dankbarheit haluen. | 

Seedhering: enger, geftne Sei: 

Heeſch (Din. Hass): heifer, | 

Ik mut mi heefch up em ſchreien: d * 


mich nach ihm, auf ihn heiſer ſchreien.. 





.  zulaffen. 


Hesichheit (Din. Hoeshed): Heiferfeit. 

Heet (Holl. heet, Daͤn. heed): heiß, hitzig. | 

Heet ist (Hamb. Alt.): Formel womit man 
etwas anzurühren verbietet. Et wart fo heet 
nig uteeten. adt upgeven, auch inkroͤmt oder 
upfuͤllt wart: der erfte Eifer pflegt bald nad): 


Mat ik nig weet 

makt mi nig heet: 

Volksreim und Selbſttroͤſtung wenn man etwas nicht 
zu wiſſen bekommt; hoͤrt und reimt ſich auch im 
Hochd. | 

| Heetwege: heiße Wecken, warm Weizenbrod, 
welches in Holſt. Staͤdten auch hie und da auf dem 
Lande eigends dazu in runder Form gebacken wird, 
um mit geſchmolzner Butter oder (und) aufgekochter 
Milch (auch Gewuͤrz, Kaneel, Kordemum) durchge— 
rührt, an den 3 erften: Tagen der erſten Saftenwoche 
zum Fruͤhſtuͤck — zu werden (S. Schmidts Fa— 


ſtelabendſaml. ©. 91.) die Maͤgde in Hamb. und 


Alt. werden — mit Marktkoͤrben die mit Kuͤſſen 
gefuͤllt ſind, um die Brodte warm zu halten, zum 
Becker geſand. Man hat zerlei Arten Heetwege. 


r) Suderheetwege von Zucferteig und I, 
würzig. 

2) Kruͤderheetwege mit Korinthen und Ger 
"würzen durchbacken von etwas feinern Teig, Milchz 
brodertig als | 

| 2» or⸗ 
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3) ordinaͤre von ſimpeln Weißbrod, Senneh 


Rundſtuͤckteig. 

Auch ißt man alle drei Sorten abendsi in Nil 
geweicht als Loͤffelſpeiſe. 

Der alte Aberglaube, ſagt Richeh, — durch 
dieſe unartige Gewohnheit bie Enthaltung von Fleiſch— 
ſpeiſen deſto heiliger zu erſetzen. 

In Hamb. und Alt. wurden, (zwar ass haus 
figer als ist, ) ganze Zirkel von Verwandten und 
Bekannten zu dieſem heißen Fruͤhſtuͤck geladen, auf 
die man als Krone, die feinen Weine, Liköre, heißen 


Weine oder den Thee zu fegen pflegt. 
Hitt: Hitze. He krigt et mit Hitt un 


mit Kuͤll: er iſt eifrig auf die Sache. 


Hiddern: brennen, nach einer — bie⸗ 


ein entzuͤndliches Brennen entſtehn macht. De 


Finger hiddert: der verletzte Finger brennt. 


Daher GGuſ. auch Alt. Pbg.) Hiddernettel för 
Brenneſſel. | 

Heeten: heißen, befehlen. — 

Dat hett em nuͤms heeten: das haͤtte er 
bleiben laſſen ſollen; es hat ihm niemand geheißen. 


Volkswitzelei. Wo du? Antwort: AB | 


tin Nam' id. 
>  Menn man jemand nicht nennen will. als mit dem 


Anfangsbuchftaben und doch ausnennt. Das Ge⸗ 


| heimthun laͤcherlich zu machen erfunden, 3. B. 
| in RE he 
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he beet mit dem erften — — a. 

 M— ler. 

Wo heet et: ich wollte ſagen. 
Se hett dat Heeten un Befeelen (Hamb. 

Alt.): ſie iſt die Hauptperſon in der Familie, von 

deren Wort und Sinn alles abhaͤngt. 


Hei un Wei: dag ganze Eingeweide. Vor 
einem der einen ſtarkea Durchlauf hat Hamb.); 


he deit Hei un Wei ut. 


Heide: duͤrre, ſandige unbebaute mit Heide— 
kraut bewachsne Fläche wie bei Bornhoͤvede, Ols⸗ 
burg. Von dem Kraute werden die Heidbeßen⸗ 
Boonert und Schrubbert theils größere weiche, 
theils (die letztern) kleinere, abgeſtumpfte Beſen und 
Buͤrſten gebunden zum Fegen und Scheuren gebraucht 
und von ber ärmften Klaffe Bauren, die unfeligen 
Heibbewohner in Hamb. zum Verkauf gebracht. Man 
trägt im Holft. im Sommer die Bienen aufs Heides 
feld, damit fie aus den Heidbläten Honig faugen. | 
Heide hohe fandige Geeſt zum Unterfchhiede von 
Moor; niedrige Sumpfgeeft. Torfmoor. 
Heidſnucken: kleine Schaafe, die fi mit 
"Heidfutter behelfen mäffen. Daher das Sprw. 
wat mag dat Schaap Denken, wenn de 
Heid beſneet id: wenn etwa jemand fi einer 
Sache berühmt, die man ihm zu erreichen oder zu 
faffen unfähig hält. | 
= 4) 


— ER J 8* 
) das Kraut ſelbſt RR Br 
3) waldigtös Land zur . Bildbahn und zum Holz: 
füllen. Daher Heidrieder; Waldreuter. 

Heidendreck: unreinigkeit auf den Koͤpfen klei⸗ 
ner Kinder, ” die noch haarlos oder ſchwachbehaart 
ſind, nicht eben, wie einige waͤhnen, wei ſies wie 
kleine Heiden noch unwiedergebohren mit auf die Melt 
bringen, fondern wegen der, freilich entfernten, 

Aehnlichkeit mit einem Heidfelde. EB 

Heide: Nichtchriſt. Daher das (Hamb. Alt.) 
Schimpfwort für einen Menfchen, der wild in ben 
Tag hinein lebt: en Heidenbeeft. th 

Im. Klagton und in dürrer Zeit nennt der Hol, 
kandmann ſein Vieh: dat arme Heidenbeeſt, 
et hett nix to bieten noch to hrecken: er 
mangel. 

Heidi: luſtig. Ausruf des Sroßfepnd. Wi 

Heidideldum; der folgende Volksreim feheint das: 
Symbolum eines Mutterfchoosfindes geiefen — 


ſeyn: 
Heidideldum! AR RR 
fcheer mi nie drum ah 
15 nie an gelegen. ser 
Mine Moder mag wol Geitt 
kann oof good fegen. 9 

2) fort, weg... Heidigaan: davongehn, wie 

fleuten: verlohren, verdorben, in zu — 


Wirthſchaft, dat Geld is kin Don ie 
Ton | 





2. —— 
Von ſiaten Tänzer, luftigen ride; die kaum 
mehr auf den Beinen ftehn Fönnen, hört man, wenn J ie 
recht guter Dinge ſind, lallen. 
Heidideldum 

min Been is krum? 
Wie heiſa. So ſingen Holſt. Bauern wenn Ä ie 
kuftig ihre Weiber necken: 

heiſa up Dat eene — 

hopſa up dat anner!. 

wenn min Fro den Affcheed neem 

Ereeg ik wol en anter! 
Luſtig! von einem Bein aufs andre. Nimmt meine 
Frau Abſchied von mir und der wuͤrde mir wol- . 
eine andre, 


Heidluͤchten: Wetterlen — Lufterſcheinung, 
anni dem Bltitze doc) ohne Donner, 


Heifter : « Eliter, pica, | 
He is fo bunt as en Heifters er if —— 
big gekleidet auch Heiſterbunt. 


Heiſterkopp ſcheeten auch ———— 

Heuſterpeuſter, Heiſterſchoͤt: uͤber Kopf ſchieſ 
ſen, Knabenſpiel, Uebung, Motiv zum Betteln auf 
ben Holſt. Landſtraßen, wo ſelbſt Mädchen mit dieſem 
Ueberkopf Luſtfahrende anbetteln. | 


He bett Heiftereier eeten (Ditm. ): er kann 
nicht ſchweigen. 


J 


| Das - 
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Das Kransheiſtern konnte auch daher rübren 
(©. 9 u | ae” 
Her (Dan. haekle): ‚die Thüre. eines Zaung 


— Geheges dem Vieh den Durchgang zu wehren. 
Auch nennt man lebendige oder todte Zaͤune und Be⸗ 


friedigungen Hekken. In Holſt. unterſcheidet man 
Door; Hecke von Leek: auch eine Art Hecke von 


bduͤrrem todtem Holze was auf und zugemacht wird, 


und Schuͤtt ein Heck das aus zwei Pfaͤhlen mit 
Loͤchern beſteht, wo hinein die Queerſtreben paſſen, 
wo das Vieh ein und ausgelaſſen wird. Solcher und 
aͤhnlicher Hecken giebt es in Holſt. viel die den Rei— 
ſenden einen naͤhern Weg als der Landſtraße erdfnen, 
‘gegen ein pour boire oder bei Zollſtellen. 

He liggt oder ſitt mi uͤmmer upt Hek: 
er iſt mir immer oder oft zur Laſt. 

Dies macht manchen Bauernbengel und Hecken⸗ 
huͤter, der wol manchmal um den Lohn von ſchnell 
durchfahrenden geprellt wird, fo grob wie jenen Hol— 
fteiner, der vor dem Aufmachen des Hecks einen 
Reuter grob anfuhr. Dieſer nannte ihn einen Grobian. 
O ſagte der Bengel, dat is nog nix, wenn he 
an dat tweede Hek kumt, da ſteit min Bro- 
der, de is nog veel groͤver as if, Cine ſchoͤne 
Aus ſicht für den Fremden! | 

Hekkaten: eine Kleine Hamb. — am 
Ende des Billwaͤrders, fo benannt von dem baſelbſt 
mit einem Hek geſchloſſenen Territorio und der Kate 

| Et dem 


dem Haͤuslein des Mannes, der auf felbigen Paß 
beſtellt iſt (R.) 

2) mehrere Holſt. Katen, welche die Heckgerech⸗ 
tigkeit gegen Abgi ei haben. 


Heide, 2 Buy Helden Ioopen (vom Sin) 
vom Stapel laufen. Es kann feyn, daß dieſer in 
unfern Elbſtaͤdten gewoͤhnliche Ausdruck vom Daͤn. 


haelde, neigen „ ſich ab, herabneigen, herleite. 


Helgoland: Daͤniſche Halbinſel in der Norde 
ſee, wird meiſt nur von Fiſchern bewohnt, welche 
Schellfiſche und Hummer (auch große Auftern) fans 
gen und jene Fifhe den Hamb. und Alt. zum Mer: 
kauf zuſchiffen. Halge, Helge: Eiland, hohes 
Land, daher der Name, uud nicht von heilig. (Klef⸗ 
fel von den Vorzuͤgen d. a, nord, Schiffahrt 1764. 4.) 
. Das Koftum der Helgolanderinnen zeichnet fich 
durch große weite Roͤcke aus von Violet⸗ -Laken, bie 
mit einem Gürtel, Kortelband, der zum Staats: 
anzug mit Silber befchlagen und — Steinen bes 
ſetzt ift, ſich leicht Löfen läßt, des Sortelng halber 
verſehn (S. Korteln.) Die Männer tragen ge- 
woͤhnlich brauntuchene Jacken und Kleider, unter wel⸗ 
chen auch weite Hoſen ſitzen. | 
3) Helgoland nennt man auch in Holft. ben im. 
Fuß der Flaſchen, Bouteillen, befindlichen, empor⸗ 
geblaſenen Glashuͤgel, der wie jener Fels im Meer | 
in der Neige zu ſchwimmen fcheint, 


Hellen Eid. Huf): nad) einer Seite übers 


9 bangen. 4 


ee 
bangen. Stammt wahrfcheinlic) vom obigen Dan. 
Helde ab. J 
Heller * zwar Feine Holſt. Muͤnzbenennung, doch 
findet ’fich an der Grenze Hamburgs ein Baum, der 


. legte Heller. . 
| Hellig: durſtig. 


Hellmeiſter (Kr. G.): der, welcher die Auf— 
ſicht bei dem Rappſaatdreſchen bat, und die ausge: 
droſchenen Hülfen auf die Seite fihaffen muß. 

Helpen: helfen, es wird-auch oft im Gegenfinn 
gebraucht, wenn man jemand nicht eben helfen fonz 
dern hindern will. 3. B. Top, ik will di helpen! 
ich will deinen Unfug fteuren, oft zu Kindern gejagt, 
weldye Dinge, die fie nicht follen, betreiben. 

Et helpt fif (wol): es geht, gelingt wol. 

To Huͤlp: zu Huͤlfe. Dies braucht der Holſt. 
(K. G. Pbg.) für: zur Geſellſchaft. So ſagte 
Eine: Uns' Paſtor har den Boͤrgermeſter to 
Huͤlp: unfer H. Paſtor gieng in Geſellſchaft mit 
dem Buͤrgermeiſter. J 

Ik hef nog nig help ho! ſeggt: (Ham. 
Alt.) ich habe noch nicht ja gefagt, oder Glück zu! 

Allbot helpt: alles Gebot Hilft mit, auch das 
Fleinfte; daher folgende‘ zwei apologifche Sprich— 
wörter: allbot heipt feed de Mügg, um pifl 
in de Ser, und; » albot helpt ſeed Metj Haſt, 

un 
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un ſoͤp en Naͤsdroͤpel vor Doͤſt: von kleinen 
nichts verſchlagenden Huͤlfen, womit einer viel aus: 
zurichten vermeint, wie die Mücke, die in den Ste 
. feigt und Meta, die aus der Naſe trinft. 

Hem (Dim): ibm und ihn. Dativ und Accu⸗ 
ſativ, mit hem: mit ihm; doͤrch hem: durch 
ihn. (S. Sem.) | 

Hemd: Hemde. | 

Dat Hemd i$ mi nöger as de Rok: ich 

bin mir ſelbſt der Naͤchſte. | — 

De Tee geit im Hemde: (Hamb. Alt.) wo 
das Theetrinken zur Tagesſitte gehoͤrt, und in man— 
chen, vorzuͤglich Mittelſtandsfamilien der Keſſel den 
ganzen Tag nicht aus dem Kochen kommt (S. Tee): 
der Thee ward duͤnne, kraftlos, durch zu viel Ab: und 
Aufgießen. ee | 

Fiefen (Sophie) bör dat Hemd up: Benens 
nung einer, etwa ehmals berüchtigten, Gegend beim 
Dorfe Eimsbüttel, 

De bett Feen Hemd ans Raͤthſelſpiel, womit 
man den necft, auf den man mit dem dinger zeigt, 
welcher befanntlich (nicht aber der DBezeigte,) hemd— 
los ift, | Dr 

Hemelf (Ditm. K. G.): heimlich, 

Et is hemelk koolt: es ift bitter Falk, die 
Kälte dringt bis ins Innre, Geheime? 

Hemmel ce. Heven.) u 
06G,]”)n—: 
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Hen: hin. Die mit dieſer Partikel verbunde⸗ 
nen, zuſammengeſetzten Zeitworte wie henſliepern, 
unter S. u. a. B.— 

Bedhen (bis hin): weiterhin. 

Henker: carnifex, Buͤttel. 
Das haal de Henker, ga tom Henker! dat 
du den Henker wie Duͤvel, ſind leider! auch in 
Holſt. gaͤng und gaͤbe Verwuͤnſchungen. | 

Man fchrieb und druckte vielleicht richtiger ehmals 
Hager von hängen. So in Laurenbergs Ged. 
Heet he Sinjor gan Hengers Dank —— 

(S. Hangen.) 
Hennig (Ditm.): klein, uiedlich. En * 
nig Minſch: eine kleine Perſon (3. era 

Ser: dominus , eigentlich der Höhere, 
Heer, daher Herrgott, der höchfte oder hehrgute 
beßre Mann. (Sindlinger Verſuch e. Ableit. des 
W. Herr und Fran 1799. 8.) Pabftherrgoft: 
ein angebeteter verehrter Prediger. De Herren 
nennt man in Hamb. die Rathsglieder. (e: Bar⸗ 
dorp. ) | | 

Herſch (herriſch): wer ſtattlich einhergeht. (8.6: ) 

Herrenteen (Eib.): Eh: — — 
Hauptzahn. a — 

Heſter Dim): junger Baum y wird vi 
lich und faſt REN nur von jungen eig 
men gehört. 


/ 


Heud (Gt: 6): die Zahl 3. 


d* 
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Heven, Haͤven n. d. Ausſpr. Himmel 


CEnaqal. the heaven.) 
De Heven ſteit nuͤmmer to (Hamb. Alt.) 


- ad’ de Heben fteit vull Flammen (s (K. G.) es 
blitzt beſtaͤndgg. Ein Hevenwunder: ein Wun-— 


der vom Himmel (K.) man braucht es aber in Hamb. 
wie in ganz Holt. für alles, was einem wunderbar 
ober außerordentlich daͤucht, fo: Et wär em He: 
venwunder wenn he dat Dede: von etwas das 
einer gewöhnlich nicht thut, 2 B. wenn ein Sinicker 
ein Geſchenk macht. He makt en Hevenwunder 
darut: er macht viel (zu viel) Aufſehens davon. 
Der Holt. ſagt auch Himmel, Hemmel, und 
henhemmeln, henhimmeln: einen ſterben ma— 
hen, zum ſterben verhelfen, von ungefchickten 
Yerzten: fe heft em henhimmelt. 
ern de Heven fallt, fo ligg wi der au 
unner: fo drückt der Holſt. Stoifer das si totus 
illabatur orbis etc. aus und nad). 
‚Cant. sacra 16588. 
Vom Hemmel hoch dar kaem ie her, 
ik drin juw gude nye meer. 


Heuken: Hopfen (Hol. Kifiar hat Huyke, 


Laurenberg Heuck) nicht eigentlich Mäntel wie das 
I W. ® fih ausdruͤckt, fondern Kappen mit hin- 
ten 


J 


| ae > 
„ten herabhaͤngenden Mantelartigen Kragen, eine Das 
men= und Meibermode nach der Zeit ihrer Entſte— 
bung und dem Wechfel des Alt und Neu und wieder 
Alt. | 

"Ber den alten Ditmarfen von außen ſchwarz und 
inwendig grün Barbderciefer Wand (Tuch) ſpaͤter uns 
gefutterte und ungefaltete braune, dunfelbraune oder 
piolenbraun euglifh wandtene mit Samt umſetzte 
Kappen. Bein Kirchgang,oder Dodenfolge hien— 
gen ſie um den Hals un ſchlippen en um dat 
Hoͤvet d. i. hiengen loſe ihnen um das Haupt und 
wurden um die Schultern zuſammengehaͤkelt, die der 
Vornehmen mit verguͤldeten Schrauben, die was 
ehrliches koſten (ſetzt Neocorus zu dieſer Beſchreibung 
in ſeiner handſchriftl. Ditm. Chronik hinzu.) 

Außer den Ditm. trugen ſie auch Hamburgiſche 
und andrer Staͤdte Frauenzimmer. Die Hamburge— 
rinnen, eh die Fontangen aufkamen und Kornetten, 
die aus Frankreich, als die Nachaͤffungsſucht begann, 
heruͤberkamen und jene Kappen verdraͤngten. Lau— 
renbergs Gedichten ift ein aͤchthamburgiſches Spotte 
gedicht, angehängt: De perdorvene Welt um 
re nye Maneeren, deren Schluß heißt: 


Heuck un Seuck! du brape Dracht, der 
Grot⸗Moͤhm befte Zierde 

wo fund et Doch in Hamborg tho, als 
man dy noch recht fierde! 

Denkt wo de Ohlen eensmahls fchullen 
uth erem Graf upſtahn, 


4 
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un fehn de junge Welt hier mit der 
Kluͤtjenkerke gahn, 

o!l wuͤrden ſe nig ſuͤchten dohn, un diſſe 
Klage föhren, 

vanihors nu du de Sueck afflegt, 
ward dy de Suͤcke rehren! 

©. die Abbild. auf den Kupf. zu Heffel Paſt. am 
Peſthofe, vom Elbſtrom. Altona: 1675. 

Bon diefer alten Hoyfenform fieht mar noch in 
Ditm. Spuren oder Nachfümmlinge bei Leichenzügen, 
und in Hamb. an der Sorgefrau, Keichenbitterin und 
Anführerin bei Schuſterleichen.  Teutonista 

Hund, Heuckmantel to beiden Syden gapen, 
Puyrheuck togipurium. 

Man hat von diefer feltenen Weiberfopftracht 
noch Redtt. uppn Heiden bidden: einen zu 
ſpaͤt nicht eben zum Staat zu Gaft laden, fondern fo 
daß er nur im Henden, in er erfcheinen 
a 


. En Wendeheude: Weiterhahn, auch, unbe— 
ſtaͤndiger Menſch. He driggt den Heucken up 
beide Schuldern: er haͤlt es mit beiden Par- 
theien. Hoifendräger, Schleicher. (Müllers 
Sara Reinert 4, 394.) Hier heipt Feen Heu— 
ckenhoolen: wenn einer ſich nicht will aufhalten 
laſſen, auch wenn man ihn deim Mantel ergriffe. 
Von der in Ditm. bekannten Zeremonie, uneh⸗— 
liche Kinder nach der Ehe als aͤcht und ehrlich zu er— 


» 


* 
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tlaͤren, als Mantelkinder S. H. Anz. 1452. 52 und 


53 St. 19 St.) da man fie unter der Hoiken 


ftelfte: Hermann Emme (ein Prediger), heft 


‚ fine Meyerfche gefriet und nadem fe tho⸗ 


hoͤven etliche Kinder thoſamen getüget, find 
defülden als fe thoſamen copuleeret, der 
Meyerfchen under den Hoyken geſtaan, un 


darna vor ehrlik geachtet. 


Hibbeln: hin und her gehn ohne was rechts zu 
beſchicken, unſtaͤt, queckſilberner Natur. | 


Se hibbelt fo wat herum: fie‘ feheint bier 
Geſchaͤftigkeit felbft, Auch Hibbeler, Hibbes  . 
lerſche. * | 


Hiemen: keichen, ſchwer Othen hohlen. 
De Jumfern gaan ſo ſtram un ieh, 
un füften denn un hienten, 
fe ſchnoͤren ſik dat luͤtze Liey, 
dat fe vor Angſt beſwiemen. | 

Bo) nr 


Als noch die Schnuͤrleiber und das enge, Ein⸗ 
ſchnuͤren der langen Taillen Mode war, (vor etwa 


20 Jahren) da konnten unfte Staͤdterinnen kaum 


ſatt ſich eſſen, ohne Vapeurs, ja Kraͤmpfe, die ſogar 


Mode wurden, weil ſie ſchoͤn laſſen ſollten, zu riski⸗ 
ren. Mit den Schnuͤrleibern find auch dieſe Nach⸗ 
theile feltner und (aber) die Taillen kuͤrzer geworden 
als kurz. Manche Damen waren in Taille "ganz 

' — 


— 


— 


Ba} ——— 


Renonce, doch ſcheinen fie ſich gegen das neue Jahr⸗ 
hundert hin vernuͤnftiger und natürlicher zu verlaͤn. 


gern. 


Hild: beſchäftigt, auch hille. Hildſte Zied: 
wo in einer Wirthſchaft am meiſten zu thun iſt. 


Hille Arbeit: dringende Arbeit. 


Hild.hebben: fehr beſchaͤftigt ſeyn. Se hett 
et fo hild as de Muus im Kindelbette, auch 


as Manns Moͤme: fie giebt ſich viel zu fchaffen 


Vp dent Boem ist ydel ftill, 
pp den Tollen ist. nig Hill. 


(Lied vom Winter) Ganz ftill iſt es auf dem Baum, 
“und a den Zweigen ift Fein Leben der Wögel.- 


. (8. Hebben.) 

- Bon überflüßiger Befhäftigung hat man in Holſt. 
noch folgende Vergleichung: Se hett et ſo hild 
as Metj, de dree Boonen to Für har un fit 
tig Tied leet, Een to pröfen. ü 

De Müggen hefft et heel hild, fagen die 


Landleute, beim — Spiel. der Mücken in ‚der 


"Sonne. 


Hille CRition eiflärts son hil, hille, Hügel, 


' Strodtmann von Helena) im Schlesw. Hiltje aus: 


gefprochen und gefchrieben: weiblicher Taufname 
Helena. Die Erhabene. | 


Hillig: heilig. Hillige Geeſt. (8. Geeſt. J. 
Hilligen (Hamb.): Bilder in Büchern, da vor 
ä Ä dieſen 


\ 
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dieſen die meiften Bücher den geingen te fie 
andre als Heiligenbilder hatten. m. ne. n88 


Dat billige Ding: die Roſe, — — 


weil es heilig, gewiſſenhaft verpflegt ſeyn will. 

Dat hillige Fuͤr nennen unſre Ebſchiffer 
die Holl, ein befanntes Anzeichen von ———— 
der Luft nach Ungewitter. 


Sillgedag: Feſttag. Huͤt is dubbelt Sit | 
gedag: heut ift doppelt Feſttag gehts hoch Sa 


| Schmauß und. Luftigleben. » (S. Dubbelt. —F 


Uppe den Hilligen to beholden: ii ine | | 


Eide erhalten. Hamb. St. von 1603. 
Hilge: eben fo.oft Helgen geſprochen ws 


In den Holft, Geeftbauerhäufern, wo die große Thür. 
von der Giebeljeite eingeht, hat der mittlere, Strip 


des Haufes einen hohen Boden, worunter die Drei 


diele und. der Feuerheerd befindlich. Die Seiten mit J 
den Viehſtaͤllen ſind niedriger und heißen edch 


und der Boden über biefen befonders. Hilge. * 


Durchſchnitt eines Sespnuerhaufs.,. | 


«rg 

N 
1. Boͤn. 2 9 Hil⸗ 
J 3. 3. Veeſtall. 


Diele. 
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Se ſullen wat upede Silge ſtaaken jagt 
mar in.der 8. G. zu jungen Leuten, Verlobten, die. 
allzuverliebt thun, fie ſollten damit ſparen fuͤr die 
Zukunft. 


(8. a. Alerhilgen.) Ä | 
Himmel: (S. Heven, welches in Holſtein 


oͤftrer fuͤr Himmel gebraucht wird, doch hoͤrt man) 

mine Himmelspanten, als Liebkoſungswort fuͤr: 

meine lieben mir vom Himmel. wie gepflanzten — 
oder für den Himmel durch nich gepflanzten Kinder, 
und- 


henhimmeln wie hendoktern (©. Dokter.) 


Himphamp: ein großes weitläuftiges Ge 
ſtelle, Gebäude u. a. Machwerk, welches viel Raum 
einnimmt aber wenig Stärke und Nuten hat. Fig. 
maak nig fo veel Himphamp: mache nicht fo 
viel unnoͤthige Worte, kurz von der Sache. Miſch— 
maſch (Kr. G.) Da is fo veel Himphamp bi: 
die Sache iſt ſo SL: (Auch Strodtmann hat 
es.) 
Hingſt: Hengſt. Daher (Mr. G) 
Herumbingiten: wild, einem Hengfte gleich, 
herum fpringen. | u 
Froͤ Hingft, frd Wallach: wer frühe an: 
fängt der Liebe zu pflegen, muß früh aufhören. 
Hinnerk: der Holſt. Heinrich in Hintj, 
Heinemann umgeſtaltet. 
—RKnoͤkern Hinr'k: ein magrer Menſch. Iſern 
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Hinnerk: ein ſtarker muthiger Menſ br Wahrſchein⸗ 
„lich Hat Graf Heinrich III. v. Holſt. mit dem Beinamen 
ferreus zu dev. Benennung Anlaß gegeben. 13812. u. 

Suͤlbern Hinr'k: ein Holft. nicht fo fehr. durch 
feine Diebesthaten, als durch oͤftre gegluͤckte Ent: 


weichungen aus verfchiedenen Gefaͤngniſſen — 
ter Dieb, ein Bauer von Geburt. 


Holten Hinr'k: klotziger Menſch. 

Hintj vor alle Hoͤge (Gamb.): der hinter altes 
her ift, was Iuftig zugeht. Das Ara fche Henneke 
voͤr allen Hoͤlen: ein Menfch, der aus Vorwitz 
hinter alles her üft, die Finger in alle Köcher (2). 
ſteckt, iſt wahrfcheinlic) gleichen Urfprungs. In Eid. 
fägt man: Hintj vor alle Hanken: der in jeder _ 
Mirthfchaft, wo gezapft-wird, bei allen Gelagen iſt. 
Agricola hat: Hand in alle Straten. 

Stoltenhinr'k: gelbe Unfrautsblume (Sene- 
cio. vulgaris L.) — 

Hiob auch Job (S. Arm.) 

Volksreim, als Troſt fuͤr ſich und andre im Brauch 

Troͤſt di mit Hiob, 
un ſmeer di mit Sirop. 

Hirſch cervus. 

Von der Form der Hieſchgeweihe heißt Hirſch⸗ 
hoorn eine Art Mandelgebackenes. 

Wo is de Hirſch, wennt Gras waſſt: von 
unbeſtimmbaren, verlohrnen, — Dingen und 
Menſchen. 

Hiß: ° ein Wortlaut womit man einen und best 
und einem en ziſcht. 


— 
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Hiſſen: hetzen. Den Hund up dem Bullen 

hiſſen, d. i. anhetzen, und den Bullen hiſſen, 

hetzen laſſen. Dieſe Hetzſpiele wo Bullen (Stiere) mit 


Hunden, Haͤhne mit Katzen, gezerrt, ſich kaͤmpfen 
und zerbeißen mußten, waren um die Mitte des 18ten 


Jahrh. ein auf der Drdge bei Hamburg den Hanip, 


und Alton. beliebtes Schaufpiel. (S. m. Hamb. 
Theatergeſch. S. 116.) 

29) ausſchimpfen, uthiſſen, — das Spott: 
wort: Hiffut! Hiſſut! das Ruͤbchen ſchaben. | 
3) uphiſſen, uphiefen: an einer Rolle aufzies 
hen, wie die Schiffleute, wenn fie Segel aufziehn 
oder Maaren, und die Hamb. Kranzieher Kraan⸗ 

trekker (S. K.) 

Hieſeblok: Blockrolle, Kloben mit der Scheibe, 

He is nig to hiſſen, nog to lokken Gamb. 
Alt.): es iſt nichts mit ihm anzufangen; meil er zu 
dumm oder zu eigenfi innig iſt. 

Hixen: (Hamb. Alt). gemeine Tauben in der 
Sprache. der Taubenliebhaber, Tauben von gewoͤhn⸗ 
lichen nicht befonders gezeichneten Feberfarben oder 
Form. 4— 6 und mehrere Hiren werden oft für | 
‚eine ſchoͤne Taube oder Nichthixe umgetauſcht. | 
Hochr altus, auch laut, Frz. kant, dHuſ.) 
Durch hoch und ſied druͤckt man das Erheben und 

Senken der Stimme, überhaupt Deklamation aus. 
Einer der aͤlteſten Eng Angſ. head, — 
— Hol. hoog · | iR 


# 
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Hoch) in de Klipp! aus hoch in de Scheer! 


Aus- und Zuruf ber Zimmergefelfen beim Haus= und 


andern Bau, wodurch fich die Arbeiter beim Heben 


von Balken und ihre Kräfre in Schwung zu feßen 


ſuchen, wie heef up un — beim Einrammen 
von Pfählen. 


Hochbeenige Tieden — Jaar kommt 
wahrſcheinlich von Pharaos duͤrrbeinigen Kuͤhen, die 


wie dies hochbeenig magere Jahre bezeichneten, 


Hoͤchde: Hoͤhe. 
He kann De Höͤchde nig kriegen, he hett 
de Hoͤchde nig (Hamb. Alt.): er kann in Geſell— 


ſchaft, im Geſpraͤch nicht aufkommen, wird nicht 


bemerkt. De Hoͤchde verleeren: aus. dem An: 
ſehen oder Achtung fallen. Im Gegenfaß hört man: 
be hett de Deepte: Tiefe. 
Hoch in de Hoͤchd, 
Krumm inde Dog, 
wunderlich erſchaffen. 
plattholſt. Raͤthſel, das fi) in den ı Eichbaum auf- 
löft. 
Wenn't nig um noͤger will, fo ꝛec. 
wenns denn nicht anders ſeyn kann. 


Hochböftig: (S. Boſt) in der Wilſtermarſch 


hochſcheetſch, ftolz, hochmuͤthig. 


Hochtied: G. Koͤſt.) 
Hoͤdel: (Ditm.) bloͤde. 
Hoͤden 
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9. Hoden, hen (Engl. hide): huͤten, Sefclen, 
beroen. 
Inhoͤden heißt in Hamb. das dans hüten zu 
Deufe bleiben. | | 
Davor heff ik mi nig hodet: das fam mr 
unerwartet. | 
Daher Hoͤfro: Hebamme. | 
Hoͤdefatt, Hidefatt, Huͤttfatt gewoͤhn— 
lich geſprochen: ein Fiſchbehaͤlter, viereckigt von Holz 
zuſammengeſchlagen, das Luftloͤcher hat, worin man 
in Holft. ſtehenden Seen und Teichen die gefangenen 
Fiſche beiſetzt, um fie zum Gebrauch für den Tiſch 
vorraͤthig zu haben. | 
Behöder: behuͤten. Behoͤd un bewahr! 
Verwundrungs-Formel. (B. W. B. höden und 
huͤden ſehr nahe verwandt, wo nicht gar ein Wort. ) 
Hude: Hütte, Wohnung (beim Willerim) Platz. 
Daher wol die Hamb. Harbftehude, im ızten 
Jahrh. Herwerdeshude, auch Hermwershude 
(Staphorfi) von einem Hamb. Rathsherrn Herz 
werd (Ehrenwerth) Kloftergegend und Hagedorns 
Lieblingsaufenthalt an der Alfter; Dokkenhude, 
Stapelplaß der altfrief. Stadt Dodum, dort an 
der Elbe, Flemhude, der Flaͤminger Lagerort, 
Hohenhude. 
Hoff: Garten, auch) jeder Hu Platz am 
Haufe x 
Na'n 


’ 
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Nan Hof faren, ſagen die Samb. für — 
dem Garten außer der Stadt fahren. Zr 
He is upn Hoff d- i. Peſthof bei. — 
itzt Krankenhof genannt, der unfern des Altonaer 
Thor am Ende einer Allee liegt, und zum Aufent— 


- halt ehmals Peftfranfer, ist Wahnſinniger u. a. 
‚ Geiftesfranfer ober ber Verpflegung Behhrfiger be= 
ftimmt tft. | 


Hoflüde nennen die Bauern in den Hamb. Vor— 


ſtaͤdten und Dörfern die dafigen Gartenbeſitzer; haus 


figer Sparenlüde, (S. Gaaren.) 

Höftfch ; hoͤfſch, nennen die Probſteier in dem 
Holſt. Diſtrikt Probftei, die ſich due) eine eigen: 
thuͤmliche Kleidungsart, kurze rRoͤcke, dickbeſtruͤmpfte | 
Waden bie Weiber „auszeichnen, alles, was in ihrem 
Diſtrikt ſich eine Abweichung von dieſem Koſtuͤm erz 
laubt. Wi Eeeden uns höffch, b. re nach 


Hofweiſe, wie Hofbefitzer. 


‚En Hoff in der Marſch jede anſehnliche Lands 
befisung mit oder ohne Gebäude. Der Befiter 
Huusmantt, int Gegenfaß der luͤtjen Luͤde. 

Hoffruut: Hofraute. 

Hoffart: Stolz, —— 

Hoffart will (mut) Pien lieden: Kleider⸗ 
ſtaat bringt Ungemach. 

In Ditm. ſagt man hoͤchlig fuͤr ſtotz. 


Den s d. Holl.) Kopf. Hoͤfſalm: (Kr. ©.) 
Haupt⸗ 


rs. > Ä 
| — in der Kirche vor der — geſungen. 
Mſalm.) 
He is Mall int Höft: er iſt nicht En bei 


Sinnen. Malus in cerebro ? 

Höftbeeft nennt (im Pbg.) der Landmann fein 
Pferd. , Höftküffen: Kopffüffen. (S. Bedde.) 
Das freie Hoft eines Menſchen, Terminus juridi⸗ 
cus (Luͤb.) bei Werluft des freien Hoftes. 

Selbaſtian Brand Narrenfchiff, ins plattd. uͤberſ. 
+ Mol altydt volget ſynem eignen Hoͤuet 
Hd guden Rath nicht volgt und gloͤuet, 

de achtet up gelyke vnde HeilganzEleen, 

vnd wert balde ſyn vordervent ſien. 
Und Laurenberg: j 
Dat Hoͤvettuͤſſen konde fe kon. werke 
Flopyen. 
_ Und don der Entbtbgungsfucht der Damen feiner 
Zeit: 
— wo hoͤniſch wuͤrde dat ſtahn, 
wenn fe woͤrden mit dem Erſe bloots 
Hoͤvets gahn? 
Hoͤgen: erfreuen, auch ſich freuen. (Billwaͤr⸗ 
der) hagen. Dat hoͤget mi: das freut mich. 
Se weet dat Kind nig to hoͤgen: ſie weiß das 
Kind nicht zufrieden zu ſtellen. Sprw. dar kann 

J wol lechere Kinder mit hoͤgen: das weiß ich 
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‚ wol beſſer anzubringer (R. u. M.) he högt fit 
dran: es vergnügt ihn. 
Dan. Han har fin Hue dertil (G. ) 
Uphoͤgen: aufmuntern. Hoͤget ju Karte 
1: : macht euer Herz frölich. 


Hoͤge: Frölichteit, Luſt. He hett ſin Hoͤge 
am Boͤkern: ihm machen Bücher Freude. In 
Hamb. gilt das Wort Hoͤge von den Öffentlichen 
Luſtbarkeiten der Gilden, Zünfte und Handwerker, 
die zu gewiſſe en Zeiten und zum Theil mit oͤffentlichem 
(jetzt abgeſtellten) Umgange ihre Hoͤge halten. 
Das Haus, die.Herberge, worin das Feſt gefeiert 
wird, heißt dat Hogehund. Die Bekkerhöge 
in den Weihnachtsfefttagen eriftirt noch. - Auf dem 
Hamb. Berge, Marktplag im St: Petri Kirchfpiel, 
wo die Bederherberge liegt, üben ſich öffentlich auf 
dem Bergplatze die Gefellen im Fahnenſchwengen ıc. 
(S. m. Hamb. Theatergefh. ©. ıır.) 

Im Billwärder bei Hamb. fagt der Landmann: 
et haagt dat Kind — et hoͤgt: : das Kind hat 
Freude dran. 


En Kringelhög nennt bie Holſt. Hamb. Ju⸗ 

gend eine Luft, mobei es zu eſſen, Kringel (Pregel) 

giebt. | 
Ein Anhang zu Laurenbergs Satiren, ein Hoch⸗ 

zeitgebicht hat den Titel: Der Benen Loff um, 

Stoff, upgefettet op de Hoͤge von Seig⸗ 

| neur 


| u 

neur Tweebeen, de met — Brut makede | 
Veerbeen. 

Hojanen: gaͤhnen. (Hamb. at.) hochjap- 
pen (fir. ©. Ditm.) (S. Dod.) 

Höfe, Hoͤdeke: cine junge Ziege. 

Höfer: Kleinkraͤmer. Hoͤkerſch, Appel- 
hoferfch: Fruchtweib. Uthoͤkern: nicht fonder- 
liche Waare ausbieten, um ſie los zu werden. Hoͤ⸗ 
kerkram: allerlei Waare, die im Kleinen verkauft 
wird, Kleinhandel, verhoͤkern. (Din. Hoeker.) 


Hokke: : (Eid.) Korngarbe Guſum) 3 in Holſt. 
4 jufammengebundene Garben, nad) Friſch, ein Huͤ⸗ 
gel, Rüden. So werden in Milſtaͤdt die Gar⸗ 
ben gewöhnlich erft vor dem Einfahren zufammenge- 
bunden mit eigentlic) dazu gemachten Strohbändern, 
denn beim Mühen bindet man fie nur lofe zuſammen. 
In der K. G. reicht das Zufammenbinben mit etlichen 
aufgeraften Halmen hin, da man fie hinlänglich feſt 
und geſchickt zuſammenſchlingt. | | 

Dat Koorn fteit in Hoffen: das Korn ſteht 


in Haufen zum Trocknen auf dem Felde, iſt bereits 


abgemaͤht. 
Hokkeln: die auf den Boden Zeerſenen Korn⸗ 
garben dem, welcher ſie in die Lage bringt, zuwerfen. 
Dat Koorn is man hokkendroͤg: Korn das: 
nur eben im Hocken anf dem delde ſtehend, nur we⸗ 
| * getrocknet iſt. | 


10 % Bol; 


Holen, Holden: hatten. 

© acht, latet jur holen: nicht zu geſchwindet 

Wat is dar all to help holen: was giebts 
fo eifrig zu thun? et lett fit wol holen: es geht 
wolbin 

Beholen: behalten. ch kann bie Anekdote 
"nicht ausfinden, die fich. auf das apolog. Sprw. ber 
zieht: beholt't ad Hans Jung den Hoötjer. 

Mat dat Tüg holen will: eine urſpruͤnglich 
platte Rdt. die aber hochd. Schriftſteller wie andre 
Rott. angenommen haben. Was das en halten 
will, 

Holt! Schipper! holt! halt an, ein! oder 
wie Koßebues Schifskapitaͤn: halt er an! | 
| Foͤrholen: dauren, aushalten, zureichen. 
Dat will (mut) nog kung fürholen von Eſſen, 
run: 
Hool Puß: halt und verſchnaufe dich! ge⸗ 
woͤhnliche Ausruf im Holſt. GK. ©. Rſik verpußen 
auf halbem Wege ausruhn. | 

Ik hool min Peeper fo good ad Du din | 
Safran (Kr. ©.) ich bin wol eben fo gut oder vers 
mögend als ou. 

Hool di an Gott rief ein Schifskapitaͤn dem 
| Matrofen zu den er lieb hatte, und ber im heftigen 
Sturm am Maft ſchwankte welcher zu ſtuͤrzen drohte, 
SE hool mi an den Maſt: entgegnete.der. «Ein 

. | ö | F aͤhn⸗ 


mi — U 
aͤhnliches Matroſen⸗Bonmot heißt: if hool mi an 
Gott un. anden Windelboom. (S. Winden.) 

Hool achter faft, dat 't voͤr nig utfluͤggt: 


Pbelbonmot. 


Apolog. Sprw. help holen. feed Greti, um 
har en Luus in'n Toͤgel: helft mir halten fagt 
Geete, und fie hatte eine Raus im Tiegel. Vom zu 
- vielen und unndthigen Aufhebens machen. Sie darfte 
das Ungeziefer herausnehmen, wie mancher durch ein 
. Wort ein Unheil dämpfen könnte, wozu er eine ganze 
Strafpredigt oder Vertheidigungsfcprift anwendet. 


Hol: hohl. EL 
Hol un boll (Hamb. ): loſe undicht, ohne 
Zügung. Dat Holt liggt holl un boll: das 
Holz, die Feurung iſt nicht gut, eben aufgebanfer | 
nicht dicht und ordentlich aufgefeit, ſondern locker 
uͤber einander geworfen. | 
Holhippen n. d. Holf. Kuchenfrämer auch PR 
‚ polternde, Prediger hießen z. B. in der Eid. Polizei— 
Ordnung T, 5. 3. Hollhippeler. Noch heißt 
man Hollhippen eine Art hohler oder gebogner 
Backwerke. In Hamb. Alt. ſagt man Holippen 
von Mehl, Eier, Butter und Zucker in einer Eifen: 
form gebacken, Eifenkuchen, (Krullkuchen find eine 
ähnliche in Hamb. Alt. beliebte Backerei); da nun 
Kuchen, womit man von jeher viel Feierlichkeiten, 
Opferfeſte und Feſtgeſchenke begieng (und noch zu leß: 
tern anwẽndet ‚2 auf Märkten und i in Sal a von | 
Ku: 
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Kuchenwerbern — Jungen unter denen viel liederlrt 
hen Geſindels war, zu Kauf gebracht wurden, (und 
werden) wobei oft Schelten und Schimpfen vorfiel; 
fo entfiand daher wahrfiheinlich der fig. Begriff des 
Hollhippens und deffen Anwendung auf polternde 
Predifanten, (Vgl. ©, H. A. 1751,10 ©t,) 
Holloogd von Höhlkiegenden Augen daher auch 

Hol: Loch, Hoͤle: Löcher. 

Woſſenhol: Fuhstoc, De Kniepe geit 
to Hoͤlen. (S. Kniep.) Ei 

‚Hol; Hölle, 

He glöp* nig Hoͤll nig Duͤvel: von Un: 
'gläubigen, Srreligidfen, Spöttern. | 
He fütt ut a8 wenn he de Hoͤll blafet har: 
er fieht Keuerroth im Geſichte. | . 
Hoͤll an (Kr. G.) links, nach der linken Seite 
2) ſo heißt eine Holſt. Landſchenke 


z).ein Kartenſpiel, Voilsfpiel; es werben mehr 


rere größere und in der Mitte derfelben ein Eleinerer 
Zirkel mit Kreide auf den Tifch gezogen. Von dem 
mitlern, der Hölle laufen Kreideftriche auf die Spie: 
fenden zu, am Ende der Striche ſteht der beftimmte 
Geldfag eines jeden Spielers. Die niedrigfie Karte, 
die man durch Austaufch mit dem Vormann, mit 
dem man taufchen muß, wenn man feinen König bat 
Cin welchem Fall mau höhnend Kuͤkeruͤkuͤ zu rufen 
pflegt) erhält, beftimmt den Schritt zur Hölle, Wer 
am.Ende mit Hülfe der höchften Karten nicht in die 
Hoͤlle kam, gewinnt alle Sätze im — Höllentopf, * 


Een 
3 { 


De bett de Hoͤll an mi verdeent: der hat 
mir iel b.fes angethan. 

4) Das beruͤchtigte Loch in — einige Schnei⸗ 
der die Flicken oder Stuͤcken von den verarbeiteten 
Kleidungsſtuͤcken bei Seite bringen. (S. Oog.) 

Holland: Belgien. 

Hollaͤnderee: Viehzucht, in Wandsbeck u. a. 
Hollſt. Gütern die Wirthſchaft wo das Milch- und 
Butterbereiten betrieben wird. Holander: der 
dies Gefchäft hat. | 

Hollandern (Eid.): übel wirtbfchaften. He 
hett uthollandert: er hat ausgewirthichaftet, 
fid) durch undfonomifche Thorheiten ruinirt. 

Nu id Holland in Noot: nun fiehts ſchlimm 
aus, nun ift fchwer aus eigner Macht zu helfen! 


Holt: Holz, Hölzung. 
Man wilt Holftein, dieſe niederfächfifche Pro: 


vinz, von Holt Holz und Steen d. i. reich an 
Hölzung und nicht unmwahrfcheinlich ableiten. Dies 
führt natürlich auf die im Holft. neuerer Zeit ſo fehr 
vernachläßigte Holzkultur und den daraus fließenden 
Holzmangel und auf den Munfch, daß man in diefem 
ehmals an Hölzungen und Waldungen überreichen 
Landſtriche, der folglich die Kultur nicht blos ertra= 
gen, fondern fodern kann, fich eines bejfern befünne 
oder belehren laffen mögte. Viele unfrer ißigen Hei— 
den wie bei Bornhoͤpde, waren ehmals mit Holz 
beſetzt. Man haute weg und baute nicht (oder nur 

wenig) 


Tre 
wenig) wicder an. So verdarb der PN in fidj,. 
der nicht mit-großen Koften zum Holzanbau verändert, 

kaum einmal verbeffert werben dürfte und fchon nach 

36 Jahren erndtete der Staat den Nuben. Die. 
Norbalbingier oder Holfteiner hießen vormald auch) 

wol Nordlüde (S. Calvoͤr Niederfachfen 1. 5- 

144.) — Auch ein Luſtort in der Nähe von ER | 
berg heißt Holftein, 


Vogt un Holſten heißen * die auf den ads 
| tichen Gütern 5. B. Krummendiek bie ausuͤbende Ge— 
richtsbarkeit in erſter Inſtanz betreibenden Landleute, 
Amtsbauren. 


Ellernholt un roode Haar, wat up fees 
nem gooden Grund: dies Sprw. tft nur zur 
Hälfte ein Wahrwort. Es ift befannt, baß unter der 
Rothbuche nichts gutes waͤchſt und gedeiht. Aber es 
giebt Menſchen unter deren Flachskopf oder Fuchshaar 
viel Gutes im Kopf und Herzen keimt und gedeiht. 


Wittwittholt: eine Art unächte Pappel, die 
häufig in der Marfch auch in einigen Geeftdörfern ben 
Flecken Kellinghufen u. a. ©. waͤchſt. 
Taagholt: Zaͤbbolz woraus man u. a. Die Ka⸗ 
- riolen macht, Rundholt: walzenfoͤrmiges Holz 
das zur Fuͤhrung der Segel und Schifstakelaſche dient: 
als Maſten, Stangen, Raaen, Ruthen ꝛtc. 
Holtſchen (Huſ.): hoͤlzerne Schuhe (Holſt.) 
Be Luͤffeln hoͤlzerne Yantoffeln, ‚die nur von 
Land⸗ 


24 


Landleuten und geringen Leuten kleiner Staͤbte getra⸗ 
gen werden. Dieſe heißen in Huf. Klubben. 
Dats veel Holt: das iſt viel oder ſehr theuer. 


Hat feinen Urfprung vom Kegelfchieben, wo auch he | 


Pi 


ſmitt veel Holt heißt: der Kegelſchieber, Segler 
wirft viel Kegel auf einen Wurf um, \ « 

De good in’t Holt röpt, Erigten goode u 
Antwoord: wie man in den Wald ruft, ſchallts 


wieder heraus. 


Homeſter: Hofmeiſter. 

Herr Homeſter: Anrede der Gaſſenjungen 
in Luͤb. an den Narren oder Luſtigmacher der Hand: 
werfer bei ihrem Vogelſchießen. (S. Gogen.) 
. Honnig (Holt.) Hennig (Eid.): Honig, 
(Din. Honning.) Als Superlativ der Süßigfeit in 
Holt. Honigſoͤt, fo ſoͤt as Honnig. 

Im Anhang zu Laurenbergs ſatyr. Gedichten: 
Eenfoͤldige Beſchriving, wo ydt mit dem 
honnichſoͤten Seyen, pör un 9 der — 
tho geydt © 93. 

He ſmeert em Honnig um den Bart: 


ſucht ihn durch —— zu fangen ‚u * 


ruͤcken. 
Honnigputsanſlaͤge: Luftgebaͤude. 


Von der a Luͤſternheit ſagt ein altes Gedicht: 


SE 
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S weet ydt ſuͤnt jo — lykſers 
| barmbartge Dinger, 
wens Honnich gehten hebt, ſo likt ſe 
| gern de Finger. 


Hoon: — Hoͤner: Huͤhner, Heen: | 


. Henne, 


Min Hoon auch im Dimin. Hoͤnken: Schmei⸗ 
chelwort zu Kindern. Sm Wiegenliede 
flaap wol min hartleev Höneken. 
Ik hef mit di en Hoͤnken to pluͤkken; ich 
habe noch einen Streit mit dir abzumahen. _ | 
En Hoon in't Fleet (Hamb.) lakoniſche Ant⸗ 
wort, die der poͤbel neugierigen Fragern giebt: nichts 
als ein Huhn das in den Kanal fiel, auch wol mit 


dem Zuſatz: da woͤl wi morgen en Supp up 
kaaken. 
Do flog ik up mit Jakobs Hoͤner: die 
Roͤthe flog mir ins Gefiht, von Wallung im.Blute 
3. B. nach zu häufigen Koffeegenuß (Hand. Alt.) 
Groͤt de Hoͤner, vergitt den Haan nig: 
ein Spottkompliment an Abreiſende oder thede 
gerichtet. 
Kiekskaks int Hoͤnerneſt: von und zu — 
der albernes Zeug ſpricht. 
Hoͤnerbad: ; eine Art hitziger Roͤthe, die. an der 
Haut ausführt. und um fich breitet. 
Pr Diet 2 


/ 
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han : Hühnerdarm serpillum, herba 
anagallis: felbjt wachfendes, triechendes Unfraut, 
ein Sutter für Singvögel. 

R. und. M. führen fg. Hamb. Rdtt. am: dar 
fünt Hoͤner: da find gute Mittel. In dat Neft 


leggt veel Höner: zu der Sache tragen viele bei. 


Höner mit Bigoͤte: Hühner mit Suppe. He 
fütt.ut a8 wenn he mit den Hönern vam 
Brede eeten hadde Char): es figt ihm Schmutz 
um Nafe und Maul. Wieſe Hoͤner leggt ook 
Netteln auch in de Nettelm (ganz Holft.): kluge 
Leute fehlen auch. Ist Hoͤneken rein dod? 
frügt man einen der übelaufgeräumt nicht fpricht. 
Se meent dat hir de Höner brade gaat: 
ſi e meinen daß es hier nichts koſte. 
Hanns Hoon von dieſem Hanns iſt am Schluſ⸗e 
der Laurenb. Gedichte eine luſtige Geſchichte zu 


leſen. Der Huͤhnerdieb wird nach einem Bauernge⸗ 
lage ertappt und gepruͤgelt. 


ſe koͤlten mit der Kuͤl Hans Hoͤnerdeef 
de Pyn. 
Chim ſtoͤtt em in de Sydt, Joſt ſchmedt 
ent vor dat Gatt, 
ja Mewes Mollenhop ſchlog em de 
Naͤſe platt. 
Hoͤnken: Huͤhnchen, kleines Huhn. Daher 
wol eine Laudſchenke auf dem Gute Bothkamp den 
| Namea 


ds 
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damen Lekkerhoͤnken erhielt: Geele Heen 
Wirthshaus in Hamb. Altſtadt mit einer BR 
Heene oder Hahn im Schilde, 

Hoopen, Hoop auch Hupen ui Heape, 
Engl. heap, Holl. hoop, Dän. hop): Haufe. ı B 

To hoopalltohoop: allzufammen, To hoop 
ſcheeten: zuſammenfahren. He hett ſik wat 
to hope haalt: er hat ſich nach und nach, durch 
oͤftre Nachlaͤßigkeit eine Unpaͤßlichkeit zugezogen, auch 

Verdruß. En grooten Hoopen doon make), 
einen großen Haufen ſcheißen. En Hoop van 
Keerl: ein kleiner Kerl. 

De hett en Hoopen to doon: er bat viel 
Sefchäfte. To hoop hangen: zuſammen hängen. 

Ik gev der ju um to hoope: ich menge mich 
in euren Streit nicht, ben ihr felbft fchlichten mögt. 


Hooſten (Kr. 6. 8. ©. abbreu.) Hooſt 
Huſten (Dan. Hoſte.) 
He mag ſik wat hooſten Tata? er — 
nichts ausrichten. 
Hoͤſchen: kleiner, unbedeutender Hufen; zu 
Kindern fagen in dem Fall,Wärterinnen 
Heſt'n Hoͤſchen, 
min Troͤſchen? 
in der Ammenſprache. 
Im Schlesw. Huf. Eid. immer in der mehreren 
Zahl de Hooſtens gebraucht. De Hooſtens 
ſuͤnt gewaltig arg. 


* 


* 
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—Kinkhooſten: Keichhuſten, kleiner Rinder. 


Hoor: Hure. (Dän. Hore.) Hporen: Huren. 
Dole Hoor zu weibiſchen Mänsern He 


weent as en oole Hoor. Spimhuushvor 
(Hamb.) die entweder im Spinnhaus ihrer 


Suͤnden wegen ſaß oder zu ſitzen verdient. 


Kabuzhoor: eingemummte naͤchtlich wandernde 


das Tagslicht ſcheuende, Strundhoor: ſchlechte 
gemeine Hure. Dat ſteit em an as der Hoor 


dat Spinnen, er weiß damit nicht umzugehn. 
Hoor in duͤſtern, Tuchthuushoor, Stu⸗ 
- befien -Veerſchillingshoor-Brandmarks⸗ 


hoor, Schimpfworte des Hamb. niedern Pübels. 
Kun herut du heemlige Door, vor de apen- 
bare Hoor: fchimpfen an den Thüren ausfittende 
offenbare Hamburgerbergshuren, die, welche nicht 
ſchauſitzen, ſondern es’ heimlich zu treiben im Der: 
Dacht find. 

Hoorenkram (Hamb. Alt.) ſowol eine Huren⸗ 
wirthfchaft ald eine Hurenmwefen gehören dazu. Daher 
man fpottweife, wenn unter wilden Bolf die Unter: 
rebung ſtockt, fagen hört: lat uns en bitjen vun 
Hoorenkram fpreeken, auch mit dem Zufag: 
wat makt din Suͤſter? was macht deine Schwe⸗ 
ſter? 

Schweſter⸗Broder⸗Hoorkinder (dat ſuͤnt) 
ſagt man von * aͤhnlichen Laſtern 3. B. Zügen und 

Heu⸗ 


“ 
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Heucheln, Schmeichelei und Jalſchbeit auch von zwei 
Menfchen, die beide wenig taugen. Ge fünt 


- Schwefter-Br. Hoorfinder. 


Alter Reimſpruch dev Ditmarfen: 

de nig heft Hooren um open in 
fin Geflecht, 

deſulve dohe ut diſſen Rimen mit 

Recht. 
in den a. Ditm. Geſetzen heißt es: de eene Hore 
nimt vorſettlich de verradet ok wol ſin Va— 
derland: wer wiſſentlich eine Hure zur Frau 


nimmt, der verraͤth auch wol fein Vaterland. 


Hoprenpagafche (bagage): Hurenpad. 

O ſchell ſe nig, ſchell de aaſige Hoor: iſt 
der gewoͤhnliche Zuruf der Matroſen auf den in Hamb. 
und Alt. Hafen liegenden Schiffen wenn Frauenzim— 
mer in Evern oder Kühnen vorbeifahren. Dazu fie 
die Schifflofen läuten. Cine Kaiferin von Rußland, 
oder Elifabeth von. England (Hanf. Mag. 3, 1. 16. 
Jaͤgers wahre Begebenheiten’im romant, Gewande 


= I, 297.) der dies einft begegnete, antwortete: ihr 


Be alle meine Kinder! - : 


Hoorn: Hom. Hörner, Hören: Hörner. 
- Hamm und Hoorn: zwei Dörfer Hamb. ge: 
hörig wo viele der Stabt ihre Gärten und Landhäufer: 
haben. Dat Hoornwark: Hernwerk, Hamb. 
Vorwerk. 


Stank⸗ 
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Stankhoorn: Tobackspfeife, Spottweiſe. 
Dem de Ko tohoͤrt de fatet je bi de Hören: 

jeder fucht das Seine zu behaupten. 5 
Gott givt uns wol de Offen, man wi, 

mot fe bi de Horn ine Huus trekken: ohne 

Mühe hat man nichts. \ 
Tellhoorn (Ditm.)? ein Plauderer. 

Ehmals trugen die Modifihen auch in Holft. 
Schuhe mit einem (mie it fpiten) Horn auch mit, 
zwei Hörnern, Dies gab einem alten Dichter Anlas 
zu fpötteln: 

de Schomakers — Scho mit dub- 
belte Hörne 
de Hoͤrne an eenem Orde doch ſitten 
moͤten, F 
| ys ydt nich voͤr dem Kopp ſo ys ydt 

4 voͤr de Voͤten. 
D. i. die Pe müffen doch irgendwo figen, iſts 

nicht vor den Kopf, fo iſts vor den Süßen, und in 

dem Scherzgedichte auf die Kleidertracht : 

In den Eorduianfchen Schuhen 
fanft des Hafen Züße ruhen 
welche fo getheilet ftehen 
daß fie im zwo Hoͤrnern gehen. 


Hoot: Hut. Hoͤtjer: Hutmacher. 
Min Hoot koſt't Geld: das Grüßen, das 
in Kleinen Holſt. Staͤdten gebraͤuchlichere Hutabziehn, 
| | mis⸗ 


’ 
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mishagt mir. Fallhobt: Kinderhut, rund um 


den Kopf gepolſtert als Schutz gegen das Fallen. 
Daher he gibt ſik af ane Fallhoot: er wagt 
etwas unvorſichtig. 


Von den Huͤten der Maͤnner im vorigen Jahrhun⸗ | 


dert ( 1650) it in dem Gedicht auf die närrifchen 
Komplimente und franzöf. Kleidertracht folgende Be: 


ſchreibung: 

Franſche Huͤt mit kleinen Raͤnden 

ſo ſich nach dem Winde wenden, 
Huͤte die gleichwie des Schepens 
und des Schiffes Stortebekens, 
oben platt wie die Telloͤren 

darauf mancherlei Favoͤren 

welche thun frech anzuſehen 

vornen an der Spitze ſtehen 

dieſe runden Telleraͤhnlichen, und dem Seeraͤuber⸗ 


ſchiffe des in der Hamb. Geſchichte beruͤchtigten Stoͤr⸗ 
tebeckers aͤhnlichen Huͤte, wichen nachher den drei⸗ 
eckigten, die ſeit mehrern Jahren durch den beſchriebe⸗ 


nen aͤhnliche wieder verdraͤngt ſind. Die Huͤte der 
Damen von Ton aͤndern ſich auch in Holſt. in Form 
und Stof alle Monate, die Wachshuͤte der ehmal. 
Hamb. Dienftmädchen trift man nur noch Auf. dem 
Lande z.B. in Blanfenefe, die Strobhäte, korbaͤhnlich, 
bei den Kieler Dienſtmaͤdchen, runde ſchwarze Filzhuͤte 
werden von Maͤgden und Maͤdchen noch immer auf 
Hauben und deſcren in kleinen — Städten DB, 

Luͤtjen⸗ 


— 


/ 


' — 161 — | 
— Heilgenhafen, Krempe, Itzehoe u. a, 
getragen, 

Ban allemodif. Klederdracht Saurenberg: über 
Mannshuͤte feiner Zeit: ‘ 


dar find de breetrandige Hoͤde 
men werdt ſe doch ok bald werden 


moͤde, | 
men de Spishöde vam Voſſenſwanz 
| Haar 
dat ys geweſt un blyfft wol gode 
Waar. 


Hoppen: Hopfen lupulus. zum Bierbrauen 
gebraucht, der junge Hopfen im Frübjahr- als Ge— 
müfe geftoft geeffen. Daher 

Hoppenmarkt: der Hamb. Krautmarkt, wo 
auch Fiſche und Fleiſch feil find und die Höferinnen 
mit grünen. Maaren ausfigen. Ehmals wurden zu a 
Ehren fremder befonders dänifcher Prinzen auf dem 
KHopfenmarkte Turniere gehalten werden. Als Chris 
flian IV. König von Dünnem. 1603 nach) Hanıb. Fam, 


. und die Privilegien der Stadt beftätigte, wurde auf 
dem Pferde und Hopfenmarkft auf Befehl des Senats 


das Pflafter aufgenommen und Sand geführt, damit 


die hohen Perfonen dafelbft einige Tage lang Rings 
und Speerrenne halten Fönne, (Stelzner.) 
ve ſatt ſo ſtyf as en Hoppenſtaken. 
Caurenbe g.) 


So fiäf ſaß er da, gleich einer Hopfenſtange. 


1 Hoppe 
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Hoppen: huͤpfen, (Daͤn. hoppe) ſpringen. 
Hopphei, en Hopphei: ein luſtiges Feſt, 

Hoͤge wobei es aber zu tanzen, zu hoppen giebt. 

En Hopphei koͤnnte man unſre itzigen Baͤlle in 

großen Staͤdten Holſt. nennen, wo der unaͤſthetiſche 

Hopptanz der herrſchende iſt. — 
Horch von horchen A loufihen 
dat Wedder id in de Horch: das Metter if 

fo zwifchen gut und ſchlimm, Froſt oder Thau (GI. G.) 


i Horde Gitterwerk von Meidenfidcken, daher 
— Schafhuͤrden womit Heerde, nie a 
Horde verwandte Worte (R. ) 


Kleederhoͤrde: flaches Korbgitter auf — 
Liſchfuße, worauf die Kleider EN — 
damit der Staub hindurch faͤllt. 


Hören, Hoͤrne, Hoͤrn einſilbig a. d. Daͤn 
hidrne: Ede, Winkel, Biege, weil es wie ein Horn 
gebogen, daher Engl. a corner, corner- house 
Eckhaus. In Hamb, ift das Wort veraltet; doch find 
noch zwei Gaffen Stedelhörn und Swienshoͤrn 
weil etwa Leute des Namens Steckel und Swien da 
gewohnt. So hieß auch ehmals der Winkel des 
Grasbrookes der zwiſchen der Steinſchantze und dem 
Stadtdeiche herein geht, de fuule Hoͤrn. (R.) 


In Ditm. Hoͤrn oder Horn: ein Winkel in dem 
Saale ee) gegen der Thuͤre über, Vorfall. In 
Ä dieſem 


— ‚163 — 
diefem Hinfel ſteht ein hoher viereckigter * Bild: 
hauerarbeit gezierter Schrahl,, ‚welcherin Hoͤrn 
oder Hornſchapp heißt. Zunaͤchſt an diefem 


Schranke, gegen der Thuͤre uͤber, fiset die Braut 


an ihrem Hodhzeittage,. und.das heißt De Brud 
fittet in de Horn @-) 


He fittet in de Hoͤrn um dusortet: er figt 


in der Ecke und fchläft, ſchlummert ( Ditm. Marſch.) 
Wer in de Hoͤrn ſitt, wart am dullſten 

kneepen, (K. G.): auf den Bedruͤckten hackt alles 

ein. u 

Schaarhörn, Anſcharius des.alten Biſchofs 

Hoͤrn, eine zwei Meilen vom Neuwerker Ihurm (bei 

Rigebüttel) ſtehende Seetonne, Seeſignal. 
Hoͤren: Hören, r abdire. | 

He mag wedder her hören: er kaun einmal 

wieberfommen, auch: er hat nichtö audgerichtet. 


Auch Subſt. Et keem in de Hoͤr G. G.): man 


ſagte, es ward erzaͤhlt. 


Hörig, hellhoͤrig: wo man alles hoͤren Me. 
En hellhoͤrig Huus: Haus mit duͤnnen Wänden, 
‚wodurd) ber Nachbar alles hört. 

Hoͤrhuus aber Ohren. He flog ent up fin 
u Hoͤrhuus: er ſchlug ihn aufs Ohr. 
Von ungezogenen Knaben, bie unters Militair 
Br werden oder werden follten, fagt man (Hamb. 
I * Ar): 
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ER Her Bader un Moder nig hoͤrt, de 
mut de Trummel hören. 
2) Gehören, gebühren, a5 ſikt hört un bört: 
wie ſichs gebührt, hörig ; gehörig. 
Voͤr wat 
hört wat: 
wie du mir, fo ich dir! 
Ein Holfi. Wiegenlied: 
Hoͤr! hör! hör! 
wat ſteit vor unſe Doͤr? 
da ſteit en Mann mit ſiener Kiepen, 
de will uns luͤtj Kindjen griepen, 
hör! hör! Hör! - 
Die Furcht vor dem Mann, Buman mit dem Korbe 


wohinein er das Kind fiecken mochte, ſoll es in der 
Wiege ruhig erhalten. 


Hork: ( (Pb.): Horniſſe, (crabro L.) 


Hötje: in der Sinderfprache groß. Buͤſt du 
hötje: ifts Kindehen groß? Daher Hoͤtjevader, 
Hoͤtjemoder (8. ©.): Großvater, ‚Großmutter. 


Holt, Do: Rechts, Links. Die Holt. Fuht: 
leute Brauchen diefe Sinterjectionen, um den Pferden 
oder ihren vordern Führern die Nichtung beim Lenken 
zu bezeichnen. Daher: * E 
.. He meet nig van Hott nog van Ho: erift 
in Fahren unerfahren. Im Eid. : ‚De wert wer 

| der 
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der Haiz nog Firrig. Haiz rechts, Firrig 
links. Auch überhaupt, er iſt dumm. Auch hoͤrt 
man in Holſt. K. G. Hutt un Ho. | 
Draher das in der Ammenfprache übliche Huͤtt⸗ 
jenho. Dat Kind oder Kindjen faul Huttienz 
ho faaren, und von einem Pferde Huttjenho⸗ 
peerd: Pferden. | 
Hutt un Juͤ: Antreiben der Pferde. 
Huttjepeerdken: Sonnenkaͤfer. (coccinella 
L.) R | 
Hoͤvel: Hügel. Reethoͤvel Gluͤckſt. Erhoͤ— 
hung am Hafen, von Meet, ——— bim 
Reethoͤvel. | 
Vom Stammworte hoc), 
Hoͤven, behöven: bedürfen, (©. Behoef) | 
SE Hof em Feen good Woord to geben: ich 
brauche ihm Fein gut Wort darum zu geben. 
Hubbak (S. Bak.) 
Huchcheln: laut und unanſtaͤndig lachen. a 
Huͤcheln: heucheln. Daher (in Ditm.) 
Huͤchel: laulicht. Dat Beer is huͤchel⸗ 
warm: das Bier iſt nicht kalt noch warm. 
Huddelig G. Hurrl.) | 
Huderlaſch Hot.) Ludderlaſch (Ditm.) 
dünnes und häutiges Fleiſch. 


Huderich: hedera terrestris, | | 
— —— = Härten: 
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Huͤfken: Kuh mit weißer Stirn oder Blaͤſſe. 
Memnich 2. ber Naturgeſch. bos.) 
J Hulfern: heulen und weinen auf unanſtaͤndige 
Art. Iſt wahrſcheinlich von huulen Cum tuulen) 
gebildet. | 
Hulf (Engl. the hulk) auch Half: ein zum 


Theil abgebrochnes altes Kriegsfchif mit hohem Maft, 


womit andre Schiffe gefielholt oder Maften ein und 
ausgefeßt werben. Zuchtfchif bei den Engl. für Zuͤcht⸗ 
linge, (Roͤding.) | 


Hülle: Muͤtze, infonderheit in Hamb. von 
MWeibermäsen (fagte R.) Auf dem Lande aber in 
Holt. und felbft in Hamb. fagt die Frau auch zum 
Mann: fett de Huͤll' up, und verfteht darunter 
nicht ihre jondern feine rauchwerfne oder Wollmuͤtze. 
Under (unner) de HU Famen: freien. (©. 
Brad.) Synonim mit Müße. In Laurenbergs 
Gedichten im Beſchluth wird die junge Ehefrau die 
Braut unter der Mütze genannt, 

Des wundert ſik under de Muͤtzen de 
Bruth. 
In Holft. wie faſt bei allen kultivirten Nationen iſt 
die Haube das Symbol des Ueberganges von ber 
Mädchenfchaft zur Frauſchaft. 


Huve und Huwe Haube, gilt blos von 


Weibermuͤtzen. Daher die Klage der jungen Frau daſ. 
S. 104. | 
ö \ | Mpn 
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Myn jungferlik heerlike Titel verſchwindt 
myn Flege, myn Flechtels, myn Flytter— 
tuͤch ligt, 
myn Haͤrlin verſchloͤert, verfinſtert man 
hyr, 
mit Stiftels mit Huͤevels van Linnen, 
van' Schyr. 
Die feſtgeſteckte Haube von Lein und Schier ſtatt des 
jungferlichen Kopfſchmucks, dem bloßen Haar, Flech— 
ten und Flittern, verſchleiert und umfinjtert mein 
Jar. 


Huve un Hull (Hamb. Alt.) wird dem Kopf: 

zeug entgegengefest. Se geit man mit Huve 
un Huͤll: fie iſt vom Mittel oder Dienſtſtande, 
traͤgt Fein Kopfzeug. Dies galt ehmals, itzt nicht. 
Die weißen Hauben der Dienfimägbe, welche dicht an 
das Geficht anlagen, haben fich in Imancherlei Kopf: 
zeugartige Hauben und Frifuren umgewandelt. Das 
Kleinmädchen, Luͤtzjemaid u. a. Hausmägde trus 
gen diefe Haube und unterfchieden fich dadurch von 
der Amme, Die eine Urt runder Muͤtze von buntem 
Zeug tragen mußte. Die Luͤb. Dienſtmaͤgde find 
ihren ehemaligen Lokalhauben treuer geblieben. Ein 
kleines Muͤtzchen von Seide oder Stof, mit einem 
weit und hoch vom Geſicht abſtehenden und tief uͤber 
die Schulter hin abſtehenden Linon und Spitzenrand, 
Tellermuͤtze, iſt ihre Schmuckhaube, eine weiße, 
den ehmal. Hamb. aͤhnliche dem Geſicht anliegende 
Haube ihre Alltags oder Negligeemuͤtze. 
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Das Koſtuͤm der Holt. Meiberhauben ift fehr 
verfchieden, erhält fich aber in einigen Gegenden un— 
term Mittel und Bauren und Dienftftande mit feltener 
Beharrlichkeit. Ich will die originellfien auszeichnen. 

Die alten Ditmarferinnen trugen (zufolge Neoco⸗ 
rus) guͤldne und perline (mit Gold und Perlen 
benaͤhte) Huven auch Schierdoͤk um den Kopf 
gebunden, ſpaͤterhin ſeiden geknuͤttete Huven. 

Die Kremperin hat noch itzt ihren Lokalkopf— 
ſchmuck. Sie traͤgt die Haare gewoͤhnlich im Nacken 
auf einen Berg (Tuͤt von der Aehnlichkeit mit einer 
Tute fo genannt) zuſammengedreht und einer knoͤ⸗ 
chernen Neſtnatel zuſammengeſteckt unter einer 
feinen oder wollenen Müte, die von hintenher nur 
bi3 an die Ohren und fo in grader Linie über den 
4 Kopf geht und die vordern, ſchlicht und glatt gefirtes 
gelten Haare 3 — 4 Zoll unbedeckt läßt, Drüberher 
bet Regen oder Sonnenfchein eine Samtfappe mit 
fteifem Vordach. In Gluͤckſtadt, Herzhorn, Bors— 
fleth u. a. Doͤrfern der Gegend iſt ein faſt gleiches 
Haars und Haubenkoſtuͤm der Land- und kleinen 
Buͤrgerleute. 


Um Kiel tragen die niedern Standsweiber und 
Maͤdchen nicht ſo hohe und ſpitze, fondern platt und 
rund um da& Geficht liegende Hauben, bie Kieler 
Dienſtmaͤgde fegen den fpiten Strohhut darüber. 
(&. Hoot.) Die Matrofenz und Schifferfrauen 
(SI. G. Hamb. Alt) zeichnen ſich oft durch ein um 
die weiße Haube gebundenes farbigtes feiden oder - 
wollen Tuch aus, 
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In Fhm. find mir dreierlei Lofalhauben vorge: 
Tommen. Upſetthubve heißt ein Streifen feiner 
Leinwand mit Konten und cingefnippten Spißen 
umfest, Snipp, und um den Kopf gebunden. 
VUeber diefe wird die Spundmuͤtze (vom Span: 
aͤhnlichen Zufchnitt fo genannt) von Seidenzeug oder 
Goiditoff mit goldnen oder filbernen Treſſen umſetzt 
und dito Schnüren durchzogen gehaubt, fo daß jene 
mir ihrem Spißenftreif vorn an der Stirn vorkukt. 
Die dritte, ist ziemlich abgefommene,, heißt 
Wokke, eine Abendmahlshaube, worin. die Maͤd⸗ 
chen noch wol kommuniziren. Sie iſt von ſteifer 
Pappe mit Seidenzeug uͤberzogen und Schmelz be— 
ſetzt; ſie ſchließt ſich feſt und dicht an das Geſicht und 
wird oben, wo das Haar an der Stirn vorblickt, mit 
einer Heftnadel von Silber feſtgeſteckt. 


Bei den Weibern hoͤhern Standes ; in faft- allen 
Holt. Städten hat fich von jeher der Haubenftaat 
nad) Wind und Wetter der Mode gedreht. Die 
Hamb. NRegenkleider (©. Kleed) waren freilich eine 
Zeitlang Lokaltracht und machten die Haube über- 
flüßig, die gewöhnlich ihre, oft wechfelnde Form aus 
Frankreich oder Stalien, auch wol Holland herholte. 
In den Kupfern ded Newen Allamodo Büchlein, zu 
finden im gülden U. B. C. in Hamb. von B. Sffel- 
burg gejtochen, finden ſich mancherlei Kopfauffäse: 
bloßes Haar mit Flechten, die hinten am Kopf in 
eine Ningform gefchlungen, Schleier, Müten mit 

4 — 6 Schneppen ind Geftcht hereingehend, viel 
Dr . e Federn 
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Federn und Plumaſen. Als in Hamb. die Heuken 


| und Sueken abfamen und die Hontangen auf, 
erhob ein Dichter folgende Klage mit vorgängiger Be: 
ſchreibung jener modifchen franzöf. Haubentracht: 


Wat fhall ik vun der dullen Dracht vun 
de Fontangen ſeggen 


de nu de Jungffern alltomal ahn Un 


derſcheed anleggen? 
Man leggt dat Haar up iſern Drat 
mit ſuͤnderlichen Flyt 
man neyt dat Band up Yſern up. DO 
rechte ifern Tydt! 
Man mat fe uther wyſen hoch, un bett 
. de Maat verlahren 
manboüt hier Pyramiden up. O recht 
hochbeente Jahren! 
hört, Deerens, fitt fe ju to hoch, fo 
nehmt de Suef hervor, 
de iß jo ok noch paßlich hoch, un kledt 
| juw mit mehr Ehr, 
o Heuk un Suek! du brave Dracht, der 
Grotmöhm beſte Zierde, 
wo ſtund et doch in Hamborg fo, als man 
dy noch recht fierde! 


und ſchließt mit der Drohung: 


Hamborg nu du de Suek afflegt, werd 
| dy de Süde röhren. 


(Kupfer 
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(Kupfer zu Paſt. Heſſel in —* Betracht. v. d. 
Elbſtrom 1675.) 
Huvenband: eine fraͤuliche Gerechtigkeit der 

Holſt. Adlichen und Witwen charaktriſirter Guts- und 
Hofbeſitzer, Gewohnheitsrecht zufolge deſſen die Witwe 
ein volles Jahr nach dem Abſterben des Mannes in 
Beſitz bleibt (S. Landger. Ordnung 4. 5.) 


Hummig vom Mehl das ſich angeſteckt, einen 
faulen widrigen Geſchmack bekam. 


Huͤmpel (Eid.) Diem Golſt.): Heuhaufe. 


Humpumpen (Hamb. Alt): Hinken. Auch 
Humpeln. 


Humſen: mauſen, ſtehlen 
2) wie Humpeln, im Tanz nachläßig hüpfen 
und ſchlentern 
3) im Schlaf laut ſchnarchen. 
Hund: canis. Hunnenhuus: Hundehaus. 
Hunnenjung: Poͤbelſchimpfwort. 
Da buͤn ik keen Hund in (Hamb. Alt.): ich 
laſſe mich nicht lumpen, mache mit, knauſre nicht. 
Up'n Hund ſin: von kleinem Ungluͤck Zu— 
ruͤckſetzung in Geſellſchaften, Nichtachtung auch 
upn Hund ſitten im Gegentheil von upn Peerd 
oder Up de Maͤr ſitten oder ſin: daher man (K. 
G. Hamb.) en Hundmamſel ein Mädchen nennt 
die auf Baͤllen nicht zum Tanz aufgefodert ward 
* Fr Tr 

























— 1m —— 


Doͤr den Hund nennt der Holſt. das H 
ſpiel rouge et.noir, womit ihn. die franz. ( inwan ⸗ 
derung bekannt gemacht, und manchen Une ahmen 
damit auf den Hund gebracht. hat. * * Bea — 
He verlett ſik up mi as de Hund up ſin 
Halsband (Ditm.): ein Halsband d EB Hundes 
pflegt fein Zeichen zu ſeyn, daß er nicht Hei renlosit 
und ſich auf feinen, Herrn, wie dieſer auf ihn zu 
Schutz und Trutz verlaͤßt. N. Rt RR 
He is fo bekannt, as de bunte Sun d: fehr - 
| befannt. — 
En Wedder dat man keen Hund ut jagen 
N ſchlecht Wetter. ERBEN 
Hier hett de Hund in den Buͤdel ſ jet: 
Ausruf der Luͤb. Gaſſenjungen, wenn ‚beim 2 N 
gelfchteßen die luſtige Perfon der Handwerker 
Homeſter bettelnd nichts erhaͤlt N — | 
He bett Hunnenſnuten eten 
ſcharp ruͤken: von oder zu einem fig 
merfenden. — * he 
He ſmuzzert ad Kits Hund muß ſich auf 
einen Lund beaiehh, ber eine — ne zog 


Veit hieß. Ah —— 
Da oiit nr hen as *— — aän € Swans: 
da iſt or übel Mgekommen und weggefom men. © 

Da deit de Hund wat im — 
Bezeugung der sion. einer Sache — 


Pe 
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Da hett he en Hund utſtupen — dort 


iſſts ihm ſchlimm gegangen; er kommt nicht wieder. 


Wenn ik dat deed, ſo weer ik weert, dat 

ik mit de Hunnen danſſe: thaͤte ich das, ſo 
verdiente ich mit den Hunden zu tanzen mit Vits 
Hunden? 
Wo findt man Brod im Hunnenſtal: 
grade fo ſagt man in Weſtindien, wo findt man Kar 
Ferlafen in Hönereers nad) dem mit dem Plattd. ſehr 
oft einſtimmenden Creoliſchen. Der Hund laͤßt kein 
Brodt, die Huͤner keine Kakerlaken (S. Beckman 
Nat. Geſch.) ungeeſſen. Von Sachen alſo, die ge— 
ſucht werden wo fie nicht find. Sechund (©. 
See.) 

Humdert: 100, Hunnert ausgeſprochen. 


Dats Een vunt Hundert (Hamb: Alt.): 
Menſchen ſeines Schlages giebt es mehr — als zu 
viel! 

Poz hundert um — twintig! Ausruf der 
Verwunderung auch Poz Hunnert un Dufent! 

Hunnert un Dufent (Eid): ganz Feine, in 
Milch gekochte Mehlkloͤße. 

Hunger: fames. — 

Hungerpotjen ſugen: darben, auf nichts 
als die Pfoten zu ſaugen haben. Er hat nichts in den 
Taſchen als feine Hände ſagt Lichtenberg von einem 


Dienftlofen. Hungertitten nennt man ſehr unei⸗ 
| gente 
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gentlicy einen Ntietnagel. Daher au) Hunger 
titten ſugen: darben. 0 

Hunknuſt: Kerngehäufe des Apfels. 

Hupe auch Hoope: Haufe 

En Hupen beter: viel beſſer. 

He id Hupes aud he is en Hupen hoͤger 
as he: er if viel länger als jener. Und das Ber: 
bum. 

Hüpen. Kantüffeln huͤpen. Wenn die 
Kartoffeln einen guten Fingerlang aus der. Erde ge: 
wachen find, fo wird die Erde mit einer Haft an 
den Stengel umher gehäuft. So en Kohtpflanzen, 
Salat. 

Hüppen, büppern: bäpfen, uphüppen: 
aufhuͤpfen, geſchwind bei der Hand ſeyn. De 
meent man mut em glief uphüppen: er 
meint, man müffe ihn fogleid) auftwarten. Wie hoppen. 

Huͤppup: Steiß Hana Sfelett bet Steiſſes 
vom Gefluͤgel. 

Huͤpperling: kieiner gern Gerantfbäingagten, 
nicht ftillfigender Knabe, auch, aber feltner Mädchen. 

Hüpppeerdfen: Kinder -Stedenpferb. > 

He hüppt herum a3 en Heifter-up en Ko⸗ 
panns, Kuh: Eingeweide auf. yi: don ber 
Geſchaͤftigkeit. 


Huppen, toruͤgge huppci. ou hoppen; 
weichen, mit Pferd und Wagen zuruͤckweichen, mit 
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uphuppen (wie Hunfen) anf einem Mahen fich mit 
auffehwingen, mitfahren. 

Hupphupp nennt der Holft. — den 
Wiedehopf, epops 2. Franz. la hupe, Engl. the 
hoopoe. | 

Un wenn du Paoli faarft fo kann ik nig 
huppen und fuͤhrteſt du Paoli, ſo kann ich nicht 
zuruͤck, ſagte zur Zeit als Paoli ſich beruͤhmt machte, 
ein Hamb. Kutſcher dem andern, der ihm mit ſeiner 
Fuhre in der engen Brandstwiete begegnete (Hanſ. 
Magazin 3, 140.) | 

Der Hamb. Hoppenfad, eine Straße die einen 
cul de sac formt (gleich dem Keerwedder) hat 
fie nicht von zurücfehrer Hoppen oder Huppen 
den Namen? oder von Hopfen? ©. Br 

Huͤren, Huren: haͤuern. 

ſik inhuͤren: ſich bei jemand einmiethen. 

Verhuͤren: vermiethen. 

De Hur, Huͤr: Haͤuer, Miethzins. Huus⸗ 
hur:. Hausmiethe (Luͤb. Rechtsbuch 1240.) 
Hohuͤerdage (auch Stevendage) beſtimmte Tage 
zur Aufgabe einer Miethe und gerichtlicher Ladung 
(Flensb. St. R. 1284.) 

Hurrl: beftürzt, auch aufgebracht, betroffen. 

He wur gans hurrl: er famfehr in Harniſch. 

Zn Rendsburg Hoddelig ſehr maleriſch, und 
auf Geberdenfprache und Bewegungen zielend (Hamb. 
alt.) Huddelig. 


* 


\ 
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Hüßputt (&. Grapen) mw. 


Huͤſch un Snuͤſch (Hamb. Aut): —— 
ſel, alles durch einander von Speiſen, mehr gebr duch⸗ 
lich von Menſchen, melirter Geſellſchaft. iz 


Huſch un Snuſch. 


Huͤſchen (hi brev.) durch Tonlaute vn Em 
gen bringen. 


2) (ii long.) Schwenkſeile hin und her —* 
Bewegen (Hleffel Mſt.) daher auch dag’ Hafen, 


j inhüffen, huͤslen: Kinder durd) Rütteln in Schlaf 


bringen, entſtanden ſeyn mag. So beginnte ein sol 
Wiegenlicd: | 

Huͤſſebuͤſſee! 

Dat erſte Jaar twee 

‚dat anner Saar =.” 
noch en Paar s 

fo geit de Weeg uͤmmerdar 
 Hüffebüffeel 


- Kinder folfen, winfcht die Amme, auf Kinder folgen 


und die Wiege immer im Gange bleiben. Dies Huͤſſe⸗ 
buͤſſee iſt ein einſchlaͤferndes Wort (B. W. B) 


‚Hütten, bi de Huͤtten: Gaſſe in der Ham 
Neuſtadt, Michaelis Kirchfpiel, wo ehmals nur Hejne 
« Häufer ftanden, und nod) eine Menge Huren wohnen 


daher. dat id Een vun de Hütten — ſo viel 
heißt als: das iſt eine Hure. 
Gla⸗ | 
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Glathuͤtten: Hamb. Landgegend wo Glasfabri⸗ 
ken waren, und Wirthshaͤufer find. Ä 
| Hunf y Hurk: Winkel, Ecke. Das en in 
Hark am gebräuchlichften. 
In de Huuk ſitten: niederhocken conqui- 
— (R.) up de Huuf: an der Ede. Daher 
Stubbenhuuk: Gaffe in Hamb, Neufladt, Mir 
chaelis⸗Kirchſpiel, die naͤchſt der Schaardoor 
(Anfcharius » Thor) Bruͤcke am Elbhafen einen ſtum⸗ 
pfen ſtuven Winfel macht, (S. Hoͤrn und Orf.) 
* Huukweer: Deich an einer Ecke, kandbucht, 
Auſſendeich. 
2) Zäpflein im Halſe. De Huuk id ent daal⸗ 
ſchaten Ara): der Zapfen ift ägm a Ä 
chen. 
Huut CAngſ. hyd. en hide, Holl. huud) 
Huud: I. Haut. | 
He kann nig in heeler Huud leven: von 
einem der immer Haͤndel ſucht. Em joͤkt de 
Huud: ihm juckt der Ruͤcken nach Schlaͤgen, er 
iſt nicht eher ruhig bis er Schlaͤge erhaͤlt. 
Huus: Haus. Huͤſchen: Haͤuschen, auch 
Kernbehaͤltniß des Obſtes, Apfels, der ‚Peer, 
(Ditm. ) Sprallhuus. Ä 
Dat Hüfchen nennt der. ‚geringe! Demi in Hamb 
das Fortifikationshaus, ein einftodiges Luſthaus in 
einer reizenden Lage — den Feſtungswerlen am 
12 Stadt- 
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Stadtgraben naͤchſt dein Altonaerthor. Dies Haͤus⸗ 
hen fiegt an der Elbfeite von Gebüfchen und Bäumen 
befchattet. Won den Fortifikationsherrn, welche die 
Aufficht haben, erhalten Hamb. Bürger den Schluͤſſel, 
um dort ihren Freunden und Fremden Dejeuners, Di: 
nerd und Soupers zu geben. Cs iſt folglich fein 
öffentliches Haus. 

Huͤſchen auh A. B. C. Huus: Abtritt, Cr 

binet d’aifance. Das folgende plattdeutfche Raͤzel iſt 
| appetitlicher als es außficht : 
Achter unfern Huus, 
Dar id en Kunkelfuſe, | 
dar ſchietet fe in, dar kakt ſe it, 
dar ſtippt de rieke Mann fin Brod in, 
denn e3 lößt fich in Bienenſtock und Honig auf. 

Huusknecht ift in (Hamb. At.) ein Hausge: 
werbe beftellender fogenannter Arbeitsmann, unters 
fehieden von denen an den Gaſſenecken ftehenden Ar: 
. beitsleuten. Ihr le it eine fihwarze- -baumfei: 

bene Jade. | 

Seekenhuus: — -Siechenhaus. 

Dat Huus is luͤtzj, is man Kopp un 
Swans: ‚ ein Feines Haus, das feine Mittel - Etage 
hat. 

Wenn man in Holfi. (8. ©. pog.) allen Beſitz 
bezeichnen will, pflegt man zu ſagen: Huus un 
Hof Wag un Page: Haus und Hof, Wagen 
und ‚Pferde. | 


En 
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En Spill ad en Huus ſagt der l Hombreſpie⸗· 
ter von einem großen Spiele und replicirts et gift 
ook luͤtze Huͤſer. 5 
—Bi Huus lang gaan: von Haus zu Haus 
gehn, betteln. | 
Aarhufen, diefe din. Stadt hat ihren Namen 
‚von AR. daͤn. Ruder und Huus. | 
Drekhuus (S. Drek) eins ber Spottlieder 
auf dasin Hamb. zu Erbe gewordne Erdhaus fahete 
den Titel: - 
En Rimelrei vant Hund am Wal 
dat, as en Jumfer, keem to Tall. 

Huusmann, Huuslüde die angefchnen Bauren 
in Holfi. 3. B. Billwaͤrder, Rigebüttel wollen nicht 
Buuren heißen, ſondern — 1* gerner Huus⸗ 
{id nennen. | 

Huusbakken Brod: ein Brod das nicht der 
Beer fondern das Hausgefi nde, wie bei unfern 
Landleuten gewoͤhnlich ift, Die ihren Ofen hinterm ° 
Haufe haben und oft Io, 20 ja 100 Rockenbrodten in 
Vorrath, backen. 

Wenn bei einem Menſchen viel unglich Fuer 
trift, fo fügt man: et id nig noog, dat das 
Huus vull Ungluͤk is, dar ſteit er en Wa⸗ 
gen vull Hör de Doͤr. 


Huuſeeren: Laͤrm, Geraͤufch — 


britceren⸗ herumſchwaͤrmen. Dosleed Weber 
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der huuſeert in De Lucht (Hamb. Alt. Pbg.): 
das Gewitter verhaͤlt ſich in der il rummelt, will 
nicht heraus. 
Huusweert: Hauswirth. Bey + Huus⸗ 
weert (Hamb. Alt. * der ſein gemiethetes Haus 
obder Zimmer wieder vermiethet fublocator. 
Huve (S. Hülle.) Hol. huyve. 
Härter Gamb.) Hürftraße, Huͤxterthor 
(Luͤb.) vielleicht nach Familiennamen gebildet. 
(Schlüter p, d. Erben in Hamb.) 


| J fuͤr ei. Man braucht dieſe Interjektion in 
Holſt. zum Ausdruck vielerlei Gemuͤthsbewegungen, 
nur iſt der Ausdruck und Laut eben ſo verſchieden, 
z. B. in ber Ausrufungsflosfel J fo wull ik! 
welche bald eine Verwunderung, bald eine koupirte 
oder abgebrochene Verwuͤnſchung, wo die Folge 
dat di de un de haal! oder dat du di leever 
bedaan harſt in Petto behalten wird. In allen 
Guttural oder Kehlſprachen, wie die Holl. und Plattd. 
druͤckt ſich das J wie Y aus, den Alten ein langes J. 
(S. Br. W. B.) daher ich nad) dem Beyſpiele mehr 
rere vor mir das härtere Ipſilon ähnlich lautende i 

‚ mit einem beigefügten e verftärfe. 
Il heff if min Dag oder min Leebdage! 
in —— iſt jenes dem Aus⸗ 
ruf 


* * 
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ruf des Erſtaunens dies des Wibderwillens oder Ab: 


wehrens vorgeſetzt. J, wat ji ſegt: was Sie 
ſegen J, i! ei ei! Verwundrung. 
Ja: imo Holl. bekraͤftigendes Veiwort. | 


Ik hef nog nig ja darto ſeggt: ich habe 


noch nicht ja geſagt. 

Jabroder: der mit allem zufrieden, ein gefl- 
giger gewöhnlich ein dummer: Menſch, wie Jaſuͤ⸗ 
ſter. 

He ſeggt nig Ja un nig ne: : er fagt * 
Dazu. 

Jawoord (©. Gaſſen. ) 


Jaanen ca. d. Angelf. geonan. Engl. yawn.) - 


Richey irrte (wie das Br. W. B. zu vermuthen 
ſcheint), denn ſelbſt in Hamb. wie in Holſt. uͤberhaupt 
hoͤrt man oft jaanen fuͤr das Maul aufthun, wie 
das gebraͤuchlichere Hojaanen, hoch, ſehr jah- 
nen: gaͤhnen. Bejaanen: befaſſen mit aufge— 
ſperrten Munde. Koͤn ji dat bejanen fragt man, 


wenn man um zu wiſſen ob einem das Zaͤpflein im 


Hals geſchwollen ſey, ihn verſuchen laͤßt, ob er 
das Mittelglied des Daumen in die Laͤnge zwiſchen 
die Zähne ſetzen Fünne. (R.) 


. Saar: * Sahr. 
Bon Saar: dies Jahr. 


Gott geb und en good Saar: — 
als Wunſch zur Begruͤßung, beim Zuſammentreffen 


auch | 


* 


auch Geſundhei beim Trinken, auch zur Neujahrs⸗ 
zeit: en good Neejaar, welcher Wunſch und 
Grus für das beginnende Jahr gilt. | 

En natt Saar, be Erigt en natt Saar: 
das. befommt ihm übel. He id bang vor em 
natt Saar: er hat etwas böfes zu flohen, weil 
ers verſchuldete. 

Verleeden Jaar: verwichenes Jahr. 

Hochbeente Jaar auch Tieden: ein Jahr, 
der Theurung, wo man mit Muͤhe auskommt. 

Najaar: Herbſt. Voͤrjaar, Frojaar: 
Frühjahr. 

Es ift eine in Holſt. herrſchende Volksmeinung, 
daß alle 7 Jahr ein Jahr treſſe, wo der Floͤhe, 
Raupen und Käfer überviel fich  einfinden, 
Ale füben Saar en Flojaar, alle füben 
Saar en Rupenjaar, alle füben Jaar en 
Käver (Seve) Jaar, heißt es und der Glaube 
bleibt, wenn gleich auch im ausgerechneten fiebten 
Jahr das Ungeziefer ausbleibt. Auch: alle füben 
Jaar en Krankenjaar oder Unglüksjahr: wo 
einem eine fehwere Krankheit oder desgleichen Ungluͤck 
beireffen — fol. 3 F 

Wenn man eine ſelten ein oder zutreffende Sache 
bezeichnen will, fo ſagt man: et kumt alle ſoͤben 
Jubeljaar: alle 7 Jubeljahre einmal. 


Sagen: + jagen. : 
He 


eu FIR 


He jagd auch he geit up de Sagd: er krazt 
ſich im Kopf. | Ä 
Verjagen ſik: fich erſchrecken auch aktive her; 
jagt dat Kind nig: erſchreckt das Kind nicht. 
Da verjage ik mi voͤr; he hett ſik ſo deger 

verjagt: er bat ſich ſehr erſchrecken laſſen. 

Kloppiagd: heißt in Holſt. die Fuchsjagd, bie 
Gutst: figer mit ihren Freunden und Leuten Flopfen 
mit oben dicken Keulen an die Hügel u. a. O. wo die 
Fuchöldcher vermuthet oder befannt find. Der ge— 
ſcheuchte Fuchs lauft hervor und findet feinen Tod. 

Mevenjagd (S. Meve.) 

Sagen, auch Boͤnhaſen jagen (Hamb.) das 
Verfolgen der Pfuſcher unter Handwerkern, wenn 
ordentliche Amtsmeiſter, wit Beiſtand obrigkeitlicher 
Diener Hausſuchung thun, und unerlaubte heimliche 
Werkſtaͤdte ſtoͤrrn. Auch Kramer die mit allerlei 
Maaren handeln, und zu gewiffen Zeiten den hauſi— 
- rengehenden Kraͤmern, Bandjudenjungen und Mäbd: 
chen ihre Waareu abzujagen, das ift wegzunehmen 
befugt find. Es heißt dann: de Kramers jagt. 

In'n Ars jagen: von Geldausgeben das un: 
gern gefchieht. Ik mut voͤr nix dat Geld i. 
A. j. ich gebe ihm mein Geld für Re und wieder 
nichts. 


Jagd hebben, Holen Streit haben, halten 
d. i. ſich zanken, das Wort Jagd wird aber auch in 
Holſt. 
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Holſt. und Hamb. fuͤr Menge gebraucht, (welches 
R. uͤberhoͤrte) en ganſſe Jagd Kinder, eine 
Menge Kinder. Dat Kind hett en Jagd Luͤs: 
das Kind hat viele Läufe, ja ſogar en Jagd Klee⸗ 
der viel Kleider. 

Jachtern: Frequentativ von jagen: ſpielend 
herumlaufen, wie Kinder einander jagen. Ge 
jachtert un davet. F 

Jaͤger. Ein Hazardſpiel, Wuͤrfelſpiel das auf 
Märkten getrieben wird. Jaͤger um Jumfer. 
Der Ausruf: Jaͤger un de Jumfer noch! Voß 
un de Haas noch! friſchtogeſettet friſchto⸗ 
geſett! das Bild des Jaͤgers, Fuchs und Haaſen 
iſt noch (mit 3 Schill.) zu beſetzen, de lezte Mann 
noch! lockte den fpiel= und gewinnluftigen geringen 
Mann an das Tiſchchen des Schreihalſes. In Hamb. 
Alt. find dergl. Spiele neuerdings unterſagt. 

Jakk, (Engl. jack) Beddejakk: Racht— 
leibchen der Holſt. Weiber. Die modiſchen Spencer 
waren dem Poͤbel in Staͤdten ein Aergerniß und 
eine Thorheit. Er nannte mitunter denſelben en 
Purznelljakk Polichinellanzʒug.) Auch ſagte ein 
Witziger ex plebe von einem Elegant im Spencer: 
‚ode bett ſik verſeen un dat Nachtjakk overn 
Rod trokken;“ fehr paffend, da die lächerliche 
Jade nur den halben Rock bis an die Taſchen bededt. 
en Schubjack: heißt in Holſt, ein Pfahl den man 
heſonders in der baumarmen Marſch auf dem Felde 


ein⸗ 


| 


— 


einſteckt, damit das Vieh ſich dran reiben kann 


Daher das allgemeine Holſt. Scheltwort Schubjad 
fchlechter Kerl an den fich jeder reiben darf. 

Jalſchen (Holſt.) jalpfäyen (Eid. Huf.) 
albern wie dwallern, auch unverfchämt Bitten 
(Ditm.) be jalfcht eenen de Ooren vull: er 
ſtoͤhnt immer und klagt wiberlich. 

Jammer. He mag allen Jammer: er 
mag zen bazu taugen. 

| Sann, Santie von Johann. Daher 

Jann Hagel un fin Maat: Döbel u und Po—⸗ 
belsgenoſſen. 


Janken: winſeln wie ein Hund, Wird auch 


in Holft. von kraͤnklichen viel flehnenden Kindern ges 
braucht. 


Japen: gaffen von gapen entſtanden. Holl. 

Jap, up: Maulaffe, der das Maul auffper- 
rend gaft. Das Scheltwort des Pöbels Japs iſt 
wahrfcheinlicd) damit verwand, auch Muſche Japs 
(Hamb.) von jungen Laffen. 

Jappen: nad) Luft ſchnappen. Auch he japt 
dana: er ſchnappet darnach. He kann nog 
man even jappen: er kann kaum noch Athem 
hohlen. | 

Jatſch (Kr. G.): Wunde, Schramme. 

Jaulen, ſtoͤhnen, wimmern, heulen, Hun⸗ 
nengeiaul: Hundegeheule. Voß braucht irgendwo 


in 
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in einen hochd. Gedichte das ſehr mahleriſche Wort 
Gejaul für Geheule. 

Ichts auch ichtens: irgend. Wennt ich⸗ 
tens moͤglig is: wenns irgends moͤglich iſt. 
Wennt ichts is, ſo mut man't laven: man 
muß moͤglichſt zufrieden ſeyn. 
| Su dem Ged. Schäfftige Martha empfielt ein 

Maarenhändler einen Stoff. und fagt: | 
darvan, Dat jichtö wat ys to Sondags 

Kleeder dragen: 
wer irgend was bedeuten will, Lißt fich ein Sontags- 
leid davon machen. 

Id: es. Ehmals in a. Drucken und Mit. idt 
ydt in den Hamb. Stat. 1276 it „he ſchall it 
beteren: er ſoll es beſſern id ne ſy alſo: es ſey 
denn fo:” 

Mti werdt wol uth der Werlt weſen ys 

ydt vor op jenfiet Eimsbüttel? 
(Zrenomachie Tragikomoͤdie Hamb. 1630.) es wird 
wol aus der Welt feyn (fagt ein Bauer zur Friedens: 
goͤttin, wo fie her fey) iſts dies- oder jenfeits Eims⸗ 
bütrel? Der Holfl. und Hamb. fpricht noch itzt für es 
id audy ef, jenes kommt mit dem Lat. id dies mit 
dem Hochd. es überein. | 

Idel il zufammengezogen geſprochen: lauter, 
eitel. (Daͤn. idel: eitel idelig zum öftern) Jilgood: 


ganz gut. — ganz ſchlimm. Idel Dub- 
bel⸗ 
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befdütjens: ‚lauter doppelte Duͤttgen. He is 
idel luſtig: er ift ganz aufgeräumt. 

Auch Luther braucht in der Bibelüberfegung : „bie 
Wege des Herrn find eitel Güte” das Wort eitel 
für lauter. Iſt nur noch im Plattd. 

Idelheit: Xhorheit in der Ar, ©. haͤufig ge⸗ 
braucht, um Geringſchaͤtzung oder Nichtachtung aus⸗ 
zudruͤcken. 

Ider: jeder. Idereen: jedermann. In 
Hamb. hoͤrt man oft jedweddeeen (S. Een) jeder⸗ 
einer. 

Jeder umt Luͤtj (Huf.): alle Angenblick all 
umt Luͤtj Golſt.) 


| Se, jemi, jemini! Verwunderungs-Worte, 
auch Klageausruͤfe. R. meint es ſey eine Verſtellung | 
des Namens Jeſus, da man freilich oft Herr Je, 
Herr Jemini ſagt; jemi ja: allerdings, beja⸗ 
hend, auch hoͤhniſcher weiſe verneinend. (R.) = 
fogt man aud) und reimt verwundernd: 


Herr Sjederdi! 
wat deed he di! 


Jem und Sem: ein in Ditn. , (Xellingfted) 
merfbarer und obwol finnwidriger doch in der gemei- 
nen Sprache üblicher Unterfchted. Beides wird für 
ihr, euch gebraucht: jem aber nur don und zu gegen: 
- wärtigen fen von und zu abwefenden Perfonen. 
ve — beider · Worte gab oft unter Unkun⸗ 
3 digen 
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digen zu Zweiſpalt Anlas. 3... einem war eine 
Uhr geſtohlen de ſe hett ſagte er laat jem wol 


Damit faaren (ſtatt ſem) welches ber ſehr uͤbel 


nahm zu dem es geſagt warb, als ſey er der Dieb, 


Jennereen: jemand, ein Gewiffer (S. Een) 
daher eine Menge oft fehr finnreicher apologifcher 
Sprichwörter die mit feed Jennereen ober feed 
jeener vol Fro oder feed Luͤtj, gemifcht fin, 
Citate die man an a Stellen des Idioti⸗ 


kons trift. 
Jenbart (ar. 6 Scheltwort wie Elan: 


fengeſicht. 
Jett (Kr. G.) junges Rind. 
Ji: ihr. (Holl. ghy.) 


Hier, ji: Worte womit man jemand anruft. 


Die Holft. Landleute in Pinneb. Prbh. K. G. nennen 


ſich untereinander ji (ſeltener He und Se.) 


Bei den rechten alten Probſteiern z. B. iſt das 
Ki, fie nennen Ji ſagen jizen, die ehrenvollſte 
Anrede, das Gegentheil wird uͤbelgenommen. So 
beklagte ſich eine Mutter, die feit 14 Tage ihre Toch⸗ 


ter gut verheirathet hatte, über dem Schwiegerfohn, | 
weil er ihr reſpektwidrig begegne, 'und auch noch nach 


_ 


der Hochzeit fie noch nicht einmal gejizet Habe- ... 


So klagte ein junger, Ehemann in Prbg., über 


ſeine Frau: Se duzt minog uͤmmer, ik siöf, 
‚dat givt ſik nog wol. Et is fünft ie 
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on ſchitlig Minſch, ſe meent et wol nig ſo 
boͤs. Das vertrauliche Du iſt in Sol auf dem I" 
Rande nicht geachtet. | 
In Holſt. Städten (Hamb. Alt.) nennen — 
ſchaften ihre Dienſtleute ji, bier iſt es ein Zeichen | 
von Unterwürfigkeit und klingt herabfeßend. Daher 
- andre das vertrauliche du und noch andre (im hochd. 
. und plattd. N he und fe, er und ſ ie vor⸗ 
ziehn. 

Jizen wird auch von zuſchieben, auf einen — 
gen (Hamb. Alt.) gebraucht. So hörte ih: fe 
heft et all up de Deeren jizet: ſie haben das 
Maͤdchen in Verdacht des Diebſtals, wollen ihn ihr 
zuſchieben, andichten. 


Jicht, Jigd Gamb. Alt.) in der gem. Aus⸗ 
ſprache Gicht. 

Jidder: Euter (Hamb. Alt.) Juͤdder, 
Joͤdder (Eib.) | 

Sifjaffen (S. Jokken.) 
| Jilſchen (Hamb.): winſeln. 

Jippen (daſ.): pfeiffen, wie junge Kuͤchlein. 

Jit (Ditm.): eine Ziege auch Juͤtte (Hamb. 
Huſ.) auch u Schimpfwort im Brand): en al⸗ 
vern Jit:“ ein albern Menſch, Frauensmenſch. 


In Hamb. ſagt man: dumme Juͤtte, das aber, 


wie Biegler zu R. bemerkt, ein Frieſ. Name iſt und 
ee | 
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Johanna heißt. Daher Dass Jutte: Paͤbſtin Fur 


hanna. 
Jile wie VYle geſpr. Igel, — — —— 


L. He ſuppt as en Yle: er ſaͤuft wie eine Igel, 


viel: (S. Pool) 
Sik Yen fetten laten: Blutigel ſich an den 


Körper fegen laſſen, um das überflüßige oder unges 
funde Blut abzufaugen. Blbtyle. 


Ik: id. Genen Ikkert nennt man fpott: 


weiſe (Hamb.) einen Egoiften der oft und gen ie 


% 


liebes Ich im Munde führt. j 
Fler: : aller, wird in Holſt. dem Superlatis 
sorgefent De ilferbefte: die alferbefte, de iller⸗ 
erfte: der erfterfie, Dat illermeiftes allermeifte. 
- Da bietet de Fifch am ilerbeften an: dort 
ift am ellerbepen zu angeln, ber fifchreichfte Fleck im 
Se. 

Imme: Biene. Auch Imk, daher 
Imker: Bienenwaͤrter, der für die Bienen- 
zucht und ben SHonigertrag forgt. Sein Koftüm in 
Holt, bei der Arbeit, zeichnet ſich durch eine leinene 
Kappe aus, vorn übers Geficht Hin mit einer eifernen 
Dratgitter« Maöfe verfehen, die an die Kappe Defe: 


figt und dem Bienenftich undurchbringlid) ift, und 


Dicfe wollne Handſchuhe. | oo; 
Importuͤnſch: (das Franz. importun) Ditm. 


Kr. ©. ſtolz, mit feinem ſich in Gefpräd) einlaffend, 


* 
Yin + 


oder wenn mans thut, tafeweis. 
| vn In: 
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Ip (on. ind hinein) ein daher eine Menge 
rn die unter den Wurzelworten ſich finden. 

Infallt Einfall. 

He hett Infaͤll as en oolt Huus ſagt 
-man von ſonderbaren Einfaͤllen, und fett wol — 
dat vom Suͤnnenſchien infallen will: 
Sonnenſtral koͤnnt es einſtuͤrzen. 

Ingedoͤmt Ingedom: heißt in *— v. 1270. 
2. und Luͤb. Stat. (art. 31.) 


1) Hausrath famt, was in Kiften und Kofien iſt. = 


Eingebrachtes, auch: alle ingedoͤmte Goͤder: 
eingebrachte Guͤter. ES | 
2) Eingeweide im Schlachtvieh. | 
3) Gefüllfel im Gebrätenen und Gebadenen, ad r. 
lib. mem. civ. Hamb. 1402. „eng, edonte, 
aife Kifte, Scheppe, Stole, Benke, Bedde, 
Kuͤſſen, Deeken, Laken, Grape, Ketele, 
Kannen unde Vate aichts ——— grot 
pfte Eigen.” — 
Inklination nach dem Brony Neigung Ju 
oder Ihre Inklination: Ihre Liebſchaft!! iſt eine 
Lieblingsgeſundheit des Holſt. Mittelſtandes. Eine 
Platte Dame, der ein Herr dieſe Geſundheit zutrank, | 
glaubte, des Sinnes unkundig, es ſey ein: gdingt 
wort und erwiederte: dat mag de DER wol 
fülbft fin! das mag er wol felbft ſeyn. 
Inlede (S. Lede.) 7 El ZZ | 
BEER TR A a Ins: 
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einmal. Nog ins: noch einmal. Da 
Kapo. Good Ding kann man wol nog ins 
doon: Formel beim Noͤthigen zu dem zweiten 
Trunk. | 
Ei feet ins: ei feht bocht " 
Sprw. dat heet ind, man Fumm nig beit: 


dae iſt einmal, aber komm mir nicht wieder damit. 


Inſeen: Einſehn, Aendrung 
In Hamb. heißt es ſprwtlich: da mut de 


hochwieſe Raad een Inſeen in doon: dies 


muß anders Werden, beſſer, es muß geſteuert werden. 
Inſlag . Slag.) 
Interlekut (auch Hinterlekut): — — 
kut, rechtlicher Beſcheid. Poͤbelſsßr. ; 
Inwies (S. Wies.) 
Jo: Et mag jo: es hat ſich wol! für je ja, 


ja doch! das negirende ja. Wenn jemand ſich etwas 
berähmt, gefagt oder gethan zu haben, wird: Ihm 


oftein: be mag j0! als Zweifel enigegenger 


worfen. | 

Jo, ju, jou: euch. gt ſegg it, wat geit 
jo dat an; ich fage euch, was geht euch das an? 
(S. Fi) jo auch juwe: euer. Fo Hund: euer 


Hund: Laat man jo’n Sneak: laßt nur euer 


Berhwäg weg. ee äh, 
| Jochen: 
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Jochen: maͤnnlicher Taufname von jochen 

uͤberwinden. (Wachter) Joachim, auch Chim 
abgekuͤrzt. | 


Joͤgd: Jugend. (Hol, Jeugd Schooljeugd: 
Schuljugend.) 
Joͤgd, 
hett keen Doͤgt: 
Jugend hat nicht Tugend, 
Da fitt (ſtikt) nog de Joͤgd in: der it noch, 


jugendlich ‚ munter, 


Johann männlicher Taufname zum Eigennamen 
gebildet Sohannfen Johanns Sohn. 


Johannis auch Johannji geipr. das Se 
Johannis des Taͤufers, in Holſt. ein wichtiges Feſt 
fuͤr den Aberglauben. Die Mädchen vieler Doͤrfer 
binden den Johanniskranz einen großen Kranz 
aus Zohanniskraut, Sta op un aa weg, lie: 
der, Kamillen, bängen ihn auf der Landdiele auf bis 
. zum Winter. Dann wird er vollig getrocnet an 
einen fichern Ort gelegt, und wenn im Haufe eine 
Maladie, Geſchwulſt ꝛc. entfteht, wird von ben 
Kräutern des heiligen Kranzes genommen und Außer: 
-fich und innerlich gebraucht. Alle Kräuter an diefen 
Abend gepflückt haben als Hausmittel befondere Kraft! 

Das in der Johannisnacht. gepflückte Johannis⸗ 
fraut wird in die Wand geftecht ober Bodenrike, und 
bedeutet dein, ber es einftecft Keben oder Tod, je 

13 nach⸗ 
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nachdem es ſich lange friſch erhaͤlt oder bald trocknet. 
Johannisblood: (S. Blood.) Der Muthe 


wille des jungen Volks in der Zohannisnacht aͤußert 


ſich auf mande Meife. Man fteckt dem den mar 
necken will, einen großen Bufc auf Haus, den 
man Banner nennt (Paner-Fahne S. Friſch) 
oder ſchleppt ihm ſchwere Sachen, Bretter, Baͤnke, 


Magen vor bie Thür. Den Kühen, welche noch richt 


gemolfen find, fett. man Kränze auf; baher die 
Mägde früh aufftehn müflen, um dieſem Schimpf 


zuvorzukommen. Man macht durch Zufammenfnüp: 


fung de3 langen Grafes auf Fußſteigen Fallſtricke, 

und unterſaͤgt die Klampen-Stege, damit die Ueber⸗ 

gehenden in den Graben fallen. 
Johanniskirche, ſtraat Straße. Hamb. daher 


be is weert Dat he de Johannisſtraat mit 
dem Ruͤggen anſuͤtt: es iſt des Staubeſſens und 


Brandmarks wehrt, weil der Kaak, Pranger auf dem 
Berge und dieſer wie der Ruͤcken des Geſtaͤupten der 
| BAR Sohannisftraße zugefehrt if. _ . 

Willſt du reifen Johann Friedrich iſt der 
Aunfang eines übrigens ſinnloſen Liedes, mit welcher 
die Kinder der Landleute auf dem Travemünder Wege 


(Rüb.) die_Vorbeifahrenden oder Gehenden häufig 


anfchreien, um eine Gabe zu erhalten. 
Johann Smaal 
ſett di bi mi daal! 
WVolksreim, wahrſcheinlich des Sinns: Freund der 
Maͤßigkeit, ſey du mir willkommen! 


— 





Joͤken: jucken. 

Em joͤkt de Ruͤgge (Hamb.): er machts ſo 
— oder darnach bis oder daß er Schlaͤge bekommt. 

Joͤk, de: he hett de Joͤk: er hat die Kraͤtze, 
auch wol vom bloßen Ausfahren, Ausſchlag am Leibe. 

Ngdekſalve: Salbe wider die Kraͤtze. 


Jokken: luͤgen. Man braucht es bei uns von 
ſpashaften. Vorſpiegelungen am oftſten und ſo nahet 
es ſich dem nugas agere railler (Kilians Dict.) Im 
Holl. heißt Jocken ſpotten, ſich mokiren (P. Richelet 
Diction.) Im Engl. to joke ſcherzen, daraus ſcheint 
entſtanden | 

Sur: Scherz, Spaß. En juxichen Minfch: 
ein Spaßvogel. (Eid.) Joks jocus. F 

Jikjakken für luͤgen (Hamb. Alt.) iſt wahrſchein⸗ 


lich ein umgeaͤndertes jokken. 


Da Spaßmacherei und Luͤge (Erfindſamkeit, Dich⸗ 
terei zu amuͤſiren ſich und andre) ſehr nahe liegen, ſo 
ſind auch die Ausdruͤcke ineinander gefloſſen. 


—Jodk oder Juk Heißt im Huf. ein Halsjoch was 
man in a und Alt, Dragt nennt. Mr. G. 
St. . 

Jolle Joͤlle (wie im Daͤn. Holl. Jolletjem: : 
kleines Schiff, Nachen. 

Jollenfoͤrer auf der Elbe, die einen Nachen 
befigen und fahren, Luͤhe⸗ Söle. 
| . Ä 15 # Die 


- 
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Die Holle ift vorn und hinten ſpit, ſchmal von 
Breite und wird mit einem Ruderſtock im mer 
regiert. Sifcherboot. . 

Joͤlen auch korjoͤlen: rauh und uniebtich 
‚fingen. Gejoͤle: Geplaͤrre. Joͤlſtinte (Gamb.) 
kleine ausgeſchriene Stintfiſche (M.) wird gar nicht 
mehr gehoͤrt. 

Jord (Huſ.): Baurengelag. | 
Ä Joͤrg: Georg. Juͤrken: Goͤrgel. 

Dumm Juͤrken (Hamb.): Einfaltspinſel. 

Joͤrs N Joͤrsqueek: ein ſtark wurzelndes und 
| wucherndes Unkraut, das viel unterm Grafe wächft, 

deffen Stengel aber m Suppen einen angenehm bittere 

Geſchmack hat. Es ift ſchwer auszurotten und ſchadet 
durch ſeine Wurzelverſchlingung andern Gewaͤchſen, 
um deren Wurzel es ſich feſtſchlingt. 

Joſt von justus der Gerechte (Reershem.) 
Blinde Joſt ſchilt man einen in Hamb. der nicht 
gut ſieht und bunte Joſt nennt man den auch ſoge⸗ 
nannten Tagel der aus bunten ledernen Riemen 
uͤber Holz oder Fiſchbein gezogen iſt, und vorn einen 
Knoten, den pruͤgelluſtige Schulzeloten er wol mit 
Dlei füllen, 

Jot wie im Engl. Yunkt, etwas, das geringfie | 

Keen Jot: nicht das geringfte. 


Iſegrim heißt der Wolf im Reineke Voß. 
| aa man en ofen Iſegrim noch bei uns einen 
alten 
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alten (auch wol jungen) muͤrriſchen Menſchen ſchilt. 
Etwa von Iſen — und Grimm: eiſerner ſeſee | 
Grimm? 


} 


Itzehoe. Außer der Wieinum des Namens 
dieſer Holſt. Stadt (S. Esfelth) hat man noch 
folgende. Auf dem Fleck wo ſie liegt, hieß der Faͤhr⸗ 
mann Itz und das Itz⸗ho! welches man ihm zu— 
rief.vor der Meberfahrt, folldem Orte Namen gegeben 
haben. Fur ‚der gemeinen Ausſprache ae mang 
Zo nennen, 


Juͤch: duͤnne Bruͤhe, ſchwaches, unſchmakhaf⸗ 
tes Getraͤnke: Jauche (Holl. Jucht Jean wie. 
Sap: Feuchtigkeit.) | 


Schoͤtteljuͤch: das Warmwaſſer, womit die 
Schuͤſſeln und Teller nach dem Eſſen gewaſchen oder 


wie es bei uns heißt sufgewofihen Cupwafchen) 
‚werden. 


Klater - Klöterjlicht dünne ſtarkgewaͤſſerte 
Suppe. und Saufe.. 

Juͤchenbroer: der fein Bier fchlecht braut. 

Juuͤchhaftig: dünne und ſchmacklos. | 


suchten: wie in Hol. rothbraunes moeloriti⸗ 

ſches Leder das man z. B. zu Stublüberzägen braucht, 
Daher (8. ©.) ef is Eort vorn Suchen meeten 
wenn einer bald ie, will; lurz vor dem Meſſen 


des — ? 
| Juchen: 


eig ai 


Zuchen: laut AAN und freien vor De 


lichkeit. 

Juchhei: Froͤlichkeit mit pobelhaftem 
(R.) 

Juchheien: jauchzen. 

Der Holl. braucht fein jnichen auch im m. 
men Sinn, | 
Die syn kans met God durft waagen 


tm sun Hart, door Almagt, ſchraa⸗ 


gen, 
en ſtaart juichend hemelwaard! 
C(6yoebkſtra dichtkundige — 
Jud: Jude. 
Judenloͤpers: große ‚Reinerne Schnellkugeln 
womit Knaben ſpielen, ſie in Erdloͤcher ſchieben. 


De kumt an as de Soͤg (Sau) int Juden⸗ 


huus: der laͤuft ſchlimm an, wie die den orthobozen 
Suben.verhaßte San, 
Juͤden (Ditm. ) ausgaͤten (Ser. ) werden. 
Juͤkk (Ditm.): Joch auch eine Stange mit 
welcher zwei Schafe, Ochſen, oder Kuͤhe zuſammen 


gekuppelt werden, daß fie nicht über Graben fpringen 
koͤnnen. 


Juͤkken: fo zuſammenkoppeln· Se gaat as 
en paar jüete Beeften fagt man von denen, die 
fi} immer zufammen halten, wie aneinander gebun⸗ 


den a om: 
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Juͤm: ihnen. SE kam juͤm nig: ic) komme 

ihnen nicht. Much in Hollſt. Für fi. Will juͤm 
bald kamen: wollt ihr bald kommen? aud) für 
ju: dat is vor juͤm: das iſt für euch (voͤr ju) 
und ihr, juͤms Geld, juͤms eer Geld: ihr Geld. 


Jumffer: Jungfer. (Din. Jomfru) im Altpl. 
Jungfrau ſo hat das alte bekannte fehmariſche 
Lied: | 
ac Piendorp :,: da fünt de ſchoͤnen 

Jungfrouwen, 
wol to der Burg :,: da lat fe ſik 
| befchoumen. 
en Niendorf werden bie huͤbſcheſten Mädchen ge 
zeugt, in der Stadt Burg ftelfen fie fih zur Schau 
aus. 

Im gemeinen —— Maͤdchen — 

Jumffer in Eeren 

Magd in Kleeren: 
Antw. der Hamb. Maͤgde, wenn man ſie Maͤgbe 
nennt. Ga fie ſprechen wol noch (un) fauberer 
hei ji mi bem — —. (R.) der Name Jumffer 
(ic) rede nicht von der Sache) ift fo ziemlich außer 
Kours und der Hamb. Jungfernſtieg (©. Alfter) 
giebt zu Zweideutigfeiten Anlas, Alles heißt 
Mamfel, was eine Haube trägt. und nicht dient. 
Dielenjungfer, —— der Beder (S. Bein if ' 
| RN 


Zunfer u 


. 


— Ebentritſch: ——— fuͤr ein 
Maͤdchen das einen allzuebnen gemeßnen geſuchten 
Gang, Tritt und Schritt geht. 

Jumffern: Nimphen, Libellen (S. Gaesperd) 
Singjumfer libellula, L. Waſſerjungfer. 


Juͤmmer, alljuͤmmer: immer, ſtets. 
Juͤmmer wiſſ weg: immer in eins weg · 
Juͤmmer un juͤmmer: immer und ewig. 


Dat is juͤmmer Schade: das iſt ewig 
Schade. (S. ümmer.) 


Juͤms: jemand. 
Is der juͤms: iſt jemand da? 


Jung: vom fruͤhen, Jugendalter auch 2) bald, 
fo bald, 

Wi Famt fo jung nig wedder toſamen: 
. wer weiß wie bald wir und wiederſehn. Gewoͤhnliche 
(Hamb. At.) RER zum Dableiben in 
Geſellſchaft. 

Jungmichel, Jungelaſſen: Michel, Kia 
der Jüngere, Holt. Familiennamen. 

Zunge, heißt in Holft. außer dem gewöhnlichen 
Begrif des Jugend » Anabenalters zum Unterfchied von 
dem Knecht der Burſche der bei Landleuten auch Pres 
‚digern, dem Knecht zur Hand geht, und für gerin= 
gen Sold Haus: und Landarbeit verrichtet und zuges 
Rute wird, Singten, dat Züngfen: Heiner 

Knabe 
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Knabe auch Juͤngelken, Juͤngſchen. Dat 
Junken (Huf.) daher Junker: der junge Herr. 

Jungenskram: alberne, jugendliche Poffen. 

Wo lang deent ve Herr als sung? Sa 
Denen.) 2 : 
Jungmann: Zunggefelle, Unverheiratheter, 
CGamb. Alt.) “ | 

In Holſt. Staͤdten, die mit fremdartigen Sitten 
und: Morten um ſich werfen, heißt der Zunge Lauf: 
junge, Stallburſche, Aufwaͤrter Garcon oder Jokeyi 

En PR sung a Eid.): ein ſaubrer 
Geſelle. 

Jung Bart : — ungewohnte Ar⸗ 
beit. Et is mit jem nog jung Wark: von 
neuen Eheleuten. | 

Zungpaftor: Diatonug , jmeite Deediger. 


Jurt: Sprung. Daher (Eib.) auch ein Ball, | 
Tanzluftbarfeit. 


Juͤſt: eben, veht. He makt fe Salen 
juͤſt: er macht ſeine Sachen gut. | 


Jux: Spaß, Scherz, (S. Jokken) Bye“ 

2) auch (Hamb. Alt.) Dref, Unrath. Bliv 
weg mit deinen Jux: weg mit dert Schmutz und 
Bejuxen: befhmugen. 

3) Schwenzelpfennig. He hett Sup makt 
er hat ſich unrechtlich bereichert. 
a un: 98: 


98: Eis. (Dän.) Eis. Engl, ice. 

Pingſten up dem Yſe eine Art abſchlaͤgige 
Antwort, daraus kann nichts werden. 

Als mit den Emigranten in Hamburg neue Ein⸗ 
richtungen Reſtaurationen und Eisbuden, wo das 
a la glace u. a. Leckereien ſervirt wird, im Gang 
kam, nannte ein plattd. Versmacher einen ſolchen 
Refraichiſſeur en Ysperlaater wie man in Hamb. 
Wienverlaater fuͤr Weinhaͤndler ſagt. (De Juͤm⸗ 
fernſtieg as dat franſche Lewerens ſin Kind un de 
Steenbakker ſik bloͤdige Snuten halen 1795.) 

Nu gieng he an de Plank henan 
digt bi den Ihsverlaater —— 

Mgsjaͤkel (Ditm.): Eiszapfe. | 


Ysboofjeln (S. Booſſel). Dieſe Volksluſtbar⸗ 
keit wird im Ditm. Eid. u. a. Marfchgegenden fol: 
gendermaßen betrieben. Die größern hoͤlzernen blei⸗ 
gefüllten Kugeln heißen Handbooffeln und ficd 
2—3 Pf. ſchwer, werben von unten auf fortgeworfen, 
bie Heinern Scheetbonffeln 6 — 1o Loth fchwer, 
mit einem Schwung fortgefchnellt, wie die March: 
bewohner gewöhnlich auch Steine werfen. Zu dieſem 
Spiele fodert ein Kirchfpiel, etwa 40 — 50 Mann, 
- das andre, eine Dorfichaft oder Gemeine die andre 
auf. Es werben dann zuvor Aufſeher des Spield 
ernannt. 

I) Ein nathmanno oder Lehnsmann fuͤhrt die Di⸗ 
rektion. — 

we 2) Der 
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2). Der Legger, der Vorausgehende welcher 
mit einem Stock die geworfene Kugel, wo ſie liegt 
bezeichnet, auf welchen Stock alsdann der Werfer 
den Fuß ſetzt. 

3) De Oprooper Aufrufer) welcher die Na- 
men der Perſonen, welche fpielen aufruft. 

4) Zwei Wegmeifer, von jeder Kampfparthie einer. 

Der Kampfpreis ift gewöhnlich 2 Tonnen Bier. 
Bon. der einen Gränze.des einen Kirchfpiels bis zu 
der des andern wird wechieläweife die Kugel gewor- 
fen, io, daB jeder Einzelne feinen Gegenmann aus 1 
der andern Parthei hat, über welchen Punkt man 
ſich vorher vereinigt und bie Individuen ihren Kräften 
angemeffen wählt. Jede Parthei hat eine. Kugel, 
wirft nun ein Gegner nicht fo weit, daß er feines 
Vor: oder Gegeninanns Kugel erreicht ;- fo daß er 


um einen ganzen Wurf zarͤckbleibt ſo heißt es von 


der überlegenen Parthei: fe hett oder ſtikt en 
Schott op d. h. fie iſt ſchon um einen Schritt 
voraus; und flatt des Gegners welcher werfen follte, , 
fängt der andre vorausgefommene da an, wo feine 
Kugel liegt, welchem fodann der Zurücgebliebene 
. (mit ihm an demſelben Wurfplage) folgt. Hohlt da- 
gegen die Gegenparthie diefe wieder über, fo ifts ” 
quit. Se ruͤkt dat Schottut.. 

Mkule: Eisgrube auch Eisfuhle eine Gegend 
nahe dem Hamb, Millern oder Altonaer Thore. 

+ Den: Eifen, 

Haji ook oolt Yſen? fragender — der 
Schecherjuden GGamb.) welche altes Eiſen auflaufen. 


Hfenkramer: —— Waare: Ei— 
wo. 

Bader ik heff keen Hien Holft. Volkskinder⸗ 
foiel, Jedes. der Spielenden erfaßt mit der Hand 
eine. Thürklepper, Schranf oder im Freien einen 

‘ Baum nur einer ausgenommen, welcher zmifchen ber 
andern herumläuft. Der dem.er den Rüden zufehrt, 
verläßt feinen Play nnd feine Handhabe, nd ruft: 

Bader ik heff Feen Yſen! diefer Wader fucht 
den verlaffenen Pla dem Spötter abzugewinnen, abe 

+ zulaufen und gelingts ihm, fo ift der — 
wieder der Vader. 

He is vun Staal un Yſen: er iſt fehr ſtark. 

Jver (wie, im Holl.) Eifer, iverig: eifrig, 

„gprnig. Ibern auch zanken. Bon einer böfen 
Hausfrau, und Mägbeplage beißt es: ſe ivert 
Br vo. Dag. 


K. 


Kaak: (Holl. Kake) Pranger. 

Kaakgaſt: der am Pranger Gaſt iſt, Geſtaͤup⸗ 
ter. Kaakhoor Schimpfwort fuͤr die ſchlechteſte 
Sorte Huren, die wegen Dieberei am Pranger oder 
Pfahl, vor einer Hamb. Hauptwache mit dem Brett 
und Inſchrift auf der Bruft fchaugeftellt oder am 
Pranger auögepeitfeht worden, oder zu werden 

; | . per: 
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verdient. Daher in einem Hamb. Knabenſpiele 
Kaakup, wo nach einem Haufen uͤbereinanderge⸗ 


— legter Steine geworfen wird, der Fehltreffende 


Kaakhoor heißt, weil er fo lange ſtehn und für 
die andern. Steine auffegen muß, bis ihn ein andrer 
ablößt, der aud) fehlwarf, (R.) | 
Kaakstwiete heißt ein Gäschen in Hamb. weil 
ehmals als noch Nifolai = Kirchfpiel die Neuftadt hieß, 

(ist Michaelis.) der Pranger in der Gegend geſtan— 
‚ben, der ißt auf dem Berge in Petrifirchfpiel fteht. 
Andre leiten fie von einem, Namens Kaak her. 
(S. Slüter v. d. Erben in Hamb. 3. 2.) 

Apolog. Sprw. he id eegen a8 Johann Fink, 
de wull nig an'n Kaak ſtaan: der ifteigen gleich 
jenem, der ungern an den Pranger ftand, 

Kaaken: (Din. Koge. Hol. koken): kochen, 
Kaakfro ift in Holft. Städten Hamb. Alt, ur. 
eine wichtige Perfon, die, eine ausgelernte Kochkun⸗ 
dige, in den Haͤuſern der Reichen umgeht, um bei | 


= Gaitmählern das Kochwerk zu dirigiren, die Haus: 


koͤchin und a. Kuͤchenmaͤgde anzuleiten. Wenn es 
heißt: ſe heft en Kaakfro to Huͤlp ſo iſt dies 
Zeichen und Notiz, daß groß traktirt wird. Andre 
Herrſchaften laſſen zu großen Mahlzeiten das Eſſen | 
außer Haufe von Gaftwirthen und Koͤchen bereiten. 
(S. Maaltied.), 
Seae hett tofaft Heißt beim Mittelmann in 
Städten fie hat zugefoht, d. i. warm: Effen. 
| Wi 
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Wi hefft ig; tofgaft: ‘wir. — nur kalte oder 
aufgewaͤrmte Speiſen zu geben. 

Koͤke Holl. Keuken: Kuͤche daher koͤkern, in 
der Kuͤche zu han haben, auch (Hamb.) Tafıhe am 
Kleide. (Hol. Keufinn, Dan, Kofkepige, Kochmaͤd⸗ 


- hen) Koͤkſch: Kuͤchin. Es ift zu merken, daß in 


ftäbtifchen Häufern: die Küchin den Rang über die 
Kleinmagd Luͤtjemaid u. a. Hansmägde hat. De 
kumt in de Düpels Kok: der kommt Bus 
weg, fohlimm an. | 

De Koͤkſch hett en Platen verbrennt mit 
biefem Bonmot der verbrannten Schürze erfcheint auf 
Holft. Kindelbieren, Zaufmahlen die Bäurin welche 
das Kochen beſorgt, am Ende der Mahlzeit mit einem 
Teller voll Salz, wohinein die Gaͤſte Trinkgeld 
ſtecken. Deefſche Katten makt flinke Koͤkſchen. 


Kaakeſuur: wildwachsner — auch 


Suͤrken. 


Kaakelſpies: Gekochtes. — Alt. 6.) 
wird gewöhnlich vom Abfall der gekochten Speifen ge: 
braucht, das vom Tiſch ber Herrn den Hunden. u. a. 
Hausthieren zufaͤllt. In der Mark Brandenburg 
SKoffel,. (Denkw. d. M. Br. 1797 Dec). ein 
Gericht. Kaakeratſch; Kochwert. a 

Men do de goden Lüd de Kakeratze 
proͤffden 
(Laurenberg.) 
Aus e. neuern Gedicht aut eine kochfertige Matrone: 
Man 


Man friſch dabi, i bin de Mann 
din Kaakeratich to eeren: © — 
Roͤr dur man dine Klütjen an, 
ik will fe wol verteeren. 
Koksmaat: Schifskuͤchenjunge. Kok⸗Anner: 
die zweite Hand des Kochs, Unterkoch. 
Kaan: Kahn. Good im Kaan ſtaan: bei 
Weibern beliebt ſeyn. 
Kaar: Karre. — So veel as vun de 
Kaar fallt z. B. hochduͤtſch, kann if; n 
ein wenig, ſo viel Hochdeutſch von der vollen Karre 
ablaͤuft im Fahren. 
Schuvkaar, Kaarnſchuver: Schiebkaarn, 
Karnſchieber. Hamb. ſpaßhaft een Karriol mit 
een Rad. Klappkarjol (Hamb. Alt.) eine At 
Kariole mit hintenüberfchlagnen Verdeckung. Rum⸗ | 
pelkaar: eine alte fnarrende, rummelnde Karre 
auch Kutfche, die auf dem Steinwege ftößt. 
Modderkaar nennt man (A. t.) Die Abgabe die 
zur Reinhaltung der Gaſſen — wird en 
kaarngeld (Hamb.) 
Kaarnen: buttern. inte: Vetemich 
abgekaͤrnte ſaure Milch. (S. Lenz) Botterkaarn 


| die hölzerne [änglichtrunde Maſchine, worinn vermite 


telſt des Stöpfels der unten feine breite Platte hat, 
die Butter gefarnt wird. 


Störtfaar (Dim): Karre mit 2 Rädern, bie 
man befonders beim Deichbau braucht. 


. r i * 
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Kaart: Karte. 
Kaarten (Kr. G.): einrichten. & — 
in de Kaart: ſie ſpielen mit Karten. 
Kaartenleggen, Kaartenleggerſch CS. 
Koffe.) 2, 
Dreekaart: ein unter mittel= und niedern 
Ständen Holft. gangbared Kartenſpiel. Es wird. ein 
Trumpf gewählt und jeder von 3 Spielern erhält 3 
‚ Karten. Sonft hörte man in Hamb. oft: Dree 
Kaart dree Sosling 14 Gr. und in, Schenken 
und von den an Gaſſenecken müßig fißenden Arbeitss 
leuten, warb dies Hazarbipiel häufig gefpielt. Seit 
Lupus und Spielfucht auch unter niedern Ständen 
einriß, hört man: dree Kaart dree Mark 
4 Thaler für jeden Sag! 
Neegenkaart auch Fett un Mager ein Lieb— 
| Yingsfartenfpiel Holt. Bürger und Bauern, mit 9 
Karten und a tout worin die erften höher bezahlten 
. Stiche die Fetten, die leisten mit halb fo viel, die Ma— 
gern heißen, Fiefkaart, Siefander: beften Bauer 
(S. Baur.) | — 
Kabbauen: vadern, widerbellen. — 
Kabbau: zaͤnkiſches Maul. — 


Kabbeln, kibbeln auch ribbellabbeln⸗ 


oft zanken. 


Dat Water kabbelt en betjen: das Waſſe 


wirft ſpielt kleine Wellen. 


Kibbe—⸗ 


Kibbelee: a 
Kibbeltwiete: Name, eines Hamb. Nebengaͤß⸗ 
iheng, worin vielleicht ehmals viel Zanẽkſuͤchtige wohn⸗ 
ten: das Zankgaͤßchen. 
Kabel, Kabeltau: ſtarker Strick, Echiffſeil 
(Holl. Kabeltouw. Engl. cable- -rope) Anfertau, 


Roding 3. B. d. Marine leitet dns Wort von ca⸗ 
melus ab. 


Kabbuz eigentlich Kappuze: Kabuzhbot 
‚Kappe capuche, capuchon nennt man in Holſt. eine 
Schwarz ſamtne Hauptbefleidung, Hüte mit ſteifem 

Kopfftüäh, und Vorfprung, Vordach uͤbers Geficht, 

das. feitwärts um Nacken und Ohren niederfichende 

Umhängfel wird unter der Nafe mit Schnären und 
- Knöpfen’ zugehalten: Wintertracht ber Landlente vors 

zäglich Frauen, ehmals auch in Städten für Kinder, 

die an. Wintertagen ohme eine folche Kapuze nicht dus 
dem- Haufe gelaffen wurden. Gehört dermalen zum 
altfraͤnkiſchen, unmodiſchen, hoͤchſtens Reiſekoſtuͤm. 

Kabbuzhoor, eine alte abgefchliffene, ober 
eingemmmmte das Licht ſcheuende Hure, 

Kabuff: ein altes ſchlechtes Beier, 
ole Kabuff. 

Kachel wie im Hol, ; Okentlinker Zachel 
aven, (Daͤn. Kakel, Kalelovn) (Hambi Alt. K. 
G.): Ofen von Kacheln’ oder Toͤpfergut (Huſum) 
auch ein Ofen uͤberhaupt ſelbſt ein eiſerner, daher auch 
a Re in faft ganz Holſt. ſoviel als 


14 ein? 
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—— He hett duͤgtig —— er ww 


viel Feurung in. den Ofen gelegt. - 
Jan Kachel wie Jan Hagel: pöbel chimpf · 


Kaddeln: ungeſchickt Rn berſchneihen. 
(S. Karre.) 


Kaduk: + (Lat. caducus) hinfällig p gefallen. f 


He id kaduk: er iſt bin, krank, arm, ver⸗ 
lohren. | 


2 Min Geld is kaduke * Beutel it — 


Kaff: Spreu, Sleingefhnittenes, Gemengfel 
So in ber W. Marſch Knottenkaff: ein Land⸗ 
mannsgericht das aus Waſſer, Hafergruͤtze, un 
ten Apfeln und, Birnen beftcht. 


Kaff⸗ Haarmaker: Sammitweber, beren ab⸗ 
geſchorne Seide, weil ſie wie Haarſpreu ausſieht, 
Kaffhaar. In Hamb. ſpricht mans Kaffamaker 
und die Gaſſe, in der Neuſtabt die davon den Namen 
hat de Kaffamakerreege: Reihe der Sammit⸗ 
weber die ehmals da wohnten. — u ei 42 
„ Stühle zu Sammt. 

Caffard fagt aber das Dict. de Trevoux iſt eine 
Art Damas oder Satin, und Schmidlin catkol. 
damas cafard: KHalbfeidendamaft. 

In einem alten Geb. Schäfftige che ws ein 
Seiderwqarenhaͤndler: Br Ä 

Ser 


Seet duͤſſen Sofa recht, Dat anoppels | 

2 Yo dar vok | 
de BVorgemeeſter drigt ydt up ſin beſte 

| Brook. 
Kagel: große weite Kappen Kappkagel, 
welche ‚bie Ditmarferinnen, wenn fie aufs Feld oder 
in die Kirche giengen trugen, Neocorus befchreibt fie: 
gedeelt vun Farben de luchter (linter) ſide 


roth, de rechter ſide ſwart, mit langen Klap⸗ 


pen uͤber die Schultern. Sie wurden in früher Zeit 
mit wandenen (tuchnen) Knöpfen umſetzt, woraus, 
als der Luxus flieg, Fupferne, filberne und vergoldete 
wurden. Dieſer Kagelk: noͤp waren 19 auf der 
Reihe. Dieſe uͤber dem Kopf mit einem Band, der 
den Kagel zum Schutz gegen Wind und Wetter hielt, 
umbundene und im den Gürtel gefteckt getragne 
Kagel waren Tracht der Frauen; Mädchen trugen 
Hauben. S. Heuken welches Euaate ae | 
Altagstracht war, 


Kagen Gamb.) due und Shui 
Kaifer: imperator. " — 

Zu einen ber nicht genug haben kann und viel hat, 
fagt man fpöttifh:-. he. bett wol wat, wenn 
de arme Kaifer mar wat har. (S. Katt.) 

Kaje (von Kave) Vorſaͤtzen von Pfaͤhlen wie 
Koiegeaben. itzt Kograben bei Schleswig. u. 
148Kaje⸗ 
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Kajedamm: Nothdamm um bei Deich⸗ und 
Schleuſenarbeiten das Waſſer abzuhalten, auch 
Kajediek (Dum.) wenn ein Loch im großen Deiche 
wieder zugemacht werden ſoll, damit dieſer Nebendeich 
das Waſſer von den Arbeitern abhaͤlt. Eine ſolche 
Art Deiche hat vordem in Hamb. die alte Neuſtadt 
damals Nikolai: Kirchfpiel an der Elbe von dem Hafen 
tom Schare an bis zum Brotthore gedeckt, welche 
Gegend noch ist up Der Kajen und bie vom 
Hopfenmarkt dahin‘ führende Gaffe de Diekſtrate 
heißt. EI) | ee 
Eine Gaffe Heißt UP die andre mit einer Seite 
_ Häufern am Hafen liegende, achter de Kajen. 
Hier herrjcht wegen des Zufluſſes von fremden Ma⸗ 
troſen und Schifsvolk ein eigner etwas ſchwerfaͤlliger 
Schifskarakter (Hanf. Mag. 3- 1.20.) Auch 
Binnen Butenkajen. — 
Kaiern: kaiern gaan (Kr. ©.) auch Hamb. 
hin und her auch ſpazieren gehn. Kaͤuern (Kt: ©.) 
Erde, Mift fahren. € 
Kakken wie im Holl.: zu Stuhl gehn, Kak⸗ 
huus: Privat. a 

| Raften un Sorgat 77° \ 
kumt alle Morgen. Wolksreim. 


He kakkt as en Rapphoon: nach Repphuhn 
art d. i. oft. ig 
at — Kakk⸗ 


-13- 

Kakkmeier Hamb. Poͤbelſchimpfworr. Mon 
einer Farbe die ihm nicht behagt, ſagt der Poͤbel 
dat is en Kakkuloͤr. - Auch ein Pöbelfhimpf und 
Rem: 

.. FX. will di wat kafken 
twiſchen Hemd un Sekten, 

Kaͤkel: Plaudermaul le caquet. J 

Kaͤkeln: plaudern bei Kilian kaͤken. 

Kaͤker: Plaudrer. Das Kakeln ber. BAM 
tft unftreitig Damit verwand und 

Eafelbunt: vielfärbig, buntſcheckigt, me 
Bunt von allerlei Farben. 

Kaͤfelreem: Zungenband, Hlutchen unter der 
Zunge, welches Kindern gelögt zu werben: pflegt, 
Daher man von einem Vielſprecher ſagt: em is de 
Käfelveem g00d ſneeden. 


De Heen ſagt man in Holſt. de feö kakelt 
leggt up'n Dag en Windei. 


Kakelee: leeres Geſchwaͤz. mat keen Ru 
kelee: beffer, du ſchwiegeſt. 


Kaland: + eine Art Synodalverſammlung der 
Prediger einer Landſchaft (Schlesw. Holft.) Ka⸗ 
| landsbade: Bote, ber’ in einer Kapfel Zirkulaͤre, 
Hirtenbriefe u. a. Ehe and @ertäfte von Ditzu 


.. Dr — 


Meſer 


ir 


—— Hans ſit baven an, Herr Hans 
ſitt unden | 
wenn wy in unſem Kaland werden 
gefunden. 
- (Xaurenberg.) 
Kalender daher das Zeitwort kalendern: 


ſinnen, grübeln, vor ſich hin figen und brüten. 


Ein gemeiner (Hamb. ) Auspuger heißt: Schiet 


du in den Kalender im purgeer int lezte 


Bierthel. Es wird Klender abgetarit geſpro⸗ 
chen, 
2) heißt klendern auch in den Kalender sehn, 


um zu wiffen, mad man fihreibt. Auf die Frage: 
wat ſchriev mi huͤt? Hörte ich die Antwort: if 


heff kortens nig klendert: ich weiß nicht, dent 
ich Habe kuͤrzlich nicht in ben Kalender geſehn. 


Kalfatern: Hol. ausbeſſern, meiſt nur vom 
Flicken und Dichtmachen der Schiffe wo (nach Roͤding) 


Kalfatmeiſter: der die Arbeit beſorgt. Roͤding 


W. B. d. Mar. leitet das bei allen Nationen übliche 
Wort Falfaterıt daher, weil bei den Altencalefätae 
bie Leute hießen . welche die Schiffe dicht machten. 


Kaliber * franz, celibre-benucht unfer Platte 
in dem Sinn wie Slag Sorte. Dats nig vun 
min Kaliber; die Sorte lieb ic) nicht, aueh mut 


der Art Menichen treib ich mich nicht un. 


Dat3 


Dats vunt rechte Kaliber! ein. ſaubres Fruͤcht⸗ 
den, von Ausfchweiflingen. 


- Kalfen (Ditm.) witten, utwitten: die 


Wände aufs neue mit Kalf überziehen. 
Kalkte Vaͤte ca weiße fleinerne Schäf: 
ſeln. 


Kalv (Holl. Ka): Kalb, 
Aalwvern: laͤppeſch, albern gleich Kaͤlbern ſich 
benehmen, ſchwaͤrmen kalbiſch, auch Kalv Mops 


ſes. Bullenkalv: das Kalb maͤnnlichen Köken- 


kalv des weiblichen Geſchlechts. 
He ſleit dat Kalv int Oog: er ſagt einem 
derbe die Wahrheit unter die Augen. 
Kalverkluͤtjen auch Kalverkluͤnkens: Spott⸗ 
benennung fuͤr die Spitzen oder Striemel woͤmit Ober⸗ 
hemde an der Oefnung vor der Bruſt beſetzt werden, 
und bie unfce Herten, wenn die Mode es grade will, 


vorn aus ber Weſtenoͤfnung Ionen laſſen. 


Bruſtſtreif am Hemde. 
Kalverdingſtag heißt der — in 


— - z 


Garding Tönningen (Eid) welcher unmittelbar vor _ 


dem ı2 Mai einfällt, weil an dieſem Tage die Dienftz 


- boten die Dienjte autreten, und. zuvor vorzüglich ein⸗ 
zufaufen pflegen. Kalvermandag in Töning 
Pfingften und Michaelis, weil dann bei dem Dienft- 
wechſel die Dienftbot. n ſchwaͤrmen kalvern und 
luſtig leben. 
Kaͤlverhuus: der uterus der Kuͤhe. ae 
j | al: 
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Kalverkropp: wilder Kerbel chacrophy um 
hirsutum. L. 


En Kalv anbinnen: ſich kotzen, erbrechen. 

Spoonkalv (Ditm.): ein Kalb das noch ſaugen 
wuͤrde, wenn mans nicht von der Kuh genommen 
hätte, das noch nicht ein Jahr alt iſt. (2.) 
> (Hamb.) Nüchtern: Kalos neugeboGines das 
geboͤrmt mit Milch aufgefüttert wird, fett Kalb, 
Melffal wenn es dem verkauft Tugkal wenns 
zur Kuh aufgezogen wird. Bullenkalv männlis 
ches Kalv, das wenn es gut ausfällt, in ber gten. 
Woche zum Oſſenkalv geichnitten wird, nad) ı 
ober mehr Jahren : Bullos. — MWeibliches Kalb 


Kokalv, eine traͤchtige Kuh: kalvte Ro, ee 


gähfte Kuh; faͤre Ko. — Nemmic L. d. Nat. 
Geſch. 28.) 
Kalviniſten, die nach Bamb, zuerſt gekomme⸗ 
nen reformirten Flaͤchtlange wurden en folgende 
Reime gefchildert ; 
de Schrift verkeeren, 
laͤſterlig Jeeren, 
falich fin um bedreegen, : 
- frame Luͤde beleegen, 
is nu leider gemeens 
un kann man an pen Calvinisten 
gnog feet, 
| Ka⸗ 


Kamellen: Ramitebfume (chamilla vulga- 
ris.) 
Von allgemein bekannten Dingen heiße es: 
dat fünt oole Kamellen de ruͤkt nig meer. 
- Kamen: kommen: 


Bikamen. Kumm bi: geh babe, ans 
Bert! (Kr. 6.) 


Kumſt⸗ du huͤt nig/ ſo rumſt du IN 


von traͤgen Menfchen. 


Ankamen, (S. an) bekamen. 


Wuͤnſch wol to bekamen: dies Wohlbekom⸗ 
mens! wird fo wol im Ernſt als Spott gebraucht, 
wenn z. B. jemand mit einer langen Nafe abzog. 


Kumm, Kumm! (Hamb. Alt:) gewöhnlicher 


Ausruf welcher ſagen foll: warum nicht gar! 


kumſt du mi damit! bleib mir damit weg! 
Kumſt: Ankımfı. Bekumft Belommen, if 


heut zu Tage fat außer Brauch, 


Foͤrkamen: verrichten koͤnnen. He hett ſo 
veel to doon, Dat he nig all forkamen kann: 
er hat ſo viel zu thun, daß ers nicht beſtreiten kann. 

Herkamen hat in Hamb. auch hie und da in 
Holſt. uͤberhaupt einen ſonderbaren uͤberfluͤßigen Ge⸗ 


brauch· May Hört: he kumt her un ſleit mt, 
kamt man nig her un leegt ſtatt blos und hin⸗ 


reichend 
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reichend zu ſagen: er ſchlaͤgt mich, ligt nur nicht. 
Oft widerſinnig: do keem ik her un ging weg. 

Da ſchall ik man voͤr herkamen (8 6): 


dafür fol ich verantwortlich feyn. 
Sprw. von vergeblichen nichtswirfenden <hun. 


Dat is even fo veel ad Fumm her un dot 


nog mal — un sh —t mi wat — 
wuͤnſch mi wat. | 
- Da bin ifnig bi her Famen: zu ber 
‚ Arbeit bin ich nicht erzogen, gewöhnt, 
Inkamen lokaler Hamb. Ausdruck fuͤr: 3 
Rath einkommen, ſich fuͤr inſolvent erklaͤren laſſen, 
durch des Anwalds Dr, oder Lizentiaten Supplik. 


Der Montag iſt gewoͤhnlich ſolch ein Sterbenstag, 


daher man he is inkamen und vorher wie hefft en 

Dagliek hoͤrt 

2) (im Huſ.) einſchuͤtten, einmachen * etwas in 
ein Geſchirr werfen. So ſagt man ſonderbar genug: 
heſt du den Tee all in den Teekputt kamen: 
haſt du den Thee ſchen in den Rheetepf gethan, ge: 
fhätter? 

Upkamen. Dat leeb. Wedder, Burner: 
wedder Eumt up: das Gewitter zieht am Himmel 
auf. 

Wedderkamen. Dat kumt wedder, (ſagt 
ein apologiſches Sprw.) feed de Buur un geev 
sin Swien Swienfleeib: es kommt wieber fagte 

; j der 


- 


der Bauer ‚ und gab feinem Schweine Schweinfleiſch 
zu freſſen. | 

(©. Kramer) Vergeeten je Dat Wedderka⸗ 
men mig: Kompliment beim Abfchied: 

Kummburtig fodert der gemeine Mann auf 
ähm. auf der Apothefe die gummigutta (gutta gam- 
bogia L.) ein draftifches durchfchlagendes Mittel 
daher man -auch daſelbſt die Wirkung, und eine 
Diarrhee Kummhurtig nennt. He hett en 
Kummburtig heißt in Fhm. er muß — und ſchnell 
zu Stuhle. 


Kamm: — | 


Se fcheert alled oͤver een Kamm: fie ma: 
chen feinen Unterfchied, Ausnahme unter Perfonen 
und Sachen. 

He fett en Kamm up: er blaͤht ſich, auch. 
wird boͤſe, wie ein — Hahn, der den Kamm ſteift 
wenn er gereizt wird. | 

2) ber oberfie Theil, Ruͤcken eines Deihes. 

Kammbrok: Kammbruch wenn das hohe Waſſer 
den Kamm des Deiches herunterſpuͤlt, welcher Ueber— 
ſturz zwar das Land mit Waſſer uͤbergießt, aber 


nicht fo ſchwer und koſtbar zu beſſern ift ala ein 


Grundbruch wenn das Waffer den Grund des 
Deichs durchbricht und bisweilen viele Ruthen lang 
aus dem Grunde wegreißt und zum Lande hinein wirft, . 
wodurd) gemeiniglich an ber Stelle des Durchbruchs 
einf — entſteht, die ER zu füllen und man ge: 
er zwungen 


zwungen ift, um das Loc) ins und auswendig herum 
. zu deihen, dämmen (G.) Man heißt dies Kamm⸗ 
ftörten wenn das Waſſer über den Kamm bed 
Deichs ſtuͤrzt und die Erde mitreißt, und Hals⸗ 
hauen die Befchäbigung des Deichkamms durch 

MWafferfluth (Eid.) 

Kamlot (camelot) fameelhaarener Zeug daher 
wahrſcheinlich und weil biefes gewöhnlich geftreift iſt, 
in Hamb. und Alt. 

Kamlottenfleeſch, das aus Sehnen und Mus: 
Feln gemifchte Fleifh. vom Bein, Bog, Lende des 
Ochſen unter diefem Namen vom Schlachter gefodert 
und gegeben, und zu Kraftfuppen verlocht wird, 
Kamp: Kampf, auch Feld (wie im Hol.) 

Kamp up gaan Taten (mie in Holl.): eines 
gegen das andre aufgehn laſſen, fo daß der Kampf 
aufhört. | 

Kamp, opn Kamp Gaffe in Hamb. Neuſtadt 
wo vormals Feld war. 

Schaͤferkamp: kloͤſterliches Gut mit Landwirth⸗ 
ſchaft außen vor Hamb. in der Gegend von Eimsbuͤt⸗ 
tel, eine ſchafreiche Gegend welche der friſchen Schaf 
milch halber, die man dort erhält vorzüglich fort 
son Hamb. und Altonaern befucht wird, 

Merfchiebne adliche Güter z. B. Botkätip, Ä 
Sutterfamp, Cletkamp, baben ihren Namen 
daher wie andre vom Felde 3. B. Muggesfelde. 
— 
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Kamwen CE): Nacumhbels wi zum 
Kaltbrennen erforderliche Mufcheln. 
Kanaille Karnaille (Hamb, Ait. gefp.) bas 
Franz. canaille Lumpengefindel. Daher man in Holſt. 
kanailljoͤſch, Fanailffofch duͤr fehr, infam haͤßlich 
theuer und die Gallerie im Schaufpielhaufe, wo viel 
ehrliche Reute Sit; und Stimme haben, Kanaillerie 
verbrehen und ſchimpfen hoͤrt. — Karnaillen⸗ 
kram ſagt man von allerlei ſchlechten, oder mis⸗ 

faͤuigen Dingen. 

Kandeelken, Wienkandeelken (Alt.) eine 
Suppe vom (halb Waſſer und halb) Wein mit etwas 
(Eiern) Gewuͤrz, Kordemum oder Kaneel, von wel 
chem letztern verfleinerten Worte es vielleicht entftand, 
wo nicht von Kande, Kanne, worin der heiße Wein 
auch wol gegeben wird? B. W. B. — Bei ung 
aber ift Kandeel, Kandeelfen, nicht — 
Eierwien, ſondern Suppe. 


Kandideln (Hamb. Alt.) Poͤbelwort fuͤr ſich 
mit einer Weibsperſon fleiſchlich vermiſchen. 
Kann: Kanne, Geſchirr von Ton oder Zinn 
zum Trinken, Gießen. | 
Kannenglüf: wenn jemand, den legten Trunk 
aus dem Geſchirr thut, und eben noch ſo viel darin 
findet als ihm genuͤgt. 
Vollswitz: Einem welcher ſagt: ik kann nig 
erwiedert der andre: de Kann ut de Hand. 
Kanſſel: 


. 
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Kanſſel: Kanzel, Lehrſtuhl afkanſſeln: auf 
auch außer der Kanzel ausſchmaͤlen. Es iſt ſonderbar 
und anſtoͤßig, daß von den Kanzeln in Holſt. (K. ©. 
Fhm. u. a. G.) nicht blos fogen. Fürbitten und 
- Danffagungen, lakate, fondern jogar Berboolungen 
Yuftions und Gildeanzeigen verlefen werben. ’ 
» Kant wie im Holl.: Ede, Nand, aͤußerſte 
Ende, (wie im Dän. und Hol.) . 
am de Kant: an bie Seite, aud) beinah, ga 
an de Kant: acht auf bie Seite. SE heif an 
de Kant ſoͤs Mark: ich habe beinah ſechs Mark 
Geld. An de Elvkaͤnt: an der Elbſeite am Elb— 
ſtrande. An de Kant ſetten (Hamb.) vom Gelde 
das man auffteckt und fpart, ba es beim Ausgeben 
auf ber Fläche zu liegen kommt. Sie in de Kant 
fetten. .(Hamb. Ditm. Alt. Huſum) ſich firäuben, 
trogen ‚(mie up. de Achterbeen.) Et id mit - 
‚em up de Kant: es geht mit ihm auf die Neige. 
He id vun min Fruͤndſchop vun Froens 
Kant; er iſt von meiner Freuen Seite mir ander: 
wand: Ä 
Meg art de Kant! (m) Brod viren! 
‘weg damit! Brod muß gefauft werben, fagte eine 
Alte, der man rieth, fih ein Stuͤck Zeug zu kaufen 
(emas non quod opus "est, sed-id an Hetesse 
est;) Ze Er 
Daher das Eid. kaͤntern, meinten: um⸗ 
kehren und dad allgemeine 
| . R) Kanten: 
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Kanten: Spiten ;" weil damit der Rand der 
Hemden, Küffenüberzüge ꝛtc. beſetzt und geziert⸗ wird. 

Afkanteln. Wenn die Strickerin den Strumpf, 
Handſchuh, u. a, Strickarbeit fertig hat, fo befeſtigt 
und hält fie ihn zuſammen mit der letzten Tour und 
nennt dies afkanteln. (S. Knuͤtten.) 

Kanthaarig: ‚Kurz angebunden, unruhig, wis 
berſetzlich. — 

Kantig; eckigt, ſeitg Per —— lebhaft. 

He is all wedder kantig: er iſt — wieder 
bei Laune. (S. weelig.) 

Kanten, upkanten: ein Faß oder — an 
einem: Ende aufheben, daß "es mit dem andern 
auf den Natıd zur Neige zu ſtehn kommt (R.) 

Kanthake: eiſerne Klaue, weiche man an 
ſchwere Gefäße ſchlaͤgt, die gefantet d. i. an 
einer Seite gehoben werden ſollen. Daher das Sprw. 

bil Kanthaken krigen: anpacken, greifen. | 


- Kanteln: : herum: hohlen, umkehren (wie kaͤn⸗ 
tern) ſo werden die gefangenen und am Schiffe liegen⸗ 
ben Pallfiſche gekantelt d. i. mit Haken herumge⸗ 
hohlt, damit man auf, An E Seiten ben ur herabs 


F ſchneiden. kann. 


Kantuͤffeln: —— ‚ pommes de terre 
Kantuͤffeln mit de Mondur: die mit der 
Schale gekocht ai den Tiſch gebracht werden. 


Kapen 


Kapen. wie japen: gaffen. Kaper: Gaffer. 

Auch in Hamb. Kapeier haalen von neugieri⸗ 
gen Menſchen, die allenthalben mit offnem Maule 
ſtehn und Augen und Haͤnden, wo was zu ſehn iſt 
ober zu hohlen.” Daher das. Sprw. meer — 
as Koͤper: mehr Gaffer als Kaͤufer. 


Kapp: Kappe, eine weite oder enganſchließende 
Verhuͤllung des Kopfes. Beiſpiele der erſten ſind 
Heuken der letztern die ——— Cost: Kap, 
Huyve. Daͤn. Kappe.) . 
Schornſteenfeegerkappe nannte man ehmals 

einen weiblich modiſchen Kopfputz aus einem Stuͤck 
Schier oder Leinen geſchnitten, tief in den Nacken 
gehend rund um den Kopf mit einem Strich Kanten 
oder Schier umſetzt, der rund um das Geſicht zuruͤck⸗ 
geſchlagen ward, in den zoger Jahren des 18 Jahr⸗ 
hunderts. 

Florkappen trugen in unſern, Elaͤdten wi 
Damen und Demoifellen, ist auch Dienfimägde, und 
bald. nur dieſe, da die Damen ihre Florkappen zu 
Schleiern verlängten,, die: Aber Röden und — 
herabhiengen. 

Kappen (Holl.) abhauen, abhacken. Dat 
Tau kappen, den Anker Vaſt kappen, af⸗ 
kappen. 

Bekappen: behauen. Den Boom Fäppen, 


befappen: dem Baum die Zweige nehmen, damit 
er 
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er ſtaͤrker wachſe. Für und wider das Kappen ber 
Bäume ift in unfrer Gegend, mo wie auf hamb. Mil: 
len die Bäume fleißig. gekaapt werden, . gejchrieben. 
Das Kappen ber Weiden, faſt die einzige Baumart in 
fetten Marfihländern, hat feine ı guten Gründe. 
Kappnaat: Widernaty, Gegennath beim Naͤ— 
ben gebräuchlich. 
Kapphaan: Kapaun. | 
Kap'taal (das franz. capital): hauptfäche 
lich, „gorzüglih. En kaptaalen Offen, ein 
tuͤchtig großer guter Ochfe. En kaptaal Stud 
Fleeſch, Braden, Wien (Hamb. Alt.) Fleiſch, 
Braten, Mein von vorzüglicher Güte. 
Madam koop fe den Aal 
He is gans Fapitaal | 
50 fe ind mit dem Finger. 
(Hamb. Aalverfüuferlied, ) 


Kären fit (Kr. ©.) ſich ergeben müffen. 
Kark, Kerfe: (Angf. Cyrc, Engl. Church, 
Hell, Kerk): Kirche, von tieren, foren, Fiefen, 
ayswählen. Se geit nig to Kart nug to 
Markt: fie fommt nich aus dem Haufe, bekümz | 
mert fich um nichts. 
To Kark un Markt foͤren: ‚die Heirat 
mit einer Frau wirklich vollziehen (M.) J 
Karkmeß, Karkmiß, auch Karpmiß geſpr. 
(Holl. Sem) ae Jahrmarkt, In Holft. 
15 3. B. 
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* B. im Pinneb. und Grafſchaft Ranzau heißt nicht 


Niedes Markt Karkmeß, ſondern nur das Johan 
nismarkt, als das größefte und wichtigfte, weil dann 


grade die Erndte fällt. Die Bauern der umliegenden 
Gegend des Ortes, wo dies Markt ift, beten wol, 


daß ed an dem Tage nicht regnen möge, damit fie nicht 


heuen, Heu einfahren dürfen und das Markt befus 


chen Finnen. Die andern Märkte heiffen fchlechthin 
Markt. In der Ar. G. K. G. wirds abgekürzt wie 
Karm's gefprochen.- * 
Een Karms koopen: etwas im Markt kaufen. 
Tor Karms geven: zum Markte ſchenken. 
Karkblek (S. Blik) heißt, beſonders in 
Marſchgegenden, der Platz mit den herumſtehenden 


Haͤuſern um die Kirche. 


Reimſpruch der Frommen (Kr. G.): 
Karkengaan ſuͤmt nig 
Bibelleſen hindert nig: 

d. i. Kirchengehen und Bibelleſen ſetzt in der Arbeit 
nicht zuruͤck oder wenig, oder ſollte es nicht ſuͤmen 
verſaͤumen machen. 

Karkenſaal (Hamb.) Kirchen, ein Salon, wo 
die feinere Welt, die keinen eigenen Sitz hat, ſich ver⸗ 
ſammelt, auch wo die Wahlherren den Prediger waͤh— 
len. Daher hieß es in einem Poͤbelreim, als ein be⸗ 
liebter Kompetent gewählt werden ſollte: 

Gott gnad' zu up den Karkenſaal 
Ware N. N. nig Paftor! 


Sn 
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In einem alten hamb. Liede 1650 — auf die , | 
| Erndtezeit ber hannoͤvriſchen Stadt Harburg über der 


Elbe, wenn diefe gefroren fteht, und Hamburger und 
Altonaer ſchlittenfahren „ losgezogen: 


Wenn de Elffe fraren ys 
‚fo holt Harborg Karkemyß 
ſo windt Kröger fo windt Bnur 
vor dat Beer und Schleegen Huur, 
Schinden wart dar nig wvergeeten 
eft dar ſchon ys nichts to eeten 
vn dat Beer wat duͤnnen faͤllt 
koſt darumb nix ringer Geld. — 
Karkſwaren: Kirchgeſchworne. Im holſteini⸗ 
ſchen Doͤrfern ſind gewoͤhnlich ihrer zwei, welche mit 


Zuziehung des — die ERROR "ingelegenheis 
ten beſorgen. 


Karſpel, Kaspel: Kirchſpiel, Sprengel. 
Kaspelkark⸗ ⸗vagt: Kicchſpielskirche, ———— 
vogt. 

Auf der Klocke zu Bartau, Kirchdorf in der K. G. 
ſteht: Alſe hier tho B. Paftor was H. N. 
Asmus — — hebben diſſe Klocke laten geten 
Gade tho Lave unde de Caspel thun Ern 
a4. 0. 1592. 

Karkbleck (fr. G.): Kirchdorf. 
He hoͤrt nig to uns na er # nicht von 


unfrer Gemeine. 


15 ‘ Kart, | 


Karkgang: Kirchgang. In Städten ( Hamb. 
Alt.) darf eine Frau nach den Wochen nicht eh ſich 
in Gefellfchaft oder auffer Haufe zeigen, bis ft: eisem 
Gottesdienft beigewohnt. Daher eilt, (fügt man) 
manche Dame zu früh aus der Mocenitube in bie 
Kirhe und fo weiter. Auch Dorfirauen haben und 
halten in-der Regel die Regel, daß fie nach der Ent: 
bindung. den erfimöglichen Weg ins Gotteshaus thun. 

Karmen: wehflagen, jtöhnen (farmen, fermen, 
Kilian Diet.) — kloͤnen, wie manche Karmına 
auf Hochzeiten und Leihenfälle, der Reichen. ' 

— wär er nicht reich gewejen, 
wir würden, wenn 1.) rathen kann, 
= auf ihn fein Kremer lejen. 
Richey Gedichte. 


garnüͤffeln Gamb.): mit Faͤuſten ſchlagen, 
pruͤgeln und ſtoßen. Doͤrkarnuͤffeln. Eisentiic 
heißt Karnuͤffel ein Bruch im Felle: Wachter 
ſchreibts Carniffel. Stieler Karniffel: Hoden⸗ 
bruch. 
Karnuͤffel "a auch eine Art Volkskartenſpiel. 
Rachels Satyren: 
— es kam ein Weib ins Haus, 
Wein, Bier, Karnuͤffel, Trumpf und 
Hundert eins war aus. 


Karnuten fagt der Hamb. und Alt. Pohl, 
wenn er nicht Kanaille ſchimpfen will, 


Karp: 


5 
! 
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Karp: Karpfe. Fiſch. (cyprinus carpio L)- 
Karpenmaltied iſt in Hamb. und Alt. ein von 
Gaftwirthen angeftelfter Karpfenſchmauß, "wo bie 
Karpfen das Haupteffen find. Karpfen ift im, 
Hamb. Alt. u. a, Städten ein Effen, das am Meih- 
nachtsabend vorzüglich. Herrſchaft und Gefinde eſſen, 

wie Reisbrei, Apfelkuchen und Paſcheier am Oſter⸗ 
vorabend. u 

In der K. ©. fagte ein Witzling, den ein andrer 
zurechtweifen, belehren wollte: Leer du mi Karz 
pen kennen, min Vader weer fülbft en 
diſcher. Ban 

Kars: Kerze, oo Wachs, cereus. Daher 
man auch in H..mb. Kaſſengeeter Lichtgießer ſtatt 
Karſengeter ſagt. (Br. W. B.) 


Karve: Kerbe, auch Karre gefpt. und. Kaar, 
karven, inkarven: kerben, einkerben. Karvſtok 
iſt bei Hoͤkern und Kraͤmern ein Kreditſtock, worin 
eine Kerbe gemacht, wenn eine Portion Mildy und 
dergl. gekauft ift, und wenn eine Zahl Kerben zus 
ſammen, das Ganze von dem DBorgenden, der auf 
Borg, Kerben, nahm, bezahlt wird: Kerbholz. 

Karren, kaddeln gefpr. ungefih.ct fchneiden, 
verfchneiden, tokaddelt Fleeſch, Brod, uns 
eben, unanfehnlich befchnittenes Fleiſch, Brodt. 
Et fütt kaddelig ut: es fieht zerferbt aus, 

Karen, Botterkarrn: Butterfaß, worinn 

|: 
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‚mit einem geferbten. -Stöffel, eine durchldcherte 
Scheibe an einer hölzernen Stange, Butter ge: 
macht wird. Vermittelſt einer am Boden der Küche 
hängenden Queerftange, bie oben auf jenen Stöjfel 
‚ befeftigt iſt, wird dies Karrnen in Holft. leicht und 
ſelbſt von Kindern betrieben. 

Karrnen: battern. Die nachbleibende ſaͤuer— 
liche Milch heißt in Holſt. Karrmelk, Karrne⸗ 
melk, im Ed. Karns, Karmilken, wie but: 
“tern, karrnſſen. En Karrmelkögeficht, 
Hamb. Schimpfwort für ein nüchternes, blasgeltes 

> Geficht. | 

Karvel: Kervelkohl, der geferbte Blätter hat 
und den man ferbet. So leitets Richey ab, und das 
Dr. W. B. iſt feiner Meinung. .Der verft. gel. 
Rektor Kleffel-in Tönningen macht in einem mir. mit: 

' getheilten Mst. folgende Anmerfung. Male. Nomen 
enim habet a herba farvel [. Kerbel, quae in- 
fignam ejus conkituit partent, — ejus 
participes eſſe poſſunt. — 

Der Kerbel, den man in Holſt. zur Kerbelſuppe 

mit oder ohne Fleiſchbruͤhe nicht kerbt ſondern hackt, 
auch mit andern Kraͤutern vermengt, iſt ein geſundes 
wohlſchmeckendes Kraut. (S. Kruut.) 

Putkaar un ſin Leevſt (Hamb.) von ein paar 
N Menfchen, Eheleuten. 

Wat'n Kaarn in de Botter! ieh. Alt.) 
welch ein (kleines) Ungluͤck! von der mißrathenen, 
nicht genug ausgekaͤrnten Butter, worin weiße 
Milchſpuren ſich finden.  ° Kaich 


gaſch Golſt.) karſch, Ditme Daͤn. karsk: 
fee, ſtark. He is nog Eafch: er Hat noch gefunde 
Kräfte En kaſchen Keerl: ein büchtiger Kerl. 
Ein altes Ditm, Volkslied beginnt _ Die Mut: 
ter fpricht zur. Tochter: I 
Na, min Dogter, ſegg vam Harten 
wat duͤnkt di to Reimer Marten, 
is et nig en karſchen Knecht? 
lang van Lenden, good van Rode,*) 
dan dem allerbeften I; | 
weer di denig eben reht? — — 
Kaͤſelken ( Hamb.): Fleine Wohnung, ——— 
He ſitt juͤmmer in ſin Kaͤſelken: er kommt 
nicht unter die Leute, auch Köfelken gefpr. 
Kaskeng cafaquin: Heiner Ueberrock, maͤnn⸗ 
licher Hausanzug. Daher man (Huſ.) ein ſteifes 
ſeltſames der Art, überhaupt auch einen’ närrifchen 
altfränfifchen Anzug Boſſelkaskeng heißt. 
Kaſſ: Kreſſe, auch Kars. Bornkaſſ: Brun— 
nenkreſſe. | 
Kaffbeeren: (Karffbeeren) Kaſſ ebeeren: 


Holl. Karffen: Kirſchen. (In der Mark Brandenb. 
Kaspern.) 
Es iſt auffallend, daß die Maͤnner aus den Vier⸗ 


landen, welche Kirſchen in Hamburg zum Verkauf 


bringen: ie ſoͤte Rn (irſchen) 
| die 
* Vothe, ao Nuthe, 


die Meiber hingegen: — aaſſbeeren! 
rufen; wovon ich den Grund nicht habe ausfindig 
machen koͤnnen. | 

Kalten, Karften: Chriſtian, — Casjen, 
Caſſentje: ein Chriſt, Chriſtus-Anhaͤnger. Wenn 
nun aus dem Worte ein Zeitwort gemacht wird, ſo 
zeigts nach dem alten Ditm. Dialekt taufen, ein Kind 
karſten oder kaſſen: es durch die Taufe zu Chriſti 
Anhaͤnger machen, chriſteln. So hießen ja die An— 
haͤnger Chriſti vor Zeiten Chriſtianer. In Kr. G. 
kaſſeln. Auf der Inſel Foͤhr iſt Kraſſen, Chriſtin, 
ein gewoͤhnlicher Taufname des weibl. Geſchlechts. 
Kraſſenen nennen dieſe Juſulaner taufen, Kraſt: 
— Chriſt, Kraſſini, den Chriſtabend. (Die Ver⸗ 
ſetzung des r mit feinem Lautbuchſtaben iſt nicht un— 
gewöhnlich. 3.8. Kars für Kreff.) Kaſtershuͤes 
Vorhaus der Kirche. Kaſſtied: Chriftzeit, Weib: 
nacht, Kaffabenduchte, Weihnachtabend. Kaſ— 
ſeltuͤg, das Zeug, worinn ein Kind geputzt, wenn 
es getauft wird, muß in Holſtein (K. G.) wie die 
Brautkrone vom Prediger, d. i. ſeiner Frau Mieth— 
weiſe genommen und dafuͤr die beſtimmte Gebuͤhr 
entrichtet werden. Im Schlesw. vom Parzelenbeſitzer 
das Kaſtelzeug vom Prediger, die Brautkrone 
vom Stammhofe. Jenes Wort muß aber nicht von Kirch⸗ 
ſpiel, Kaspel, abgeleitet werden. Denn obwol 
an vielen Orten das Kirchſpiel ſolche Sachen zur 
Hauer haͤlt, ſo heißt es ja auch an Orten ſo, wo die 
Kirchen dies nie gehabt. Dat's 


er 
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Dets en Keerl as Kaſſen, 
Fritt Hafer un Gaſſen. 
Ein duͤchtiger, braver Kerl. 
Kaſſen Dakſteen aber iſt ein (amb. Alt.) 
Schimpfname fuͤr einen unrechtlichen Menſchen. 
Das Hamb. Kinderkaſten fuͤr Kindtaufe, to 
Kinderkaſten gaan, zur Kindtaufe gehn, iſt ſeit 
Richeys Zeiten faft felten geworden, 


Kaſteel: (wie im Holl. und Dan. Schloß 
wird im Plattholſt. oft im fig. Sinn gebraucht, wie 
Achterkaſteel: Hintere. Voͤrkaſteel: Vor⸗ 
dere? So ſagt Laurenberg der Spoͤtter: 
Dyt was dat Voͤrkaſteel vam Jungfer⸗ 
lykem Schepe (Schiffe) 
Dat Achterpart dat was en lang ſam⸗ 
mitten Schlene. | 
Huch Schiffs Vordertheil, So heißts in dem Hamb. 
Liede auf die berüchtigten Seeräuber FUN 
und Goͤdiche Michael: 


Sie Tiefen ihm fein Vorkaſteel entzwei, 
traun, ſprach ſich Der Goͤdiche Michael, 
- Die Zeit ift mm gefommen — — 


an Kaſſen; außer dem gewoͤhnlichen 

Begriff im Hochd. fuͤr Lade, Koffer, hoͤlzernes Be— 
haͤltniß um Sachen darin aufzubewahren heißt ſig. 

en Kaſten (Hamb.) auch ein Hurhaus. Up'n 

Kaſten gaan: ein Bordell beſuchen. | 
& - Der 


FE Be 
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Der twißgelnde plattd, l' Hombreſpieler daſelbſt fagt 
fuͤr Casko in den Kaſten kieken. | | 
En volen Kaffen nennt man aber auch ein altes 
Haus, Kutſche, Schiff. Die Hamb. und Alt. ge: 
ringen Leute nennen ihre Fleinen Häufer, Bude, ja 
Säle min Kaffen. SE Fam nig vun min 


Kaſſen: ich fomme nicht aus dem Haufe. 


‚Kaftenlude (S. Luͤde.) i 

Kaftern: (Kr. ©. ) etwas unbrauchbares weg⸗ 
werfen. 

Kaſtig: (K. G.) muffig, angifommen, 
Faftig Koorn, Meel, vorzüglich nur von 
Korn und Mehl das angefommen iſt. 

Kaſtik (Hamb.): fuͤr Stakit e epecen 
Zaun von Lattenwerl, FE 

Rate: Hütte, Bauerhütte, Haus, 

- Kätener i in Holft. Befiter, Einwohner eines Ka⸗ 
ten, der zu einer Hufegehört, unterfchieden von Hoͤ⸗ 
fener, die Land befigen und Haus, und Inſten, 
Inſaſſen, die bei andern im Dorfe einwohnen. Haͤuer⸗ 
ling mit, vier Kolands ©. Ko. Kaͤtner und Halb⸗ 
— iſt in Holſt. eins. 

In einigen Geg. giebts Groſ⸗ u aleinkathner. 
Keongkaft: Häuschen mit ber, Krug: und 
Schenfgerechtigleit. E n 
De Saten heißen in manchen Gegenden Holft. 
Reihen, neben einander gebaute Hütten, bie gigentlich 
- fein Dorf ausm a und irgendwo eingepfarrt fi find. 
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In Hamb. nennt man en pole Kate: ein 
ſchlechtes verfallenes Haus. In Hamb. Marſchlaͤn⸗ 
bern und überhaupt. in der Marſch wird Kate von 
Hofſtede unterſchieden. Käter, Kätener ber 
figt blos ein Fleines.oder großes Hauß ohne Gehöfde 
und Bauerbe, ein Hofener, Huusmann bat 
bei feinem Erbe einen ganzen oder halben Bauhof. 
U Wo kunn Dans de gaftrige- (garftige) 

Deeren freen. 

B. O, Naber, he neem de Deeren man 
um ve Kate: er nahın das häßlıche Mädchen aus 
Eigennug um ber Kate willen, die fi ie ihm als 


Heirathsgut zubrachte. 


Kati, Kaätjvader, aud) Bader if hef 
keen Yſen, welches dabei, gerufen Wird, ein 
Kinderſpiel, wobei man ſich jagend treibt. Jedes hat 
ein Eiſen oder Pfoſten, der Vater keinen zu halten; 
alles laͤuft ducch einander, und weſſen Eiſen der Bas 
ter faßt, der tritt in ſeinen Platz. | | 

Katrin auch abgekürzt Trin: Katharina, 
mweib.icher Taufname, Suele ———— 
lauf. 

Katte: Katze. Snuvkatt: Scinpfwor 

fuͤr einen aus Angewoͤhnung Schnaubenden. 

Dat is keen Kattendreck: ſagt man vom 
Gelde, wenn man Werth drauf ſetzt oder dingt. 

He ſuͤtt ut as en Katt wennt donnert: 
(Eid.) erſchrocken, beſtuͤrzt ausſehn. 
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Se leevt mitnander as — un Kat⸗ 
ten, von uneinigen Eheleuten, Hausgenoſſen. 
Doch hat man Beiſpiele, daß Hund und Katze, (wie 
Menſchen,) eintraͤchtig bei einander wohnen. 

Katienftieg; ein ſehr ſchmaler zwiſchen Hecken 
ſich hinziebender Steig, der auf das Hamb. Dorf 
Eimsbuͤttel von der Seite des Schulterblattes führt. 
Kattenpukkel, Katenpudel, ſo benennt der 
gemeine Mann die tiefern Verbeugungen und Never 
renzen der Vornehmern.mit fiets gefrümmten Nüden, 

Katteekerken: Eichhörnchen. 
Wenn ſich die Katze oder der Kater (Raten: 
maͤnnlein) ftreichelt oder pußt, fo bedeutet es dem 
Haufe oder der Familie Viſiten. 
Strakt fit de Kater den Bad, ſo be; 
duͤdet et Fromd, is en Spruͤkwoord. 
(Voß.) 
Unſre altglaͤubigen Matronen giauben feſt an dies 
Vorzeichen, auch wenn es nach Tagen trifft. Wenn 
die Katze nieſt, ſo heißt es, de Katt pruuſtet, 
et wart morgen good Wedder. 

Mat id dat vorn Deert, 

Dat fitt upn Heerd, 

Mit'n rungen Steert ? 
fragte ein Fremdling im Vaterlande, (wie der ©. 
Hark), welder die Hauskatze im väterlichen Haufe 
sticht fennen wollte. 

Katt, Katt, vun min — Holſtein. 

Kin⸗ 


* 


NT 
Kinderjpiel, wo einer auf einem Hügel iteht, und 
die andern, (die Katen) die fich an denfelben hinaufe 
zuklammern oder anzulaufen fuchen, abhaͤlt, mit 
obigem Ausruf, und dem Klumpſack, zuſammenge⸗ 
drehten Schnupftuch. Wer ihn herabdraͤngt, nimmt 


ſeine Stelle ein, 


* 


Kloſterkatt. He hett een Kopp, as en 
Kloſterkatt. Er iſt dickkoͤpfig. 
Kattſteilig, (Ditm.): widerſpaͤnſtig. 
Kettjens: Kaͤtzchen, nennen Kinder die ranche 
Bluͤthe an Haſelſtraͤuchen, Meiden'u, a. Bäumen. 
Kettjevaar: Knabenſpiel, worin ſie ſich jagen 
und fangen — wie Katzen Maͤuſe, wenn man es 
nicht. etwa vom Engl. catch, fangen, her’eiter (M.) 
welches ich bezweifle. Auch Kattj fpeelen. ©. 
Den.) In Huf. Kellings: Kaͤzchen. | 
Unter einem Kupferfih, auf welchem Hund und 
Kate um einen Napf Eſſen kaͤmpfen, ſteht als Unter⸗ 
ſchrift: 
Katt, du far weeten, 
unguͤnnt Brod wart ook eeten. 
ein Sprw. 


Suͤtt doch wol de Katt den a an, 


um ſeggt nigſerſt: gnaͤdger Herr!? wenn je⸗ 


fahrteiſchiffer, die ſich ein Wimpel aufzuſtecken und 


mand das Anſchaun und Beantlitzen wehren will. 
Katt 2) auch eine Strafe fuͤr Schiffer, die gegen 
die Schifs- und Kriegsgeſetze gefehlt, z. B. Kaufe 


im 


— 
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im Angeficht des Kriegsfchifs auf ber Elbe nicht ein⸗ 
zuziehen erlauben, da der m nur a 
zufteht. 

Katt geben: der Sünder wird über eine ai 
none gebunden. und auf den Hintern mit Tauen ge: 
peitfcht. S. auch trampen. | 


Kattrepel: Die ältefte Gaffe in Sans, ‚wo 
ehemals ein Weg oder Gang zur Kathedralficche bins 
309. Was Repel bedeutet ift unerklärbar. _ i . 

Kattfchen (Eid) puttſcharen (Holt. Hamb:) 
som Prellwurf mit 5 — dem Baer, auch 
mit flachen Steinen. Ä 

Kawai ( Fhm. Burg): uehenmvc, weiter Ue⸗ 
berwurf fuͤr Maͤnner. | 

Kavalje: ein altes verfalines Haus. ein | 
flaͤmiſches Wort. 


Kavaruͤtſe big das verhungte ER 
eigenfinnig. (Pbg.) 

Kave (can hohl, f. Wachter) "umfehloffene 
‚ Ede zum Hinſtellen des Viehs, Daher die 

Swienskoͤven in der hamb. Borftadt St. Georg, 
wo Schweinezudt ift und Brantewei brenner mohs 
nen, deren in Hamburg felbft nur wenige find. | 

Kaveling (Hamb. Alt.) : in Auctionen eine 
gewiſſe Portion zufammengelegter > gebundener und 
verfäuflicher Waaren. Daher ber gemeine Mann 

en 
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en Kaveling Kluͤtjen: eine Portion Kloͤße, ſei⸗ 


nen Antheil ettwa, benennt. (Hol: Kavelinge.) 
Kauen: käuen 
he weet dat nig to kauen: von einem, ber et— 
was gutes hat und nicht zu brauchen weiß. 
nakauen: eines andern Worte ſpoͤttiſch nach— 
forechen. 
porfauen. Ick ſall em ook alles voͤrkauen, 
ich ſoll ihm alles vorſagen, vorbeten, er kann nichts 
aus ſich ſelbſt vorbringen. 
De good kaut 
de good daut. 


Kaͤuern (Kr. G.): Erde oder Miſt fahren. 


Keddeln: kitzeln, keddelig, keddelhaa⸗ 
rig: kitzlich, leicht aufgebracht, an Haaren und - 
Ohren kitzlich, empfindlich. (Brem. kiddeloorig) 


wo wart ſe kettelharig (Voß.) 


| Keed: Kette. 

Goldne und ſilberne Ketten waren Halsſchmuck der 
alten Ditmarſerinnen, und find es noch izt den In— 
ſulanerinnen auf Föhr, die im vollen Staat Schau⸗ 


münzen und Ducaten an ihre Halsfetten zu haͤngen 


pflegen. 
Keedenlokken nannten in — 17 40ger Jahren 
modiſch holft. Stäbterinnen die feit auf den Kopf ges 


gerollten Locken. Sie trugen dazu hinten das Haar 


in einen Kadogan aufgeſchlagen und mit einer kou—⸗ 
| leur: 


no 


teurten Schleife — Darauf folgte in der 


Mode die gekreppte Kopffriſur, G. Kruſe Nak⸗ 
ken) dann in den 6oger Jahren das hochſtaͤmmige 


aufgefämmte T Toppe mit Wuͤlſten unterbaut und mit 
Haarnadeln feiz geſteckt, dann die in der Mitte getheilte 


niedere Hauptfriſur mit geflochkenen und aufgeſchlag⸗ 


nen durchkaͤmmten Chignons, die den ſchlicht— ins Ge⸗ 
ſicht und auf den Rücken niederhaͤngenden Haaren 
wichen big die Reihe an die Peruͤcken und kahlen Nak— 
ken kam, wies heute am Tage iſt. 

Keedenbloom (S. — 


Keeke: Mund, Maul. 
Floͤzkeek pleon. Maul über Maul; ein Schimpf— 
wort. En leege Keek: ein Iofes Maul, Gin 
em een up De Reh: : Schlag ihm aufs Maul! 
(Hamb) —— Er 

Keeckelreem: ein Fehler au, unten; der Zunge, | 
der eine ſchwere Sprache macht, man will durch Schneie 
dens des Riemen, Zungenbandes, die ſchwere Spra⸗ 
che leichter machen. Em is De Keeckelreemen 
freeden fagt man fig. von einem viel Schwatzenden. 
Dom Gegentheil Lauenberg F | 

Man kann wol hören an eren Reden 

206 en G iem) de Kedelrehm nich 98 ge— 
2 ſchheden· *.. 
| Keel: Kehle. — 
Keelaaſen (E08) — = 
Ä | Mat 


Wat de voͤrn Reel hett: wie ſtark der ſingt! 
Keelſtecker nennt man unter den hamb. Kauf— 
leuten die, welche allemal hinter ſolche Leute her ſind, 
die auf ſchwachen Fuͤßen ſtehn und aus Noth verkau⸗ 
fen muͤſſen, da ſie ihnen denn die Waaren fuͤr ſchaͤnd⸗ 
lichen (geringen) Preis abdringen und ihnen gleichſam 
die Kehle abſtechen, daß ſie dabei nothwendig verder⸗ 
ben muͤſſen (R.) Der Name und dieſe Art Induſtrie 
iſt itzt in Hamb. ſelten, obwol manchen Troͤdlern und 
merkantiliſchen Blutſaugern die Benennung aupaßte. 


Keen: Keiner. Der Hamb. Alt. ſagt auch 
Keenmand fuͤr niemand entweder kein Mann 
oder aus dem zuſammengeſezten Keen und Meer 
Mmand pleonaftice. = 5” 
Een is Keen: eins oder Einer, iſt fo viel, oder 
gilt nur ald gar Keing oder Keiner, 


Keenrook; gienruß. Sprw. womit man 
eine Nichtſchoͤne beſpottet: Se ſuͤtt ut as Melk 
am Keenrook, ſtatt eine Schöne wie Melk un 
Bloot bezeichnet wird, Ä . 


Keeren: kehren, wenden (Goll. keeren) daher 
to Keer gaan: laͤrmen, toben (6. Beweer); 
auch he geit mit mi to Keerz er hanthiert mich, 
Zehrt und wendet mich, behandelt mich. despotifch. 
Wo da ji mitem tu Keer: wie fpringt ihre mit 
ihm um? 3 | 

4? PN J | . 16 j ut 
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ut der Keere: aus dem Wege. Ga nig ut 
der Keere: nimm Feinen Umweg, ut De Keere 
faaren, rieden (eenem): aus dem Wege fah— 
ven, reiten. | 


2) fi Feeren am: fich an etwas kehren, No— 
tiz nehmen. Daher in Hamb. Keer di an nir, 
un Feer di an nix, is ook en Trooſt: über 
alles fid) wegſetzen, ſoll ein Troſt ſeyn — ein troͤſt⸗ 
licher Troſt! | Zu 

He bett en goden, keer Di an ip: es ift 
ihm fehr gleichgültig. (Huſ. Eid.) 

KReermedder, upn Keerwedder: eine hamb. 
Gaffe an der Elbfeite, die ihren Namen daher hat, 
weil fie einen cul de sac forint und zum iederum: 
fehren noͤthigt. | 


Keerl: Kerl. | | 
Dat is en Keerl, de hett et, wo he’t hebben 
fall: das iſt ein rüftiger vermögender Kerl (Hamb.) 


Wo en Keerl fallt, da kann en Keerl ups 
ſtaan, fagt der Holft. Bauer (K. G.), wenn er fein 
Korn dick füet, auch als Selbfttröftung, wenn Sturm 
das Korn niederfihlug. - 

Von einem büchtigen Kerl heißt ed: dat is en 
Keerl a3 en Vijol (Geige), wenn man darup 
ſleit brummt et bit Middag. | 

Min Keerl 18 nig to Huus, ſtatt mim 
| | Mann 


f 
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Mann fagt in verfchiedenen G. Holft. die Haus: 
frau, auch de Weert (ber Wirth) is nig to 
Huus. 


Dats en Keerl as Kriſchan ce. Kaffen); 
auch dats en Keerl de Sta! ſeggt: (Hamb.) 
ein tüchtiger Kerl, das leztere wird befonders von ei- 
ner Schilöwache gebraucht, 

Auch fagt man fig. von großen Früchten, Aepfeln, 
Birnen: dat's en Keerl! ein großes Städ von 
einem Apfel &. Band.) 

So ehrenvoll und ruͤhmlich auf dem Rande das Wort 
und der Sinn Keerl iſt, ſo hat er doch in Staͤdten 
(Hamb. Alt.) ſeine unruͤhmliche Anwendung. So 
heißt es z. B. von mannſuͤchtigen oder gar luͤderlichen 
Maͤdgen, Dienſtmaͤgden: ſe loͤpt mit Keerels, ſe 
hett Keerls an de Hand, welches im veraͤcht⸗ 


lichen Sinn von aferlei Volk verftanden wird, beſon⸗ 


ders weıtn Herrfhaften damit um ſich werfen, die es 
fo leicht vergeffen, daß ihre Dienfiboten und Sklaven 
wie fie Menfchen find, ! 

En baſch Woord holt en Keerl vun de 
Doͤr : Ernft giebt Gewicht. 

Datsn Keerl ad Gott gaff (Hamb.): ein 
anſehnlicher Kerl. Gotts Keerl un noch Een: 
der thut, ſchlaͤgt, ficht fuͤr zwei. Poͤbelausruf der 
Verwunderung. | ! 


16 % So 


 &o beginnt ein altes Hochzeitgebichte (1650): 
Help — wo geyth ydt tho, wat ys dar 
| all to kacken, 

wenn ne en ı Kerel end wıll by een Frume 

maden ꝛc. 
Bullerkeerl (Eid): was in Holft. Bumann 
(S. 3.) Knecht Feen uud ee 
hoorn. 

Beim hamb. reichen pobel if das Wort Keerl 
gar Fein beſchimpfendes, man braucht es von Groſ— 
fen, Gewaltigen, Fremden, fo lange man nicht weiß, 
daß noc) fonft etwas, nehmlich Geld hinter dem 
Mann oder mit ihm iſt. So hört man: wat is 
dat voͤrn Keerl? de Keerl perfteit dat. Kom⸗ 
mandeerennig! En Keerl as min Aars aber 
ift Schimpf. Hat er Bermögen: em puͤcken Keerl, 
Kraͤfte: en Keerl de Sta! ſegt. 

Kees: sr. | 

upn annern goden Keesdag: ein — 
heute wird nichts daraus. 

De Melk is keest: die Milch iſt gerennen. 

Keesbotter ( Ditm.) die ſuͤße Milch mit Buts 
ter auch Bier und Kümmel durchknetet und in Mnn: 
chen aufbewahrt, auch in Beutel, eine Art Kees. 
Kuͤmmelkees, Schmierfees, ſtatt Butter aufBrod ges 
fehmiert. Die faure Milch, von der die Wadicke, das 
Waſſer abgegoffen, heißt dafelbjt Seller, 
| Kees⸗ 
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Keesfoot (S. Kindsfoot.) 

Dree Kees hoch, en Jung dree Kees hoch: 
ein kleiner, nicht hochgewachöner Knabe, 

In Gluͤckſtadt u. a. G. Ditm. nennt man die in 
andern Hamb. Billwaͤrder K. G. ſogenannte Dik⸗ 
melk geronnene und abgewaͤſſerte ſaure Milch: 
Kees. Der Franzoſe ſagt und ißt fie als fromage 
a la creme. 

Eierkees (©. Köfter.) 

He maft Kees Huf.) Kool (Hamb. Alt. 
Kiel): er fpricht dummes auch drolfigtes Zeug. 

Kees meft (S. Meft. ) 

Fig. do weer de Kees far: da, damit war 
bie Sache abgethan. 

Unter den einheimifchen Käfen find die Waſterſchen 
die beruͤhmteſten und der ſchmackhafteſte der Wilſter— 
ſche Roomkaͤs, oder der Soͤtemelkskees, der 
jenem nahe koͤmmt. Eine dritte geringere Sorte iſt der 
Ledderkees, von abgerahmter Milch, der zaͤher 
und lederhaft iſ. 

verkeeſen: verlaͤumden, utkeeſen: verwer— 
fen (Hamb.) wie afkeeſen: abdanken, Hrn. Roͤ⸗ 
vers Verzeichniß der Hamb. Rathsherren: dat he 
Olders halven afkoſe: daß er Alters wegen ſeine 
Stelle niederlegte. 

Keetel (Angf, Cetil, cetl. Engl. Rettle. ESchweb. | 
Kaettil): Keſſel. Keetelflicker: Keſſelflicker, 


ver⸗ 
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verbeſſerer. Keetel fo flikk! Hamb. Ausruf. Kee⸗ 

telflikkervolk nennt man daſelbſt ſchlechtes Gefin- 

del. Keetelhacken: Keſſelhacken. er 
Klaamkeetel (Kr. G.): ein froftiger Menſch. 


Angftkeetel nannte jemand ein volles Menſchen 
und bunftgefülltes Komödienhaus, 


Dat will ik mit ſwatte Kriede an'n Ketels 
acken fchrieven; wo mand nicht lefen — d. i. 
ich wills vergeſſen. 


Keke: Windſtoß, piöglicher Ungefkm, Winde: 
braut, 

Keller: ausgemauerted Grab. 

2) Ditm, dicke Milh,  Holft. Dickmelk. Kele 
lern, gerinnen, daher vielleicht galfert gelee (3.) 

3) in Hamb. und Alt. die Wohnungen ärmerer Leute 
unter ben Häufern der reichern, in die Erde bins 
eingebaut und gewöhnlich über der Cingangstreppe 
mit einem Dad, Kellerſchuur, verfezen. 

Dree Treppen hoch in'n Keller: fagt ſpaß⸗ 
weiſe der, welcher feine ärmliche Wohnung be= 
ſchreibt. 

En Kellerwief heißt (Hamb. Alt.) ein Weib, 
das im Keller wohnt, Dree Treppen hoch in 

‚Keller. . In dem hamb. Ged. de verdorvene 
Welt un ere nye Maneerit heißt es ſchon: 

Een 


\ 


f 
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Een jeder heft wat ſunderlicks un tritt dat 


Dold mit Foͤten, 
ja ock dat ſchlichte Kellerwyf will et ock van 
ſick ſtoͤten. 
Kennen daher 
Kenns, Kennis: Kenntniß, Bekanntſchaft. Sin 
. DIe Kenns: feine alte Befanntfchaft. Ick hebbe 
dar Feen Kenns an: ic) bin damit nicht befannt. 
De fe fennt, de Eöft fe nigs wer das Mäb: 
chen Fennt, nimmt fie nicht — zur Frau. . 
Erfennen davon hat man im Hamb. die Kt. 
he will die Jeſum Chriftum erfennen leeren: 
er will dich zun Räfon, zum Gehosfam bringen. 
De beiden oder de twee Eennt fiE wird von 
zwei Perfonen verfchiednen Geſchlechts geſagt, die 
ſich naͤher als ſie ſcheinen wollen, naͤmlich — phyſiſch 
vermiſcht bekannt ſind. 


Kettſcher (Engl. cath capere) fahen, greifen: 


. - ein Feines Fifchneß mit einfaffendem Bügel und Stiel 


daran, womit man Fifche aus bem Fifchbehälter steht: 
ein Greifer. 


Keut, koit, keit nicht blos wie R, meint, 
frech, dreuft, nach dem Hol. kuyt, ſondern im beſ⸗ 
ſern Sinn, 2) munter, wohlauf, lebendig. Im lez⸗ 
ten Sinn wirds auch von Fiſchen, Krebſen gebraucht, | 
in denen noch Leben ift. (Hamb.) Een Feuten 
Saft nennt man freilicdy einen troßigen Menfchen 


ja ER. 
en teute Deeren aber (Kr. G.) auch ein Bis 
gewachönes flinkes Mädchen. 
und en keuten DA: : einen muthigen · kecken 
Hahn. 
3) ſtark. 

4) für Zeit (Ditm. gr. G.) Et id nu all 


oͤper de Koit: die Zeit ift ſchon verjtrichen, 


eve (Hol. Kieuwen): Kiemen, Kiefen, Kies 


‚ fern der Fiſche. (Nemnich Kathol, branchiae.) 


19 


Den Fifch in de Keben feen: ob ſie friſch 
will die holſt. Hausfrau aus den geöffneten Kiefern er: 
ſehen. 

2) auch von Menſchenkinnbacken. Von einem Ma⸗ 
gern ſagt man (K. G.): den knokern Hetland 
kan man dat Baderunſer * de Keven 
blaſen. 


Kibbeln (&. Kabbeln.) 


Kiefen: Kieven, keifen, ſchelten. (Dän. Kine.) 


Kief: Ausputzer, Zank. Kief kriegen: aus— 
geſcholten werden, Davon folgendes holſt. Bauern⸗ 
lied: 


Vun eenem boͤſen Wief 
Da krieg ik nix als Kief, 
— min Elend un min Plag, 
de heff iE alle Dag. | 
Sobald de Dag brikt an, 
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ſo geit dat Schellen an, 
al Schötteln und all Putt, 
ſchmitt fi mi an den Kopp. 
Ach Naberjch, leent mit dag 
voͤr eenen Sösling nog, 
doch, lat't min Fro nig feen 
wenn fe billigt inkeem! | 
Das Klaglied eines geplagten Chemannes, der bei | 
ber Nachbarin Troft und Geld fucht. 


Kiefe, Fuͤrkieke: Feuerſtuͤbchen, auch ſcherz⸗ 
weiſe Freudenputt: hoͤlzernes oder meſſingenes, | 
viereckigtes, oben- mit Köchern verfehenes Behaͤltniß, 


worin die Holſt. Frauenzimmer ein irrdenes Toͤpfchen 


mit Feuerkohlen, Fuͤrſtove genannt, ſetzen, und 
ſich darauf, um den Koͤrper von unten herauf zu 
durchwaͤrmen, wie mit einem Hitzbade, ſehr zum 
ſtachtheil der Geſundheit, wie Aerzte verſichern. 
Sie ſchreiben dieſen Stuͤbchen und dem unmaͤßigen 
Genuß warmer Getraͤnke das Ueberhandnehmen von— 
Fluͤſſen in Zähnen, Köpfen und andern Fluͤſſen zu. 
Arme Leute in Hamburg und Altona, die Feine 
Feurung anfchaffen Fünnen zum Dfenheizen, heizen 
ſich felbft mit erbetenem Feuer in der Kieke. So 
heißt es in einem a. Liede: 


dat Fruentimmer wo yt ſitt, 
de holden Kyken under mit, | 


und 
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und im Gefpräc vom Winter: 
de nix hebben intohitten, 
de möten up der Kyken fitten. . 
R. nennt fie nicht paffend Kohlentiegel. 
Im Fhm. wo eine Fuͤrkieke ein großer Scho— 
pen, eine eiferne oder tönerne Mafchine mit breitem 
Rande, auf dem fich eine Familie herum fegt, if, 
bedient man ſich diefer in Eleinen Familien aus ans 
gel an Feurung zum Heizen gleichfalls. 


Kiefen: guden, ſehen. (Hol, kyken.) 


Kiekfinfters Heines Eck- ober Erkerfenſter, 
Kieflof: Gucklock. (Dän. Kikhul, Udkik.) 


Nav'n Kiek gaan. Im der Probſtei iſt die Ge— 
wohnheit, daß bei Hochzeiten und andern Luftbarkei- 
ten eine Menge Leute, die nicht Gäfte find, als Zu: 

ſchauer, felbft von andern Dörfern fic) gehend, fah: 

rend und vreitend einfinden. Das nennt man 
na'n Kiek gaan, wie im Shin. Tokieker. 

(S. Koͤſt.) J | 

Kiekebu fpeelen (Hamb. Alt.) ein Spiel ba 
man vor ganz Fleinen Kindern den Kopf eins ums an: 
dre verſteckt oder umhuͤllt und enthüllt, wobei bie 

Morte Bu und Kiek gewechfelt werden. Auch 
nennt mans Mumm mumm ſpeelen von mum⸗ 
men, huͤllen, verhuͤllen. (S. Mummen.) 

Koffekiekerſch. (S. Koffe.) 
| Finnen: 


( 
‘ 
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Finnenkieker Heißt in Hamb. ein beftellter Be- 


fehauer der zum Verkauf auf den Schweinmarkt ge⸗ 
brachten Schweine, ob fie finnicht, zungenrein, eis 
gentlich gefund find, denn der Quedlinburger Goͤze 
(ein Bruder des Hamburgiſchen, der die Finnen der 
unreinen Lehre aufſpuͤrte) hat ja die Unſchaͤdlichkeit 
der Schweine fuͤr den Genuß der Eſſer, erwieſen. 


Sprw. Kiek up de Tuͤnn, wo hoch ſitt de 
Suͤnn, auch Kiek in de Koͤk: ein Mann, der 


gern acht giebt was beim Heerde und in der un 
vorgeht. 


Kiek di nig um, de Stof fleit um: wird 
bei einem Kinderſpiel gefagt, wo auf bad Umblicken 


Strafe gefeßt ift. 
Kiekut: das am Schuh über der Schnalle hers 


vorragende Leder. Auch Striemel oder Kappe von 


Dammaft, welder an die Seite eines Hauptküffens 
gefet wird, um durch die feinen Spitzen der Ueber: 
züge durchzuſcheinen. (R.) 

Kıeift du mi da ver fommft dn mir 
fe? 

Utkiek: kleine Halbermel mit Menſcheuen 
Halbmanſchetten. 

Kiefer: (Din. Kikkert.) Gernglas, Senen 
im Kiefer hebben: feinen Augenmerk auf jemand 
haben. 2) Augen, Heine, Kinderſprache, de 
luͤtjen Kiekers. 


Kie⸗ 


‘ 
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—— — eine Art ſaͤuerlicher depfel 
Köftenkiefer, Tokieker. (S. Köft.) 
Die Hamb. Rdt. Kieks Kaaks, auch mit dem 
Zuſatz: int Hoͤnerneſt: gleichviel, + eins fo 
fchlecht als das andre, duumer Schnad, (Kr. ©.) 


Puͤttjenkieker: (Hamb.) ein Mann ber fih 
viel um die Küche Fümmert, auch der gern mälelt, 
Küchenfritifus* 


‚SE heff dat Nakieken: mir wird nichts 


davon. 


“Kiel: (Angf. Ceol. Caele. Engl. Keel. Sl. 


u Kiel) Keil curex, 


Bekielen: mit bleigeſchlagenen Reilen befeſti⸗ 
gen, de Neeſe bekielen: ſich beſaufen. To— 
kielen, he hett em eenen tokielt: er hat ihm 
einen derben Schlag gegeben. Verkielen: ver⸗ 


| nageln, auch den Mund ſtopfen. He mut ver⸗ 
kielt waren: er muß zum Schweigen gebracht 


werben. He heit den ars befielt? Na 
öhelausdruc): er iſt befoffen, 


Donnerkiel: feilfdrmiger Feuerftein, der wie 
ber Holft. Aberglaube meint, mit einem Blitz der 
irgendwo zündet, vom Himmel führt. Man findet 
den Stein häufig in Sandgegenden: und hebt ihn auf, 
weil er Gluͤck bringen foll! (brontiae Donner, heißt 

| im 
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a 


im Griech. beome ne ef Echiniten den Namen 
ale: ) 

\ 2) Eine Eyalte, Oeffnung, Einſchnitt, am His 
ſenſchlitz. Kielſtuͤck: ein Stück vom Ochfen aus 
der innern Lendenkluft, wo ber Kreuzknochen durchge⸗ 
hauen wird. 


3) Keilfoͤrmiges Stůck Tuch oder Leinen womit 
ein Kleid nach unten erweitert wird, z. B. im Falten 
der Roͤcke, Maͤntel und Hemden. | 


4) Grundbalfen in die Länge am Seeſchiffe. 
Kielhalen: CS. Bulle und Haalen.) 


Kiel: in alten Drucken Kyll z Stadt und Uni: 
verfität im Holit. In der Kieler Gegend (mit, K. G. 
bezeichnet), wird das befte, unvermifchtefte, reinfte 
Platt gefprochen. Man hat auf Kiel und 3 andere 
Städte folgenden Reim: 


Kiel is dat hohe Feſt, J 
Rendsburg is dat Kraienneſt, 
Schleswig is de Waterpool, 
Ekkernfoͤr is de Kakſtool. | 
Der Name der Stadt wird von Kiul in der alten 
Sprache Nordens ein Schiff; abgeleitet. De luͤtje 
Kiel: Kleinkiel heißt der Kiel argränzende Moor: 
graben, deffen Bereinigung mit dem a ai zu wüns 


fchen iſt. a 


Kiem: was fi) auf verdorbenem Mein, Vier 
oder 


ober eingemachten Sachen ald Haut anzufegen pflegt, 
mucor. Dat Beer is kiemig, (womit das 
Griech. wvus verwandt ſcheint.) R. 


Kiemer: Böttcher, Faßbinder, der nur große 
Kuͤbel und Gefaͤße macht, deren dicke Boͤden nicht 
abgeſchaͤrft und in die Staͤbe eingekroͤſet ſondern 
nur dicht angeſtoßen werden. (Richey, aber irrig, 
denn die Dielen werden in die Keemen, Fugen, mit 
der Kiemazt eingehauen, eingefugt.). 

Kiep: Kober, Tragkorb, Bauch in der Pb 
belſprache, (Billw.), he legt en gode Kiep to: 
fein Bauch wird ftart. In de Kiepe ftören: an 
den Leib ftoßen. Kiepe auch fuͤr den Korb, den 
das Frauenzimmer fig. austheilt. 

Matz heft de Kiepe kregen: Matz hat einen 


Korb bekommen, iſt die Ueberſchrift eines Spottge⸗ 
dichtes im Anhang zu Laurenberg. ©. 106 fg. 


Kiependreeger: der einen Kober trägt. 


Siffe: Angelſ. Cip. tabernaculum Hamb. 
ein ſchlechtes elendes Haͤuschen. 


Killen: (S. koolt.) 
Kind: in der Mehrheit Kinner fuͤr Kinder 
geſpr. Kindjleev: liebes Kind. 


Kinner Maat um Kalvermaat moͤt oole 
Luͤd 


Lin) weeten: alte Reute müffen das Kindern und 
Kälbern zufommende Maas wiffen. | 


‚He fütt ut man fullKinner mit em jagen: 
auch to Bedd bringen :.er fieht Häßlich aus. \ - 


Dat meet en Kind, auch dat verſteit en 
Kind: das iſt linderleicht. | 


Se Eindert Tagt man in Hamb, Alt. Pinb. auch 


fe kuamt int Kindzen: fie ift fruchtbar, bekommt 
ein Kind nach dem andern, 


Kinner um Oolluͤd! (Hamb. Alt.) — 
der Verwundrung. 


Hamb. Alt. Volkswitz beim Anſtecken einer Tor 
baföpfeife an die andre: Ik heff min Dag 


hört, dat, de dat Kind hebben fall, mut 
inner liggen. 


He hett nig Kind noch Küken: er kanns 
wohl thun, beftreiten, er hat nur für ſich zu forgen, 
jebt en gargon. 


Kinnjeed: Kind Zefu, Chriftfindlein, bedeutet 


. im Hamb. gemeinen Gebraud) ein “Shriftgefchent, tom 


Kinnjeed geven: zum heil Chrift ſchenken. Ge 
kriegt en goden Kinnjees: die Kinder erhalten 
viel zum Meihnacht gefchentt. Aus diefem Kinn⸗ 
jeed iſt Klinggeeft gedeutet. (S. Abeud.) 

Daher 


f 
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Daher auch: he ſuͤtt ut as Kinnjees: er iſt 


kindiſch aufgeputz, putzbeladen. 


Kindsfoot: bei den Holſt. Landleuten hat den 
Namen von der alten aberglaͤubigen und vorzuͤglich 
Kindern und Gejchwiftern vorgeworfgnen Idee: daß 
bie neugebohrnen Kinder Geſchenke an den Füßen häne 
gend mit zur Welt brächten. Man gab in Etädten 
den Kindern Zuckerwerk, die das Neugebohrne für fie 
mitgebracht haben ſollte. Lam Kindsfoot gaan 
(8. G.) nennt man, wenn den Frauen, die der ger 


baͤhrenden in Nöden, das Kind zu hohlen zu vers 


loͤſen, beigeftanden, ein Kindsfoot gegeben wird; d. i. 
wenn man fiemit Koffee, Thee, Butterbrod, Falten 


Fleiſch und Mettwunft und Käfe, Schnapps darauf bes 
wirthet. Daher einige fehr irrig den Kındafoot Kees⸗ 


foot nennen wollen, vom Käfe? - Keien warb 
ehemals für Kinder gefprochen und fo trifft ſichs wieder 
in der obigen Erklärung. Sobald die Frau aber vom 


Kinde entbunden ift, laufen die Hilfe leiſtenden Nach⸗— 


barinnen im Dorfe herum, foppen und necken bie jun⸗ 


gen unverehlichten Burfche, auf die fie treffen, reißen 


ihnen Die Hüte weg, dringen ſelbſt. an die Betten der 
Verehlichten aber Kinderloſen und greifen denen die 
Hoſen weg, und treiben aͤhnlichen Unfug. Erſt nach 


dieſem Lerm finden fie ſich ein zum Kindsfoot, 


da wart wet tom Beſten geven. Davon zu 
an : 


| Kindel⸗ | 
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Kindelbeer, Kindoͤpſmaus, dat Doͤpmaal: 
Taufmahl. Dies wird in einigen Dörfern am Taufe 
tage in andern erſt am Tage, wenn bie Möchnerin 
Kirchgang gehalten gefeiert, - E3 werben dazu gebes 
ten Gevattern und Nachbarn viel oder wenig. Nach 
gemeinfchaftlicher Taufverordnung Dürfen Sonntags 
nur 10 Perſonen dazu gebeten und nicht mehr als 4 
. bis 3 Gerichte gegeben werden. Die Gerichte find in 
verfchiebenen Fleinen Städten, Flecken und Dörfern 
serfchieden. In der Kremper Marſch find die 
beftimmten Schüffeln: Graupenfuppe mit Mein, 
Nindfleifch mit Meerettig oder Senf, fteifgefochter 
Milchreis. In der Kieler G. Barkau, Hühners 
ſuppe, Schweinsbraten mit Pflaumen, Milchreis. 
Im Pinneb.: Huͤhnerſuppe mit dem Hühner-Bras 
ten, (Kalbs oder Ochſen) mit Pflaumen, Milchreis. 
Auch treten in der Herbſt-Schlachtzeit in vielen Ge⸗ 


genden Wuͤrſte mit ein. Es wird nicht immer Wein, 


gewoͤhnlich Bier und Schnaps, Branntewein getrun⸗ 
ken. Auch wird von den Bauern in der Regel zwi⸗ 
ſchen der Mahlzeit geraucht, und ohne Teller, als 
hoͤlzerner, langt jeder mit dem Loͤffel in die Suppe. 
Gabeln werden ſeltner als Finger zum Eſſen ges 
braucht: Iſt der Paftor, (dem fonft mit der Geldaccis 
denz ein Schweinebraten und Brod K. ©. ins Haus 
geſchickt wird,) oder find Stadtleute mit ald Gevatz 
tern dei Tiſche, fo paffiren wol Teller und Gabeln 
aber als Ausnahmen, Die Wöchnerin darf im Pins 
neb. auch wenn fie am Tauftage außer Bette ifl, 
nicht mit zum Taufmahl, fondern ihr wird in einem 
17 beſon⸗ 
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befondern Zimmer ferbirt, Eine Volrettte der 
Schicklichkeit. 


In großen Staͤdten, Hamb. ei. Schleswig fi fi nd 
die Doͤpmale felten. Blos nach dem Taufaft 


‚werden Erfrifchungen gereicht. 


Im R. findet ſich unter M's. Zuſaͤtzen Kinds⸗ 
foot: Zuckerwerk beim Kindtaufen. Wie unrich— 
tig dieſe Beſtimmung, erhellt aus obigem. Wenig— 


ſtens haͤtte doch fuͤr beim, nach ſtehn ſollen! 


Se gebt Koͤſt un Kindelbeer togliek: fie 


baben fid) zu frühe vertraut gemacht, fo daß fie zur 


gleich Hochzeit machen und taufen laffen. 
Kinds Hand is ligt füllt Kinder find Leicht 


J zu befriedigen. 


Laͤndliches Wiegenlied nach eigener Melodie, 
dad die Beſchaͤftigung der Eltern dem Kinde 
vorerzählt: 

Slaap, Kindien, flaap, 

din Bader hött de Schaap, 

din Moder plant’t en Boͤmeken, 
flaap to, min hartleev Hoͤneken, 
flaap , Kindien, flaap! 

Ein andres, das bie Kinder durch Verſprechen 
der Vater werde was mitbringen, Pflaumen, Roſi— 


nen, Feigen, wenn das Kind jtill und ſchweigend 
ſchlaͤft beruhigt: 


Hoͤr 
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Dr min luͤtj Kindjen wat if di will 
fingen: 
Appelt un Beeren fall Vader mit⸗ 
bringen, 

Plummen, Rofinen und Fiegen, 

min Kindjen fal ſlaapen und ftilffwiegen. 

Wenn min Kinner nig in de Reeg fittet 
18 et nich drapen: meine Kinder fißen gern mit 
in der Reibe bei Tifche, fagte eine gutmüthige Mama, 
oder fie fchmollen,, es ift ihnen nicht recht, 

Ein Sprw. fagt: nu ist richtig mit Chat 
lott; fe fall en Kind hebben: mit dem Maͤd⸗ 
chen iſts aus, fie foll in die Wochen, | 

Aller Kinder Dag: (wie im Dän. Kinderdas) 
Spieltag für Kinder, Nachfefttag, Mittewoch nach 
den 3 großen Feten im Jahr, wo keine Schule gehal⸗ 
ten wird, 

Kinkel: Stuͤck. He ſneed m en good 
Kinkel af: er ſchnitt ſich ein großes Stuͤck ab. 


Kinkhooſten: (S. Hooſten.) 
| Sinn: Menton. 

En dubbelten Kinn hebben: fagt man von. 
dem, ber von Natur unterm Kinn mit viel Fleiſch 
verfehen ift oder maken fi) macht, indem er fi) 
* in die Bruſt wirft. 


17* Up'n 


+ 


Up’ Kinn hoolen: faufen. He holt geern 


up'n Kinn: er iſt dem Soff ergeben. 


Spizze Naͤs und ſpizzen Kinn, 
dar ſitt de Duͤvel in. (Hamb.) 


Kippen: abhauen, abſchneiden, wie kappen. 

Kipper: der die Münze befchneibet. 

2) Abfellen, abgleiten, wenn etwas auf dem 
Außerften Rande ſteht und Feine Haltung hat, 
Et fteit up De Kipper es will überfchlagen. 
Et kippt af: es fällt herunter. Upfippent 


aufheben und auf die Kante fiellen. (S. 


Kant.) 

Die Hamb. Kippeltwiete mag von ehemali⸗ 
gen Muͤnzkaſtrirern, die daſelbſt ihr Unweſen trieben, 
den Namen haben. 


Kiſte: Kiſte, Truhe, Kaſten. (wie im Daͤn.) 

He hett nig Kiſten nog Kaſten: er hat gar 
nichts an Meublen. 

En Stuͤkſchen ut de Muuslkiſt fingen: 
ſchlechte Singerei, 

Dragfift, Dra'kiſt: ausgeſpr. tragbare 
Kifte, Lade. - 2,3 

Ruſſſkiſt: Sarg, in der geringen Leute Aus: 
— wahrſcheinlich von Ruhekiſte gebildet, 

— Kiftenpand; (Hamb.), was man in Kiſten 
und Truhen verwahrt und zu Pfande haben ode 


geben | 


1 


Es a — 

geben kann. Daher in Hamb. Kontrakten die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kiſt- und Kiſtenpand, Bed⸗ 
de un Beddegewand. (R.) — 


Kiſtenfeegerſch: Eelegenheitsmacherin. Dar 
her (im Huf. Eid.) de Mann kann in de groof 
Doͤr nig fo veel indreegen, as en Kiftenfee- 

gerſch to de luͤtz Dor utdreegen kann. 
2) Kıft oder Kiſſ, blos in Hamb. eine fondere 
bare Begebenbeit, ein unerwarteted, verworrenes 


Weſen, Ereigniß: Wat'n Kiſt! 


Kiewitt: Kibitz, (tringa vanellus. L.) 
Spottname fuͤr den Friſeur, Perukier, Kiwitt⸗ 
muſchuͤ, (Hamb. Alt.): Peruckenmacherjunge, 
etwa weil er dem Kibitz gleich viel hin und her laͤuft; 
denn an Auſſenſeite und Farbe ſind beide ſehr verſchie⸗ 
den, da der Vogel rothe Shpe und ſchwarze Bruſt 
traͤgt. 

Hamb. Sprw. wenn jemand fi ch um andrer Ange | 
Iegenheiten fümmert und feinen eignen nicht vorftehen . 
kann: de Kiwitt will dat ganſſe Moor ver- 
bidden un Tann ſin —— Neſt nig ver⸗ 

bidden. 


| Klabaſchen: (Ditm.) glaſthen, Kuͤrbis. 
Klabaſtern: (Bitm.) klabakken, Golſt.): 


ungeſchickt trottiren, in ben Tag hinein jagend reis 
ten; wird auch von Menſchen gebraucht ‚ die 
unor⸗ 
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morbdentlich hin ie her laufen. (Auch Hamb. 
und Luͤb.) | 
Kladatfih: ein das unbequeme tölpifche. Hinz 
fallen im Ton nachbildender Ausdruck. 
Kladatſch liggt fe da! | 
| Kladatfchen: (Kr. G.), im Sprunge gehn. 
Kladde: Schmus. (Dän. Kladde, Klak.) 
He kummt in de Kladdes er kommt in Vers 
fall, wie in Koth zu ſtecken. | - 
2) Der erfie Entwurf (brouillon) einer Shift, 
durch die Feder aufs Papier, wobei ed auf Kleden 
und ftreichen nicht ankommt. 
3) Schmugbuch, bei Kaufleuten * Schriftſtel⸗ 
lern auch Kladdbook. 
4) Naͤſſe. | 
Kladven, afkfadden: (Hamb.), — buͤr⸗ 


nr fien, vom Schmuz ſaͤubern. Unterfchieden klad⸗ 


dern : ungeſchickt oder unyeinlich zu Merke gehn, 
" infonderheit beim Waſchen. (R.) Es heißt aber 
auch gewöhnlicher hinwerfen, nachläfig ſeyn. 

Es kladdert, ſagt man beim Kartenſpiel, wenn 
der Stamm unrein koupirt iſt, und man deshalb noch 
einmal abnehmen laͤßt. — 

Kladderk, Kladdergatt: Steert ⸗Magd: 

Pe ein unachtfames (nicht eben junges Mädchen, wie R, 
will, fondern überhaupt) Frauenzimmern — 
Duſend Daaler in de Tafchen, 
un en Kladderk in de Aſchen. 
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Ein Frauenzimmer das Geld hat, aber — 
wirthſchaftlich noch reinlich iſt. Auch Kladder⸗ 


taſch. — Kladderken, kleine ſteife Buͤrſten, ſcharfe 


Handbuͤrſten. Kladderhandel, Kladderer, 
(Hamb.) kladdern, vom Verſchleudern der Man: 


re, unter Preis verkaufen, den Handel werderben. 


Kaufmaͤnniſche Technologie. 


Verkladdern, Geld verkladdern: Geld. 


auch andre Dinge unnoͤthig verthun. 
Fhm. Lied: 


Ach oo! Jellingstrop: : du ligſt wol 


an * Wege, 
Op Suͤlt bi Ort: : da ſuͤnt de 
de — 
| Kladderjagd: naffe Fahrt, Ausfahrt, Luft: 
fahrt die auf das Durchnäßtwerden der Gefellichaft 


auslief. Dat weer en Kladvderjagd: da find. 


wir einmal nas geworden! Dat ift kladdrig ut⸗ 


fullen, beißt im allgemeinen: das ift ung ſchlecht 


bekommen, ſchlecht ausgefallen. Das Kladjen- 
hochtied: eine Hochzeit oder ein Feſt, die, oder 
das nicht nach Munfch, nicht fröhlich oder den Ge— 
ſchmack befriedigend ausfiel, ift daher zu leiten. 


Klaffen: ‚Hatfchen, verklatſchen, übertragen. | 


He klafft alled ut: er plaudert alles aus. 
(Hamb. Alt.) Von Kindern vorzüglich: ut de 
Schon klaffen. 


Klar 


2 \ 
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glaffieren: hi ch garftig geſchmacklos kleiden. 

Huf) He klaffiert ſik ut as en Kattuul. 
Klamm: dicht, gedrange. (©. 

Klemmen. | 


Klamp?: Huf.) Schober, Heuhaufen. 


Klanger: aut) ſchallend, son Stang: 

Schall. 
Klapp: fertig. (Olap- Engl, auch 
ſchlagen. ) 
GKGlapp in de Mund: fertig im Antworten, 
- son einem nafeweifen Mädchen öfterer gebraucht und 
gewöhnlich als Lob. | 
Klapp um klar: völlig fertig. 2, 
2) Klapp: (mie im Hell.) Schlag. He hett 
„en degten Schlag kreegen: er hat einen derben 
Schlag erhalten, fig. eine ftarfe Schlappe gelitten. 
‘Eigentlih Schall des Schlages. (B. W. 2.) 

- Dat fmeft a3 en Klapp up dem Kopp: 
von unkräftiger, ſchlechtſchmeckender Speife. CHamb. 
Alt.) 

Klapps: gewöhnlich nicht jeder Schlag, fonz 
bern ein Backenſtreich. Auch adv. Klapps har be 
ger weg: eh er ſichs verſah: klatſchte es auf feine 
Ohren, Den Schall nachahmenb. * 

3) En Klapp nennt man (Hamb. Alt.) auch 
wie ein Hurhaus, ein noch niedrigenes 

einen 
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einen Hurenwinkel. Up de Klapp gaan: von 
Hurenjaͤgern Klappenloͤper: der die abendliche 
Runde macht. Yon einer Kupplerin fagt man: Ge 
bett Hooren up de Klapp fitten. 

4) Klappe: Dedel, und was fonft auf= und 


zufchlägt. Daher Duuvenklapp: Taubenſchlag, 


Duuvenklepper: Taubenfinger, Kannenklap⸗ 
pe (Hamb. Alt.): Kirchenſitz, der auf- und zuges 
ſchlagen werden kann. Eigentlich nur von den Klaps 
pen, die auſſer den ordentlichen Geſtuͤhlen an Waͤnden, 
Pfeilern oder an den Thuͤren jener Geſtuͤhle angeſchla— 
gen ſind. Die Hamb. Stuhlſetzerinnen laſſen ſich ge— 


woͤhnlich von den Kirchenbeſuchern; die nicht eigne 


gemiethete Kirchenſtuͤhle, d. i. Stellen in Geſtuͤhlen 
oder Klappen haben, fuͤr jene einen Schilling, fuͤr 
dieſe halb ſo viel zahlen, welches ſie gewöhnlich waͤh— 
rend der Predigt einſammeln! In den reformirten ſonn— 
raͤglichen Verſammlungen kennt man dergleichennicht. 
Mauenklapp: Ermelaufſchlag. | 
up⸗daalklappen: aufzniederfchlagen. 
- Klapphoot = Mitzze :- vorn aufgefchlagne Hut, 
Müse calotte. Eins der Seeſignale auf der Inſel 
Neuwerk bei Kuxhaven (Hamb.) heißt de Klapp⸗ 
muͤzzenbaake. Klapperbuͤſſ: Plauderer. 
En Klapp Stro, Korn: ein Gebund, Bund 
Stroh, Korn. | 
Klappen: klopfen, daher 
Klappeltuͤg: das kleine Spitzen- und Bandzeug 
der 
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bes Bäche, * ſtatt gewaſchen zu — nur — 
Amedam gezogen und geklopft wird. 
Nu geit et an't (oder tom) alappen: nun 
wirds Ernſt! 
Klappkuͤlen (Keulen) nennt man die —— 
tigen Bluͤthenkapſeln des Keddik einer Waffer: 
pflanze, die haͤufig in holſt. Gräben waͤchſt, und 
welche die Küper um Säfferfugen auszudichten. brau⸗ 
hen, Der gemeine Mann braucht ald Hausmittel 
die Klappkuͤlen abgeſtreift vom Stengel, um Ge: 
fchwülfte 3. B. am Halfe zu heilen. | 
Klar: fertig. (S. Klapp) entwirrt. 
SE bün damit Elar, eer de Katt ever Dog 
utlikt: ich bin bald damit fertig. 
Ik hef et all ud von Kopf⸗ und Handar⸗ 
beiten. 
klarmaken: fertig machen. Eines Urſprungs 
mit den folgenden klaͤren. — 
unklar: nicht richtig, im Stande, de Pumpen 
ſuͤnt unklar, in der Schifferſprache: die Schifs— 
pumpe iſt verſtopft, will nicht Waſſer geben. 
Klaͤren: zinnernes, kupfernes, ſilbernes, uͤber⸗ 
haupt metallenes Geraͤth abſcheuern, glatt, blank 
machen, vermittelſt des 
Klaͤrdook, Klärlappen, Klärplünnen. Das 
Klaren, reinigen des Kupfer: und Mefinggeräths 
geſchieht bei uns gewoͤhnlich mit Tripel, grauer Erde, 
2“ Be | bie 


die es zugleich glaͤnzend macht, oder mit pulveriſirten 
rothen Ziegelſtein, auch mit Sand und Branntweins— 


trank, und mit weiſſem Bikſand (wird es nachge⸗ 


ſcheuert): der von der Steinhauerarbeit abfalende 
Steinſtaub. 


Klaren: upklaren, aufklaͤren vom Wetter. 5 


In Hamb. fagt man: et Flart up achter St. 
Peter, in Luͤbeck et klarr up achter Kaͤſelau: 
es wird beffer Metter (ſprwoͤrtl.) 


Klarren: upklarren (Schlesw.) Klieren, 


uptneren (Hamb. Ar.) glüren, upflüren 
(Erd. ) im verächtlichften Sinn von Fahlen Aufputz, 


der micht viel koſtet: aufpußen, 


Klas: Klaus, Nicolaus, auch Niels und 
. Nii; nach verſchiedenen Mundarten. In Hamb. 


hört man: Klas Klump : ein grober dicker Kerl. 


‚Dat id war Klad: eine höhnifche Art zu wider: 
fprechen, als: warum nicht gar! (M.) 


En Klaͤſchen afleggen : ſich miteinander über | 


etwas befprechen, darto leggen: mit fprechen. 
He bett fin Klaͤſchen anbrögt: auch er hat 
feine Meinung vorgebracht. 
Bringt mir mal en Klaas, fagte eine oberbeut- 
ſche Hamburgerin, die noch nicht lange dafelbft ver- 


heirathet und des Platten unfundig war, zu ihrer’ 
Dienftmagd, und diefe brachte ihr den vierfchrötigen - 


Arbeitsmann Klas von der Gafje herauf ind Schlef: 


zim⸗ 
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zimmer. Gie erfchraf nicht wenig, den fie Hatte ein 
i Glas gefodert. 

Pulter Klas: womit man im Ditm. wie auf 
der Inſel Föhr mit der blinden Jug und in Holſt. 
mit dem Yunan die Kınder ſchreckt. 


| Klatte: verwirrtes, Flebricht in einander vers 
wideltes Haar. Marklatte: Wichtelzopf, Mohr: 
flechte, Weichſelzopf mit Flebrichten Schweiffen in ein= 
ander fait unauflöglich gebacfner Haarzopf, womit 
die Polen häufig begabt find. Er befindet ſich aud) 
an Pferden, daher Maare, und nicht wie alberne 
Beute meinen, weil er an denen ausfchießt, die der 
Alp oder Nachtmoor ritt. (R.) Kilian Maerens 


vlichte, Maarflechte erflärtd von den haarigten Fe— 


dern an den Füßen der Hühner, die fie am Gehen 
- hindern, = 

flatterig, berklattert: zufammen gebaden, 
unausgefämmt, armfelig (Voß.) — 

Davon iſt aber zu unterſcheiden 

klaterig: benaͤßt, durchnaͤßt, gebadet. Kla⸗ 
terkatt (nicht Klatterkatt mit R.) He is ſo 
natt as en Klaterkatt. Der ie als ein ges 
babeter Hahn. 


Dat fallt man klaterig ut: das faͤllt ſchlecht 
aus. 

En Klatj nennt man in Holſt. ein albernes Maͤd⸗ 
hen und daher (nicht vom heimlich luſtig machen M. 
B | zu 
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zu R.) ſtammt en Klattjen Hochtied maken: 
ein Set, wobei viel gefpaft, gealbert wird, als wenn. 


ein albernes Mädchen, die fich in den Ernft nicht fin 
den kann, freit. 


Klauer: Thiere und Menſchen, bie fehr groß 
find. En grooten Klauer, vermuthlich von den 
Klouen aus deren Größe die Größe des Thiers abzu: 
nehmen, | 

klauern: Hettern, klimmen, welches Raten 
u. a. Thiere durch Hülfe der Klauen thun (R.) 


Klauer an de Wand: wie Fuſel. (Hamb.) 


Klave (Holſt. Huf. Hamb. Alt.) : ein Scheit 
Holz. 2) Hölzernes Joh, Horn- o. a. Vieh dabei 
anzubinden, folgender Geftalt, | 


4 


—i 


Kleed: Kleid. Daher fg. Hamb. Coon es 
übergangene) Rdott. | 
Ein Sprw. oder Schimpf für die, welche ft r von 
einem Mädchen bei den alten Ditmarfen einen Korb 


geholt: Ei, de Kleeder fitten em um dem 
Life, a8 offt fe mit — darum geſchla⸗ 
gen. (Neocor.) J 
Dat is oder r loͤpt sogen de Kleederord⸗ 
nung: - 


- 
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—nung: das iſt auffer der ordnung— Regel. Lauen⸗ 
berg ſagt: 

De loͤfflyke Meder -Ordonantz 

werd geholden wedder halv noch ganz! 

der hogen Avrigkeit Mandaten 

| achtet man as Scholappen up der 

Straten. 
Auch fuͤr Holſt. giebt es Luxus- und Kleiderverord⸗ 
nungen oder Empfehlungen, aber! 

Kleeden nennt man einen Todten in Staat brin: 
gen, damit er der gaffenden Welt auf dem Parade: 
bette mit Givandolen und Kichtern umſchimmert, fchaus 
geftellt und fein atlasnes oder ſeidnes mit Spitzen um: 
ſeztes Schlafrocfähnliches Todtengemand bewundert 
werde. Dem männlichen Todten, der Leiche, fezt 

man dazu eine Schlafmäße, ja gar ſtatt deren eine 

mohlgepuderte Peruͤcke, dem weiblichen eine ſchoͤne 
- Haube auf. Is he kleedet? Heißt es in der 

Nachbharſchaft und lautets: ja, fo läuft, vorzüglich 
abends, alles hinzu zu bejchauen -mehr als fich des 
Todes zu erinnert. Diefes lächerliche Kleiden der 
Leichname und Schauftellen (oft mit Soldatesfe vor 
dem Zimmer) iſt in Hamb. und Altona uw nicht 
ganz auffer Braud). 

Nedderkleed: Hofen. Lauenberg nt vom 
Erfinder des Parfuͤmirens der Kleider Phil de Varan 

de Purt ader em borſt wo er he ſtund 
edder gink 
davon 


— 
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davon ſin Nedderkleed een fölfen Röf 
entfink 
dat man de Neſe muſt tho holden mit 
den Henden. 
aleedaaſch nennt der Poͤbel eine ihm misfal⸗ 
lende wrunfende Kleidungsart. 
Werne: fonderbar angefleidet. 
He gift em een upt Kleed: er fchlägt ihn 
ie Fell, Kleid, ein Schlag, der den gilt, der barin 
fit, 

Kleederſeller: Troͤdler, der hauptſaͤchlich alte 
Kleidungsſtuͤcke, auch wol neue auf Spekulation ver 
fertigte zum Verkauf aushängt. 

Kleedung: Kleidung, fig. auch für Sorte. So 
fagte mir ein Pinneb, Landınann, der zwei Stadt: 
frauenzimmer zu Gevattern gebeten, er möge nicht 
ſelbſt, fondern ich für ihn die dritte Perſon machen, 
Denn, fezte er. binzus TE wull geern alles vun 
een Kleedung hebben. 

En nee Kleed antrekken: neu uͤbermalen. 

Regenkleed, die ſogenannten Hamb. Regenz 
kleider waren wie die Braunſchw. Mummerlaken ſchon 
im Anfang des 17ten Jahrhund. Damenmode, Jene, 
wurden in Hamb. von ſchwarzen, diefe von weiſſen 
Zeug getragen. Ein langes Tuch, das über den Kopf 
gefchleiert und um die Taille her leicht zufammen ge: 
ſchlagen wird. Vornehme Frauen trugens von Seide 
auch mit Kanten umfezt (Kanten-Megen-Kleed) 

— es 


u; 
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Geringe von Wollzeug. In ſpaͤtern Zeiten nachdem 
die Paſtoren lange auf dieſe als eine eitle Tracht ver⸗ 
gebens geichimnft (©. Kraus) trägt mans izt nur 
noch beim Abendmahlsgange. 

Sn Anonymi gefchriebne Hamb. Eh.onif heißt es 
unterm J. 1663: „Man hatte vor, in diefem Jahre 
die Regenkleider abzufchaffen, daß das Frauenzimmer 
ſollte offenbar gehn, allein genus foemininum be: 
hielt den Sieg.“ 

Die deutfihen Kleider und Hofen unterfchieden fich 
ehemals von den franzöfifchen dur) ihre Weite und 

Geraͤumigkeit. Lauenberg ſagt ſehr arkig: 
In een franzoͤſiſch Kleed kann man loſee⸗ 
| ren kuem | 
ent engen duͤdſchen Keerl, fo ys dar nich 
mehr Ruem | 

Mar im een duͤdſch Kleed in eenen Wams 

un Hofen 

find man offt inguarfeert mehr als 5 

Schok an 

Kleen: Hein 

Kleenbrod (Huf. ) Brod von ausgefichtetem 
Roggen (Prbh.) von durcheinander geſaͤtem — 
und Weizen (S. Mengen.) 


Kleeve: clavis Huͤgel heißt in Holſt. der Fleck, 
wo Marſch und Geeſt ſich ſcheiden. Daher verſchie— 
Orte Namen haben, z. B. Kleevenbarg. 


Kle⸗ 
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Kleever: Ditm. Klee, Kleuber, tifolium 
trefle im Kartenſpiel für treMe. (Hol, Klaver. 
Angſ. Claever.) 


Dreekleeverblatt, weil es drei Blaͤtter hat. 
Aber es giebt deren auch mit vier Blaͤttern. Und 
nach dieſen ſuchen aberglaͤubige Holſteiner fleißig auf 
dem Kleeverfelde und Wieſen, und finden fie eins mit 
4 Blatt, fo verwahren fies forgfältig, tragens wol und 
trocknens im Geſangbuche oder in der Bibel, weil 
ſolch ein Vierkleeverblatt ihnen. end ne foll, 

wenn e8 will, 


KleeversEfch: Trefle Aſſ. Daher: hier ſta 
ik un luur up Kleever Eſch: bier ſteh ich und 
laure vergebens; das Erwartete ( die Baſta) will nicht 
kommen. 

Dat fette Vee im aleuver geit, 
un unſe Buur den dreemaal meit. 


(Thaarup Erndtefeſt-Lied eines Marſchbauers.) — 


Klei: Schlamm, Made, Marſcherde, (Eid) 
bläulichte ſchwere Erdart. (Verſ.e. weinen: von Eid, 
Hamb. 1795. 8.) 


Kleien Heißt in der Marſch eine Grube — \ 
vom Schlamm, die Gräben ausjchlammen, und den 
Schlamm aufs Land werfen. Die diefe ſchwere aber _ 
nöthige Arbeit verrichten, heiffen Kleier, die Mas 
ſchienen Schuͤffel und Ruͤffel, Kleihaken, welche 
Re dem Aeſcher aber ganz von Holz ſind, 

18 und 
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und einen gradlaufenden Stiel und Ende haben. Die 


Arbeit, Modder oder SIE (Erd. Kleiſchot) aus 
dem Graben zu bringen, nennt man auch latjen, 
laten, wenn dies mit einem Stafen gefchieht, woran 
eine hölzerne fehräge Schaufel fiat: en Late. Kieien 


aber heißt auch das Land den Acer felbft umkehren, 


dag unterfte fette derfelben zu oberſt kehren. Die 


Gaͤrtner nennen ed Regolen. 


Kleierd un Dofchers (Eid): geringe Leute, 
die fich vom Taglohn nähren. 


MWinterkleien (Eid.): wenn die tiefliegende 


Klei mit dem Spaten herausgehohlt, und oben auf 


das Land geworfen wird. (S. Gruͤpp.) 


Kleien: kratzen, mit obigem vielleicht verwand, 
(Schlesw. kleen): 
he kleit ſik achter de Ooren: es reut ihn. 
Kleikatt: Weiber, die gern ihre Naͤgel brau— 
chen, Dat di de Katt klei! Fluch des Poͤbels. 
(Hamb.) auch nennt man daſelbſt ein Weib, das gern 
und duͤchtig arbeitet, en Kleierſch. 
2) Schlecht und unſauber ſchreiben. Daher vull 
kleien: vollſchmieren. Kleieree, auch Kleikram: 


| Gefchmiere, - 


Klemmen: preſſen, engen. 


Klamm: (Goll.) dicht, enge, Hamm andren⸗ 
gen, 


— — 
gen, dicht anfuͤgen. De Doͤr is klamm: die 
. Thür klemmt ſich, geht nicht leicht auf und zu. 
2) Auch klebricht, de Snee is Hamm: beim 
Thauwetter. | nz 

3) Feucht, gelinde, nas, von nicht völlig trockner 
Waͤſche, und von Gliedern eines Menſchen, der in 
gelindem Schweiſſe iſt. | 

4). Kalt. De Hannen find klamm: er kann 
für Kälte die Hunde nicht recht gebrauchen. Daher das 

verklamen, he is gans verklamet: er iſt 
vor Kälte beinah erftartt. 

Klemme: CHamb.) für Buͤndigkeit, Stärke, 
Nachdruck, Kraft. Wat he feggt, Dat hetk 
keene Klemme: feine Rede ift nicht bündig. Sprw. 
be bett keen klemm nog foͤl mehr: er ift vor 
Alter unempfindlich. | | 

Klaamketel, (eigentlich Klammketel, Kr, ©.) 
froſtiger Menſch. 


Kleemſteert. (S. Haafk.) | 
Klemmern: timmen, Hettern. Gen Klem— 
mer in de Maft ; ein hurtiger Kletterer, Matrofe, 

Klempner: ©. Blikkenſlaͤger. 

Kleriſei: Klereſie in a. Druden: Geiſtlich⸗ 
keit. Da is de ganſſe Kleriſei. (Hamb. Alt): 
da iſt der ganze Haufe, Anhang. 

| 18 * | Kies 
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Kleven: kleben. (Angelf. clifian.) 

Klevrig: klebricht, anklevig, he is ſo an⸗ 
klevig wie anbakkig: er hängt einem immer an. 

-Klevelappen (Hamb.): Buden und Eleine von 
Brettern zufammengefchlogene Ausgebäue, die wie 
Lappen an die größern gleichfam angeflebt find. Sie 
dürfen nach Hamb. Verfaffung von niemand auf dem 
Mall, oder andern der Stadt gehörigen Ort, eigen 
mächtig hingefegt werden. So darf auch niemand 
an feinem Haufe über deffen Grundmaſſe herausfahren, 
vermöge St. B. 11. 20. wo fie Klevelappen genannt 
werden, nicht Knevelappen, wie in dem nucleo 
Recesfuum gef chrieben ſteht, und es einige ſprechen. 
( R.) noch heißt ein Anbau am alten Waiſenhauſe, 
itzt Werk⸗ und Schulhauſe der Armenanſtalt, Kle⸗ 
velappen. 


Klieve: Kette (Huſ.). Kleeveluͤſe: Läufe. 
Luͤtj Klieve: kleines wie eine Klette ſich anhaͤn⸗ 
gendes Kind. 


Klik (Hamb.): toll, naͤrriſch. 
Klik im Kopp: verwikrt im Kopfe. Suͤn 
ji klik: ſeid ihr toll? Man full dar klik bi 


waren: man follte dabei von Sinnen kommen. 


. Et bett nig SHE nog SchiE: es Hat nicht das 
- gehörige Anfehen,. ft nicht gerathen, wie es follte, 


nig Klak nog Smak, unſchmackhaft von 
J | | | Klif- 


— 
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likken, — klakken: klelken, — 

Wandklikker: ſchlechter und grober Mahler. 

En Klakken, üblicher ift en Klaks: ein 
Kleck. Sprw. Bun Snakken 

Kamt Klakken, 
wer gern plaudert (und viel) haͤngt leicht ſi oder 
andern einen Schandfleck an. (R.) 

Klaklos, Klaklöfefen: unfeft, loſe, sigewiß 
Klaklos holen: nicht feft Halten. Klaflos up 
den Foten: unfeften Fuffes. Scheint fig. von 
einem Mauer: oder Tünchwerf abftrahirt, wo man. 
ohne Bindung etwas Elichet, das leicht wieder nr 
( Slam. claklois.) R. | 

Berklifken: binlänglich,. Atlerich ſeyn. Dat 
kann nig veel verklikken: das will nicht viel 
verſchlagen. (Daͤn. klekke til. 


Klingen: wie im Hochd. leicht ſchallen. Daher in 
Holſt. Klingbuͤdel: das mit einem Ring umfaßte 
ſamtene (Hamb. Alt) Saͤckchen mit einem langen 
Stiel, worin waͤhrend der Predigt fuͤr die Armen des 
Kirchſpiels von Juraten, Vorſtehern, auf dem Lande 
. oft von Organiften, gefammelt wird. Mitn Kling 
büdel gaan (Hamb.): an der Sammlung feyn. In 
teformirten Gemeinen. ftehen die Sammler weit 
ſchicklicher am Ende des Gottesdienftes mit einem 
Beutel ohne. Glocke und Stiel, um von den Weggehen: 

— en den 


‚ ben Armengabe zu fammeln. In einigen Gemeinen, 
3. B. Altona Armenfirche, ift der Klingbeutel die 
Haupteinnahtme für. die Prediger, 

Klingberg (Hamb. u, 2): Namen von 
Märkten und Gaffen. 


Klink: Ein fallender Thuͤrriegel, auch winklich— 
ter Schnitt oder Riß, Fallriegel. (Daͤn. Klinke.) 

Klinkholt, auch Kliſchſpill: ein in Holſtein 
uͤbliches Bewegungsſpiel, das auf vielerlei Art geſpielt 
wird. Auf einen in die Erde geſteckten Holzpfahl wird 
eine Klinke, Kliſch, eingeſaͤgtes Querholz, einge⸗ 
legt, mit einem Staken vom Spielenden abgeſchlagen, 
von einem andern aufgefangen und zuruͤckgeſchlagen. 
(S. Gutsmuths Spiele zur Uebung des Rue und 
Geiſtes. Schnepfenthal 1796. ) 
| Inklinken: den Riegel in feinen Haden fallen 
laffen, einen eckigen Schnitt in Papier, Gewand, 
Brett fchneiden. Utklinken: herausſchneiden. 

Klinkſchoon: ganz, lauter, klar und helle, 
nach Hol, Rdt. vom vollfommen Flaren Mein, der 
von allen Hefen geläutert iſt. Vielleicht fagt R. vom 
Klang der Trinkglaͤſer, weicher defto heller, je reiner 
der Wein darin ift. 

Klinkerkoſt: weiche, leichte verbeuiiche 
Speiſe. (Hamb. nicht wie Leibniz es umkehrt, geringe 
Speife, die ftarfen Leuten dient, ) 

Klinker adj.: zart, ſchwach, fein von Knochen, 
mager. Daher | 


Klin 
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Klinkerſteen, auch Klinken: kleine weiſſe, 
blaue und gelbliche Steine, womit man Stuben, oͤfterer⸗ 
Vorplaͤtze, Vorhoͤfe ausſetzt. 

Klippen me: fcheeren, Schaafe, — 
den Bart, 

2) allerlei Sachen mit der Scheere ſchneiden. 

Klobben: hoͤlzerne mit Leder —— Schuhe. 

Klokk: Glocke, 

An de groote Klokk hangen: auspoſaunen, 
allen Leuten ins Maul haͤngen. He luͤdet keene 
goode Klokk (Hamb.): er huſtet gefaͤhrlich. 
Klokkentoorn: Thurm. 

Volksreimen und Witzelei auf die 12 Kloden: 
= ae | 

Klok Een, ftött iE min Seen, 

Klok Twee, deed et mi wee, 

Klok dree ging ik ton Barbeer (7) 
Klok veer kaak ik mi en Putt Warmbeer. 

Klok fief, har ikt to Lief, 

Klok ſoͤſſ, ſpann Ede Buͤſſ (2) 

Klok ſöben, weer ik achter de Haͤven, 

Klok acht, gieng ik op de Jagd, 

Klok neegen, har ik een Haſen kreegen, 

Klok tein, har ik em rein, 

Klok elf, har ik'n in Putt, 

Klok twoͤlf, weer be al up (117) 

He 


— 280 — 


He is in de Klok verbiſtert: er weiß nicht, 


was für Zeit e3 ift, ein Dummerhafter. 


Klönen: nicht blo8 (R.) Klagen, fondern auch 
langweilig, weitfchweifig reden. . Daher 
Kloͤn morgen meer: hoͤr auf für Beute zu 

ſchwatzen. Kloͤngeeſch: Spottname für eine langs 
weilige Schwäßerin, Elagenbe worteziehende Weibs⸗ 
perfon. Kloͤnlapp: Laffe. -(S. 8.) 

Se Font mi de Ooren vull: mit Kagen 
oder Geſchwaͤtz. ud) fagt man (Hamb. Alt.) : 
He kloͤnt a8 en oolt Huus. 

Klook: Klug. | 

Ooltklook leevt nig lang: son Kindern und 
jungen Leuten, die früh Flug find oder thun, und 
denen man daher (?) kein langes Leben zutraut. 
Wahr iſt es, daß oft frühe Krafterfchöpfung früh endet. _ 
He is klook am Verftand. Bonmot. (GI. ©.) 

Klookerjaan⸗Dummerjaan: Schimpfnamen 
für Elugfeynwollende oder dummfeyende Menfchen, 
auch Namen zweier Holft. Wirthshäufer auf dem 
Wege von Altona nad) Ueterjen in ber Heide. Der 
Namen Urfprung foll folgender feyn: Es fehlte an 
einem Wirthshauſe in diefer Gegend; es baut einer 
eins. Der Kruganleger war aber den Fuhrleuten nicht 
flug genug gewefen. Diefe verlangen 2 groffe Thuͤren, 
eine zur Einfahrt, um auf der Diele halten zu fünnen, 
die andre zur Nusfahrt. Der erite Fuhrmann, welcher 
einfehren wollte, vermißte die groffe Thür, und 
- brummte: dat 15 en Dummerjaan, (dummer 

| Jo⸗ 
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Johann!) Mas. natürlicdyer als die Klugheit eines - 
andern, der in der Nahe einen Krug mit 2 groffen 
Thuͤren baute, und daß die ganze Fuhrmannswelt ihn 
und feine Schenke Klookerjgaan nannte. Doch 
“erweiterte der erſte Kruganleger Dummerjaan 
noch fruͤh genug ſeine Thuͤren, und ſicherte auch ſeine 
Nahrung bis auf den heutigen Tag. Haͤufig zeigt ſich 
der Witz des Volkes bei Benennungen von Gegenden, 
Straſſen und Schenken. 
Kloon: Knauel auch (Hamb.) Klauen, welches 
ſich der Hannoͤvr. plattd. Ausſpr. naͤhert, En 
Kloon Tweern, Wull: ein Knauel Zwirn, Wolle. 
Up afklauen: auf abwinden. 

Klooten: Haufen, z. B. Hauklooten, wenn 
das Heu auch Korn, welches wegen reichen Jahr— 
wuchies in den Scheunen nicht Pla hat, in freier 
Luft in Geftalt eines Thurms aufeinander gefeßt, und 
gegen den Regen mit Stroh bedeckt, überdeckt wird. 
(Kleffel in Tönningen.) 

Kloot, Klootſtok (Eid. Huf. ) aluͤverſtok 
CHolft. Marſch, Ditm. auch Kluben Tellingſtedt): 
ein Springſtock, um mit Huͤlfe deſſelben uͤber die 
Marſchgraben zu ſpringen. Die untre Kolbe hindert, 
daß er nicht zu tief in den Sn: 
Schlamm finfe 1. andre find 
blos mit ‚einem hölzernen 


Teller am Fuß dieſes dritten I» ” IA, 
Huͤlfsfußes verfehen 2. wel: ‘ 
cher Teller eben die Dienjte — | 


thut. | 
Ä Kioot 
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Kloot Torf. Torfklöten (Ditm.): den 
Torf, wenn er ein wenig trocen geworden, in größre 
‚Haufen fegen, daß er völlig troden werde 


Droͤmkloot: Träumer, Zauberer (Prbbg.) 
wer nicht fpricht, mitfpricht, Faum zuhört. 
2) Knollen, daher man in Holft. das Spillbaum= 
holz, weil es Knoten hat, DAmEODE, und die 


Hoden Klooten heißt. 
Kloppen: —— afkloppen dat Fell: 


pruͤgeln. 
Kloppiagd: (S. Sagen.) 


Kloͤpper: Hammer, Schlaͤgel an der Thuͤre, 
Hausthuͤre, womit man anklopft. Ehemals Hamb. 
in Geſtalt eines (haͤngenden) Ringes (in Leipzig noch 
haͤufig). Daher der Gebrauch der Ringlieferung, 
womit die Immißion eines creditoris hypothecarii 
in das von ihm achterfolgte Erbe bedeutet wird, 
wenn naͤmlich der Gerichtsvogt dem Proſequenten den 
Ring oder Klopper des Hauſes in die Hand giebt, und 
ihn dadurch in den voͤlligen Beſitz und. ——— 
deſſelben ſetzt. (R.) 


Um voer 

mit dem Kloͤpper an de Dir (lc. in der 
Hand): eine in Friedrichsftsdt befannte Rot. um 
4 Uhr punkto zur Mahlzeit oder Vesper, ruͤhrt von 
einer alten Sitte her, und wird als Memento der 
Puͤnklichkeit gebraucht. 
— Kloͤ⸗ 


Kloͤſter: heißen in Luͤb. Arbeitsleute, die zum 
— der Br ſich mit N laffen:: 
Klotztraͤger. | 

Kloͤtern: aleppern, rauſchen, von —— 
Klut: Schall, der von Kloͤschen, Kugelchen und 


dergleichen gefchüttelten und praffelnden Körpern her⸗ 
rührt. . Daher: 


Klöter, Klöterding: Büffe: Kinderklapper. 

Kloͤterbuſch: Haſelbuſch. | 

‚Klöterer, Klöterkram: Kleinigleiten, quin- 
qualleries. 

Et regnet, dat et Ebert: es regnet, daß 
es klatſcht. 

Kloͤtern, Doͤrkloͤtern: Gier, durchziehen. 

Klöterfaarn: Durchhecheler, der. feines Naͤch— 
fien guten Namen wie Butter Färrnt 2 afklotern 

(Prbb, ): fchelten. | 
Kloͤtrig: unreinlich, — armſelig. 

Se geit kloͤterig: lumpicht, ſchlecht angezogen, 
auch de Kloͤtern hangt eer um Den Soom. 

Kloͤterige Melk nennt man abgerohmte waͤßrige, 
getaufte Milch, wie kloͤtrigen Tee: abgeſchenkten 
kraftloſen Thee. 


Kloͤr, Kuloͤr: gewoͤhnlich Farbe, couleur, 
hat im platd. Das Bürgerrecht, und wird weit 
— als Farb gehört, | 

En 


&n kloͤrt aleed: ein nicht — Kleid. 
Se gat all wedder kloͤrt: ſie Haben die 
Trauer abgelegt. Afkloͤren: verſchieſſen, die 
Farbe verlieren. Upkloͤren: auffaͤrben. Af⸗ 
kloͤren laten: ſchwarze Farbe vom Tuch) abbrin« 
gen, und eine andere geben laffen. | | 

In der Schäfftigen Martha find bie Mode: 
Farben aus der Mitte des 17ten Jahrhunderts auf: 
gezählt. In dem Gedichte, welches eine Befchrei- 
bung bdeffen, was vor und bei einer Hochzeit (Koͤſt) 
vorgeht, enthaͤlt, legt der Kramer der Braut Stuͤcke 
Sammet vor, und bittet fie zu wählen: 


Wat wil gy vor Color? Ey Fruwe ſyt 


Ä gebeden, 
. und kamet hier int Licht wat noͤger her 
getreden, 
Mn de Farven recht, ſeht, dat ys Co⸗ 
| lumbin, 
un dat ys Incarnat, ſeht hier ys Triſt—⸗ 
| menin, 
un dat ys Bloͤmerant, doch ju mag wol 
voͤr allen - 
Eoldt de Muͤſch, de Roy, de Naccarra 
gefallen. 
Ey leſet doch wat uth, Ick geve goden 
- Kopp, 


gewiß na ſuͤkken Tuͤg is vaken grooten 
Loop ec. 
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bi Iefet euch von diefeh Farben aus, #8 find bie 
(neueften) nad) welchen am meiften gefragt und ‚ges 
“ laufen wird. . | 
Auf die Frage: is dat nig en nette Kloͤr? 
“erfolgt oft die verneinende misfällige fpaßhafte Ant: 
wort: dat is jo Bruun un Blau-Sladrop! 
He fettet en Klör up: er ervöthet vor Scham _ 
oder Zorn. 7 
SE fpeel in de Ad: ı beim PHombre in ‚der 
Farbe, wenn eine fiehende beftändige oder fliegende 
bei jedem Spiel wechfelnde Farbe den Vorzug hat. 
2) Gattung, Sorte, Kieblingsfache, als Dat ig 
nig min Klör, auch vun min Kloͤr: die Gat— 
| tung, Sorte lieb’ ich nicht. 


Kloͤven?: foalten, kloͤben. 

Upkloͤven, den Kopp kloͤven, uptien: 
den Kopf von einander fpalten. | 
Haarklöven: Haar fpalten, fig. alles zu genau 
‚nehmen. Haarkloͤyher: einer, der auf die ‚ge: 
ringften Kleinigkeiten fieht. _ | 

Klöve: Spalte. Den Klöven faten wird - 
beim Kegelſpiel nefagt, wenn man zwifchen die zwei 
vorderften Kegel hineinwirft, fo daß fie beide gefaßt 
. werden, 
2) Ein länglihies Senmelbrod, das nicht quer 
über, wie die Rundſtuͤcke, FZeinbrödte, Strümpfe, 
Ä fondern in die Länge eingefihnitten ift, (Hamb. Alt.) 
Krin⸗ 
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Krintenkloͤv: ein ſolches Broͤdchen mit Korinthen 
drin. Jene Kloͤven werden in der Kuͤche zur Zu— 
bereitung von Brodkloͤſſen, Buddinge und ſcheiben— 
weis in Eierteig als Arme Ridder gebacken, 
hauptſaͤchlich verbraucht. (S. Ridder.) 

Klove: Kloben, geſpaltener Holzſcheit. 

Buterkluft nennt man den obern Theil der 
gende am Ochſen, auch Semern, wenn er dazu fuͤr 
die Kuͤche vom Schlachter u und ‚ausgefchnitten, 
gefpalten ift. 

Binnenkluft: der untre Theil, 


Dfterflöver: Heißt in Hamb. und Altona der 
Aufterhändler, der oft, aber nicht immer, der Spalter 
hi da er zu dieſer Arbeit feine Leute hält. 

Kloͤven (Hamb. Alt.): ein Glas halb austrin: 
ten. (©. Glas.) 


Klozzen: utklozzen Gamb. K. G.): aus— 
beuteln, den Beutel ziehn. | 


Klozzig: wird befonders in Eid. auch in Holſt. 
zur Vergrößrung gebraucht, wie klozzig duͤr: 
ſehr theuer. 2) plump, unbehuͤlflich. 
Klubben: ce. Holt.) 

Klud, Kluten: Erdflos. En Kluten Dred. 


Kludharig: widerſinnig. (Kr. G.) 
| | Kluft: 
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Klufft: Spalte, Hoͤhle. So hieß die chemals 
in Hamb. im Dohm unter dem hoͤhern Chor befindliche 
unterirrdiſche Kapelle, und der Prediger pastor in 
erypta. (R.) 

2) In Buͤſum, Norderditm, eine gewiffe. Vereins 
barung, Die ihre eigene Beliebung von altersher hat, 
und den Zweck der gegenfeitigen Unterflüßung ber 
Kluft» Bettern (d. i. Freunde) in Kranfheits- 
Todes: u. a, Faͤllen mit Rath und That: Geld. Es 
giebt dort ihre mehrere: die Heerfenklufft, Hud⸗ 
mannklufft. (Niemann Miscelfaneen 2,2. ©. 132.) 


Klüftig: Luſtig, poßierlidh, ausfinnend, En 
kluͤftig Minfch; ein poßierlicher Menfch, auch 
fehr oft wie von kluven: erfinderifch, (vom Holl. 
Klucht. Kluft: etwas Iuftiges. Kluchtfpeel: 
guftfpiel.) So braucht man in Xondern und auf 
unfern Inſeln Klüft für Spaß, und kluͤftig: 
ſpaßhaft. In Holſt. und Hamb. heißt he hett 
(oder is) en kluͤftigen Kopp, nicht ſchalkhaft, 
wie R. meint, ſondern offen, der leicht etwas faßt. 

Klukken: (von der Gluckhenne, Klukheen 
abſtrahirt): liebeln, flattiren. Wo fe mit een⸗ 

ander klukkert: wie die miteinander liebeln! 
| Klump ( Din. Klump): Kloß, Klumpen. 
Kluͤmpe: Klöffe, (S. Klütjen.) | 


Klas 


‘ 
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Klas Klump: kleiner bicker Kerl, — ) 
Tötpel. In een Klumpen tofamen ſcheeten 
fuͤr Schrecken zuſammenfahren. 

Kluͤmp un Wittmoos: ein Ditm. Bauernges 


| richt, Meelflöffe mit einer Brühe dazu, die aus Milch, 


Mehl, Pfeffer und Peterfilie gemifcht ift. 
Du ſallſt (ſaſt) en afgelikten Kluͤmp 


hebben: du ſollſt einen abgeleckten Meelklos, d. i. 


nichtö gutes haben. 

Klumpſack: dick oben, und unten ſpit zuſam⸗ 
mengedrehtes Tuch, Schnupftuch ‚, Womit unfre 
Jugend beim Klumpfakfpeelen, ein Kinderfpiel, 
einander Schläge zntheilt. | 

Klumps, Blumenklumps: In feinem Lieder 
ſpiel, Liebe und Treue, hat Reichard dies platt⸗ 


aͤhnelnde Wort ſtatt Klumpen aufgenommen. 


Kluͤn (Schlesw.): was man it Holſt. Torf 


Ä heißt, dagegen Torf dafelbft große viereckigte Heid⸗ 


foden genannt werben. | 

Klunker: hangender Quaſt, 3. B. am Kopfge⸗ 
ſchirr der Pferde. Klaudius hat dies Wort in ſeiner 
Erzählung von David und Goliath gebraucht. Klun— 
ferfoot aber heißt ein ungemiffer ſchwankender 
hinkender Zuß oder Menfch. Daher der Spruchreim: 
Aalheid un Klunkerfood, 
Bali alle beid nig guvd. 

Stu 
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Klunffuuft: Lahme Hand. Eigentlich (Kr. G.) 
nennt man den alfo, der fich ſtets der linken ftatt der 
rechten Hand bedient. 

Kluntje (Ditm. auch Hamb.): ein ſchwerfaͤlli— 
ges, langfames, plumpes und ungefchictes Frauens— 
menfch, 

Kluͤntermelk: (S. Me) 


Kluunen: Kaldaunen (Luͤb. Hamb. Alt.) auch 
eine Art Habergruͤzwuͤrſte mit Ochſenfett, auch Ditm. 
Mehl und Fett, welche haͤufig in der Herbſtſchlachtzeit 
in Loͤffelkehl, Forten Kool, kleingehackten Kohl 
mit Grüße, eine Vorſpeiſe, gekocht und gegeſſen wird. 

Auch Kalduun, welches in der Marſch aber 
auch Mehlbrei heißt. In Elmshorn hätte ein Patient 
fein Leben verlieren fünnen, weil der Arzt ihn nicht, 
und nicht genung Plattholſteiniſch verſtand. Der Pa: 
tient fragte iyn: Kann IE wol Kalduun eeten? 
der Arzt verfteht Kaldauen, und bejaht, Am folgen: 
den Tage findet er ihn bei einer Schüffel dickgekochten 
Mehlbrei. 

Kluunenmaltied, auch Panſſenmaltied: zu 
Hamb. in der Ochfenfchlachtzeit ift gewöhnlich eine 
Mahlzeit auf Kaldaunen. Auch von Gaftwirthen, 
3. DB. auf der alten Rabe vor Hamburg, wurden vor | 
nicht lange ſolche Kaldaunenmahlzeiten gehalten, und 
eine Menge Gäjte affen für Die Gebühr Kaldaunen und 
was fonft vorfiel. Kluunengaftbot aber wird 
in Hamb, von Herrfcpaften, welche Ochſen fehlache 

19 ten) 
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ten, Gaͤſten gegeben, auch Wuſtmaltied, und die 
 obbefchriebne Kluunenwuſt, die unter andern Ger 
richten aufgeſchuͤſſelt wird, giebt ihr den Namen. 


Kluͤneken, Kalvskluͤneken, Lammskluͤne⸗ 

fen: Kalbs- Lammsgekroͤſe. 

Klun (Kr. ©): Weisbrod und Milch, — 
Mehl geſchuͤttet iſt, (wie Kaldun.) 

Kluſe: Klauſe, Zelle, von clausus. Dahed die 
Kluſenbruͤder-Moͤnche, die in Holſtein viele Kluſen 
bewohnten. Im Kirchſpiel Schenefeld, nahe am 
Dorf Beringſtede, ſind noch Reſte einer verfallnen 
Simonskluſſ genannten Kapelle. Simon Stylites 
war ein griechifcher Einfiebler, von dem die Holft. 
Klaufenbrüder ihre ſenernen Kluſen Simonskluſen 
genannt. 

De Fiende hadden in Ditmarſchen alles, 
ja Karken und Kluͤſen verheret. Se Chronit 
bei Weſtphal 3, 37.) | 

Klufter: was dicht und dick zufammenfigt, 
Haare, Fäden, Kräuter, Srüchte, Blumen. Daher 

Klufternegelf: die Bartnelfe, deren Blümchen 
in einen Klumpen zuſammenſitzen. Auch jagt man 
, von Menfchen und Thieren, die ſich zufammendrän: 

‚gen: fe ſtaat in eenen Klufter toſaam. 
lüfter: ein Block, der den wilden unbändigen 


Pferden an den Vorderfuß sen wird, damit ſie fich 
bon 
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von der Weide nicht verlaufen koͤnnen. (Kleffel) ein 
mittelſt eines Buͤgels am Pferdefuß —— Holz: 
block. Holſt. Eid.) 


Klute: Klos, Klumpen. 


En Kluten Eer: ein Klumpen Erde. In 
eenen Kluten tohope ſcheeten. (S. Klump.) 


Kluͤtjen (Hamb. Alt. K. G.) in der Marſch 
haͤufiger Kluͤmp: Kloͤſſe von Mehl, welche unfre 
Landleute ziemlich) groß und viel, in einigen Gegen- 
den fait täglich mit Beieſſen von Speck, Birnen, 
Sirops- (Sirupskluͤtjen) ſauſe, auch in Staͤdten 
eſſen. Die Bauernknechte und Maͤgde erhalten ſie 
ſchon zur Fruͤhkoſt; beim Torfſtechen und entfernten 
Arbeiten wird ihnen eine Portion Kluͤtjen als 
Haupteſſen mit auf den Weg gegeben. Man macht 
ſie von Weizen- und Rockenmehl, vom erſtern mehr 
in der Marſch, wo der Weizen mehr gebaut wird, 
Daher man auch (ſagt R.) die Hamb. Geeftbauern 
wol Roggenkluͤtjen, die Marſchbauern Weeten⸗ 
kluͤtjen nennt. 

Warum man (fagt x.) aber die Mennoniften 
Klütjen nennt, weiß ich Feine andre Muthmaffung, 
als daß es von ihren runden Köpfen herrühren mürfe, 
‚ indem fie ehemals (in Hamb.) Feine Perucken trugen, 
fondern kurz abgefchnittenes Haar, Wie man denn 
auch einen rundkoͤpſigen Menfchen en Kiütienkopp 
zu nennen pflegt. a 

2 19:72 Kluͤt⸗ 


Klütienklopper + ein Spatel, eigner Art Löffel, 
womit die Mehlilöffe angerührt werden. J 

Zu der in Holſt. Staͤdten und auf dem Lande ger 
wohnten Kluͤtjenkoſt gehoͤrt auſſer den beliebten | 
Sirupsklütien, Swartfuur (S. Suur) mif 
Kluͤtjen, Klütien mit Bratbeeren (S. Beer), 
Kluͤtjen in Melk, u. a. Suppen und Gemüfe, die 
‚man ald Hausmannskoſt gern und viel mit Mehl und 
Brodklöffen ißt, (S. Ball.) 


Klütjenkerfe: Kirche, nannte man fpottweis 
in Hamb. die hohen Kontangen, Damenhauben. In 
einem Hamb. Spottgedichte heißt es: 
Denkt wo die Ohlen eensmahls fchulln uf 
eeren Graff upftahn, 
um nem de junge Welt hyr mit der Kluͤt⸗ 
jenkerke gahn! 


2) En Kluͤtj, en Kluͤtj upt Hart heißt man 
(Hamb. Alt.) fig. etwas, das einem aus Herz 
drückt, fig. wie Knuͤtt. 

Kalverflütien: (S. Kalb.) 

Dats wiet hen, wenn de Klütien da kaakt 
wart, da Eon wi up tüben: von zu weit entleges 
nen Drten oder Sachen. 

Im Fehm. wie im Dän. fagt man Ratt Kluͤtjen 

| Kluͤmp, und die Fehmarſchen Mehlkloͤſſe waren 

und ſind zum Theil noch wegen ihrer Groͤſſe und Dicht⸗ 
1 heit 
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heit am berühmteften, Wenn bei Tifche ein Effer.die 
Gabel anfegte (fagt man in Spaß) an fol einen 
Klump, fo mußte fein Nachbar gegenüber das Meffer 
gegenhalten, damit er ihm nicht auf den Leib flürze, 
Kluͤtern: + an Kleinigfeiten haͤmmern, beſſern. 
Kluͤterer: der ein natürliches Geſchick zu mecha— 
niſchen Kuͤnſten und Arbeiten hat, wie manche Tiſchler, 
die beſſer beſſern, als ganze Geraͤthſchaften machen. 
Kluve: Kolbe. Daher der von R. beſchriebne 
Kluveſtakeu. (S. Kloot.) 
Kluven, utkluven: klauben, ausſinnen, aus: 
gruͤbeln. Kluver: Klauber. 
Eenen in de Kluve kriegen: einen in die 
| Klopfe nehmen, die Kolbe laufen. (M.)  ', 


Knaaren: Enarren. 


Se knaart all, fagt der „gemeine Mann von 


einer Frau, bei der die Wehen beginnen. 


Knagge, Knaggen: ein dickes Stuͤck, auch 

Knoͤge, und 

Knuſt: + die harte Rinde am Brod, das äußerfte 
Ende, das erfte und leiste Endchen des Brodts, auch 
Kernhaus von Früchten, 

Ik heff min Brod bit up en fütjen Knuſt 
upeeten: mit meinem Leben gehts zu Ende, mein 
größter Lebensraum iſt zuruͤckgelegt, aufgezehrt. 

2) Knagge heißt auch ein hölzerner Wirbel an 

Thuͤ⸗ 
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Thuͤren und Fluͤgeln, toknaggen: den Wirbel vor⸗ 
drehen, und Knuſt (Hamb.): ein dichter runder 


Zierrath von Band, Flor, der als eine Art Kokarde 


— 


an ber Hutſchnur an Herren- und Prieſterhuͤten ſitzt. 
(R.) Dieſer Knuſt, das kokardenaͤhnliche Etwas läuft 
an und ab, wie die Mode eö will, die Benennung tft 
ist kaum hörbar, 

Knake: Knochen (ei. ) ano— auch Stärke, 
Kräfte. 

Knakendroͤg: ganz troden. 

Genen Knaken im Been hebben: fcherzhafte 
Entfchuldigung, wenn einer nicht gehen oder kom⸗— 
men will. 

Knakenhauer: Fleifher. Daher in Hamb. die 


| Knakenhauer- Snochenhauergaffe. 


En Knaken nennt man in Hamb. fchimpfweife 
eine magre abgefchliffene Hure; altes Weib, 

Knakenluſt: die Neigung zu fo etwas, aud) | 
überhaupt Fleiſches- odem fleifchliche Luft. Daher 
auch das (beim R.) Knakenbieteree (nicht bytery): 
Loͤffelei, und fein en polen Knakenbieter: ein 
alter verliebter ſcilicet Ge! Arötnaken: ge: 
meines Schimpfwort. 

Knoͤkern: knoͤchern. En knoͤkern Dirt au 
Hinrk: ein magrer Menſch. Auch (Hamb. ) em 


Inötern Herrgott! als wollte man damit, fagen: 
den 


* 


— 
den hat ſein Gott aus Knochen gemacht; auch 
knoͤkern Heiland. 
Knoͤkendreier (Hamb.): Kunſtdrechsler in 
Knochen und Elfenbein. | | 

He hett nir in de Knaken (Hamb. Alt.) er 
bat Fein Geld im Vermögen. Et ftift em in de 
Knaken Dat goode Leven: er kann ſich des Wohl: 
lebens von ehemals noch nicht entwoͤhnen. 

Knapp: genau, enge, wenig, kaum. (Daͤn. knap.) 

Knapphenn, wie knapp ſo veel: kaum ſo 
viel. Se ſbehelpt ſik Enapp: fie leben oͤkono— 
miſch. Alltoknapp: allzugenau. Knapphan— 
dig: behende, der mit wenigem zu rathen weiß. 

Sprw. mit de knappe Scheer toſnieden: 
genau und kaͤrglich zu Werke gehn. 

Beknappen, afknappen: beſchneiden, ab— 
kuͤrzen, auch abdingen, genau bedingen im Hans 
delsverkehr. 
Knappblaſe (auch aber unrichtig wie knappen 
fuͤr klappen, klatſchen, geſpr. Klappblaſe): 
eine Haut des Schlundes am Schweine, welche die 
Kinder an einem Ende feſt zubinden, Luft hineinblaſen, 
und dann dieſelbe durch das andre zugedrehte Ende, 
vermittelſt Eindruͤcken des Daumen, wieder heraus: 


puffen laffen. Der geringe Mann nennt auch die litzt 
wieder gangbare) kleinen ledernen Muͤtzen, calottes, 


Knapp⸗ oder Klappblafen, (RI) 
Ä 2 | Knapp: 


Knapphandig (Kr. ©): flink, vorzüglich 


mit Händen, 


Knappwuſt, beſſer — * eine duͤnne 

und harte Mettwurſt, die im Brechen knaket — kleine 
Braſtwurſt. Wachter will die Wurſt nicht knaken ge— 
hoͤlt haben, fo wenig als einen Floh huſten, und macht 
- eine Ableitung aus dem Griech. #varvos die R. mit 
Recht verwirft. — Das Knaken der Wurft hat feine 
Nichtigkeit, und die in den Hamb. Weinhäufern um: 
gehenden Leute, bie in zinnernen Trummen Brat: 
mwürfte (Knakwuͤrſte) zu kauf tragen, koͤnnen es 
beweiſen. 

Von Knapp iſt auch das Knappern, Knup⸗ 
pern, harte Sachen, Zwieback mit Geraͤuſch zer: 
beiſſen, abzuleiten. Knupperig Brod heißt bei 
uns hartgebackenes. | 

Upfnappen: aufeffen. 

Knappſak: Reiſeſak, worin der Fußpaffagier 
feine Speifen hat. 

SE mut mi knapp fchörten, wenn if utka— 
men will: ich muß fparen — mich eng ſchuͤrzen — 
wenn id) mit meinem Einkommen ausreichen will. 

Knarren: (S. gnaddern. ) 

Knarig, wie fnarige Doͤr: knarrende Thür, 
euch von Menfchen: muͤrriſch, ſauertoͤpfiſch. 


Knaſt: Knorre, Stubben, (wie im Daͤn.) 
| En 


En oolen anaſt, auch ———— ein 
alter harter Kerl. Es wird aber auch zu jungen 
Brummbaͤrten geſagt, da das volt im Plattd. oft 
fuͤr nicht eben alt, ſondern als Verachtungswoͤrtlein 
gilt, z. B. oole Hoor. (©. oolt.) 

Knaſtig: knaſtig, knotig, z. B. ein Holz, woran 
viele Wurzeln ſitzen, und das Bayer ſchwer zu bearbei- 
ten ift. 

Knaſtern oder gnaſtern: knittern, knirſchen, 
der Schall von Zermalmung eines harten Dinges. 

To knaſt gaan: handthieren. He geit mit 
mi to knaſt: er behandelt mich wie einen Holzknaſt, 
ohne Schonung und Umſtaͤnde, auch he knaſtert 
mi. (S. Greep und Keer.) 

Knauen (Holl. Imaaumen):; fäuen, deiffen, 
eſſen. 

He ſall dar wat an to knauen kriegen; 
das ſoll ihm ſchwer zu thun werden. vu 

He weet et nig to Enauen: er weiß es nicht 
zu brauchen. ie 

Knaͤve ( Ditm.): Staͤrke, knaͤvig, ſtark. 

Knecht: fervus, auch Pfeiler, Träger einer 
Wendeltreppe. In Holſt. nennen die Landbewohner 
ihren erſten Knecht oft ſo, um ihn von dem Jung, 
den Gehuͤlfen, zu unterſcheiden. Dieſe beide hat er 
gewoͤhnlich in Dienſt, wenn er nicht Soͤhne hat, die 
ihm dienen. Auch wird in Holſt. und Schlesw. der 

oberſte 


- 
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oberſte das Ackerweſen beſtellende Knecht auf adlichen | 
Bauerhöfen Buknecht, in Eid. auch Baver⸗ 
knecht oberſter Knecht genannt. 


Ein Maͤdchen nennt in der gemeinen Sprache wol 


den Galan, den fie nicht leiden mag, werfend: o, de 


Knecht! als will ſie ſagen: was will mir der! 
nein! ein ganz andrer müßte es ſeyn ober tft der 
rechte. Auch wol bei Handgemeinheiten: aafige 
Knecht. Das Keerl: Kerl, iſt weit ehrenvoller. | 
(©. denfelben.) 


Sukkerbetkerknecht (Hgmb.): in den Fabriken 


der Zuckerbecker arbeitende Knechte, die ſich durch ihre 
Tracht auszeichnen: eine ſchwarze baumfeidne Jade, 


weiße Schürze, die bis an den Hals fpiz zuläuft, oben 
gefnöpft, und mit einem Band um den Leib feftgehal: 
ten, und weiffe baummwollne Tag Nachtmüße. Auch 
die Altonaer haben das nemliche Koftum. 


Huusknecht: (S. Huuss. — 


Teinpenningsknecht (Hamb.): der Herr; 
welcher das Amt der Zehnteneintreibung bekleidet. 
Boͤrſenknecht: der das Amt der Voͤrſenaufſicht 


bat. Kirchenknecht ꝛc. Co heiſſen viele Herreh 


Knehte, nicht weil fie im eigentlichen Verſtande 
Knechte, fondern Diener andrer Herren find, bie. oft 
wieder Diener andrer Herren, oder Sklaven ihrer ſelbſt. 
Und fo ift oft in der ganzen Welt der Unterfchieb 

| zwi⸗ 


de 1. ne Ze 
zwiſchen Herr und Knecht und — und Herr 
gar geringe. 

R. bemerkt noch, daß man in Hemb. den Teufel 
de oole Knecht nenne, und meint, dieſe Benennung 
fey durch den Knecht Rubbert' oder Ruprecht wo— 
mit man die armen Kinder gefchreckt, veranlaßt, In 
Hamburg fagt man von bedeutend groffen Thieren 
fogar Knecht. So fagt der Zunge: fir de Rott! 
datisin Knecht: d. i. fich die Rage, wie groß 
ſie iſt! 


Luͤchterknecht auch Knecht wie in Hochd.: ein 
Geſtell, auf welches zu Erſparung des Raums das 
Licht geſtellt wird, um welches ſich dann die Familie 

herlagert. Hoͤlzerne oder eiſerne Maſchine, worin beim 
Futtern des Viehes die Lampe geſteckt wird. Sonſt 
heißt Knecht Spaareen, Profitchen. Engl, Save- 
all: All-Erſparer. J 


Smeedknecht: Schmiedeknecht: der Springs 
kaͤfer. (elater. L.) | 


Knee (Dän. Knae): Knie. Kneeboͤge: Anie: 
beuge. So nennt man 2) auch den Keil im Vor— 
und Hinterſtamm, Voͤr⸗ un Achterſtamm ver 
Bäume, z. B. Buchen, Eichen, die beim Schiffbau : 
zu gebognen Keilftücen dienen. 

Kneep: Kuiffe. Kneepſch: voll Kniffe. He 
weet de rechten Kneep: cr weiß die rechten 
Schliche. 


Schliche. Kneepmaker⸗ makerſch: raͤnlevoller 
Mann, Weib, 

2) Taille, Enge bes Kleides über den. Hüften, 
Länge des Leibes bis an die Hüfte. Seit verfchiedenen 
Jahren find die Furzen Taillen Aneepe der Damen 
aller Stände in den Städten an ber Tages: Modeords 
nung, und bie langen ganz neuen rollen in Holft. nur 
mit Mühe jene verdrängen. Das alte Hamb. Sprw,, 
das man von einer ftolzen Dienfimagbd fagt: 

Se hett eenen (oder den rechten) Wand⸗ 
raamsEneep, kann R. nicht erklären, weil ja, fagt 
er, in mehrern Hamb. Gaffen, als in den Wand⸗ 
rahmsfiraffen in Kathrinen Kirchipiel, Mägde genug 
zutreffen feyn, die fich ſchnuͤren. Nichts ift aber 
leichter, ald der Sinn des Sprw. Meil in der Wand: 
rahmsgaſſe faft blos reiche Leute wohnen, und (im 
allgemeinen ) reich und ſtolz beieinander find, fo fagte 
der Pöbel: De hett de rechten W. K. die ift aus 
einem großen reichen Haufe, die wirft fich ſtolz in die 
Taille. Sch führe hier den Reim auf die 5 Kirchfpiele 
Hamb. bei, ohne ihn in Schuß zu nehmen: 


Nikolai die Reichen, 
Katharinen desgleichen, 

Petri die Stuuren, (S, ftuur.) 
Jakobi die Buuren, 

Michaelis der Slanz, 
Hamburgerberg der Schwanz. 


oder 


ober mit der Variation a la Ballhorn: 
Michaelis die Pracht, 
Hamburgerberg gute Nacht. 
3) Ein Angriff mit Kneipen. | 
Kneien: junges Weidengebuͤſch, das man in 
niedrigen feuchten Marſchlaͤndern zu ganzen Feldern 
voll ſetzt, nicht zu Baͤumen werden laͤßt, ſondern die 
aufgetriebnen Schoͤſſe an der Wurzel abſchneidet. Man 


braucht dies Buſchwerk zu Koͤrben, Zaͤunen, Huͤrden 
und Faßbaͤnden. 


Knennlich: wahrſcheinlich von kleinlich, For 
rumpirt, auch klennlig gefpr.: zart an Stimme, 
Körper, Klein, ſchmaͤchtig, auch ſchwaͤchlich. 

Kneepel: Kleppel in der Klocke. 

Spr. Hamb. von alles vertuſchenden und nichts 
verbeſſernden Schmeichlern: Wo de Klok van 
Ledder is, un de Kneepel en Vosſwanz, dar 
hoͤrt man de Slaͤge nig wiet. | 

Die Hol. haben eine Grabſchrift auf einen Klöckner, 
den der loögerißne Kleppel der Klocke a , Mm 
deutſch: 

Hier liegt Hans Leepel, 
Er lebte von der Klocke, und ſtarb vom 
Knepel. 


Kneeten: (S. gneetern.) 


Knevel: Knoͤchel an Fingern. 
Up 


E27 


— 302 — 


Up den Knevel ſlaan: auf die Finger Hopfen. 
Knevelken geben: Schulftrafe für Kınder, wenn 
fie mit einem Fleinen Stock auf die zuſammengehal— 
tenen Finger geſchlagen werden. er ee 
&. Panter.) 


2) Knebel, Prügel, Stuͤck Holz, (©. Wachter.) 
Klieveler heiſſen daher in Hamb. die Karrenzieher, 
oder Kranzieher, welche Stuͤckguͤter fuͤhren, die mit 
Stricken und Knebeln befeſtigt werden muͤſſen. Sie 
unterſcheiden ſich mit dem Namen Knevelkaren 
von andern Karrenziehern, welche Kaͤſe, Speck u. a. 
ungeknebelte Waaren ſchleppen, auch ſich nicht ſo ſtark 
vorſpannen. (S. Kran.) 


Knevelken: Knebelbart der Männer; ehemals 


Holt. Modezier, als die Kinnbärte, Unnerbatt, 


abfamen. 


De Modekrevet hefft all ſtyv um ſik ge— 
freeten, | 
der Männer Underbart hefit fe all weg- 
> gebeeten, 
twee tleene Knevelkens ſitten noch under 
de Neſen, 
— wuͤſte man nicht, Dat ydt en Mann 
ſcholde wegen. 
Itzt trägt man nun neuerdings Backenbaͤrte; doch) 
wird auch an die Knevelkens die Reihe wieder kommen. 


Knief 


Knief (Daͤn. Kniv): ſchlechtes abgenutztes 
Meſſer, bei Schuſtern das zum Lederſchneiden ges" 
brauchte. Angelſ. Wort, Daͤn. Knif, Franz. canif 
für Federmeſſer. | | 


 Sniepr Kneife. Knieptang (Din. Knib⸗ 
tang): Beißtang. In de Kniepe kamen: in 
die Klemme ins Gedraͤnge kommen. Sprw. Nu 
will de Kniep to Hole kamen (Hamb.): ‚num 
will Noth an Mann Fommen. 

Kniepin’t Hart: Liebſchaft (Hamb.) | 

Kniepen: Eneifen. Kniepen im Lief: Bauch: 
grimmen, Fniepen gaan: entlaufen. Daher auch) 
wol das Enippen, tofnippen: was mit einer 
Seder oder Weberfprung verfehn, gedrückt zufammen 
heftet. Knippken: Schnelfer=flaan: mit den 
Singer in de Fikke: heimlich trotzen. 

Knik: lebendige Befriedigung um Wieſen, Aecker, 
von Dorn, Schlee, Haſel, Weiden u. a. Geſtraͤuch, 
wodurch das Land abgeſondert wird, auf Wällen. 
Daß diefe lebendigen Hecken, die in Holftein inımer 
allgememer werden, von Seiten der Nußbarkeit und 
Schönheit den todten, aus dürren, trockenen Holz 
vorzuziehen find, bedarf feiner Frage. 

Eben umt Knik, antwortet der Holſt. Bauer, 
den ein Wandrer oder Städter um die Weite und 
| Entfernung eines Ortes befragt: eben um den Zaun, 
Dies even um ift aber oft — weit, da der Land⸗ 

mann, 
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mann, an weite Gänge gewohnt, anders rechnet als 
der Städter. Hält er den Ort, wornach gefragt wird, 
ſelbſt weit entfernt, fo antwortet er: ef id nog 
een gooden Stoot hen: ein ftarfer Stoß hin. 
Für einen nicht eben weiten Mittelweg hat er die Ant: 
wort und das Maas: eene Pipe Wegs lang: 
ſo weit ald man eine Pfeiffe auszurauchen braucht. 

(Bon Knikken biegen, einbiegen, wie das Dan.) 


Knik, auch Knipp von dem Schall, den es 
macht: das Windehoͤlzchen, durch welches das Garn, 
um das Einſchneiden in den Finger zu verhuͤten, an 
der Haspel gewunden wird, heißt auch die Abtheilung 
des Garns. Ein Stüd Garn hat 10 Bind 2 Knipp. 
(S. Knippen.) 


Knikken: biegen, einbiegen, Daher Kniks: 
weibliche Kniebeugung ftadtifcher Frauenzimmer. Unfre 
neuern Damen haben ftatt der Kniebeugung. die Kopf: 
beugung, Voruͤberbeugung mit dem obern Körpertheil, 
zur Sitte gemacht. En Kniks maken: fi mit 
gebognem Knie verneigen, woran man igt nur uoch 
die Kleinftädterin erfennt. Schon zu Laurenbergs 
Zeiten muß ſo etwas Mode geweſen ſeyn. Er erzaͤhlt 
von einer in ein Frauenzimmer verkleideten Manns⸗ 
perſon: 

Wenn een goet Kerl voͤr er affnahm 
den Hoet, 
un er uth Hoͤflichkeit eenen goden Mor— 


gen boet, 
ſtill⸗ 


ſtillſchwigends mit den Kopf gaff fe eenen 
Pic, | 
damit dat Muͤndeken nich quamı ut den 
Schick. 
anikdeenen: von unfeſtem Gange. He geit 
knikbeenig + er geht mit ſich biegenden ſchwachen 
Kniefcheiben. Knikbeenig; der immer in die Knie 
zu finfen fcheint, (Voß.) 

Luͤſchenknikker: (S. Finger.) | 

Knikker auch Loͤper: Schnellfugeln, da die 
RKnaben in ihren Spielen dieſe mit gebognen Fingern 
in die Löcher, Kuulen, fchieben. 

Knippen, afknippen: mit der Scheere ab⸗ 
ſchneiden. 

2) inknippen: kleine Falten eindruͤcken. Die. 
Mäfcherinnen und Plätterinnen druͤcken vermittelt 
einer geferbten Walze und Brettchen, wozwifchen fie 
die Haubenflügel und Manfchetten drüden, denfelben 
die modifchen Falten ein. 

Knippsfornett heißt daher (Hamb.) : ein 
Srauenzimmer, das noch nad) der ehemaligen Mode 
eine Haube trägt, den Kornetten ähnlich, die ſich 
durch Kantenftreifen, an beiden Seiten des Kopfs aufs 
gebogene, niederhängende Klappen unterfc)ieden, welche 
Mode auf die großen Kappen folgte, folglich : eine noch 
altmodifche Mittelftandsdame. Zn einem Hamb. Liede: 
de verdorbene Welt um ere nye Maneeren, 
heißt es: 

— 20. Da 
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Da drigt man nu keen Kappen meer, 
nee 't weeren all Cornetten. 


Knipptaſch: Vordem trugen Frauen, auch wol 
wol Männer, ihr Geld in Tafcben, zum Theil mit 
Gold und&ilber überfpornen, auch gediegnem, feidnen, 
wollnen mit einem Bügel von Dietall, die mittelft eines 
Federſprungs auf und zugemacht, auch andre, die zu 
und uͤbergeknoͤpft wurden. (S. Taſch.) 

Knipp, (S. Haspel.) 

Knirrfikker (Kr. G.): ein geitziger Menſch— 
Filz. (Hamb.) Schwaͤchling. (S. Fikle.) 
| Knoop: Knopf. (Engl. knob,) 

Die auch im Hochd. uͤbliche Rot.: eenen Den 
Knoop up den Buͤdel holen: den Knopf auf 
den Beutel halten, haben, ihn von Geldausgaben ab— 
J halten, abzuhalten vermögen, kompenſiren fünnen x. 
ftammt wahrfcheinlih von den antifen Geldfücken, 
Tafchen, her, die (ftatt gefnippt, f. knippen, zu 
werden) mit einer. Klappe verfchen waren, mworin 
Knopflöcher, und zugefnöpft wurden. Andre Geld: 
tafchen waren mit Schnüren wie jene von Gold, Sil⸗ 
berdrath und Seide, und wurden zugezogen. Ar 
deren Stelle find die modernen doppelten Geldbeutel 
getreten, die man um einander windet, und mit Schie— 
bern zur Haltung des Goldes und Silbers, das in 
beiden Endtafben ift oder feyn Fünnte, getreten, die 
geftrichten, gewebten, mit Band durchzognen, von 
Band, Filet u. ſ. w. 


He makt Knoͤp Hat in Hamb. Alt. den Neben- 
finn einer Liederlichkeit der Männer. 

Knoͤpmaker: Knopfmacher, auch im obigen 
Nebenſinne gebraͤuchlich. 

Volksreim gegen die Unfeſtigkeit mancher Ehbůnd⸗ 
niſſe gerichtet, auch in einem Volksſpiele: 

Ik tro ju mit dem goldnen Knoop, 
dat ji nig vun nander loopt, 
ik tro ju mit Dem goldnen Ring, 
dat ji nig vun nander ſpringt, 

Viele Holſt. Bauern, Wilſter Marfchleute, Torfe | 
fchiffer, Elmshorner zeichnen fich und ihr Beinkleider— 
koſtuͤm durch vier auf den Hoſenlatz genaͤhte große 
Knöpfe von Zinn oder Silber aus, deren zwei 
> mitlere oft bi zur Größe eines Fleinen Tellers fteigen, 
‚bie beiden Eleinern 8 Grofchenftüche groß zur Seite. 
Auch die Kamiſoͤler der Landleute find mit aber Fleinern 
Zinnfndpfen geziert. Kagelknoͤp. (S. Kagel.) 

Knok: (R. hat Knuk) in Holſt. zuſammenge— 
drehtes Flachs, ſo viel auf einmal zum Verſpinnen 
genommen, ſo viel auf einmal um den Wocken am 
Spinnrade gewunden und davon abgeſponnen wird, 
GS. Wokken.) | 
| Flaſſ knokken oder knullen heißt, das getheilte 
gewogne Flachs in Knocken drehn. Man nimmt 3 
auch 4 —— Roͤſte, nach Augenmaas der glei— 
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chen Größe, und dreht fie zu einem Knof zuſammen. 
3 bis 4 auch 6 Knok wiegen ı Pfund. 


Snubbe: Klotz, Knorre, grobes knotiges Stuͤck | 


Holz. 

En olen Knubbenbieter Heißt man Hamb. 
einen alten derben Mann, der nod) harte Koft beiffen 
und verbauen kann. 2) Gefchwulft, Knote. 

Knubberig: uneben, hoͤckrig, z. B. vom gez 
frornen Acer, wirb aud) von Blatternarbigen ges 


braucht, und vom Poͤbel knubberig Aas, im Ge⸗ 


gentheil Schierſchnuut. (S. S.) 
Knuffen, knuͤffeln: ſtoſſen, ſchlagen, aber 
mit gebalter Fauſt. Knuff: Schlaͤge, auch Knuͤffel. 
Knufflook: Knoblauch. 
Knuͤkkel: Knoͤchel. (Angelſ. Cnucl, Engl. 
Knukle, Holl. Kneukel, Daͤn. Knokkel.) 
Knull, en graven Knull: ein en 
knullig: grob, ftark, maßif. 


Knuͤppel (Dän. Knippel): Knittel, albppel, 


hoͤlzerner Schlaͤgel ber Kiſchler. 

Knuͤppelholt: duͤnnes Brennholz von Zweigen 
der Baͤume, die nicht zu Kloben geſchlagen werden 
koͤnnen. | . 

Portenknuͤppel: Xhorriegel, auch (Hamb.) 
ſpottweiſe ein kleiner Menſch, den man als ‚m. vor 
die Pforte ſtecken moͤchte. 

Spr. 


— er | 

Spr. de Knuͤppel ligt bim Hunde: es if 
mir (ihm) wol verboten, dies und das zu thun, zu 
bezahlen. Et ſmekt a3 en Knuͤppel up den 
Kopp (wie Klapp.) En Knüppelant Been 
nennt fcherzweife der Mann feine Ehefrau. Ik wull 
wol, aver ik hef en Knuͤppel ant Been: ich 
darf nicht der Frau wegen. 

Knuͤppeln: kloͤppeln. Knuͤppellade, mit einem 
Kiſſen oben auf, auch Knuͤppelbolten: Lade, Kaſten, | 
worauf die Spigen vermittelft der durch einander ge: 
worfenen mit Faͤden bewundner Hoͤlzchen, Bolten fabri⸗ 
zirt werden. 

Knurren: (S. guurren.) | 

Knuſeln (Kr. G.): oft und viel eſſen, 2) ohne 
fonderlichen Fortgang arbeiten. Verknuſen: zer: 
quetfchen, (Dan. Knufe )aufzehren. GI. ©. ertragen. , 


Knuſt: Brodende, harte Endrinde. Haus: 
ſtands und Hausmannsregel: 
En oolen Knuſt 
holt Huus, 
oder holt Hör; altes Brod reicht Länger als freie 
ſches neugebactnes Brod. Daher unfre Landleute ge: 
mwöhnlich im voraus baden, oft 100 Rocdenbrödte auf 
einmal, im Leimbackofen, der in der Regel am Haufe 
frei liegt, welcher Vorrath länger hält, als wenn dem 
Gefinde und Kinder öfter frifches Brod vorgelegt 
‚ würde, (S. Brod.) | | Knuͤt⸗ 


A 


Knuͤtten: Stricken. ( Daͤn. Kuptte, Engl. 
to Rnit: fnüpfen, ) 

Knuͤtthaas: Strickſtrumpf. Haſenknuͤtter: 
Strumpfſticker. Knuͤtteldeeren: Maͤdchen, das 
ſich vom Strumpfſtricken naͤhrt. Knuͤttelſtikken: 
Stricknadel. Afknuͤtten: den Strumpf oder andere 
Strickarbeit fertig machen, vollenden. Anknuͤt⸗ 
ten: eine alte Strickarbeit ergaͤnzen, toknuͤtten: 
zuſchuͤrzen. 
| 2) Wird bies Zeitwort auch aber im gemeinften 
Einn des Mortes und der Sache von fleifchlicher Ver— 
miſchung gebraucht, wie neien. De Deeren lett 
ſik knuͤtten: paßive. (Alt. Hamb. Kiel.) 

Knuͤtte, Knuͤtten: Knote, Schuͤrze. In 

Knuͤtten ſlaan: einen Knoten machen, der Feine 
| Schleife zum Auflöfen hat. Der Hamburger fagt 
auch: ik will en Knuͤtte ın de Nefe ſlaan: ich 
wilf es nicht vergeffen, wie man zur Erinnerung einen 
Knoten ins Schnupftuch fchlägt. 

Auch 2) fig. heißt em Knuͤtt irgend eine Aengſt— 
lichkeit, Beſorgniß, ‚(mie Klütj.) 


K 1%) (Angſ. Ku, Daͤn. Koe, Engl. Cow, Holl. Koe)* 
Kuh, Der Ditm, ſagt Ken; Kuͤhe, der Holſt. Rd; 
Koie: Kobeeſt. Kohaar: Kuhhirte. Blindeko? 
das Bl zlindekubſpiel, ſ. Blind, wo das Formular der 
Holſt. Kinder der Sangreim beygefügt if, | J— auf 
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Fehm. bie Kinder einen Ausſchuß unter ſich zum Blin- 
dekuh oder dergleichen Spiele machen, brauchen fie 
folgendes Formular; 

Ulen Dulen *) hart gefaden, 

de dar loͤpt, den ſchall man jagen. 

Koͤhe melken gift Botterbrod, 

flag de Luus up de Zungen dod, 

wil fe nig knakken, 
flag fe an de Bakken, 
ole Peter Foormann, warum woͤl ji 
| wedden? 
um en Koͤrnken Wien, 
du ſchaſt vam Wege af ſien. — 


Et is keen Fro ſo riek, 
fe is em Ko gliek. 
Dies Spr, tft von der Nachgeburt zu erflären, die - 
auf gleiche Meife bei Weibern und Kühen behandelt 
werden foll, 

De Ko bullt: die Kuh rindert. Se fteit drög, 
-(f.drög,) en kalvte So: eine trächtige Kuh, 
bekalbte. (S. Melk.) 

He ſuͤtt dat an as de Ko dat nee Door: 
vom dummen Anſtaunen einer Sache. He ſall mi 
mine Ko wol laten: er ſoll mir nichts anhaben. 
| er En 


*) Monedulae. 


En Kolands: fo viel Land, ald, um eine Kuh | 
darauf zu halten, Hinreicht, z. B. der Inſten Haͤuer— 
Inſten. 


Koblome Heißt im Holſt. die Butterblume. Ko⸗ 
doot, (Ditm., in Holſt. duub, duvub) ein den 
Kuͤhen fchädliches Kraut. Sie werden, wenn fie 
viel davon freffen, mager, verlieren die Milh und 
| ſterben. Schaffruß, auch (Ditm.) Negenknee. 


Equisetum arvense, L, 


Dekorentemvena, Räthfel, zu deutſch: die Kuh 
rennt dem (übrigen) Vieh nad. 


Wem de Ko tohört, fatet fe bin Swans 
an: jeder darf mit feinem Eigenthum machen was 
er will, 


U. Wat makt egr Franke Ko, Naberfch? 
B. Ach! de is bin leeven Gott. 


Was — eure kranke Kuh, Nachbarin? aa! die 
iſt verſtorben — bei Gott. 


So hoͤrt man oft (K. G. Ditm.) ſagen: den 
leeven Gott fin Koͤ. Da die Kühe zu den -wichs 
tigften Nahrungs: und Ermwerbzweigen der Holſt. Vieh⸗ 
sucht gehören, jo hat e8 auch natürlich der Aberglaube 
mie nichts weiter getrieben, Folgende Regeln fi find die 

gemein= 


gemeinften: hat eine Kuh zum erſtenmal gefalbt, fo 
muß eine NB. reine Jungfrau dreimal unter ihr durch: 
Triechen, und ftillfchweigend, fo fteht fie gut, wenn fie 
nachher gemolfen wird, und ihr Euter fehwillt nicht. 


Auch uͤberſtreiche man die Kuh dreimal mit einer 


Handvoll Futter ſchweigend vom Naden bis an den 
Schwanz, und laffe e8 hinter ihr niederfallen — zur 


Erhaltung der Defnung? will eine Kuh nicht rindernz 


man gebe ihr einen Schrapftuten, d. i. ein Brod 
‚aus dem leizten, vom Badtrog abgefchabten Teig; am 
dritten Tag darnach läßt fie das Rind zu (oder nicht). 
Giebt man einer Kuh gefchnitten Futter, fo ſpucke 
man dreimal in das Gefüß, woraus fie freffen fol. 
Kauft man Kühe (oder Schweine, Schafe) von jemand, 
dem man nicht traut, fo gebe man ihm unvermerft 
‚einen Schilling über den bedungenen Preis, fo Fann 
er das Deen, Degen, Gedeihen des Viehes nicht 
hindern. Thut ers dennod), fo gebe man ihm einen 
Verweis, fagt er dann: ga man hen, et gift fik, 


fo hat man Hofnung, daß das Vieh gebdeihe. Hilft 


auch das nicht, fo muß man dad Vieh raaden laſſen 
..(f raaden) oder verfaufen, denn fobald es in die 


dritte Hand fommt, kann ihm der büfe — Veſchwoͤrer 


— mehr anhaben. 


Kofod: eiſerne Stange mit Kuhfuß ähnlichem 


gejpaltnen Obertheil, zum Pflaſtern und Steinbrechen 

gebraucht. 

Kodrek: Kuhmiſt. In Fehm. aus Mangel an 
Holz 


* 
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Holz’ und Torf, in vielen Haͤufen getrocknet, Brenn— 
‚ material, wie Erbjenfiroh, jenes zum Baden, dies 
zum Heizen. 


Koͤdder: Kropf, ſtarkes ee; Bart an 
Hähnen. He makt em Ködder: er bläht ſich, 
wirft ſich in die Bruft, auch he fprift oͤver den 
Koͤdder, da Hochmüthige gern den Hals zuruͤckziehn 
und mit verdoppelten Kinn reden. (R.) 


Koffe: Kaffe. Man verſetzt dieſes warme und 
wie der Thee Holſt. Lieblingsgetraͤnk haͤufig mit Zi— 
chorien, Wurzeln, Eicheln. Koffebeſuche in Staͤdten 
und auf dem Lande. Bei den letztern wird (K. G.) 
der Koffe in groſſen Theekeſſeln gekocht, darin zu Tiſch 
gebracht, und in Menge Taſſen getrunken, und dazu 
von den Landleuten genoͤthigt. Den Koffetiſch uͤber— 
deckt eine Serviette, und Zucker wird in die obre und 
untre Taſſe geworfen. 

Koffekiekerſch: Koffebeſchauerin, die aus dem 
‚Grund und Bodenſatz der Taſſe wahrfaget: iſt der 
allgemeine Name gewiffer Juden und Chriftenweiber, 
« Kartenlegerinnen, bie aus Kaffe und Karten Leicht: 
gläubigen ihr fünftiges Wohl oder Weh vorausſagen 
fuͤr die Gebuͤhr. 

Tom Koffe bidden, up'n Koffe ſin: zum 
Koffebeſuch laden, zum Beſuch auf Koffe da ſeyn. 

Koje (Holl.): Schlaffſtelle in Gefingniffen, 
worin Miſſethaͤter Nachts verſchloſſen werden, abge— 
ſonderter Ort im Schiffe, auch jede mit Brettern 

abge⸗ 
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abgeſonderte enge Wandſchlafſtelle, Alkoven, wel⸗ 
ches Wort dasB. W. B. daher leitet. 


Koiffe vom Franz. coiffe: Kopfdeckel, auch 
Huth, baͤuriſcher Ausdruck im Hamb. (R.) in Holſt. 
ſelten; auch Koiffuͤr. 

Koͤke: Kuͤche. (S. Kaaken.) 


Sof (Holſt.) Kuͤtk (Ditm.): gelbe Unkrauts— | 
blume, die zwifchen dem Korn wachft, Erysimum 
officinale und Barbarea, L. aud) Koͤtge: dem 
Raapſaat | ähnlich. 


Koken: Kuchen. Daher Pankoken: Eier: 
fuchen, in den verfchiedne Kraut, Frucht auch Fleifch 
Speck = Ingredienzen gebaden, 3. B. Bifbeer: 
Sped: Appelpanfofen. Bruune Kofen, 
Suderfofen: jene mit Sirop, Mehl, Gewürz, | 
leßstere mit Zucker gebacken, werden um die Weinachts⸗ 
zeit in Familien angefihafft und verzehrt. Auch ehe: 
mals von Krämern den Dienftboten zu Gefchenten ges 
geben, welches in vielen Holft. Städten (3.9. Altona) 
obrigkeitlich verboten iſt. Kuchenbecker in Hamburg 
Becker dort und in andern Staͤdten haben dergleichen 
feil. Krullkoken (ſ. Krull.) 
| Saffoof: Heißt auf Din. Hol. und unfern Elb⸗ 
ſchiffen ein von Segeltuch gemachter, mit Mehl, Ro— 
ſinen, Pflaumen, Korinthen gefuͤllter und fo gekochter 

Kuchenſack, Schiffsbudding. (S. auch Raͤev.) 
| | . | | So 
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So platt a8 en Pankoken wird auch in Holft. 
aber nicht von unbebrüfteten? Br. W. B. fondern 
wenig bebrüfteten Frauenzimmern gefagt, wie von an⸗ 
dern Plattheiten. 

Köln oder Koͤll, (ſ. Aal) iſt ein Provinzial⸗ 
ausdruck, das Kraut — ſonſt Saturei, saturcia 
ofhcinales L. 

Koͤm: Kümmel. En Glaͤſchen Kom: ein 
Glas Kümmelbranntewein. Duppelten Kom: 

ftarfer Kümmelfchnaps. Auch braucht der Platte 
das kuͤmmeln verbaliter für faufen. Volksreim: 

Bi Kümmel un bi Witten 
Da fall he wol bi fitten. 
Komduͤr: Kommandeur, Befehlshaber eines 
Schiffes. He is min Komduͤr: ich diene unter 
ihm als Matroſe. Komduͤren: zu Schiff befehlen. 

Kompaan auch Kumpaan: Kamrad, Franz. 
compagnon, oder im a. Normandiſch⸗Franz. compaign 
von pain, wornach das Deutſche gebildet. 

Kumpanee, Kump'nee: Kompagnie. 
Kumpanee 
Lumperee, | 
bey ber Kompagniefchaft kommt nichts heraus, fagt 
der Reim, 

Kompanen, utkompanen : ausfchneiden, 

wie in Kleidbefagen befchlängen. Terminus der Frau: 


enöfchneider und Näherinnen. 
Kom: 
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Kompeer, Kompeerſch: Besatter, Ge: 

vatterin. 
Japt nig fo ſehr 
Min leev Kompeer ꝛc. (Voß.) 

Koͤnig: Holſt. Fehm. Sprw. Hilgen dree 
Koͤnig hett de Dag en Haanentritt wunnen: 
mit dem Tag und Feſte der heil. 3 Könige hat ber Tag 
einen Hahnentritt, ein weniges an Länge gewonnen, 

In Eleinen Städten, 3. B. Krempe, und Dörfern 
( Krummendicd 3. ®.) ift noch der alte Volksgebrauch, 
Daß am h. 3 Königsabend glferlei Wolf, als Hand- 
werfer, fich zufammenthun, in weiße Hemden geklei⸗ 
det, einen goldpapiernen Stern auf einer Stange tra= 
gend, umgehen, und die heil. 3 Könige repräfentiren. 
Statt aber jene nach der Bibel Gefchenfe brachten, fo 
holen (betteln) diefe fie. ‚Sie fingen den Reim : 

Wir Kasper und Melcher und Baltfer 
genannt, 
Wir ſind die heiligen drei Koͤnig' aus 
Morgenland. 
(S. Steern.) 

Kontuſch auch hoͤrt mans Kantuſch: ein 
vielfaltiges ehemals in Holſt. Städten modiſches Frau⸗ 
enzimmerleibchen mit langen Schoͤſſen und kurzen 
Manſchetten-Ermeln. Daher man noch itzt in Hamb. 
altfraͤnkiſch gekleidete Matronen Kontuſchen nennt, 
und Kontuſchenball. (S. Ball.) 

In Fehm. trift man noch eine Art Kontuſche mit 

langer 
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langer Taille und langen aber faltenloſen ſchlichten 
Schoͤſſen, bis auf die Haͤnde gehenden Ermeln von 
Kattun oder ſelbſtzemachten, Beierwand, die dort 
Kommoden heißt. | 

Konviven (en): Convivium, Gaſtmahl. 
Die Schmaußfeſte und feierlichen Zuſammenkuͤnfte der 
Hamb. Buͤrgerkapitaine heißen in der Regel ſo. Auch 
haben z. B. in Altona einige Handwerker, Schuſter, 
Schlaͤchter ein jaͤhrliches Feſt, z. B. Schoſterkon— 
viven, wobei die Patronen, Amtspatronen, Meiſter 
zugegen ſind, um uͤber Amtsſachen zu rathſchlagen, 
darnach mit den Frauen und erwachsnen Kindern zu 
fohmaufen und zu tanzen. 1800 den 2ıfter Auguft 
war folch ein Konviven der. Schuhmacher, wo für das 
auf der Herberge gehaltene Mahl, das feine 4 bis 5 
Schuͤſſeln hatte, 1 Thlr. die — zahlte, und 100 
Gaͤſte waren. 

Koog (Ditm.): ein Stuͤck angeſchwommenes 
unbedeichtes Land, das auſſerhalb des Hauptdeiches 
am Waſſer liegt. 
Kool: crambe. Sunittkool: geſchnittenet 

Gemuͤskohl. Mak keen Kool: mad) Fein dummes 
naͤrriſches Zug. Dat will den Kool nig fett 
maken: damit wird man nicht reich werden, auch, 
das wird nichts verſchlagen, der Sache keinen Aus— 
ſchlag geben, 

Koolt: Kalt. (Angſ. ceald, Holl koud, Engl. 


cold.) Kuͤll auch Kolniſſ: Kälte. 
— | Kol 


Koͤlwater: das beim Diflilfiren des Brannte— 
wein das heiße Maffer treibende kalte, ablaufendbe . 
Waſſer. Koͤlvatt: das Faß, worin das Waſſer | 
abfließt. | 

Kooleſchaal: kalte Schaale, Bierſuppe mit 
Brodkrumen und Süß auch Zitronenſaͤure veredelt. - 

Koole Piffe, chaude pisse. Koplen Buu— 
ren: Onanie. zur 
F Koopen: Kaufen. (Angſ. ceopan, Holl. 

koopen.) Koopmann: Kaufmann, daher bin 
rechten Soopmann Famen: feinen Mann finden, 
anlaufen, Auch fagt man Koopenſchop für Kraͤ⸗ 
merei. Koopenſchop Drieben : Eleinhandem. 
Koopflaan: viel und gern kaufen. Kopp: Kauf: 

Wi bliept wol bi eenen Gott, aber nig bi 
eenen Kopp: wenn Käufer und Derfäufer über 
den Preis nicht einig find. 

De Waar is good koop: die Waare ift wohl- 
feil. He gibt et good koop: er giebt es wohl: 
feil, auch; er ift nachgebend.. He hett nix to 


koop aber: er it. ftumm, fpricht nicht mit. Dar 


hört Twee tom Kopp: ich kann bie Sade nicht 
für mich allein abthun. Man mutt Eöpen, de 
mit Een koͤfft: man muß ſich beim Heirathen nicht 
über feinen Stand erheben (Hamb. Alt.) Snak is 
good koop: mit dem Reden ifts nicht gethan, 

Schwazen 


Schwazen ift wohlfeil, Geld machts! Ik buͤn ſo 
duͤr verkoft, als ik gelden kann: ſagt im Hamb. 
Utroop ein Dienſtmaͤdchen, das feine Liebeshoͤndel 
beichtet. Koop is Koop: vom geſchloſſenen Handel. 
(Fehm.) Ik meen, wi hefft inkoͤft (fig.): ich 
meine, wir haben’ getrunken! d. i. tüchtig. (Eid) 
Koͤterkooper: eine Art Mackler, beim Kornhandel, 
der für die Kaufleute Korn einfauft, und für die 

Einſchiffung forgt. (Kleffel Mſet.) Sören heißt 
laufen; in un ut koͤtern. 


Koorn: Korn. Der Holſt. Landmann ſagt gern 
und gut: dat leeve Koorn: das liebe Korn, ſteit 
good: iſt gut gerathen. In't Koorn gaan iſt 
der eigne ſtaͤdtiſche Ausdruck der Mittelſtandsleute, 

die Sonntags das Korn zu beſchauen ſpatzieren. 
Winterkoorn: Roggen und Weizen. Som⸗ 
merkoorn: das blos im Fruͤhjahr geſaͤte Korn. 
(So Winter: und Sommerroggen, jened vom Herbſt⸗ 
korn.) Geeſtkoorn: das auf der Geeft haupt: 
fächlich gebaut wird: Buchmweizen, Hafer, Roggen. 
Marfchfoorn, das auf der Marſch häufigere : 
Gerfte,. Roggen, Weizen, felten Buchweizen. Dat 
Koorn Fruppt daalwaͤrts (Huſ.): das Korn 
wird wohlfeiler. 


Rosenberger (Hamb,): Koenträger; ; baher ein 
Gang, 
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Ban, Gäschen, Koorndraͤgergang, wo etwa 
viele wohnten, die als Arbeitsleute das Korn aus den 
Schiffen in der Kaufherren, Kornhaͤndler, Kornver⸗ 
kaͤufer und Aufkaͤufer Magazine tragen. Man hat 
daſelbſt ein Sprw.: TE buͤn Feen Koorndraͤger, 
ik deen nig voͤrt halve Geld, erklaͤrt ſich aus 
der im Verhaͤltniß mit dem kleinen Lohne zu ſchweren 
Arbdeit. 


Kopp (cEelt. coppa): Kopf. Voͤrkopp: 
Stirne. Achterkopp : Hintertheil des Hauptes. 
Kortkopp, Kribbelfopp, Dullkopp, Ray: 
pelkopp, von eigenwilligen und ſinnigen, jachzorni— 
gen Menſchen, die man auch kortkoͤppſch heißt. 
In Prbh. heißt ool Dieskoop: ein Eigenfinnigery 
woher Died ? — Koppien, auch Koppweedage: 
Kopfſchmerz. Von Verſtorbenen ſagt man (Hamb. 
Alt.) im Volksſcherz: Em deit de Kopp nig 
meer wee. Kopfleeſch auch Koopkees nad) der 
Form: Preßfülze. Koppheifterwater (ſ. Hei⸗ 
ſter): Branntwein, der freilich oft den Kopf nach 
unten bringt. Ä 
Peerkoop: Pferdefopf nennt man auf Fehm. 
die Wachshäte der Frauen, die chemals auch Hamb. 
Alt. Koͤchinnen trugen, und noch die Blanfeneferinnen » 
und andere Bäuerinnen und Fifcherinnen tragen: eine 
ſchwarze en mit hinten AI BELDSUGERDEN 


Kragen, 
ät En 


En Kopp Botter(Holft. Eid. Huf): ein Stuͤck 
Butter, in der Regel 1 Pfund Io Loth ſchwer, welches 
in Form eines Kopfes zu Markt gebracht wird. Zur 
Hormgebung eines folhen Stuͤck Butter dient ein hoͤl⸗ 
zernes Gefäß, De Botterkopp genannt, im Durch: 


fchnitt fo geftaltet: 


In Hamb. Alt. wird die Butter in Slaven zum 
Derkauf gebracht, länglicht runden Formen zu ı Pfund: 


Botterfteef: Fleiner gereifter hölzerner Löffel 
zum Ausftecken und Formen der Butter. 


Kopp, Koppglafi: Laßkopf (Engl. cup) 
Schröpffopf. Kopp fetten; ſchroͤpfen. 


Koppkuͤſſen: Kopffiffen, daher die Rdt. if 
willt mit ünnert Koppkuͤſſen neemen: ich will 
bie Sache bedenken, befihlafen. Guter Rath Fommt 
über Nacht. Man dehnt dies wol dahin aus, daß 
man Kindern, die ihre Lektion am Abend nicht wiffen, 
das Vofabel: oder Religionsbuch unters Kopffiffen zu 
ſtecken raͤth; das foll helfen, wenns will, 
Koop⸗ 


e 


Kopplos: —* aopf. Sprw. he loͤppt NER 
as en Eopplofen. Haan: von einem unruhigen 
unftätigen Menfchen. Von einem Fopplofen Kut- 
ſcher dichtete das Märchen (Alt. ) er fahre zwiſchen 
12 — 1 mit der durchhellten Kutfche raffelnd durch die, 

Gaffen, der Teufel! 
—Ik ſteek min Kopp in koppern Putt, 

In Eoppern Putt fteek ikmin Sopp: 
Aufgabe, womit man die Sprechfertigfeit der Kinder 
auf die Probe ſtellt. 

Koppflachter (Hamb. Alt.): ein Mann, der von 
den S Schlaͤchtern Köpfe nnd Eingeweide des Rindviehes 
anfauft, und roh oder gebrühet feil bat, (R.) En 

He bett ale Schaun den Kopp afbeeten: 
ein Menfch ohne Schaam und Ehre. He wettet 
Kopp un Kragen: er fegt alles dran, was er hat, 


Koͤppken: Keiner Kopf. Sla boͤs Köppfen, 


fagt die Wärterin zum eigenfinnigen Kinde, und läßt 


- 8 eigenhändig ſtrafen. | 
2) Auch von Taffen, Ober⸗ ünnerkoͤppken: 
obere und untere Schale der Taſſe. | 
3) Bon Dedeln, 3. B. der Theedofen. En 
Koͤppken Tee: ein Deckel voll Theekraut. 
Koppels, Köppeld, Hoodkoͤppels: was an 
Hüten oder Hauben den a bedeckt, und vom Rande 
geſchieden iſt. 
Koͤppig: eigenſinnig. Zu 
21* Koͤp⸗ 
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— — Koͤpfen. Daher Koͤp⸗ 
pelberg: bei Hamb. und Alt. Huͤgel, zu welchen 
die Miſſethaͤter hinaus aus der Stadt und hinaufger 
bradyt werden, von (ih Hamb.) Dragonern,, beim 
Broofvogt, (ehemals aud) einem Prediger und Kan⸗ 
didaten bes Minijterii) begleitet, um darnach mit dem 
Schwerdt enthauptet zu werden. Dann geht, führt 
und reitet die neugierige und mitleidige Welt fehaaren- 
weis vor die Stadt hinaus, um koͤppen to ſeen. 

He wart nig Kopps hüger: er hat feine voll: 
fommene Länge, Er waͤchſt nicht höher. 

2) Den Kopf einnehmen von Dünften in Zimmern 
heißt es: et koͤppt hier, und vom Mein: he koͤppt, 
wenn er Kopfweh verurfacht, weil er gejchwefelt oder 
vergiftet ift von Weinverfälfchern, we. er 
mifchern, 

Wenn ik nig Fam, wart mi de PE nig 
wufchen: es ift einerlei, ob ich da bin oder nicht. 

He heit en Kopp, de up ent paflt: er it 
eigenfinnig. Warum flehft du auf dem Kopf? fragte 
ein Reifender den am Wagen her auf dem Kopf ſtehen⸗ 
den Bauerbettelfnaben. J, Herr, fagte diefer, ſta 
iE up den Kopp, fo fallt Geld uf de Tafchen, 
(nemlich aus den Taſchen der later — aus 
ſeiner.) 

Et mut gaau oͤver Ars oder ser Kopp: | 
ſchlecht oder gut. 

Kop⸗ 
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K oppel. In der Holſt. Geeſt rechnet man daB 
Aderland nach Koppeln, in der Marich nach Mor: 
gen ‚, Morgenlandes, in Eid. auh Ditm. Fenne, 
Pfenne: mit einem Graben umzogenes Stud Land, 
Stridy Landes ungleicher Größe,. der aus Fleinen 
Stücken befteht, unterfchiedene Demate in ſich faßt 
(f. Demat). Die Schriftfteller bes Mittelalters 
nanntens fchon Fenna oder Venna. (Kleffel,. Friſch, 
Wachter.) 

Verſchiedene Holſt. Koppeln erhalten den Namen 
von dem, was darauf gebaut iſt, als Ekkerkoppel, 
Moͤrenkoppel, oder drauf geht und weidet, Ko⸗ 
koppel, Wildkoppel. (Amt Cismar, Reinfeld.) 
Alle dree up eene Koppel: von 3 Menſchen, 


die immer beieinander ſind. 


Kopper: Kupfer. (Daͤn. Robbe). 


Koppertüg: Zeug heißt in der Küche alles 
kupferne Geräthe zum Unterfchiede des Iſern⸗ Hol⸗ 
ten⸗ Tinnen⸗æ Steentuͤges: eifernen, hölzernen, 
zinnernen und ſteinernen Geraͤthes oder Zeuges. Eine 
Holſt. Wirthin weiß ſich oft viel mit ihrer glaͤnzenden 
und ausgeſcheuerten Küche und den auf Borten rangir⸗ 
ten mehrartigen Geraͤthe. 

Kord: Konrad. Daher der Familienname 
Kordts, d. i. Konrads Sohn. 
J | Koͤren: 
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Koͤren: ſpeien, vomiren. He koͤrt ſik: er 
erbricht ſich. Utkoͤren: ausfpeinen. U 

2) Schwatzen, ſprechen. 

3) Waͤhlen, auswaͤhlen, kieſen. 
Das altdeut he Koͤre: Wahl, iſt veraltet. S. Ri⸗ 
chey und Kuͤren. 

R. hat noch koͤrgood: auserleſen gut, und de 


Off id Eorfett, was aber heut zu Tage in Hamb. 
faft nicht im Sprachgebtaud) ift. Defto häufiger das 


davon ſtammende 
Kür: Luft, Frölichkeit. Is't en Kür? fragt 
oft ein munteres Mädchen das andere; wird uns bie 


Parthie Spaß machen? auch Fürig: fpaßhaft. 


Kuͤrenmaker: ein fpaßhafter Menfch. 
Koͤrſch (Ditm.): im Wählen ungewiß. De 
Deeren is Fürfch: fie weiß nicht, wen fie zum 


"Mann will,. Feiner iſt ihr recht. (Z.) (S. kruͤ⸗ 


dauiſch.) auch Eorboonfih: fehr ‚eigen. 

Kornett: (8. Knippen.) 

Kort: Kurz. Kortens: neulich, vor Furzem, 
neml.ch kuͤrzlich. - | 

Kort vun de Saafı macht ein Ende, feßt 
euch kurz. | 


Kort Recht: ein in Holft, Dörfern 8. G. 
Schlesw. befanntes Effen, das aus Flein geſchnittenem 


Ochſenmaul, Panfen, ———— des Ochſen, Feſſen 


beſteht, 


beſteht, welches mit Blut, Ehig, Sirop und Roſinen 


Burchfocht geeffen wird. Im Schlesw. das (in Holſt. 


Hamb.) Pluͤkvinken. (©. P.) 8 
Korten Kool: Loͤffelkohl, der in Holſt. viel als 


Vorſpeiſe, mit Gruͤtze gemiſcht und oft mit Wuͤrſten 


oder Schinken ſchmackhaft gemacht, geeſſen wird. 
Ein. anders ift Kruͤderkool, ein von verſchiedenen 


zum Theil bittern Frühlingsfräutern, 3. 8. MBlE,- 


bereitetes Voreſſen, Workoft. Die Hamb. und 
Altonaer pflegen fi) wol zu Fapriziren, daß fie am 


grimen Donnerfiage vor Oſtern eine Suppe von 


fieben Arten Kräutern Mittags auffeen müffen. 
Dies wiffen die Bauerweiber in ber Nähe, und pflücken 
und rufen zum Verkauf aus allerlei wilde Krautacten 
unter dem Namen Kruͤderkool. 


De koͤrtſte: kürzefte. EinStoßfeufzer der Alten, 
die den Unfug der Neuern bejammern und nicht an- 
fehen mögen, ift: doch, min Tied is de Eortfte: 
ich.habe bald ausgelebt. 

He fprift mit de Forte Tung: er flottert. 
Korzwiel: Kurzweil. Ein Hamb. Bonmot: Korz⸗ 
wiel mutt dreeben waren: auch Spaas mutt 
dreeben waren: laßt uns luſtig ſeyn! 


Korteln (vom Daͤn. Kjortel: Rock) iſt eine 
Sitte auf Helgoland. Junge Leute beides Geſchlechts 
legen ſich Sonntags ind Korn oder in Sandduͤhnen 

| - paar 


* 


paarweiſe bei FFIR der Er riecht * Sie unter: 
den Rock, fo daß von ihm nur die Beine zu fehen find. 
Die faltenreichen Frauenroͤcke find naͤmlich mit 
einem filberbefchlagnen und Steinen befesten Kor⸗ 
telband umbunden. Diefer wird gelöft, und ſo 


hat der Roc einen gewaltig weiten Umfang. Das | 


Korteln iſt eine Art Senftern, ein Freien, das nur 
eine andere Richtung nimmt, doch ſich wie jenes oft 
durch Heicathen der Kprtelfamel endigt. Man hält 
in Helgoland auf dies alte Herkommen, und zahlt der 
Obrigkeit die dafuͤr zu erlegende Strafe, (©. 2 A. 
1750. 21&.) Die Weibſen haben oft mehrere 
Kortler nacheinander, bis ber rechte kommt, dä fi 
in Die Wochen, das Heißt dort zur Che, verlangt. 
Famel wie im) Tunderfchen RN Bm ER 
dam mater. (Leibnitz Collectan.) TE 

Korv: Kor. ei —* Ri 

Bummelkorv (Sau, ‚At.): ein — * 

—* — 








umhängter Strohforb, womit die K ei n n, Jun⸗ 
Aa Luͤtjmaid/ über beren — Jän 


gen lafjen, Diefe N find neu: er —— 2 
ſtaͤdt. a 5 ganz aus der Mot wid 
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geht, Waaren einkauft, einen Korbdook, auch 
Korvbdeek: Tod) oder Decke, drüber legt, und ge⸗ 
woͤhnlich unterm rechten Arm traͤgt. 

Die Luͤb. Dienſtmaͤgde bedienen ſich eines weit 
beſſern reinlichern Korbes zu dieſem Behuf. Er iſt oben 
breit und unten ſchmal in obaler Form und mit einem 
Deckel verſehen. Seltener ſieht man auch von Meßing 
dieſe Korbformen und Koͤrbe in Hamburg. 4 

Sm Pba, ſieht man armer Eltern Bauerknaben mit 
runden platten Körben auf den Landwegen gehn, um 
darin Pferde: und andern Koth zu fammlen, den fie 
ihren Eltern zur Düngung Eleiner Gärten oder Feld: 
ſtuͤckchen zubringen. 

Du buͤſt de befte Haan im Korv: du biſt 
unter mehrern Kindern oder Freunden ber Liebling, . 

2) Wird auch im Plattd. für Weigerung eines 
Mädchens bei der Anwerbung genommen, (©. 
Schuͤffel.) 

Koͤrwagen, Kuͤrwagen: heißen die Holt, 
6—8 fißigen Leiterwagen,. die zu Luftfahrten den 
Städtern und Lanbleuten oft in Gefchäftsreifen dienen, 
Sie unterfcheiden fi von den Pofi= und Landwagen, 
Heumagen durch bejjere Form. des firohgeflochtenen - 
Kaſtens, find oft nach hinten mit einer Kalefche und 
dergleichen verfehn, Stuhlwagen, (Hamb. Alt,) 
Kruͤwagen heißen in Tönningen‘ die großen 
ihwarzen Echieblarren, weldye die Piszenbrüder jur 
Wegfuͤhrung großer Laften brauchen, zum Unterfchiede 
ber kleinern, Schiebkarren. (Kleffel.) 
Koͤſte: 
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Koͤſte: Rinde am Brodte. 
2) Speife. Man fagt aber gewoͤhnlich Koſt, wie 


| Voͤrkoſt: Vorſpeiſe, Tokoſt: Beiſpeiſe, Zuge⸗ 


muͤſe. Fro⸗ Froͤkoͤſt: Fruͤhſtuͤck. Die Prbh. Bau⸗ 


ern, wenn fie einander früh Morgens begegnen, 


haben bie gewöhnliche Anrede: na, heft ji de Fro⸗ 
koͤſt al ut? Koſt un Loon im Dienftfache, für 
Sold. Dat is min Koſt nig: das Eſſen lieb ich 


nicht. Keen Koſtverachter: der alles ißt, auch: 


er iſt hinter allen Mädchen her, unb nimmt: vorlieb, | 


was er findet. - 


In dem Altern Holft. Kicchentiehe, Chriſt lag in 
Todesbanden, hieß es: | 
Chriſtus fol unfre Koͤſte ſeyn, 
und ſpeiſen unſre Seel allein, 
welches man nachher in Speiſe umgeaͤndert. 


3) Hochzeit. Tor Koͤſte gaan: zur Hochzeit 


gehn. Koͤſte geven: Hochzeit machen. Koͤſten⸗ 


luͤde: Hochzeitgaͤſte. Koͤſtenbidder: Hochzeitbit- 
ter. In Städten, z. B. Hamburg, iſt dies gewoͤhn⸗ 
lich ein aufwartender Reitendiener, der auch bei Leichen 
die Beſorgung und Anfuͤhrung hat, aber in ſchwarzer, 


wie bei Hochzeiten in hellblauer mit Silber verbrämter 


Kleidung, oder ein Lohnbedienter. Auf dem Lande 
iſts gewöhnlich ein gewandter und beredter Bauerd- 
mann, der zu Fuß oder Pferde anfümmt, einen Stab 

F | mit 





mit bunten, Bändern Pen behangen und Blumen bes 

ſteckt in der Hand, in die Häufer der zur Site | 

zu ladenden Gäfte einläuft, auch wol gradezu einreitet, 
und einen — 2 Re Den 


wort gewärtig endet 4 e und 

und ſpricht hal ag — 
DB: Nig to * Lepel, Meſſer und 
nd ook mi j to vergeeten. Die 

















verſchtedenen ‚Gegenden ma 
8 Ye en, bis zur. * car 
ie \ ft - Daum WE Pa 41) j 


zus Duft, Sen und —“ mitein 
ab. Man Focht aus Mangel an Raum oft in fernen 
— * — zu, und ich ſah, wie die ge⸗ 














in —— denen. Segenden ve fihiedene beſt 
Schuͤſſeln; hendſten ſind uͤhner— 
ſuppen, an mit , Reisbrei, chſen⸗ 
und Kalbsbraten mit. — — Die Kön. 
Verordnungen „zur, infchränkung des Hochzeitluxus 
auf dem Lande und Beſtimmung der Gaͤſte und Ge- 
richte ſind oft limitirt. Die Geſchenke der Gaͤſte, 

Koͤſten⸗ 
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Koͤſtenluͤde, die in allerlei ſilbernen, kupfernen 
und ſonſtigen Hausrath und Bedarf, auch in baarem 
Gelde beſtehn, erleichtern den Hochzeitern die Koſten: 
Koͤſtengaav. 

In Fehm. wird z. B. dei Koͤſten Suppe mit 
Kloͤſſen, Fleiſch, Formreis mit jungem Wein, Braten 
aller Art, auch Haſen und ander Wild ſervirt, Bier, 
Branntwein, auch Wein (und zwar mit Zucker) ge— 
trunken. Die Frauen ſitzen und ſchmauſen allein von 
den Maͤnnern abgeſondert im Peſel, Saal (wie in 
Ditm.). Es ſollten zufolge einer Verordnung nur 50 
Perſonen gebeten werden, aber man bittet mehr unter 
dem Vorwande; es feyen Leute zur Aufwartung und 
Huͤlfe. Abends kommen die Tokieker angeritten, 
Die ungebetenen aber willfommenen Zufchauer; junge 
Männer, welde die Frauen zum Tanz aufführen 
welcher Feinem verfagt werben darf. Ein Holfteinifches 
 MRäthfeli 

Saget mir, ihr lieben Gafte, 

was war dad für eine Köfte, 

wo der Brautganı ohne Kleid 

und Die Braut ganz ungefcheut 

fplitternadend fich ließ fehen. 

Lieber, jagt, wo iſts geſchehen? 
nämlich im Paradieſe. | 

Raapſaatkoͤſt. (S. Raap.) 

In groͤßern Städten, z. B. Hamburg, Altona, 
Luͤbeck, hat man den Hochzeitluxus eingeſchraͤnkt, und 

| zwar 


\ 


— 


0 — e 
war conbentionell. Selten. werben große H mg 
und ein. Freund der Familie giebt oft nach bi 

lation eine freundſchaftliche Maptzeit. Koͤſten 

nennt man in Hamburg und, Luͤbeck den Viſi tator * 
Hochzeiten: ceusurae pul minister, wie ihn NR. 


erklaͤrt. Er hat von jeder it feine Einnahme, | 







+ und zeigt es an, wenn und mo die Luxusgeſetze übers 
-tteten worden. In Hamburg eigentlich Rathskuchen⸗ 


becker, bei dem man Kg ob 3.8. die Bra: b 
ten bei der Hochzeit am Spieß jer in | der Pfanne ı ges 

braten: erfcheinen, und der daher, als Inhaber einer 
Pachtſtelle, ſeine Einnahme zieht. Der Koͤſtenkieker 
iſt eigentlich der, den ‚jener abfendet, um zuzufehn, zu 
fiefen, ob alles ehrlich und ordentlich, d. i. taxge⸗ 
maͤs bei de Koͤſte zugehe. Ehemals folgten auf 
eine Hochzeit ein ftilfer und tufliger Nadag, Nachtrag, 


M der legtre n war ein Tanzfeft für Mena der 


— 


Verwand⸗ nnd Belanntfchaft.. 

In Altona und im Din. Holſt. hat man, „feinen 
fogenannten Königäbrief von Kopenhagen für die Ge: 
bühr bie Erlaubniß ‚zum Heirathen, erhalten, kaun 
man den Predi ger zu jeder Stunde polen laffen, und, . 
wie oft gefchie t, mit, einer Parthie l Hombre und ein 
x aar Schuͤſſeln die Hochzeit tout court abmachen. 
Als Zeugen und Schemelführer werben in Hamb. Alt. 
eigentlic) 4 Männer erfordert, zwei bie das Männlein 
und zwei.das Fcäulein zum Schemel, an dem die Kos 
pulation gefchieht, führen, in andern Holſt. Skaͤdten, 


z. B. Krempe, Kiel, nur zwei. Es iſt Gebrauch, daß 


(Hamb. 


| — a 

(Hamb. Alt.) nur drei der zur Hodhzeit- fahrenden 
Gaͤſte in einer vierfigigen Kutfche fahren dürfen, und 
das die Trauführer und Eltern gleich hinter das Braut⸗ 


"paar herfahren. 


Fhr Mahlzeit (Br. W. B.) wich Köfte bei uns 
felten gebraucht. Voß hat Hochtiedsfüft: Hoc- 
u zeitmahlzeit. 
Auch lieſt man in alten Gedichten für Koͤſt Ho⸗ 
gentydt. Schaͤfftige Martha beſchreibt eine Hoch⸗ 
zeit ſehr naiv, z. B.: 
Wenn denn de grote Dag der Hogentydt 
ys kahmen, 
un all de Koͤſtenluͤd im Hufe ſuͤnt tofamen, 
de Olſten boven an, de Negſten vam Ge⸗ 
| flecht, | 
de luͤtk un grote Hand, de Heer un. oof 
ſyn Knecht, 
de Vaget un ſyn Fruw, de Preſter mit 
den Koͤſter, 
de Speelmann un ſyn Maat, Kok, Schen⸗ 
ker un Scholmeſter, 
um wat des Tuͤges meer: — 
Hochtied iſt im Plattd. eben ſo gebraͤuchlich, 
wie Hochtiedkarmen in Städten: 
SE full en Hochtiedskarmen fchrieven, 
ne feed ik, o min goden Luͤd, 
| dat 


J 
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dat lat Kbi miner Truͤ wol bliven _ 


lat mi dog damit ungebruͤdt. 
Nichey Poeſie d. Niederſ.) 


Koſten: gelten. Davon hat man bei uns eine | 


Witzelei und Wortſpiel mit Koftnig und Koſtnix: 


es foftet nichtö von Sachen, Speifen, die man zum 


Gefchent erhielt. Se fünt vun Koſtniz. 


Köfter (8) zu Richeys Zeiten und nach ihm in 
Hamb. Thee oder Koffekoͤppchen, mit einer Fladen: 
fpeife angefüllt, die auf mancherlei Art zubereitet wird. 
Die Köppchen thuns aber nicht, auch Fennt die Holſt. 
Köchin nur einerlei Art Köfter, eine creme, die von 


Rohm (Sahne) und Eiern gekocht und mit Vanille 
oder Kaneel gewürzt wird. Eine andre Art ift Cierz 


fees, von Eiern, Mil, mit Kaneel und Korinthen 
übergoffen, gewöhnlich in bunten Formen in Adler oder 
Lamsgeftalt fervirt, wozu man dünen Mildy oder 


Wein mit Zuder ift. Jenes ift Nachtiſchkoſt (Koͤſter) | 


dies Vorfpeife, Vorkoͤſt, Abendeffen, als Suppe. 


Der eigentliche Eierfeed wird gekocht, der Köfter 


gebacken. | | 
Köfter: Käfer. (S. Hark.) 


Den Nachtigall fin Köfter nennt man einen 


Vogel, ich glaube Lifch allerlei, CI. 2.) der der 
Nachtigall nachtönt, fie nachahmen zu wollen fcheint. 


Ritter, FEIERN MWiedhopf. Sprw. 


He 
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He is dar mit doͤr as de Koͤſter mit'n Suͤn⸗ 


dag: Er hat die Sache zu Ende gebracht, wie der 
Kuͤſter den Sonntag. Von einem, der Wunder meint, 
was er bei der vollendeten Sache Bm wo er blos 
Handlanger war, 

Koͤtel: Exkrement. Hundekdtel· des Hnn⸗ 
des. Daher auch koͤtelbeetiſch: : zankſuͤchtig, beißig, 
(M.) Droͤnkoͤtel (S. Droͤnen.) Swienskoͤtel: 
Schweinsunflath, auch ein dem aͤhnlich geformtes 
Pulverduͤtgen, das unſre Holſt. Knaben zum Spaß 
abbrennen. 

Koͤteltee: Hochd. Kugelthee, Chineſiſch Tschiu, 
eine Art feiner kugelichter gruͤner Thee. 


Koͤter: wird gewöhnlich von gemeinen, haͤßli⸗ 
chen, unreinlichen Hunden gebraudht, wie Stra, 
tenföter: herrnloſes Hundevieh, auch aber (Hamb. 
Alt.) von Huren, die Abends auf den Gaffen umlaus 
fen. Spottweife, fagt R., fagt man von unbeden: 
tenden Menfchen: en ſchoͤnen Köter. Dies Koͤter 
- gehört überhaupt zu den Pöbelfchimpfwörtern. 

Rötern: viel aus und einlaufen, nad) Art der 
Hunde. Köterfteert: der viel unndthig aus und 
ein läuft. | 


Kot: Kefiht, Gehiufe, worin man Voͤgel 
mäftet(R.) Kopuuen-Duvenkott. Ob etwa das 
in der Kr. G. nur von MWeibern gebrauchte Fottig 

daſ⸗ 


337 — 


daſſelbe was fettelharig (Prov. Ber. 1797. 2 Hefh 
daher ſtammen, da viel einhaͤuſige, eingeſperrte 
Weiber leicht uͤbellaunig werden? 


Kraalwaken (Hamb. R.): nicht ſchlafen koͤn⸗— 
nen, ober zusmächtlicher Zeit noch geichäftig feyn. 

Krabbe (Sqnilla L. Hol. Steurfrab): bie 
kleinſte Art Seefrebfe, die man bei Kiel in der See 
vorzüglich groß und gut füngt, Focht und verfendet, 
und auf vielerlei Urt beveitet ift, auch zum Köder 
braucht, (Nemnich Eathol. ı Abth. Naturgeſch. c.) 
Auch nennt man Fleine Kinder Srabben auch Krab— 
bauter, Krabaten, wol nicht (8. W. 8.) von 
. Kroaten abzuleiten. 

Wenn in Hamb. und Alt. die Krabbenmweiber mit 
ihren Kiepen auf ben Rüden Krabben feil rufen, fo 
heißt es: e8 wird regnen. Ob die Krabben bei ſchwerer 
Luft fich häufiger dufregen, und leichter fangen, folgs 
lich mehr verfaufen laffen, und Vorboten des nahen 
Regens ſind? 

In Ditm, heißen Krabben auch Kraut. in Eid, 
Purren. (3.) | 

Srabbein: : Rraßen, Frauen. 

— Krage (Din): Krähe, auch im Eid. wie im 
Dän. eine fchimpfliche Benennung einer Kleinen Perſon. 
So ein Kleiner war Hrolf Kraf, . 

Kragen: Verſchiedene Arten Holsumgebungen 
für Männer und Frauen. Preeſterkragen: rund 
| 23 um 














— ee 
am den Hals, gehenber. wie Röhre gef 
‚ weißer Halsſchmuck, den die Hamb. Prediger fi 


(ich, im Holſt. nur Hauptpaſior ‚tragen 
" Radkragen. "(Andre tragen Herrchen. eHamb. 
Rathsperſonen, Oberalten, Juraten, K oſpielsh herr 
Reitendiener tragen jene zu ihrert Stalkerroͤcken, 
niſch⸗ hollaͤnd. Amtskoſtuͤm, Ähnliche Krage n. 
aͤhneln ſehr den ehemaligen weit und —* 


noch in alten damb. Supferfiche | 
bejihreibt die * der — 


dem (2, 36): 
Wen ———— un 


secht im ere Poftur un Proce 
wen ie guͤngen na St. Peters 
Sael, 
edder quemen vam Speersord un Peerde⸗ 
| marft herdahl, 
do möften by de atlaffen Wams un Broed 
een fammitten Spannier ſyn un van Ka; 
merdvef 
een Krage, groot ad en temlyk Wagenrad, 
dar de vote Kop recht midden inne 
fat. © 
He verlüft mit Kopp un Kragen, fagt man 
. von einem bedeutenden N oder Prozeßverluft. 


Kragens 


reg oͤven 
en j - IR 
” 4 

- * 
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Aaragenwaſcherſch iſt in Hamb. eine eigne Per 

fon, Die fich mit dem Waſchen oder Plätten der falten 
_ reichen Amtekragen hauptſaͤchlich beſchaͤftigt und davon 
lebt. 

2) Dad Mefenterium, (a. d. Gr.) Mittlere am 
Gedaͤrme, Gefröß, Frz. Mesentere, weil es, von 
einem fetten Thiere ausgefchnitten, einem gewölften 
Kragen ähnelt. 

Kraͤgeln (Kr. G.): is am Tage noch bes 

ſchaͤftigt feyn. 
Krajen, auch Kragen geſpr. Kr.u. a. G.: noͤthi⸗ 

gen, bitten, inſonderheit bei Tiſche, wo ehemals des 

Noͤthigens kein Ende war, und man dem, der nicht 

nahm, he will krajet ſin, vorwarf. Treffend iſt 

dies ehemalige Nöthigen in Jekel von Achter 

Schaͤfftiger Martha, Beſchriving von der 

— Koͤſt — geſchildert. Die Koͤſtluͤde ſitzen bei 

Tiſch, und | 0 
denn geit dat Erajen an: Ei Mödder dot 

. wat eeten; 
Ei will min Oom ſik nu fo gans um gar 

vörgeten, 

voͤrſmaden unfe Köft? eilanget dog daran, ° 

ey grypet to, ey nu, en eetet Dog hyrvan, 

ey dorch Gott, langet fo, eet fo veel a8 
gy Fönnt, 

242*  - gelöber 
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geldvet my, füm Gott, ydt ys juw recht 
wol goͤnnet. 
Wenn denn nu de een ys wech, ſo kuͤmpt 
| de anner weer, 
mit enen nyen n&, een achter d'anner her. 
Sp ward een Minfche noch mıt velem Eeten 
plaget, 
mit Supen aber macht. — — 

Bei unfern Landleuten und Kleinftädtern ift dad 
Krajen, vorzuͤglich auch bei Koffeviſiten, noch im 
Brauch ‚in Städten und beiGroßſtaͤdtern ſeltner, wenig- 
ſtens gemäßigter. Unfre moderne Melt übertreibt es 
im Gegentheil, und eine gewiſſe edle Dreiftigfeit herrfcht 
bei Tafel, wo man fihon bei der Suppe von Defert- 
ſchoͤſſeln mauſen ſieht, und die Kompoten leert, eh der 
Fiſch ſervirt iſt. 

Lat ju dog krajen! ſagen Waͤrterinnen zu uns 
artigen Kindern, die ſich nicht wollen mit guten bitt— 
lichen Worten zwingen laffen. 

Krakken (Holl. Eraefen): brechen, knaken, 
krachen. Daher (Hamb.) Krakporzlain, Krak⸗ 
good, Porcellain und ander Gut, woran was zer— 
brochen iſt, und (Alt.) oold Kraak, alte Moͤbeln. 
Krakmandeln, die noch in der harten Schale ſitzen, 
nnd erſt gekrakt werden muͤſſen (R.) oder geknakt, 
| aufgeknakt, daher man ſie eben ſo oft Knakman⸗ 


deln ausſprechen hoͤrt. 
| | Kraffe, 


— 000 


aratke, oole Krakke: Schindmaͤhre, ein zum 
Umfallen oder Zuſammenbrechen ege— Pferd. 
(Hol. Kraeke.) 


Krakkeel: (Holl. krakkelen, — querelle, 
Sat. querela, Zanf gewöhnlich mit Klage, M.) Streit, 
Zank. (Es laͤßt ſi ch auch vom obigen krakken ab⸗ 
leiten. S. Richey.) 

Krakkeelen: zanken. Krakkeeler: Zarter. 


De Dronkaart zoegt alom Krakkeelen. 
( Hoffmann Slaapdichten, Amſt. ice 

Kram: kleiner, Detailhandel. 

Kramerlatien, dats Kramerlatien: ſagt 
der gemeine Mann in Staͤdten von fremder Sprache, 
die der Kramer nicht verſteht. 

Dat Krameramt in Hamburg, eine Innung, 
die den Gliedern Vorrechte und auch das giebt, zu 
Zeiten die Bandjuden und andere Krämer von den 
Gaſſen zu jagen, und fie ihrer Maaren zu berauben. 
Mer das Krameramt erfauft hat, kann handeln wo: 
mit er will. 

Spr. Wedderkamen (i$ oe) deit de 
Kramer Schaden: aufs Wiederkommen darf der 
Kramer nicht rechnen, er hält den Käufer gern auf der 
Stelle beim Wort und — Beutel, Sn einem alten 
— heißt es: | 

— de Kramer fteit 
bör inner Bood, un füht mo he voraver geit, 


he 
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he ſprikt een frundlik an hört, meiſer, 
(Schneider) by mynen Truwen u. ſ· w. 
ik hebbe friſche Waar — — 

. 2) Kram heißt auch nach dem Holl. das Wochen⸗ 
bette, und die Wochnerin de Kramfro, in den 
Kram Famen: niederfommen, Miskram: un: 
zeitige Niederfunft. et 

Kramſtuͤkken: alferlei Zeug. Untrem aber 
ſchlechtes, unnuͤtzes, Plunder. 

Tokramen, allens tokramen: in Unordnung 
bringen, fo daß man nichts finden kann; umkra⸗ 
men: in andre Ordnung bringen. 

Snuuddelkram: ſchmutziges, beſchmutztes Zeug. 

Kramen, herumkramen, verkramen, auch 
kramereeren, verkramereeren: allerlei Sachen 
von einer Stelle zur andern legen, — verlegen. 

Krammbekker: ein gemachtes Fluchwort. Dat 
di de Krammbekker haal. (Hamb.) 


Kramp: (5, krimpen.) 


F Kramsvagel: Krammetsvogel. Gebraten mit 
Apfelmoos. (©. Appel.) Spr. he fütt den Dübel 
lieker as en Kramsvagel. 


Kran, Kraan (Holl. Kraen): — am 
Maffer, Fleet, wie in Hamburg, Regime zum Auf⸗ 

und Abwinden der Waaren. - 1 
u Kraan⸗ 


+ 
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Kraantrekker: (S. Knevel) die in Hamburg 
auf zweirädrigen Karren, am bie fie reihenweis zwei 
oder drei ſich ſpannen, die Waaren fortſchleppen. In 
Luͤbeck ſah ich, daß man auch Pferde zu den Men⸗ 
ſchen mit anſpannt. Das Henſ. Mag. 3, 1. 22, nennt 
die Hamb, Krahnzieher Pferdemenfchen, deren 6— 10 
wol mehrere an ben Karren gefpannt nd. Sie formi⸗ 

ren eine Zunft mit gewiſſen Rechten und ae 

Krank: krank, malade. 

Kranken: kraͤnklicht ſeyn. He kumt int Kran— 
ken: er wird kraͤnklicht, iſt oft krank. 

He is ſo krank as en Hoon, 
mag geern eeten, un nix doon. 
von anſtelligen Kranken. 

Krankt, all de Krankt, dat di de Krankt! 
Ausruͤfe des Uebelwollens ſcheint das zuſammengezogne 
Krankheit zu ſeyn, und ſoviel als: ich wuͤnſche dir 
alle Krankheit nämlich an den Hals, daß dich Krank— 
heit —! befalle. Bi und vorn Krankt, bie 
man in Hamb. Alt. ©. eben fo oft hört, ift wol nam: 
lihen Urfprungs, und nicht, wie R. meint, vom unter: 
druͤckten Teufel zu erklären. 

Krank voͤrt Brodſchap: von eingebildeten 
anſtelligen Kranken, denen das Eſſen noch ſchmeckt. | 

Krans: Kranz. - 

Kransjumfer: ſoviel als ——— welche 
die Braut putzen und bekraͤnzen half. | 
4 Krin⸗ 


— 
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Kringelkrans (ſ. Keingel.) - 
Roſendans 
Keetel up dem Fuͤre, 
Jumfern ſuͤnd ſo duͤre, 
Jumfern ſuͤnnt fo goode Koop, 
hundert up een Strohoot, 

iſt die Sangweiſe, welche unſre Holſt. Mädchen bei 

einem in die Runde gehenden Tanzſpiele ſingen. 

Kraͤnſchen (Hol. Kransje): Kraͤnzchen. Abends 
geſellſchaften, Hamb. Alt. in Familien und unter Freun— 


‚den uͤblich, die an beftimmten gewöhnlich Sonntagen. 
zuſammenkommen, in den Haͤuſern nach der Reihe, 


und mit einander fptelten, affen und tranfen. Zu 
einigen berfelben fandte jeder eine Schuͤſſel. Geſchloſ⸗ 
ſene Zirkel, an denen beide Geſchlechter, auch oft die 
Jugend Theil nahm, ſtatt deren man jetzt haͤufig 
Pikniks, zu denen blos Rarner kommen, und Clubs 


eingefuͤhrt hat. 


Ob das Kransheiftern, ik will em krans⸗ 
heiſtern: ich will ihm Beine machen, fortſchaffen, 
von Krans und Heiſter (Elſter) ſich ableite ? auch 
wird das Wort als handhaben gebraucht. 


Kraſcher ER G.): ein kleines Kind, das oft 


ſchreit, weil es ſich noch nicht durch Reden zu ver⸗ 


ſtehen geben kann. 
Krat, K Krattbuſch: niedriges Buſchwerk. 
(Dan, Krat, Kratſkow, Gebuͤſch, Geſtraͤuch.) 
Krau⸗ 


N % 
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Kraueln: kriechen, klettern, arbeitſam, ſich 
bewegen, 3.8. fit mode kraueln: (Hamb.) ſich 
bewegend abmuͤden ,herumkraueln: herumkrie— 
chen. Von kraͤnklichen, ſchwachen (ſehr unbeſtimmt i 
fagt Gramm unvermögenden) Menfchen fagt man; 
he krauelt noch fo wat herum. 


Auch hört man klauern, wie in folgender Anek⸗ 
dote aus dem zojährigen Kriege (f. augirte luftige Ges 
fellihaft von 3. Petro de Memel 1659): | 

Ein neugeworbner Bauerfoldat war aufm Wall auf 
der Schildwacht geftellt, der fahe einen von dem Feind 
den Wall heran Elettern. Er rief: Blyff drunner, 
edder if wilt den Gorporal feggen, Der feindliche 
Soldat Eletterte immer böher. Jener Bauer rief: 
Gappral, kamt her, hier klawert ener heran. 
Der Corporal Fam, riß jenem die Musfete aus der. 
Hand, und fehoß den heranfletternden, daß er todt 
herunterfiel. Da fagte jener zu dem Herunterfallenden: 
Euͤ fäde if dy nig, du fiholt darunnen biys 
fen, iE wolf den Capperal feggen! 
Kreeke kleiner Handſchlitten, worauf Kinder, 
auch Erwachſene, einander zu ſchieben pflegen. 
Kreeſen: ſchaͤumen. Kreeſig Beer: kraͤftiges 
ſchaͤumendes Bier; es wird auch von Menſchen ges 
braucht, en kreeſigten Keerl: der leicht aufbrauſt. 


ach iram pronus. 


Kreet: 


wu ie — — ⸗ ats — — -- r 


ui: Br 
Kreet: Recke, Ritze, eupaite Aarskreet. 
Kreeteln: zanken. Kreetelen, Kreeteler: 
Zank, Zaͤnker. (S. Beſcheed.) 
Kreetelen dei't nig: mas mit Zank erhalten 
wird, hat kein Gedeihen. 

Kreeteler heißt aber beim Ballſchlagen auf dem 
Eiſe (ſ. Jis) Streitentſcheider. 


Kreevd: Krebſe. Kreebdſupp: eine Holſt. 
Kraftſuppe, Fleiſchbruͤhe mit Krebsextrakt, Kloͤſſen, 
Kraut, Krebsſchwaͤnzen und mit Farſe gefuͤllten Koͤpfen. 

He hett et in ſik as de Kreevd: er iſt nicht 
ohne Verſtand, aber er aͤuſſert ſich nicht. DE 

De wilde Kreedv: Erdfrebs (grillus gril 
lotalpa L.). 

Fleegende Kreevd: fliegender arebs iſt ein 
Geſchoͤpf des Holſt. Aberglaubens, welcher raͤth: man 
ſoll am Johannisabend das Zeug von der Bleiche neh: 
men, damit ſich der fliegende Krebs nicht drauf ſetze, 
der den Menſchen den Krebsſchaden an den Leib 
bringt. Auch haͤlt man gewiſſe Kraͤuter, Neſſeln, Bei— 
fuß u. a. fuͤr Gegenmittel, wenn man ſie ins Dach 


uͤber Thuͤren und Fenſter ſteckt. Cr. Ber. 1797. 


7 Heft.) 
08. Muſchuͤ.) 

Berliner Kreevt! wie Berliner Selleree! 
rufen oft die (in Hamb. Alt.) beide Artifel auf Fleinen 
Karren en ungen, um ihrer Waare dem 

| ein: 
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eisheimifigen Flußkreebs und Sellery aus Siehe: wo. 
er gebaut wird, als einer fremden und nad) bem ge= 
meinen Begriff Beffern, mehr Abfatz zu fchaffen. 

Krei: Krähe, in der Kinderſprache Kreialfe, 
Spr. He weet Dar fo veel af ad de Krei vum 
Sundage: er weiß davon nichts. | 

Kreienfoͤtjen nennt mar (Pbg. K. G.) die Heinen 


fchöngezeichneten wildgewachsnen Blumen: Stiefmüts 
terchen, wegen der fußähnlichen Blätterchen. 


Ein öfonom. Sprw. heißt: wenn ſik de Krei 
vor Maidag in't Koorn verſteeken kann, ſo 
gift et en geſegneten Sommer, (Fehm.) 


Kreienkamp: Gaſſe in der Hamb. Neuſtadt, 
und Kreienberg hinter Nienſtaͤdten, haben von dem 
ehemaligen haͤufigen Aufenthalt der Kraͤhen, ihren 
wahrſcheinlichen Namen. In Luͤbeck heißt eine —— 
Kreienſtraat. | 


Krempe: Aufichlag, upkrempen, den Hoot 
upkrempen: den Hut aufſchlitzen, de Mauen 
upkrempen, die Ermel aufſchlagen, daalkrem— 
pen: Hut oder Aermel niedergefch/agen. 


\ 


Krempe: eine Aue, die von ihrer Krümme ſo 
hieß, und dem Holft. Diftrift und der Stadt, einer 
- ehemals bedeutenden Feftung den Namen gab. Krempe 
zeichnet fich noch it durch originelles Trachtenfoftüm, 
a und die Stadt durch einen fchönen 

Thurm, 


4 


— zas — 
Thurm, Glocken und — Maͤdchen aus. Dieſer Maͤd⸗ 


den Reichthum und Schönheit veranlaßte ben Lob⸗ 


reim: 

Kremper Midchen, Thurm und Klocken 

Koͤnnen Maͤnner an ſich locken. 
oder Koͤnnen Junggeſellen locken. 

Kribbeln: innerlich ſich ärgern. Et Fribbelt 
em im Kopp: es geht ihm ein Verdruß im Kopf 
Herum. Kribbfch: furzangebunden. Krippfopp, 

auch Kribbelfopp: einer, der bald, leicht, böfe 


| wird. "Auch hört man (Hamb. Alt.) et fribbt mi: 


es ärgert mich. In der Kremper G. hört mans 
Erapich. ( Kriddeln aber ift zanfen.)  - 


Kriegen: befommen, upfriegen: aufs Land 


oder Boden bringen laffen, 3. B. Waaren, Holz ꝛc. 


2) He fchallt wol upkriegen: er wird das 
ſeinige ſchon durchbringen. 

3) Fig. ik kann dat nig upkriegen: ic) kann 
mich nicht darin finden, oder mich nicht genug daruͤber 
verwundern, nicht verdauen. 

Fehmſcher Witz: Mit ſo'n (Fehm. Bee Bud⸗ 
ding) heft fief noog to doon, um ei uptokrie⸗ 
gen, wol tein, d. i. nicht 5 Bao, fondern 
5— 10 Finger, | 

Krieſchen: Camb. an. a0.) Kroͤſchen: 

(Ditm,) : 


zit) Sen 
(Ditm.): einen freudigen * von ſich geben, wie 


u Kinder, die noch nicht fprechen koͤnnen. 


Kriet: Kreide. Kriede. Kriedewitt: weiß, | 
wie Kreide, | 

Kriedewitt Sand! 

Gar keen Geel mank! | 
rufen in Hamburg die Sanbwagenführer auch oft des 
. gelben Sandes. | 

Krifaant wie Kruupaant (f. Aant): eine 
eine Art Feiner wilder Enten, (Engl. Widgeen M.) 


K rillen: kraus machen, am Leinengeraͤthe einen 
kleinen mit Faͤden beſchlaͤngten Saum machen, 
upkrillen, unterſchieden vom aͤhnlichen 

Krellen (Ditm.): drehen, (Huſ.): geſchwind 
fahren. Den Kopp krellen: wird von Hoffaͤrti⸗ 
gen Leuten gefagt, die für Thorheit nicht wiffen, wie 
fie den Kopf halten follen. Merfrellen: verdrehen 
(3.) daher auch Frall: was fich leicht dreht. Daher 
man die Spinnerinn ruͤhmt: fe fpinnt fo krall. 

Ein (Hamb. Alt.) Krämerausdruck bezeichnet dag 
Gegentheil von Flau, de Koffe wart krall: der 

Koffe fleigt im Preiſe. 
Kralle Dikmelk: Dide Mich, welche haͤrtlich 
nicht weich auf der Zunge iſt. | 

Sleen krellen: Heiß Waffer auf die Schlehen 
gießen, daß fie Fraus werden, | 
Krim 
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Kringel (Daͤn. Kringle.): Pretzel. 
Kringelhoͤge: (ſ. Höge.) 


Sadenfringel nennt man in Hamb. Alt. und 
andern Städten Kleine gefottene aus Mehl und Waſſer 
gebackene Prezel, oft mit Kümmel befät find, auch 
Snurrkringel, Armluͤdskringel, weil man fie 
Bettlern, die ſnurren, betteln gehn, flatt Geld 
gab. Von eben dem Teige mit 2 Timpen Pafch- 
stufen. (S. Pafchen.) Anisfringel, Pee— 
| perkringel: zwei Sorten Prezel, welche vorzüg: 
lich zu Wevelsfleth, auch in Neumühlen bei Altona 
und an der Teufelsbruͤcke, vor Flottbeck. 


Auf dem Stoͤrorte bei Wevelsfleth wer— 
den die ſo beruͤhmten Stoͤrkringel, geſottene Anis 
und Pfefferkringel am vorzuͤglichſten gebacken. 
Die Aniskringel aus einer Maſſe von feinem Wei— 
zenmehl, kaltem Waſſer, Geſcht und Sirup mit Anis 
uͤberſtreut. Zu den Pfefferkringeln kommt in der Regel 
kein Pfeffer. Vielleicht hieß ihr Erfinder Peper? 
Butter und Sirup werden mit Mehl zu dieſen gewuͤrz— 
ofen Prezeln gemifcht, 12 Stuͤck in 2 Reihen von 6 
Stuͤck aneinander gebaden, heiffen ein Blatt. . 

Diefe Störfringel werden zur Marftzeit nad) Hamb. 
zum Verkauf gebracht. | | 


Krink: Kreis, Zirkel. > 


’ 


Krin⸗ 
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Krinten: Korinthen, Heine Roſinen. 

Krintenſtuten, Krintenkloͤp, Kooken, (ſ. 
Klöven): Heine Weißbroͤdte mit Korinthen. — 
a) 
| Krinteniungens nennt der Pöbel in Hamb. die _ 
Eurrende-Schäler, Knaben, die mit ihren Lehrmeiſtern 
ehemals in Hamb. durch die Straffen zogen, und in 
ſchwarzen Röden und Mänteln gehüllt, geiftliche Lieder 
fangen, und in meßingnen Büchfen Almofen fammelten, 

Krintenball heißt man eine Heine unbedeutende 
Tanzluſt, Kinderball. | 

Kriölen, Krojölen, auch Korjölen : 
sefpr. vom Franz. crier und dem joͤlen: fchreien, 
juchheieu: Korjoͤler: Schreier. Korjoͤlerſch: ein 
weiblicher Schreihals, Voß fchreibt: kryoͤlen: 
“ Jauchzen. E " 
Krizzeln: schlecht fchreiben. Gekrizzel. Subft. 
Krizze, et geit in de Krizz' (Hamb. Alt.): 
es geht weg, verlohren, iſt wie verkrizzelt, ver⸗ 
ſchrieben, verdorben. 


Krocheln Eid.): Huſten mit Roͤcheln. 


Kroien: bruͤhen, anſieden, ohne gahr zu kochen, i 
3. ©. Rofinen zum Budding, die nur Upkroiet wer: 
den follen, weil fie font ihre Süßigfeit verlieren. 


Kroͤkel, Kruͤkkel: Bm; Bruch, Runzel, ge⸗ 
brochne 
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brochne Blaͤtter im Buch: Da will ik en Kruͤkkel 


| bimaken: das will ich nicht vergeſſen. (Din, 
Kroͤlle.) kruͤkelig, kruͤkklig: was durch Falten 
und Bruͤche unfoͤrmlich ward, tokroͤkeln: uneben 
machen. — 
Kroͤmen, inkroͤmen: brocken, einbrocken. 


Sbyr. Wat eener inkroͤmt, mut he uteeten: 


was einer ſich ſelbſt anrichtet, muß er verwinden, auch 
he hett meer inkroͤmt, as he uteeten kann. 
Kroͤmeln: zu Brocken machen, auch allmaͤlig 
beginnen. So ſagt man in Hamb. et kroͤmelt all: 
es beginnt zu regnen. Kroͤmken: kleine Krume. 
He hett wat in de Melk to kroͤmen: er hat 
gute Mittel. Spr. Kroͤmkens ſuͤnd ook Brod: 
man muß auch das Kleinſte zu rath halten. 
Das Kruͤmmeln (ſ. das Wort) iſt wahrſcheinlich 
von Kroͤme, Krume entſtanden. Krumengleich. 
Kroog: Krug, Kneipſchenke, to Krooge 
gaan: zur Schenke gehn. Daher leite ich das 
Kroͤgen: ſich bei und mit etwas lange aufhalten, 
daher man oft vom Teekroͤgen, langwierigem Thee— 
trinken, hoͤrt; eine der Schwachheiten der Holſteiner⸗ 
innen des Mittelſtandes (auch wol höherer) die ſtun— 
denlang beifanmen (wie im Kruge) ſitzen um den 
Theetiſch, und zu dußenden Taffen heißen Thees ein: 
ſchlucken, ja tagelang. So hörte ich nicht felten von 
Nachbarinnen und Theefrögerinnen ſagen: bi mi 
| kumt 
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kumt de Teekeetel den ganſſen Da nig uf 
dem Kaaken. 
Kroogkate. (S. Kate.) 
2) (Ditm.) ein mit einem Zaun, Mall oder Gra- 
ben umgebnes Stüd Land, das geweidet Ber befüet 
wird. (3. Y. 

Kroogfiddeler: Bierfiedler, REN 
Saurenberg Sat. über Sprachmengerei und Titelfucht . 
Een Cappları Iet ſik nömen Paftoor, 
een Quakſalver will heeten Doktor, 
een Timmerfnecht ward Buwmeſter ges 

| nannd, 
een Krogfiddeler ys Muſicant, 


> 


een Rottenfanger ys Kammerjäger — — 


: Kröger: Kleinfrämer, auch Schenfwirth , Krü- 
ger. Menn jemand (Hamb. Alt.) auf eine Waare zu 


wenig bietet, fpöttifch, fo fagt die Verfäuferin oder . 


‚ber Verkäufer, z. B. Gemuͤs- oder Fruchtverkaͤufer: 
dat buͤtt mi keen Kroͤger: ſo wenig bietet mir 


der Kruͤger nicht, der doch dieſe Waare mit Vortheil 
wieder verkaufen, und folglich wenig bieten muß. 


Kroos: Krug, irrdenes oder zinnernes Trink⸗ 


gefaͤß mit einem Schlagdeckel. (Daͤn. Kruus, Holl. 
Kroes.) S. Richey über die albernen Ableitungen bes 
Worts. Kröfeköper: der mit Steinzeug, haupt: 
fächlich mit Krügen handelt. ( Hamb,) 


233 — Kroͤ⸗ 


ei} 

Rröpeln, (ſik) af doͤrkroͤpeln: ſich muͤh⸗ 
ſam durchs Leben oder eine Arbeit winden, ſi ſich behel⸗ 
fen, mit wenigem auskommen, (wahrſcheinlich vom 

folgenden Krupen.) 
Kroͤpel: ein verwachſener, ſich mähfem fort= 

fchleppender Menfh. He ſchellt ad en Kröpel 
(Hamb. Alt.): er ſchilt arg, ſehr, wie ein Kruͤppel, 
den der Poͤbel zum Schelten oftmals reizt. 
Apologiſches Sprw. Da heff wit Spill gaan, 
ſeed de Kroͤpel, un full up de Liere: das 
heißt geſpielt! ſagte der Kruͤppel, und fiel auf die 
Leier. 


Kropp: Kropf, vom Magen des Geflaͤgels und 
vom Unterkinn, doppelten Kinn, in Holſt. gebraucht, 
da der eigentliche Kropf in Schleſien zu ſuchen iſt. 
Kroͤppers: eine Art Tauben mit großen Kroͤpfen. 
Kroppkragen⸗Lappen (Hamb.): Weiberlatz, 
Bruſt und Schultern bedeckend. | 
Kroppfalatz der durch almählige Anhaufung 
der Erde fich wie Kohl in Köpfe fchlieffende Salat. (R.) 
Feldkroͤpp: Ackerlattich. 
Oevern Kropp ſpreeken: mit doppelten Kim 
ſich hochmuͤthig kroͤpfend, ſprechen. 


Kroͤſe: inwendige Kerbe i im Faß, wo der Boden 

eingefaßt wird. | 
Kröt: Kroͤte, auch ein boshafter, aͤrgerlicher 
und 





a 
und Srgernder Menfh. He wart fo kroͤtig: er 
wird fo ärgerlich, leicht gereizt. 

Krotten (Huſ.): kuͤmmerlich gehn. 

Krüde, Prudig, Froonfch Guſ.): vom 
Srauenzimmeranzug, wenn eygut fißt. 

2) Auch kruͤdatſch (Hamb.Alt. Pinneb.); eigen, 
befonders, wählig, auch kruͤſch (ſ. koͤren.) Se 
is nig kruͤſch: ſie ißt alles. 

Kruͤkke: Kruͤcke; daher Kruͤkken un Aven⸗ 
ſteel, von ſchlechtgeſchriebnen gekrizzelten Buchſta⸗ 
ben, (wie jene perſiſchen, die Jean Paul im komiſchen 
Anhang zum Titan 1, 1. in der Dorfſchule erfah.) 

2) Wirbel an den eigen. 


Krullen: kraͤuſeln. Krulle: Lode. Haar⸗ 
krulle: Haarlocke. Krullkoken: duͤnne umgerollte 
Kuchen, von Meel, Eiern, etwas Butter und Korde⸗ 
mum gebacken. 

Krumm: curvus. 

He 15 ook krumm, we he ſik bukt: er iſt 
nichts beſſer als andre. 

He nimmt et krumm: er nimmt es übel auch 
verkehrt auf. Mit der Frummen Hand kamen: 
Geld oder Gefchenfe bieten. 

Kruͤmm: Kruͤmm. 
En goden Weg in de Kehnitm, 
is nig uͤm, 


d. F ll. rn, 3 
Cu. d. Doll.) (8.6) 


Ye se — * 


(K.) ein guter umweg iſt nicht um, nicht aus dem 


Wege, eben weil er gut iſt. 

Krummhoorn: eine Kuh mit einwaͤrts gebog⸗ 
nen Hörnern; Daher man in Eid, zu einem alten ges 
bückten Weibe herumgu ool Krummhoorn! fagt. 
E Krummendiek: krummer Deich, ein Holſt. ad⸗ 

liches Gut, das alte brannten 1657 die Schweden ab. 


Kruͤmmeln un wuͤmmeln: wo viel Kleines 


z. B. auf dem Ameiſenhaufen, Lauſekopf⸗ zuſammen⸗ 
laͤuft, (Krume.) 

Kruͤmpen (ſeltener krimpen): iſt mit Ktrumm 
verwand: zuſammenziehn, einſchrumpfen laſſen wie 
Tuch, Laken im Waſſer, damit es den Regen, ohne 
Flecke zu bekommen, vertrage. (Schwed. krumpa, 
krympa, Engl, to crumple,) daher | 

Kramp: gefrämmtes ſpitziges Eifen, auch die 
Sehnenfranfheit, wenn ein Glied, oft der ganze 
Menfch, Frumm zufammen gezogen wird. 2) Kranıpf, 
(Engl, cramp, Schwed. Krampa) weil er Sehnen 
und Nerven und oft den Patienten krumm zieht, 

Inkruͤmpen: einſchrumpfen, fig. in ſchlechten 
Zuſtand gerathen. 

In de Kruͤmp gaan: verlohren werden. 

Kruͤnkeln, inkruͤnkeln: uneben, kraus machen, 
von Papier und Zeug, auch tokruͤnkeln, verkruͤn⸗ 


keln. En Kruͤnkel: eine Falte, die abſicht⸗ 
lich gelegt iſt. 


Kru⸗ | 


— 


re: — 


Krupen: kriechen, bekrupen: beſchlafen, 
bikrupen: beiliegen, beiſchlafen. Se hett ſik 
bekrupen laten (Hamb.), uͤnnerkrupen: unter⸗ 

kriechen, auch ſterben, daher das Sprw. Krup 

uͤnner, krup uͤnner, de Welt is di gramm: 
ſtirb, die Welt giebt auf dich nichts mehr. Sehr. 
charakteriftifch ift die Rot. Beter en krupern 
Moder, as en fleegenden Vader: beffer ift 
eine Mutter, die als gute Hausfrau allenthalben felbft 
herumkriecht und nachfieht, als ein fliegender, bald da 
bald dort herumſauſender ſchwaͤrmender Vater, Auch 
ſagt man: beter en rieken Vader to verleeren, 
as en krupen Moders Fleiß iſt beſſer als Reich⸗ 
thum. 

Dat Bloot rruͤpt, daar et nig gaan kann: 
Blutsfreundſchaft kann ſich nicht bergen. 
Krupboonen, auch Arften: Bohnen, Erbſen, 

die niedrig an der Erde wachſen. Kruphoͤner: 

Huͤhner mit kurzen Beinen. Kruphoͤneken: wo⸗ 

mit man in Hamburg auch ein kleines Frauenzimmer 

bezeichnet. Ktupaant. ©. a. 


Kuͤſtenkruper: kleine, meiſt bataviſche Schiffe, 
die an den Kuͤſten uͤber die Watten, RR 
bei Kuxhaven fahren, 


Kruſch: Raraufibe (cyprinus carassias L.) 
einer der zarteſten, ——— und deshalb in Holſt. 
belieb⸗ 
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;befiebteften Flußfiſche. Mit Auſtern oder Rapperfance 
eine Lieblingsſchuͤſſel auf den Tafeln der Reichen. Der 
mwigelnde Kartenfpieler (Hamb. Alt.) fagt fiott Caro: 
Krufchen mit frifche Maibotter. 


| Kruͤſch (Kr. G.) auch kruͤdauiſch, auch 
kruͤdatſch (Hamb. Alt.): leder im Wählen. Ein 


Wort, deffen Uefprung Richey, w und andre. nicht 
wiſſen. 

Kruſſ (Laͤb.): Gartengießer. (S. Garten.) 

Kruut: Kraut. Krüder: Kräuter. Krud, 
Strovekrud: hieß ‚ehemals Gewürz, mie Kruͤ⸗ 
deri, Kruͤdern: Gewuͤrz an Speiſen thun. Daher 
das Schlesw. Sprw. dat is de Beer nig weert, 
dat man den Steel ſo kruͤdert: die Birne nicht 
werth, daß man den Stengel ſogar wuͤrze, wird geſagt 
von einer Sache, die mehr Muͤhe und Koſten macht, 
als fie werth ift. Daher Kruutkramer: Gewürze 
främer. Krulade: Gemwürzlade. Kruutbuͤdel: 
ein Beutel, worin einige Haus⸗ und Kuͤchenfrauen das 
Kraut zur Suppe und in den Topf ftecken, damit fie 
blos den Geſchmack erhalte, auch Kruutbuͤndel: 
das zuſammen gebundene Kraut, das, wenn die Suppe 
aufgegeben wird, herauskommt. 
WVrerkruͤdert: poſſierlich. He ſuͤtt verkruͤdert 
ut: er iſt ſonderbar, 3, B. der naͤrriſchen Kleidung 
wegen, anzuſehn. 

Kruut⸗ 
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Kruutputt: Blumentopf. Fieffingerfeunt: 
fig. für Ohrfeigen. Kruuthof: Gemüsgarten. 

Stirrfruut: eine Art Unkraut, Wicken, die 
das neben ihnen wachfende Gewaͤchs zur Erde stehn, | 
Änirren um und verfchlingen. | 

Kruutuul, Krupuul: man fagt beides von 
Fleinen Frausföpfigen Menfchen. Ä | 

Kruͤtjen, roͤg' mi nig: das Kraut eäßee mich 
nicht an,noli me tangere, herba sensitira, aud) 
von der mimosa pudica.L. 2) En gegen Kruut: 
fig. ein eigenfinniges Kind, auch erwachsner Eigen⸗ 
ſinniger. 

| Kruus: kraus, (Huſ.) von Pferden, muthig. 
De Peer ſuͤnt kruus: muthige Pferde. 

Kruuſe Lokken: (ſ. Favoritjen) trugen die 
Damen der Vorzeit an den Schlaͤfen, wie itzt uͤber der 
Stirne niederhaͤngend, mit Bandſchleifen durchzogen, 


und tragen ſie noch auf den Kupfern zum Hamb. Alt. 
Odenbuͤchlein: 


— do ſach man de Favoren (Bandbüfchel) 
geflochten an den kruuſen Locken by den 
Ohren, | 
darna veriroden fe un keemen up den 
Hoot (der Faboren.) 

(Laurenberg.) 
— Nakken: krauſe Nacken. Als naͤmlich 
die Mode der Regenkleider (ſ. a) zuerjt auf: 
| kam, 
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kam, war ſie vorzuͤglich den Geiſtlichen in — 
ein Aergerniß, da ſie von der Kanzel herab dieſe Mode, 
ſo ehrbar ſie auch ließ, als unanſtaͤndig verſchrien. 
In einem alten Gedicht aus den zoger Jahr⸗n des 
Izten Jahrhunderts wird erwiefen, daß diefe Kleider 
nicht blos Wetter⸗ Chrens Regen: und Sonnen⸗ fon= 
dern audy Mörder: Kupplers Schandes und Schulden: 
Kleider zu nennen fegn dürften: “ein Deckel vielen 
Dings, der Ehr und Schande.” Nach vielem vergeb: 
lichen Dagegenfchreien der Modefeinde Fam dieſe Mode 
durch den Gebraud) jelbft.ab, und die Damen giengen 
mit frifirten unbedeckten Haaren. Nun erhoben Die 
Geiſtlichen und andre Feinde der modifchen Teuerungen 
einen neuen Lärm, und nannten- jene von der Kanzel 
herab diefe Mode Erunfe Nakken, welchen Spott: 
nanıen die Frifur ber Damen älterer Zeit lange behielt. 
Krufedullen: (auch im Din.) gefaltene Man: 
fchetten, Handfraufen. Eigentlich ein. Spottname, 
den der (Hamb. Alt.) gemeine Mann den ehemals 
- modifchen langen Handmanfchetten ‚der Herren und 
Srauen gab. Legg' du dine Krufedullen af, fo 
buͤſt du wedder im de Reeg , fagte neulich ein 
Acht platter Witzkopf zu einem andern derManfchetten 
trug, und klagte: er habe bei einem Falliffement-eines 
andern viel verlohren: trage Feine Manfchetten mehr, 

fo erfparft du wieder was du verlohrft. - 


Ehſtandsregel: Friſh in de Haar, gibt 
kruuskoppte Jungens. Poͤbelſpr. 


Von 
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Von aruus leitet ſich ſehr wahrſcheinlich (S. 
Richey) auch Kruͤſel, Kruͤſelding: der Kraͤu⸗ 
ſel, den der ſpielende Knabe mit der Peitſche treibt. 
Auch hoͤrt mans Kuͤſel von kuͤſeln: rund umlaufen 
ſprechen. Sprw. He loͤppt um as en Kruͤſel⸗ 
ding. Der Brummkruͤſel iſt ein kugelrunder, 
hohler Kraͤuſel mit einem Loche, der daher im 
Laufen brummt. Fig. ein muͤrriſcher Menſch, 
Brummkater. (K.) | 

2) Sagt man Krüfel von einem Fleinen drol 
listen, fich viel hin und ber bewegenden Mädchen, 
oder, aber feltner, kleinem Nnaben : luͤtj Keruſel 
Kruͤſelding. 

3) Kruͤſel auch Traankruͤſel: Lampe, Thran⸗ 
lampe, wegen der Kraͤuſel ähnlichen Form. 

Kruͤz: Kreuz. 5 

SE mak en Kruͤz voͤr em: ich fürchte ihn 
wie den Teufel, vor dem man ein Kreuz zu fchlagen 
pflegt, wie vor o. , da8 fie nicht überfchreiten. 
ſollen. 

2) Et is en Kruͤz mit em: man hat ſeine 
liebe Noth mit ihm; wo das Krerz fig. genommen 
wird, | 

3) Ruͤckgrad. 

Ik hef et int Kruͤz: vom m Rücenweh. 

Kruͤzlaam: nennt man eine Krankheit, Nerven: 
ſchwaͤche, die das Ruͤckenbein vorzüglich trifft. 
| | Kruͤz, 
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Kruͤz, Jammer und Elend! hyperboliſch, 
und als Ausruf, auch von afterwitzigen Kartenſpielern 
geſagt, wenn ſie Treffle, das ſie Kruͤzen der Form 
wegen nennen, ausſpielen. 

Kuͤcheln: nach dem Holl. Kucgh, keichen, 
huſten. Kruͤcheln, koffen, kagen (Hamb.) 

bedeuten daſſelbe. Oole Kucheler, alter Huſtender. 
Auch kuͤchen. 

Lied (Hamb.) vom Winter: 
- Alles fruͤſt to Bickelſteen, 
Küchen un Hoeften ys gemeen. 


Rucheln: etwas heimlich aber unerlaubtes ver: 
tufchen. Kuchelerſch: ein Weib das fich gern in 
heimliche Händel miſcht. (S. Deefhoor.) 

Kuffen: (Hamb.) Ohrfeigen geben. Dieſes 
von Mattheſon zum R. angefuͤhrte Wort iſt mir nie 
vorgekommen. Vielleicht mit knuffen, ſtoſſen 
verwechſelt. 

Kuffer: (Din. — Koffer. 


Kugel: (Daͤn. Kugle) Kugel, daher vermute 
lich das plattd. kueln: wälzeln fortkueln de 
Tuͤnn: die Tonne fortwaͤlzen. 


Kuͤken: Huͤhnchen, auch — — — für 
Heine Kind. Neftkirken, dat is min Ref 
kuͤken: das ift mein leßtgebohrnes Kind, oft Mit: 

tern 





tern das liebfte, womit und weil fie damit am meiflen 
zu thun und zu tändeln haben. 

Ein Bollsreim, den man auch ald Wiegenlied fins 
gen hört: 

O Moder, o Moder, min Küfen ift dod! 

Har ik min Kuͤken wat eeten geben, 

Sp weer min Küken beleeven bleven, 

D Moder, o Moder, min Küken is dod! 


2) Propf oder Drebfchlüffel am Hahn, 


Kukuk: (Engl. the cuckow, Franz. coucou) 
Gukguk, cuculus, canorus. Der Vogel ſoll dem 
aberglaͤubigen Holſteiner Leben oder Tod prophes 
zeihen. Daher man ihm zuruft und reimt: 

Kukuk vam Haͤven 

Wo lange ſall ik leven? 
und wohl acht giebt und zaͤhlt, wie vielmal er nach 
der Anfrage ruft, welches die Zahl ber Lebensjahre bes- 


deuten fol. Auch hat man auf ihn folgenden unreis 
nen Reim gemacht : 


Kukur, ſprikt fin eegen Namen uf. 
Wenn der Kufuf anfängt zu rufen, fo muß man, 
nad) der Hausregel des Holfteinifchen Bauer, dem 
rohen Schinken zuerft anfchneiden, dann ift er gehörig 
Öurchgeräuchert. 
He wart den Kukuk nig wedder hören: 
er ftirbt ehe der Sommer und Kukuk fommt. 


Kutuk! 


Tr 

2 Ku! ruft der (Hamb. Alt.) Pobel Huren 
nach. Woher der Grund? — Kukuks Köfter : 
ber Wiedehopf, epops. He kummt in des Kur 
kuks Kor: er läuft fchlimm an. | 


Kuͤle: Keule. He kummt mit de Plump- 
kuͤle: er fommt, fällt einen grob an; aud) wie mit 
der Ahle ind Haus. He luͤdet mit de Swiens⸗ 

Fülle: er ift grob, läutet mit der Schweinsfeule. 

2) Hintertheil am vierfüßigen Thier, aud) Schen⸗ 

kel am Gefluͤgel. 

Kullern: kollern, rollen. — 

2) Samenſchieſſen. De Fiſh kullert. 
Kulpen: (Dit.) Augen. De blinden Kulpen 
up doon: die blinden Augen aufthun. (Kleffel.) 
| Kuͤem : matt, ſchwach, wird beſonders von 
Fiſchen gebraucht, wenn ſie nicht mehr ſchwimmen 
koͤnnen, ſondern auf dem Ruͤcken zu treiben anfangen. 
He ftellt ſik fo kuͤem ans er thut als wenn er 
- nicht mehr fort Fönnte, 
Kumkummer: (Sranz.’concombre) Gurke, 
- Daher das Schimpfwort der Höferzunft Kumkum⸗ 
merinuf. | 
Kummer: Kumkummertied: fehlechte Zeit, 
(Hamb.) vom H. D. Kummer. Daher aud): 
Da is feen Kummer bi: das wird ohne Sors 
ge, leicht gefchehen, fich machen laſſen. | | 


“ 


Kumm: Kumme, Schale, im Verbleinerungs ⸗ 
fan Kümpfen. Koffe⸗Teekuͤmpken: Keine 
Koffes Theefchale. 


. Kumpabel: (das Franz. capable) nig kum⸗ 
pabel! ift der gewöhnliche Ausruf (Hamb. Alt. Kiel) 

- und Antwort gemeiner Leute, wenn fie etwas nicht | 
thun oder begreifen zu Fonnen verfichern wollen. So 
hörte ich eine Fifchverfäuferin die andere fragen: 
Is fe eeren grooten Sandart 1052 die Ant: 
wort verneinend: nig kumpabel! Nicht möglich } 


Kumſlag, auch Komſlag: Konſorten, Kom⸗ 
wmeree, Verlehr. He hett des Duͤvels fin 
Komſlag: er hat eine Menge Anhang — allerlei 
Schlages. 

Rund: bekannt. Daher im Pl. Holft. ſik 
kundgeben: ſich zu erkennen geben. He willt 
nig kund hebben: er will es verheimlichen. | 
Kuͤndigen (G. G.). ſtatt abkuͤndigen von dee 
Kanzel. Se ſuͤnt all kuͤndigt: das Brautpaar 
iſt ſchon abgeboten, (ſ. af.) Daher auch noch (Hamb. | 
Alt.) en Runde: ein lodrer, liederlicher Burſch., 
auch ein dito Mädchen, die mehr Kunde von gewiſſen 
Dingen hat, als ſie haben ſollte. Dat is en Kunde, 
heißt folglich von beidem Geſchlecht, was man auch 
en Mittmaker nennt: Ausſchweifling. 

F | 24 Kun⸗ 
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> Kunfel: bie altdeutfche Spinnmafhine, die von 
unferm Spinnrade abweicht. Es war ein langer oben 
geründeter Stock, worauf der Flachs gewunden war, 
und wovon er abgezogen, gefponnen wurde, Ich irre 
wohl nicht, wenn ich folgende Holt, plattd, Worte 
„ Daher leite: 

Kunkelluuren: welches man Sfterer hört, als 
das (R.fche) kukuluren: Yange vergeblich eingez 
ſchloſſen warten, gleich einem an die Kunkel ges 
feffeltem Weibe, die ihr Tagwerk beenden muß, eh fie 
ins Freie kommt. | | 

Kunkelfuſe: Berwirrung, Verwornes, auch 
Wirthſchaft, wo es bunt hergeht, (ich zweifle, daß 
es, wie R. meint, aus dem franz. confusion gebildet 
ſey,) wie an der Kunkel verwirrtes Garn oder Faden⸗ 
werk, Auch laͤßt fich das he makt Kunkelfuſen, 
er macht Intriguen, damit reimen, 

Auch in der Kr. ©. (f. Prov. Ber. a. a. 9.) fagt 
und fehreibt man Funfeluren, und- nennt Kunkel⸗ 
fuſerey Cree) eine verſteckte Handlung. 
Kunkelpiep aber Heißt in Ditm. Kaldauen. 
Kluun, (f. das Wort.) Daher e8 in einer alten 
Ditm. Chronik in einem befannten Vollgliede von 
einem ungeſchickten Mädchen heißt: u 

Se meet nig en Kool to kaaken, 

nig en Kunkelpiep to maken, 

nig en Fladen mit dem Ei. 
| | Kuͤpe: 
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guͤwe given auch Koͤven: Hagel Ky⸗ 
2 fe, Engl. kive,) Kübel, große Boite. Lat. coupa, 
Franz. coupe, Brofüven: Braufeffel, Swien⸗ 
koͤven: darin man die Schweine bruͤhet. So heißt 
eine Gegend in der Vorſtadt St. Georg bei Hamburg 
meiſt vom Brannteweinbrennern bewohnt. Ele 
füpe: worin man Sleifch einfalzt. 

Küpe Heißt bei den Faͤrbern ein zinnerner Firbe 2 
keſſel z. B.Blaukuͤpe darin die blaue Farbe, und 
ift von Kuͤve unterfchieden. 

Kuͤper, Boͤttcher, Faßbinder. In Hamburg 
unterſcheiden ſich Kuͤper, die für Kaufleute ins 
Große arbeiten; Boͤttcher, die allerhand kleines 
Geraͤthe verfertigen und Kiemer (S. oben) Wien⸗ 
kuͤper, der die Weinfaͤſſer bindet, 


Kurrig: wehlig, droligt, (Hamb. Alt.) Teicht 
erzürnt aber heißt es nicht in unfrerBolfsfprache, fon: 

dern knurrig. (Kinderling Geſch. d. N. Spr. S. 288. 
Kuſe: Backenzahn. 
Et ſitt em in de Kuſen: es ſitzt ihm zwiſchen 

den Zaͤhnen. Dat Kind krigt Kuſen. 

Kuͤſeln: herumkuͤſeln: taumeln, rund herum 
lanfen im Wirbel. Kuͤſelwind: Wirbelwind. 
Kuſſ: Kuſſfinger. Maak Kuſſſinger ſtatt 
Kuß: 


Kußhand; baisemain, fagt die Wärterin zum Rinde, 
auch Fuß in, kuͤß in Handjen! 


Kuͤte (Hamb. Alt.) Kuͤtj (Kr. G.): das 
Eingeweide, Gedaͤrme der Thiere, auch 2) die Unrei⸗ 
nigkeiten in demſelben. 

Ik will di pedden, dat di de Kuͤte ſall ut 
dem Hals herut gaan: Drohungsforwet des 
Poͤbels. 

Kuͤten: ausweiden. Kuͤterhaus (Hamb.): 
Schlachthaus, wovon in Hamb. auch der Wall, an 
dem ehemals das Schlachthaus gebaut ward, der 
Kuͤterwall hieß. So in Laͤb. Küterhaus, Kuͤ⸗ 
termeiſter. 

Soweit R., aber follte Kleffel nicht Recht baben, 
der und im Mſept. belehrt, daß Küte vom Kidd, 
Daͤn. Zleifch, fich herleite, da man im Eid. Kuͤtt 
auch von fleifchigten Waden braucht. | 
Kuͤtt, he hett Kuͤtt im Kopp (8. G.): er 

geht mit Intriguen um, Dielleicht von alten cuyden, 
wie buyden taufchen, 


Kütebiten: (8. Büten.) 


Kutſch: Kutſche. Daher in Hamb. der Poͤbel 
bein reichen in Kutſchen Hinrollenden nachfagt; DE 
faart in de Kutſch, he waart noch ntal in eu 
füren Sarg begraben: der Reiche kann einmal 
arm werden ; der it in der Kutfche Stolzierende muß 
viel: 


| Er Be 
vieleicht gleich ung einmal ſich in einen Sarg von 
Föhrenholz (ſtatt Magahoni) einfiften laſſen. 


Kutt: der gemeinfte Ausdend für die weibliche 
Shaam. Daher Kuttenhoor, Schimpfnamr 


für liederliye Dirnen, und ———— liederliche 


Kerle, 

Kuule: Grube, Gruft, (Holt, — Dam 
Kule). Im Eng. aud) ein Sifchteich, daher in’ der 
Marſch Papenkuule ein Fiſchteich, in’ den der 
Sage nach einſt ein betrunkener Prieſter geſtuͤrzt 
ward. Boomkule: die Tiefe des Havens, an 
der Stelle, da er geſchloſſen wird; Moͤlenkuule: 
die Tiefe vor dem Waſſerfall der Muͤhle; Rakker⸗ 
kuule: Schindgrube (der Schindanger heißt im 
Daͤn. auch fo); Sandkuule, Leemkuule: mo 
Sand und Leim gegraben wird, daher ein Holſt. Gut 
den Namen fuͤhrt. Kuulengraͤber: Todtengraͤ⸗ 
ber. Kuͤlken: Gruͤbchen in Wange oder Kinn. 
In Kuͤlken ſpeelen: mit Märtein fpielen. Kuu⸗ 
lenſermon (S. Liek.) | 

Slingkuule: verfchlingende Grube. &o hört 
man von einem Haufe, wo entweder viel Geld 
aufgeht oder das viel zu heizen Foftet, weil eß nur 
große Zimmer und viel Feurung fordernde Defen 


hat: dat Huus is em rechte Slingkuul— 
fig. fagen, 


Kuul⸗ 
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Kuulbuſch im Ant Ahrensboͤk: tiefliegender 
Buſch. —J 

Kuun: nennen die Landleute im Holſt. ihre Ka⸗ 
lekutiſchen Huͤhner. 

Kuupſtak: (S. Maue.) | 

Kuusbedde, Kuuzbedde: Schtaffteke, 
Bettfchranf, Alkoven, Wandfchlofftelle. Die Bauern 
in Holſt. und Schlesw. haben in der Regel Feine andre 
als in der Wand mit Thüren verfchloffene Schlaf 

Kuuve: Bette geringer Leute. Daher 
kuvern: kraͤnkeln, ſchwaͤchlich ſeyn, utkuvern: 
auskraͤnkeln. ‚Dat Kind mut erſt utkuvern: 
(Hamb.) das Kind muß erſt ſo lange kraͤnkeln, bis 
es der Ungeſundheit los wird. He kuvert lang: 
er iſt ſeit lange kraͤnkelnd und bettlaͤgrig. 
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